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auch der Churfuͤrſtl. Maynziſchen und der Berliner Naturfor⸗ 
ſchenden, wie auch der St. Petersburgiſchen oͤkonomiſchen 
Geſellſchaft Mitgliedes, 
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und im Caucaſiſchen Gebuͤrge. 


Auf Befehl der Rußiſch-Kayſerlichen Akademie 
der Wiſſenfchaften herausgegeben 


von 


P. S. Pallas. 


Zweyter Theil. 


St. Petersburg, 
bey der Kayſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, 
1791. 
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Aufenthalt am Terekfluß. 
Im Jahr 1773. 


” 
Fe Kislar fand ich die hinterlaßenen Sachen meiner Erpedition, die 
ich der Aufſicht des Herrn Staabschirurgus Chriſt anvertraut hatte, 
bis auf einigen, an den ausgeſtopften Thieren von den Inſecten veruͤb⸗ 
ten Schaden, in gutem Stande. 

Der von mir in Aſtrachan hinterlaßene Student Sokolof (*), 
hatte von dort aus mehrere kleine Reiſen an die Kaſpiſche See und in 
die Steppen zu beiden Seiten der Wolga, bis an die Sarpa hinauf ge: 
than, Pflanzen und Inſecten geſamlet, die Fiſchereyen der Wolga und die 
Salzſeen, ingleichen die Kalmuͤkiſche Horde beſchrieben, fo gut ers konnte. 
Da ihn izt der Hr. Akademicus Gmelin zn feiner auf der erſten perſi— 
ſchen Reiſe ſehr eingeſchmolzenen Expedition verlangte, entließ ich ihn von 
der meinigen, zur Befoͤrderung des allgemeinen Beſtens und empfol ihm 
auch von ſeinen bisherigen Beſchafftigungen gedachtem Hrn. Gmelin den 
Bericht abzuſtatten. 


Von den Armenianern lernte ich izt, wie ſie die Augenbraunen Armeniant⸗ 
ſchwarz farben. Sie verkolen Gallapfel auf gluͤhenden Eiſen und zerreiben Aug H RE 


die Kole mit einem andern Eifen zu Pulver. Dieſes Gallapfelpulver nen 


(Maſal) reiben ſie auf einem Stein mit Zinnober an, den die Orientaler PT 
Lagoſtek nennen, und netzen es dabey mit Flußwaſſer zu einem ſchwarz— 
braunen Brey, der in Form kleiner Stangen, zum aufheben, getroknet 
wird. Beym Gebrauch tunkt man ein ſolches Gtanglein in Waſſer, 
worin ein wenig Kochſalz aufgeloͤſt iſt, ſtreicht damit die Augenbraunen 
und wiederhohlt dieſes, nach dem abtroknen, drey bis viermal. 


* * 
>” 


(2) Er ward nachmals Plantagen⸗Direktor am Terekfluß, und farb vor einigen Jab⸗ 
ren, als Hofrath und Correſpendent der Akademie. P. 
Guͤͤldenſt. Reife Sweyter Theil. A 
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2 1773. Maͤrz und April. 


Die Fruͤlingsflor erſchien in dieſem Jahr etwan zwanzig Tage 
ſpaͤter, als im Jahr 1770. Die wilden Abrikoſen bluͤheten jetzo erſt am 
12ten April, damals im Marz. Den 2uſten bluͤhete hier Bulbocodium 
vernum, Viola odor ta, Glechoma hederacea, Fumaria bulboſa, Ranuncu- 
lus Ficaria, Ornithogalum luteum und Scilla amoena. 

Den 10. April erhielt ich, wegen meiner vorgefchlagnen Reiſe nach 
der Crym die Verhaltungsbefehle der Kayſerl. Akadem. der Wiſſenſchaften 
und das Empfehlungsſchreiben des Grafen Panin an den Befehlhaber der 
Crymiſchen Armee Fuͤrſten Dolgorukoi. Da aber weder die Commen— 
danten der Linie, noch der General von Medem eine hinlaͤngliche Bedek— 
kung izt fuͤr mich entbehren konnten, muſte ich beſſere Zeiten abwarten. 
Indeſſen konnte ich, um mich von dem am Terek ganz endemiſchen Drey- 
tagigen Fieber, welches mich dieſen Winter ſehr mitgenommen hatte, zu 
befreyen, das Petersbad beſuchen, und auch hier, fo wie vor zwey Jah: 
ren beym Katrinenbade, praktiſche Verſuche machen. Auſſer dem Hrn. Ge: 
neral von Wedem hatte ich 12 Kranke bey mir, und bey allen war ein 
20tagiger Gebrauch von eben ſo heilſamer Wuͤrkung. 


Abreiſe von Kislar. 

Den 17. April verließ ich Kislar und reiſte, wie oft vorher, am 
linken Terekufer an der Linie herauf. Die Kaſakenſtaniz KRurdukowa, in 
welcher ich uͤbernachtete, war vor 25 Jahren neu erbaut; denn damals 
brannte fie ganz ab. Sie hatte jetzt ohngefehr 150 Haufer und ihre Wein- 
garten an der andern Seite des Terek. 

Den 21. April war ich in Schedrina; ich ſammlete hier die bluͤ— 
henden Pflanzen und gieng den 24, nochmals uͤber den Terek nach dem 
Petersbade, wo ich auch die Flor beobachtete. 

Den 30. April machte ich eine Excurſton vom Petersbade, nach 
dem Tſchetſchengiſchen Dorf Jangegent. Wir hatten dahin etwan 4 
Stunden zu reiten, anfänglich am Fuß eines Gebuͤrges in O, dann nach 
deſſen Hoͤhe in S, dann am ſuͤdl. Fuß dieſes Gebuͤrges, der Sundſcha 
parallel, durch den Bach Naptſu und die Sundſcha ſelbſt, deren Waſſer 
truͤbe war. Dieſe Gegend iſt voll Defileen und Gebuͤſche. Es bluͤheten 
Crambe crientalis, Onobrychis, Stipa pennata und Poeonia tenuifolia. Um 
Jangegent ift Flache mit Geſtrippe von Amygdaus nana, auch Kornfel- 
der, die aus dem Lach Xaraſſu gewaſſert werden. 

Der nahe Theil des Vorgebuͤrges heiſt hier Syre; an demſelben 
ift eine kleine Salzquelle. Ich gieng noch weiter, nach dem Dorfe Tſchet⸗ 


http://rcin.org.pl 


1773. May bis 15. 3 


ſchen am linken Ufer des groſſen Argun, wo das Dorf Hadſchi⸗aul ge- 
genuͤber ſteht. 

Den 1. May kam ich von Tſchetſchen, durch einen andern Weg, 
nach dem Petersbade zuruͤk. Die Waldung unterwegs beſtand aus Nü- 
ſtern, Eſchen und Eichen, und das Gebuͤſch aus Holunder, Weißdorn 
und Korneelſtrauch. 

Den 7. Way verließ ich das Petersbad zum lezten mahl und hatte, Sandwuͤſte 
nach etwan 14 Werſten, auf der freyen thonigten Steppe, einen Haufen an Katar 
hoher Sandhuͤgel, die von den Tataren Rum An-Ratar (Sand Thier- 
garten), von den Ruſſen Peski Anketeri genannt werden, auf welchen Rhus 
cotinus, Pyrus ſalicifolia, Elymus arenarius und mehr andre ſeltne Pflan⸗ 
zen wachſen. Hier traf ich, auſſer der Lacerta agilis, noch drey neue Gat— 
tungen dieſes Geſchlechts an, die ich beſchrieb. 

Gegen Kurdukowa folen ahnliche Sandhuͤgel in der Steppe (ie 
gen, die von dem haufigen Weißpappelgebuͤſch tatariſch Akterek, von den 
Ruſſen Topol genannt werden. 

Den 13. May kamen wir zu den zufammenhangenden Seen Tfehus 
walowo und Krug, die ſtinkendes und bitterſalziges Waſſer führen und 
an den Ufern Schilf, Waſſerpumpen und Butomus haben. 

Den 14. May kamen wir nach dem Vorpoſten Lutit, 92 Werſte 
über Kislar, wo die Waaren nach und von Mosdok beſichtigt werden. 

Von hier am Tere hinauf, defen Geſtade auf etwan 6 Werſte 
ſtark bewaldet und dann etwan 12 W. weit waldlos iſt, zeigt ſich das 
rechte Ufer als ſehr hoch. Eine Inſul des Fluſſes heiſt Dolgoe, in be 
ren Gegend wir blieben. 

Den 15. May gieng der Weg in N W. bis Kalinowa Luk, 
welcher Ort zu einer Staniz der neuen Linie beſtimt iſt, daher man hier 
jetzo ſchon ackerte. Von hier am Terek 9 Werſte hinauf, bis Mekem, wo 
die zweyte neue Staniz zu ſtehen kommt, hat fein Thal wieder Gebufch. 

Bey Kalinowa begegneten mir einige geiſtliche Ritter oder Miſ— 
fionarien der Evangeliſchen Bruͤdergemeinde aus Sarepta, die den Terek 
bis Mosdok hinauf in der Abſicht bereiſt hatten, um einen vortheilhaften 
Plaz für eine Colonie ihrer Brüder auszuſuchen. Es waren Friedrich 
Hevel, Lorenz Berg, Conrad Neiz und Gottfried Grapſch. Die Gegend 
am Petersbade hatte ihnen dazu am meiſten gefallen, worin ich ſie auch 
beſtarkte. Ein ſolches neues Etabliſſement muͤſte an die Oſtſeite des Müh- 
lenteichs befeſtigt angelehnet, und mit etwan 100 Mann und etlichen Ka⸗ 

NA 
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4 1773 May und Junius. 


nonen beſezt, die Weingarten und Pflanzungen aber um dieſen Ort ange⸗ 
legt werden. Anfänglich werden fie dennnoch durch die unruhigen Ge— 
buͤrgvolker beunruhigt werden, bis fid) dieſelben einige mahle verbrannt haben. 

Den 16. May kamen wir von der neuen Staniz Mekem, die von 
Kislar 132 Werſte entfernt iff, die Staniz Naur vorbey, nach der Sta— 
niz Iſhora, von Kislar 154 W. Noch etwan 15 W. weiter erreichten 
wir den Ort Donskoi. Der Terek macht von Mekem bis hieher, auf 
feinem faſt oſtlichen Lauf, viele Buchten ſudwaͤrts. Hier iſt gute Hol— 
zung. - 
Den rz. Way gieng es von Donskoi nach Galugai Stanis, wo 
die Steppe fruchtbar und an Pflanzen reich iſt. Noch heute erreichten 
wir Wosdok. 

Hier erwartete ich einen Kabardiniſchen Fuͤrſten, der mich auf 
Befehl des Hrn. Gen. von Medem durch die Steppe nach Tſcherkask am 
Don begleiten follte, welche Reiſe, wegen der Kabardiniſchen und Kubani- 
ſchen Streifpartheyen, ohne einen ſolchen Begleiter nicht wohl möglich 
war. 

Reiſe von Mosdok nach Tſcherkask durch die Steppe. 

Den 12, Junius des Nachmittags brach ich von Mosdok auf, unter 
der Bedekkung von 85 Mann Koſaken und unter der Fuͤhrung des Usdens 
der großen Kabarda Tſchebasgirei Kudenet. Der Herr General-Lieutenant 
von Medem begleitete mich mit feinem Gefolge bis zu der an 7 Werſt 
weſtl. entfernten Mosdokiſchen Graͤnze, und übergab mich dem vorerwehnten 
Tſchebasgiret, zu dem noch, mehrerer Sicherheit wegen, der Fuͤrſt Kurs 
gok Tatarchanof ſtoſſen ſollte. Ich fuhr noch an 7 Werſt weiter nach 
WEM. bis zur Gegend am Terek die Jeroſchta genannt wird; woſelbſt 
ich Halt machte. Die Achſe meiner Kutſche und ein Rad von einen an— 
der Wagen waren zerbrochen, daher ich ſogleich nach Mosdok zuruͤk⸗ 
ſchicken muſte. ` 

Den 13. Junius. Ich brachte heute bei Jeroſchta den Tag zu, 
wohin gegen Abend mein gebeßertes Fuhrwerk aus Mosdok zuruͤkkam. 
Bei Jeroſchta bluͤhete Galium rubioides, Solanum feandens, Hypericum perfo- 
liatum, Myoſotis fcorpioides, Rubus repens vulgar. Lolium perenne, Sium 
Falcaria, und dergl. Am Terek beſtehet das Gehoͤlze aus folgenden Baum⸗ 
arten: Fraxinus excelfior, Viburnum Lantana, Quercus Robur, Salix alba, 
Ulmus campeſtris, Populus alba, Crataegus Oxyacantha, Prunus ſpinoſa, 
Carpinus Betulus, Vitis vinifera. Die Steppe iſt ſehr trokken und war bey 
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1773. Junius den 14. pi 


den diesjährigen Mangel des Regens ſehr duͤrre; fie enthalt eben die um 
Mosdok befindlichen Pflanzen. 

Den 14. Junius. Wir brachen fruͤhe von Jeroſchta auf und ka⸗ 
men nach 10 Werft nach WN W. in die Gegend der Mündung des Malk 
oder Balk, der von W. kommt und deſſen Direktion nach O. der aus S. 
kommende Teret hier annimmt, und diefe Gegend um der Mündung des 
Malk heiſt tatariſch Beſchtamak, d. i. Fuͤnf Mündungen, vermuthlich daher, 
weil hier in der Nahe 5 Fluͤſſe zugleich ihre Muͤndungen haben, nemlich 
der Malk, Tſcherek, Naltſchik, Tſchegrin und Bakſan. — Von da noch 
an 12 Werſt weiter nach WN W. machten wir an der MWalka zu Mittage 
halt, nachdem wir 4 Stunden gefahren. Auf dieſen Wege waren wir einige 
Werſt oberhalb Beſchtam k die an der Nordſeite des Malk gelegene Ge- 
gend Sagipaka und einige Werft hoͤher die in die Suͤdſeite des Malks fich 
ergieſſende Muͤndung des Baches Nara Terek, d. i. ſchwarzer Terek, 
paſſirt. Dieſer Bach kommt aus der Nordſeite des flachen, zwiſchen den 
Fluſſen Argudan und Tſcherek gelegenen Theiles des nordl. kaukaſiſchen 
Vorgebuͤrges, neben den öfklicher der Bach Dumanuka gleichen Urſprung 
hat und ſich noch in des Tereks Suͤd-Weſtſeite, oberhalb der Muͤndung 
der Malka ergießt. An dieſen Bache halten die Einwohner der groſſen 
Kabarda im Winter viele Schaafheerden und wohnen daſelbſt in Chutern. 
Dieſen unſeren Standort faſt gegenuͤber, nur etwas hoͤher oder weſtlicher, 
ift die Mündung des Fluſſes Tſcherek, der aus S S W. aus dem Haupt- 
gebuͤrge komt und ein groſſer Fluß iſt. Der Theil des Gebuͤrges, aus dem 
er entſpringt, führt den Namen Kaſchka Tau d. t. Bleß Berg. An dem⸗ 
ſelben liegt im hohen Gebuͤrge der tatariſche Baſianiſche Diſtrikt Maltar 
oder Balkar; in feine Weſtſeite fallt in hohen Gebuͤrge ein großer klarer 
Fluß Tſcherek⸗Chacho d. i. reiſſender Tſcherek; an deſſen Oſtſeite der Di: 
ſtrikt Bifings und an defen Weſtſeite der Diſtrikt Chulam, zu Baſiania 
gehörig, liegen, nur unterhalb Biſinga fallt in des Tſcherek⸗Chacho Weſt⸗ 
feite noch der Fluß Karaſſu d. i. Schwarz Waſſer — Unterhalb der Mün- 
duͤng des Fluſſes Tſcherek-Chacho iſt am Tſcherek eine tiefe, mit ſehr 
klarem, aber ſalzigen und bittern Waſſer angefuͤllte Kluft, die Tſcherkeßiſch 
Tſcherek Jana, d. iſt Tſchereks Mutter genannt wird. Neben dieſer ſtoſſen 
die ſteilen felſigten Ufer des Tſcherek ſo enge zuſammen, das eine Bruͤkke 
uͤber ſie gelegt werden kann, die zu Balkar von der Kabarda fuͤhrt. — 
In der nordlichen Ebene fallt in die Weſtſeite des Tſcherek der aus den 
Voralpen entſtehende Bach Miſch zigk, an welchen und an den Tſcherek 
die auſſerſten oſtlichſten Doͤrfer der groſſen Kabarda gelegen, nemlich die 
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6 1773. Junius den 15. 


Adeliche Familie Dokſchukin mit ihren an 200 Familien ſtarken Unterthaneu, 
die den Fuͤrſten Kurgok Tatarchanof gehören, der ſelbſt an Miſchgigk 
wohnt. In die Weſtſeite des Tſcherek fallt in der Gegend des Vorgebuͤr⸗ 
ges der aus den Voralpen entſpringende Fluß Naltſchik, der vorher in 
ſeine Weſtſeite den aus derſelben Bergreihe mit einen doppelten Ende ent— 
ſpringenden Fluß Dſchaluka aufnimmt, in deſſen Oſtſeite der kleine aus den 
Fuß des nehmlichen Gebuͤrges kommende Bach Renſha (Kenxa) und noch 
oͤſtlicher der kleine Fluß Scichefeps, einfallt. Am Naltſchik, nahe zum 
Fuſſe des Gebuͤrges, wohnen auch noch einige 100 Familien der dem Fürs 
ſten Kurgok Tatarchanof und ſeineu Bruͤdern gehoͤrigen Unterthanen. — 
An den Dſchaluka und Kenſcha wohnt die anſehnlichſte adeliche Familie 
der großen Kabarda, Kudenet, mit ihren Unterthanen, deren an 3000 
Familien ſeyn mögen; fie ſelbſt ift an 30 erwachſene Mannsperſonen 
ſtark. — Wir brachen nach gehaltenen Mittagsmal von der Gegend der 
Mündung des Tſcherek auf; paßirten nach 5 Werft nach WEM. die 
Mündung des Fluſſes Bakſan und fuhren noch 14 Werft nach W. fort, 
bis in die Gegend der Untiefe oder des Brods, Soleiman genannt, da— 
ſelbſt wir halte machten, nachdem wir heute in allem an 7 Stunden ge— 
fahren hatten. — In der Gegend von Beſch-Tamak iſt durch den Malk 
eine Untiefe, durch die im Winter die Kabardiner das Vieh heruͤber trei— 
ben, auch eine kleine Bruͤcke fuͤr die Schaafe machen. 

Den 15. Junius. Wir hatten bei Soleiman Brod uͤbernachtet. Ich 
nahm mir vor von hier nach der Suͤdſeite des Malk bis zum Fuß des 
Gebuͤrges zu gehen, um die Fluͤſſe und Doͤrfer der großen Kabarda und 
einige alte Monumente, genauer zu beſehen. Zum Vorwand, zur Errei— 
chung meines Endzwekes, brauchte lich die Nothwendigkeit, den Fuͤrſten 
Kurgok Tatarchsnof aufzuſuchen, weil er mein Begleiter ſeyn felte. — 
Zwei Usden des Fuͤrſten Dſchangot Tatarchanof, die heute von dem- 
ſelben vom Beſchtau, woſelbſt er izt ſtand, zu mir kamen, lies ich im 
Lager zuruͤk und mit Tſchebasgirei und 1o Mann Koſaken begab ich mich 
auf den Weg. 

Wir ritten in der fruͤhe durch den Malk, nach deſſen 
Suͤdſeite. Dieſer Fluß iſt hier gar nicht ſchnell, nur an 60 
Schritte breit, und das Wafer gieng nur bis an die halbe Juͤſſe der 
Pferde. Im erſten Fruͤhlinge iſt das Waſſer in demſelben hoch, wenn der 
Schnee auf den Voralpen aus denen er entſpringt, ſchmilzt; dagegen die 
aus den hohern Gebuͤrge entſpringende erf in der Mitte des Sommers, 
wenn durch die groffe Warme der Schnee auf den hoͤchſten Gebuͤrge ſchmilzt, 
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zur groͤſten Höhe feigen. — Nach 2 Werft nach W. kamen wir an den 
Bach Karaſu der aus den außerſten Fuß des Gebuͤrges aus WS W. 
kommt und kurz oberhalb Soliman Brod in den Malk fallt; an dieſen haben 
auch vor einigen Jahren Kabardiniſche Dörfer geſtanden. Nach 8 Werft 
nach WS W. kamen wir an den Zweiten Bach Barafu der in den Baf- 
fanifh falt, kurz oberhalb feiner Mündung. Von hier ſahe man den Beſchtau 
in WN W. den Elorus in WS W. den Austritt des Tſchegem in S W. 
den Austritt des Tſcherek in S S O. Tatartup in S O. Von da durch den 
Karaſu und 8 Wert nach WS W. bis zum Bakſeniſh, das ift, Bakſan 
der alte, der ein kleiner Abflus des Bakſan if, der bald vom Fuß des Ge- 
buͤrges abgeht und nahe unter Soleiman-Brod feine eigene Mündung in 
den Malk hat. Hier fangen die Kabardiniſche Doͤrfer an, die aneinander 
hangend den Fluß hinauf bis ins Gebuͤrge hinein gelegen find. Unter- 
halb dieſes Orts ſind nur Chuter, in denen des Winters Vieh gehalten wird. 
Etwan 2 Werſt ſuͤdlich, kamen wir an den Bakſan oder Bakſan 
daß iſt im Tatariſchen, Siehe du, der einer der groͤſten Fluͤſſe, den Aredon 
und Terek gleich ift. — Noch 8 Werft nach S. kamen wir an dem Tſche— 
gem und ritten durch dieſen etwas kleineren und weniger als der Bakſan 
reiſſenden Fluß, der dem Pog gleicht. Noch 7 Werft nach S S W. erreich- 
ten wir den kleinen Fluß Dſchaluka und den Fuß des Gebuͤrges und rit- 
ten 3 Werft deſſelben oͤſtlichen Arm hinauf, bis zum Dorfe des Tſchebas⸗ 
girei Kudenet, zwiſchen dem flachen Fuße des Gebuͤrges, deffen Seiten bis 
hier nur thonig und mit gerundeten Kalkſtein angefuͤllt ſind, aber nur et⸗ 
wan 2 Werſt tiefer in S S W. hinein fangt das felſigte Kalkſtein Gebuͤrge 
an. — Auf den Wege von Soliman bis hieher zu Tſchebasgirei waren 
wir 8 Stunden maͤſſig geritten. 

Von der Beſchaffenheit des von Soleiman-Brod bis hieher 
bereiſeten Diſtrikts will ich izt etwas anfuͤhren. Die gantze Ge⸗ 
gend ift ein thonigtes Thal, das ganz eben ift, obgleich durch daf 
ſelbe das nordliche Vorgebuͤrge durchſetzen folte Dieſes endigt fich aber 
an der Oſtſeite des Fluſſes Tſcherek, ſo daß man von da bis in die 
Gegend des Urſprungs des Malk keine Spur davon findet: welches von 
den vielen in dieſen Diſtrikt durchbrechenden und faſt gerade nach Oſten laufen⸗ 
den großen Fluͤſſen herzuruͤhren ſcheint, die daſſelbe gleichſam ganz weggeſpuͤlt 
haben. So gar in den Thon, den dieſes Thal ausmacht, ſind nur ſehr kleine 
gerundete Kalkſteine zerſtreuet. Das Hauptgebuͤrge aber iſt in dieſen Di⸗ 
ſtrikte deſto höher als anderswo und vielleicht am hoͤchſten beſonders 
am Elbrus, daher der nordliche Fuß des Hauptgebürges ſehr viel breiter 
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in Norden ſich ausbreitet und gleichſam nach N W. ſich zu ſchwenken ſcheint, 
und endlich ganz mit den ſudlichen Fuſſe des zwiſchen den Malk und Kum 
ſich wieder erhebenden Vorgebuͤrges zuſammenſtoßt, deßen Mitte wieder 
von auſſerordentlicher Höhe iff und den fo genannten Beſchtau ausmacht. 
— Der Fluß Tſchegem entſpringt im Schneegebuͤrge und nimmt in der 
Alpenkette den eben ſo groſſen Fluß Schaudan in ſeine Weſtſeite auf, der 
eben auch aus dem Schneegebuͤrge kommt und fuͤrtrefliches Waſſer fuͤhrt; 
Er geht im Gebuͤrge ſowol als im Thal von S W. nach N O. und fallt in 
des Batan Oſt⸗Seite, einige Werſte oberhalb feiner eignen Mündung. Er 
ifi ein großer reiſſender Fluß, der viele gerundete Steine, ſowol weiße Kalk 
ſteine, als ſchwarze Schiefer, und graue, gruͤne und braunrothe Felsſteine 
mit ſich führt, die er aus den verſchiedenen Gebuͤrgreihen, durch die 
er gehet, mit ſich genommen; in der Gegend da ich denſelben paſſirte, ſind 
ſie noch Kopf groß. Am Tſchegem und Schaudan wohnt im hohen 
Gebuͤrge die Nation des Tatariſchen Diſtrikts Tſchegem: aber am auss 
gehenden und am Fuſſe des Gebuͤrges, die Kabardiniſche Usden Familie 
Kudenet mit ihren Unterthanen. — Der höhere Theil an dieſem Fluſſe fo 
wol, als am Tſcherek, Naltſchik und Dſchalukwa, wird beſonders zur Wei- 
de fuͤr das Horn Vieh, nemlich vom Fuſſe des Gebuͤrges an in der Ebene, 
und ein kleiner Theil davon zu Akkerland gebraucht: an den untern Theile 
wird Heu geſchlagen und daſelbſt werden im Winter die Schaafe und 
Pferde gehalten, die in den Sommermonaten im hohen Gebuͤrge weiden. 
Der Bakſan, entſpringt in den hohen Gebuͤrge an der 
Suͤd⸗ und Oſtſeite des Schneeberges Elbrus, und gehet von da 
nach WN W. zum Malk. In ſeiner Weſtſeite nimmt er, zwiſchen der 
hoͤhern und Voralpenkette, den gerade von W. nach O. queer, den 
nordlichen Fuſſe des Elbrus parallel laufenden Fluß Gundelen (d. i. der 
Queerfluß) auf; und einige Werft vom nordlichen Fuſſe des Hauptgebuͤr⸗ 
ges ergießt fich, in feine Oſtſeite, der aus der hoͤhern Alpenkette kommende 
Fluß Riſchpeg. Bald unter deffen Mündung theilt er ſich in die vorher 
angeführten zwey Arme, deren der weſtliche und kleinere Bakſan iſch (Iſch 
bedeutet im Tſcherkeßiſchen Alt) heiſſet. Er if einer der größeften Ströme 
und den Terek gleich. Von der Gegend der Mündung des Gundelen big et- 
wan 30 Werft hinunter, ift er mit den Kabaken det groſſen Kabarda be- 
fest. Den oberen Theil im Gebuͤrge nimmt die fuͤrſtliche Linie Ataſhu— 
kin (Ama xy RH) mit ihren Unterthanen ein; den mittlern Theil, am 
Fuß des Gebuͤrges, die fuͤrſtliche Linie Moiſauoſt, deren Hauptſitz am 
Ausgehenden des an die Oſtſeite des Bakſan ſtoſſenden Gebuͤrges, 
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das eine Hufe ober Rinok formirt und Kis Burun (d. i. Jungfern 
Huke oder Dewitfchoi rinok) genannt wird. Den untern Theil in der 
freien Ebene, beſonders am Bakſaniſch, beſezt die fuͤrſtliche Linie Dſcham⸗ 
bulat mit ihren Unterthanen. — An den in den Bakſan fallenden Kiſch⸗ 
peg hat die Familie der Usden Tambi mit ihren Unterthanen ihren Sitz; 
die, mit der ſchon angefuͤhrten Familie der Kudenet, ein Mittelding 
iſt zwiſchen den fuͤrſtlichen und gemeinen adelichen Familien, deren noch ſehr 
viele den Fuͤrſten unterthan und zinsbar ſind; dergleichen die Kude— 
net und Tambi auch unter ſich in ihren Diſtrikte haben. Der Stamm— 
vater dieſer beiden adelichen Familien fol Gnarduk heißen, den die 
drei vornehmſten adelichen Familien der kleinen Kabarda, nemlich 254: 
rukwa, Elmurſa und Suſarukwa, die unter den gemeinſchaftlichen Namen 
Anſor begriffen werden, auch fuͤr ihren Stammvater erkennen. — An den 
Fluſſe Kulkuſchin, der in des Malk Oſtſeite fallt, wohnt ein Zweig der 
fuͤrſtlichen Linie Moiſauoſt mit einigen 100 Familien ihrer Unterthanen, jetzt 
namentlich der Shangot, des Mambet Sohn, der gemeiniglich nach feinem 
Pflegvater Saidakow genannt wird. Die Gegenden am Bakſan werden 
eben ſo genuzt, wie beym Tſchegem angefuͤhrt iſt. — Dieſe Fluͤſſe haben 
in der Ebene, bis zu ihrer Muͤndung, gar kein Gehoͤlze, einige einzelne 
Geſtrauche von Hippopha® rhamnoides und Tamarix germanica ausge⸗ 
nommen; in den Voralpen iſt um den Tſcherek, Naltſchik, Dſchaluka und 
Tſchegem viel Buchen Gehoͤlze, doch nicht ganz am Ausgehenden, ſon— 
dern ziemlich tief hienein ins Gebuͤrge; aber am Bakſan und Malk iſt gar 
kein Gehoͤlze im Gebuͤrge, daher dahin alles Holz muͤhſam vom untern 
Theile des Malk oder von dem Beſchtau zum Bau und brennen gefuͤhrt 
werden muß. — Am Dſchaluka, am Fuß des Gebuͤrges ſtand itzt Urtica 
dioica, Alfine media, Rumex aquaticus, Poa annua, Lolium perenne, 
Thlaſpi Burſa Paſtoris, Malva rotundifol. Lamium album, Trifolium 
album & purp. pratenfe, Polygonum aviculare und Perſicaria, Plantago 
media, Sonchus oleraceus, Siegesbekia orientalis, Rhinanthus Criſta galli 
und orientalis, Prunella vulg. alba et grandiflora, Spiraea Filipendula, 
Symphytum off. Leonurus Cardiaca, Nepeta vulgaris, Bidens trifol. Atriplex 
vulg, Inula Helenium. Chaerophyllum fylv. — Zwiſchen den Tſchegem und 
Bakſan, in den von meinem Wege betroffenen Theil, ſtanden alle Pflanzen 
in fuͤrtreflichen Wuchſe, unter denen ſchon manche den Vorgebuͤrgen eigne 
waren; es waren Rhinanthus orient. Prunella alba, purpurea und gran- 
diflora, Betonica off Hypericum perfol. Agrimonia Eupgtorium, Sideritis 
Göldenft. R. Fweyter Theil. B 
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perfol. Verbaſcum nigrum, Galium luteum, Phlomis tuberofa, Plantage 
media, Achillea Millefol, Ajuga pyram. Lolium perenne, Phleum praten- 
fe, Melampyrum pratenfe, Trifolium Lagopus, Polygala vulg. Scabiofa 
caerul, pinnata, Salvia vertic. und nemorofa, Viola tricolor, Convolvulus 
fepium, Nepeta vulg. Althaea ficifolia und offic. Spiraea Filipendula , 
Campanula vulg. Hedyſarum Onobrychis, Afclepias Vincetoxicum. — “ft 
der Nordſeite des Bakſan ift alles trokkener, und beſonders bey der dies— 
jahrigen Duͤrre alles vertroknet: Lolium perenne und Glycirrhiza bedek— 
ken faſt dieſe Ebene ganz. — Da ich verſchiedenes in Tſchebasgirey Ka— 
bake einkaufte erfuhr ich, daß die Kabardiner in dieſen Fruͤhlinge einen ver— 
hoͤheten Preis ihrer Waren feſtgeſezt hatten, neml. fuͤr 1 Woilok oder Filz, 
15 Hemde oder 12 Arſchin Leinewand nach Kislariſchen Preiſe 60 Cop. 
werth, für ein jahriges Schaaf 2 Hemde, für 1 Lam « Hemd, für 3 
Merluſchken oder Lammerfalle 1 Hemd, für einen Tſchekmen (tatariſch 
Kleid) 4 bis 8 Hemde, fuͤr eine Burke (Mantel) 2 bis 4 Hemde, fuͤr 
12 Buͤndel Wolle von 12 Schaafen 1 Hemd. 

Den 15. Junius. Ich hatte bey Tſchebasgirey Kudenet am Dſcha⸗ 
luka uͤbernachtet. An dieſen, als meinen zweyten kuͤnftigen Fuͤhrer, gab ich 
verſchiedene Sachen zum Geſchenck, am Werth 25 Rubl. — Nachmittags 
brachen wir von da auf, den geſtrigen Weg zuruͤk, bis zu der an der 
Suͤd⸗Oſtſeite des Bakſan gelegenen Kabak der Usdenſchen Familie Ku— 
nuſch, die den Tſchebasgirey erzogen hatte, um daſelbſt zu übernachten. 
Auf dieſen Wege beſahe und copirte ich zwey alte Wonumente, die 
Kreuze vorſtellen, aus wilden Steinen gehauen, mit verſchiedener Inſtription, 
deren Lettern denen ahnlich ſind, die ich ehemals am Oſokaja und Kunbe— 
ley an der Oſtſeite des Tereks in der kleinen Kabarda geſehen. Der 
eine Stein ſtehet an der Oſtſeite des Fluſſes Tſchegem, etwan 6 Werft in 
N. vom Fuß des Hauptgebuͤrges und einige tauſend Schritte vom Tſche— 
gem in der freyen Ebene; dem gegenüber in O N O. an der Oſtſeite des 
Tſchegem, nahe an feinen Ufern, die Begraͤbniſſe des Fuͤrſten Bekmurſa 
des Schambulat Sohn, der vor 80 Jahren hier in einen Treffen mit 
den Crimmiſchen Tatarn blieb, neben den ſein Sohn Elmurſa, der vor 4 
Jahren als General in Kislar ſtarb, und ſeine uͤbrigen Nachkommen, gelegt 
ſind; uͤber deren Graber die gewoͤnlichen vierekigt n Mauſoleen von Stein 
aufgebauet ſind. — Der zweyte Stein ſtehet zwiſchen dem Tſchegem und 
Bakſan, an 9 Werſt nordl. von den erſtern und uur einige 100 Schrit— 
te von den oͤſtlichen Ufer des Bakſan entfernt. — Am Fuſſe des Gebuͤr— 
ges bey Kisburun follen, an der Oſtſeite des Bakſan, noch zwey derglei⸗ 
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chen alte Steine mit Kreuzen und dergleichen Lettern ſtehen, zu denen 
mich hinzufuͤhren meine Begleiter nicht wagen wollten. Neben dieſen 
haben, in unſern Zeiten, die daſelbſt unter den Kabardinern wohnenden 
Armener ihre Todten begraben und in der Nahe derſelben iſt das fuͤrſtl. 
Familien = Begrabniß der Linie Moiſauoſt, woſelbſt auch jezt dem in 
dieſem Jahre verſtorbenen alteſten Fuͤrſten Kaſſai ein Mauſoleum aufge: 
führe wird. 

Den 17. Junius. Ich hatte an des Bakſan Oſtſeite uͤbernachtet, 
des Morgens ritten wir durch den Bakſan, deſſen Waſſer den Pferden 
bis an den Bauch gieng und der hier in, 3 Flußbetten zertheilt iſt, und 
balde darauf auch durch den Bakſaniſch bis zu der Kabak des Fuͤrſten 
Schangot Tatarchanov. Hieſelbſt machte ich halte und beſuchte feine Ge- 
mahlin, der ich an verſchiedenen ſeidenen Zeugen, Silber-Faden und einigen 
Kleinigkeiten ein Gefchenck von 8 Rubl. machte. Die bekannten guten Ge 
ſinnungen des Tatarchanov, von dem ich auch mein ganzes ſicheres Geleite 
zu erwarten hatte, verpflichteten mich zu dieſer Politik, und den zwey 
Usdens deſſelben, die ſchon bey mir ſind, ließ ich hier ein Geſchenk von 
6 Rubl. nach. Hierauf ſezten wir unſern Weg nach unſerm Lager fort, 
dabey wir an des Bakſaniſch Weſtſeite die vielen Mauſoleen der Kabardi— 
niſchen Fuͤrſten paßirten, welche, in tatariſche Inſeripttonen, die Namen der 
Todten und Jahrszahl der Hegira enthalten; den drepy Töchtern und zwey 
Soͤhnen des Schangot Tatarchanof die in dieſem Jahre an den Pokken, von 
deren Inoculation man nichts weiß, geſtorben, und neben einander lagen, 
war itzt eine vierekkigte Ringmauer, deren jede Seite an 10 Schritte 
lang, ohne obere Bedekkung aufgefuͤhrt. Wir kamen gegen Abend an und 
fanden alles im guten Stande. 

Den 18ten Junius. Wir brachen des Morgens fruͤhe von der 
Nordſeite der Malka von unſerer alten Lagerſtelle am Soleiman Brod 
auf. In 3 Stunden fuhren wir an 1s Werft WN W. långt des Malk 
Nordſeite, bis in die Gegend, die die Tataren: Tus Xetſchu und die 
Tſcherkeſſen: Scheguſcha Jikego d. i. Solenoi Brod oder ſalzige Untiefe 
nennen, und von da fuhren wir noch 15 Werſt nach W W. an3 Stun: 
den längſt den nordl. Ufer des Malk, bis in die Gegend, die die Tſcher— 
keſſen: Kuſch Bſhapa, d. i. Kuſch Rinok oder Kuſch Huke nennen; auf 
der ein kleines ſteinernes Mauſoleum ſtehet, das die Rufen Beloi med⸗ 
ſchet nennen. Hieſelbſt machten wir zu Mittage halte. Dieſes Mauſo⸗ 
kum if das Begraͤbniß des Fuͤrſten Moiſauoſt, der ein Sohn des Kara⸗ 
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Murſa und der Vater des Arslanbek oder des unter dem Namen Sokur 
Badſchi berüchtigten Parteygangers war. Er war Fuͤrſt der Kubaniſchen 
Nogaier und zwar der Horde Kaſſai Aaul, die vor so Jahren in dieſer 
Gegend und niedriger an dem Malk und ſelbſt jenſeit des Tereks in der 
Gegend des Dſchulat campirte, von der die bey Dſchulat angefuͤhr— 
ten tatariſchen Inſtriptionen herzuruͤhren ſcheinen. — Von hier aus hat 
der Malk eine andere Richtung; er kommt nemlich aus S W. aus den 
Voralpen, daſelbſt er an der Oſtſeite den Fluß Vulkuſchin, in deffen 
Weſtſeite der Bach Kruka fallt, aufnimmt, und in der Weſtſeite den 
Fluß RXiſchbalk, fo nennen ihn Tataren und Tſcherkeſſen ohne Be- 
deutung. Am Kulkuſchin ſind die ſchon angefuͤhrten Kabardiniſchen 
Kabaken des Shangot Mambetew gelegen; und an dem Balk ſelbſt, weit 
unter der Muͤndung des Kiſchbalk, am Fuß des Gebuͤrges liegt das 
abaſiniſche, zu Altekeſek gehoͤrige, izt faſt ganz tſcherkeſiſche Dorf Babukt. 
— Der ganze Weg von Mosdok bis an Kuſch-Rinok des Malk, gehet 
auf der erhabenen Steppe, die aus grauen Thon beſtehet und mit den 
um Mosdok gemeinen Pflanzen beſezt iſt; die Ufer zum Terek und Malk 
find gemeiniglich ſteil und an 10 Faden hoch, felten flach ablaufend, 
und an denſelben findet man eben die um Mosdok gemeinen Baumarten, 
von wo das Gehoͤlze immer fihmaler nnd duͤnner wird, je hoͤher man den 
Malk aufwarts kommt, welches ſchon in der Gegend bey Tas Ketſchu fait 
ganz aufhoͤrt, ſo daß man oberhalb gar kein Holz mehr findet. — Der 
Malk führt hier, bey, Kuſch-Rinok nur fauſtgroße gerundete Kalkſteine und 
graue Saxa mit ſich, fließt wenig reißend und iſt untief und breit. 
Den 18. Junius. Neben dem Kuſch-Rinok an den Malk ſenkt ſich 
die Steppe mit einem eben ſo ſteilen, an 10 Faden hohen Ufer, wie zum 
talk nach S. alfo auch nach W. in ein niedriges gruͤnes Thal, das 
Kuſch genannt wird, das fich an 10 Werft nach N. ausdehnt, daſelbſt es 
von vielen Huͤgeln, die mit Wald beſezt ſind, geendigt wird; und dieſe 
fuhren den Namen Tſchapſchakle tatariſch, und Gſchapſchak tſcherkesſiſch, 
aus den der Flus Kura entſpringt, nahe am Gum oder Podkumok. 
Der Urſprung derſelben if doppelt: der oͤſtliche Theil wird Bura jug 
Tſchek. das if trokkene Sura und der weſtliche Theil Rura Iſchgwa 
Tſcherek. das iſt große Kura genannt. Von hier lauft dieſer Flus nach 0 
etwas nordlich, bis in die Gegend von Galugai, von da an 30 Werſt 
nordlich er ſich in verſchiedenen Seen in der Steppe verbreitet. An ſeinen 
mittlern, am Jeroſchta nordlich gelegenen Theile iſt er mit vielen guten 
Gehoͤlz, zwiſchen den hohen Ufern, beſezt. — Wir brachen Nachmittags von 
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Kuſch⸗Rinok auf und fuhren in das niedrige Thal hinunter, das den ver- 
dorbenen Namen Tſchetaplinskaja Borosda auf der Karte führt, und von 
da nach einer weſtlichen Breite von 2 Werft ſich wieder in eine Anhöhe 
erhebt, durch die ein an 2 Werft breiter Canal gebildet wird, der zu den 
ruſſiſchen Namen Anleitung gegeben haben mag. 

Hierauf fuhren wir noch 7 Werſt nach W. fort, auf einer freien, 
hohen, fhón begraſeten Ebene, bis zu den Bache Saluka und an defen 
Weſtſeite an 2 Werſt hinauf nach S W. woſelbſt wir halte machten, um 
zu übernachten. Diefer Bach kommt aus S S W. aus dem Duergebürge, wel- 
ches der Fuß des Hauptgebuͤrges mit den Fuß des Beſchtau macht; und 
wendet ſich nach N zur Kuma, in deren Suͤdſeite an 10 Werſt unter den 
Vereinigungs-Winkel der beiden Kumen er fallt. Er flieſt durch grieſigten 
Thon, zwiſchen ſteilen, an 2 Faden hohen Ufern, an den vieler Schleedorn, 
ſonſt kaum andere Baumarten ſtehen; er iſt an ein Faden breit und ı 
Fuf tief. 

Den 19. Junius. Wir hatten am Saluka uͤbernachtet und mit Beichreihung 
uns viele Herden von Schaafen und Pferden der Kabardiner, die hier des Beſchtau. 
weiden und zu Anfange des Julius hoͤher ins Gebuͤrge nach dem Elbrus 
zu getrieben werden. An dem heutigen heitern Morgen hatte man eine 
ſchoͤne Ausſicht ins Gebuͤrge (*). Den Elbrus, deffen Höhe zwei ſtumpfe ae r. 
Spitzen bat, fabe man in S S W. und von deffen Oſtſeite das nach € G O. 
in einer aneinander hangenden Kette fortlaufende Schnee-Gebuͤrge; 
von der Nordſeite des Elbrus continuirte das Gebuͤrge flach ablaufend bis 
zu drey anſehnlich hervorragenden Bergen, die den Namen Temir Kubſchek, 
das iſt eiſerne Radkammer fuͤhren, und die von hier gerade in W. lagen. Auf 
diefe folgte in W N W. der Beſchtau oder Fuͤnfberg, weil man fünf ver: 
ſchiedene Berge ſiehet; der erſte von Suͤden anfangende, ift in der Höbe 
der zweyte, er fuͤhrt beſonders den Namen Maſchuka; der zweite dicht an 
dieſen in N ſtoſſende iff in der Größe der erſte, febr ſpizzig zulaufend, der 
eigentliche Beſchtau Iſchgwa, d. i. Beſchtau großer; der dritte iſt von 
dieſen weit nordlicher entfernt, und in der Groͤße der fuͤnfte und kleineſte; der 
vierte, ohnweit von jenen nordlicher iſt in der Groͤſſe auch der vierte; der 
fuͤnfte, weit entfernt in N. ſtumpf gerundet, iſt in der Groͤße der dritte und 


(*) Ich habe es fuͤr nuͤzlich gehalten, diefe und ein Paar andre Ausſichten des 
Gebuͤrges, die ich unter des fed. Mannes Papiere finde, auf der erſten platte 
mitzutheilen. P. 
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führt den eigenen Namen Schepſipkai. Hierauf folgt in NN W ein ſtump⸗ 
fer, niedriger, nach Norden ſehr flach ablaufender Berg, der Baralif heiſt. 
Diefer und die drey Berge Temirkubſchek find an der Oſtſeite der kleinen 
Kum, die andern zwiſchen den beiden Kumen gelegen; und dieſe ſind weiter 
nichts als Hervorragungen aus den Vorgebuͤrge das von der Sa— 
luka an nach W. fich wieder zu erheben anfangt, nachdem es vom Tſcherek 
bis hieher unterbrochen geweſen iſt. 

Von Saluka brachen wir auf und kamen nach 9 Werft 
nach WN W. zu den Bache Jetaka, der aus S. entſpringt und 
in den oſtlichen Fuſſe des mittlern Berges Temirkubſchek, der viel 
eſtlicher als die beiden andern liegt, fortgeht zum Kuma, in den 
er fich unterhalb dem Berge Baralik ergießt. Er iff von eben der Art 
als der Saluka; es ſind aber die Anhoͤhen an ſeiner Seite ſchon viel hoͤ— 
her als an der Saluka und man ſiehet hier ſchon an verſchiedenen Gtel 
len ein wuͤrkliches felſigtes Gebuͤrge, das ein grauer, öfters eiſenſchuͤſſiger 
Sandſtein iſt, der auch viele Muſchel-conglomerate enthalt, die mit Kalk— 
Erde petrificict find, und groͤſtentheils Chamae-laeves und ſtriatae, felten 
Turbinitze find. — Auf der Hohe an der Oſtſeite des Jetaka, den mitt- 
lern Berge Temirkubſchek gerade in W und nahe nordlich an einer ſchoͤ— 
nen Quelle, fichet eine Statue, mit einer Inſeription deren Lettern der 
am Tſchegen und Bakſan angefuͤhrten ahnlich ſind. Die Statue wird bey 
den Tſcherkeſſen Duka Bek genannt; woher ſie aber ruͤhre, weiß man 
nicht. Die Lettern haben viele Aehnlichkeit theils mit den Griechiſchen, 
theils mit den Slavoniſchen; die Kreuze und Georgen Ritter die auf 
dieſen Monumente ein gehauen, zeigen das ſie von griechiſchen Chriſten 
muͤſſen aufgerichtet ſeyn. In dieſer Gegend ſoll noch vor 50 Jahren 
viel Wald geweſen ſeyn, davon jezt nichts übrig ift. 

Die 2te Platte ſtellt diefe Statue von allen vier Seiten vor, die 
auf der vordern Seite derſelben, unter dem Guͤrtel befindliche Inſeription 
iſt vertieft, die Figuren aber erhaben ausgehauen. Die Statue ſtellt durch 
die bis zum Ellenbogen dicht an den Koͤrper angeſchloſſenen Arme und 
durch die ungeſtalten Fuͤſſe ein Kreuz vor, das 8 Jus 8 Zoll úber der Erde 
hoch iſt und 3 Fus 8 Zoll im Umfange in der Gegend des Guͤrtels haͤlt, 
deren vordere und hintere Seite faſt noch einmal ſo breit, als die linke und 
rechte, die unter einander mit gerundeten Winkeln zuſammen laufen. 

Der Kopf ift in menſchlicher Figur ausgehauen, mit einem Din- 
nen runden nur den Scheitel bedekenden Helm; vom Kopfhaar ſiehet 
man nichts, auch nichts vom Bart und Stuzbart. Der Hals iſt kurz 
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und hinten im Naken iſt ein kleines Kreuz eingehauen; den untern Hals u am 
umgeben einige Falten, die vom Hemde hervorzuragen ſcheinen. Die bei- Seta 
den obern Arme find, bis zum Ellenbogen, dichte an die Seiten des Koͤr— 
pers angeſchloſſen und die Vorderarme ſind auf die Bruſt gelegt mit 
ausgebreiteten 5 Fingern, fo daß die rechte Hand höher liegt als die lin: 
ke, und die Finger der rechten Hand ſind um ein ſtiefelfoͤrmiges Trink— 
geſchirr, das wol ein Horn vorſtellen ſoll, gebogen. Die Arme und den 
Körper umgiebt ein Panzerhemde, das nur bis an die Gegend der Hin— 
terbaken reichet, das auf der Bruſt mit neun Schleifen vereinigt iſt, und 
über dieſes iſt der Unterleib mit einem gefchlangelten Gürtel umgeben; an 
der rechten Hüfte an dieſem Gürtel iſt ein Köcher mit 5 hervorſtehen— 
den Pfeilen, und an der linken Huͤfte der Bogen im Futteral, und unter 
demſelben ein Sabel angehangen; dieſe Waffen ſind ſo klein, daß ſie nicht 
die Breite des Guͤrtels uͤbertreffen. Unter dem Panzerhemde, deſſen Ende 
noch nicht die Mitte der Statue erreicht, iſt die Statue ein zuſammenge— 
druͤkter, unfoͤrmlicher, nach unten etwas ſchmal zulaufender Cylinder, an 
dem die Fuͤſſe gar nicht ansgedruͤckt ſind, ſondern der mit Lettern und 
allerlei Figuren beſezt iſt. — An der vordern Seite zunachſt unter dem 
Gürtel ſtehet die vorher angeführte Inſeription; unter der find 2 ſtehende 
Poſituren, zwiſchen denen ein Weintopf befindlich: die an der rechten Seite 
halt einen Becher in der Hand und die an der linken ſchoͤpft aus dem 
Topf, um den Becher zu fuͤllen; neben dieſer ſtehet noch die dritte Poſitur 
kniend, auch einen Becher in der Hand haltend; unter dieſen ſind 2 Reuter, 
die mit Spieſſen gegeneinander rennen. — An der hintern Seite, unter 
dem Guͤrtel, ſtehet eine Poſitur im Anſchlage mit einer Flinte auf einen 
laufenden Hirſchbok und unter dieſer zwei ſtehende Poſituren mit geſpanten 
Bogen und gegen einander gerichteten Pfeilen. — An der linken Seite am 
Guͤrtel, der Bogen im Futteral und unter dem Guͤrtel eine ſtehende Po— 
ſitur, die mit der rechten Hand einen krummen, uͤber den Kopf gebogenen 
Sabel halt und an der linken eine Kette, an der ein fuͤnfkoͤpfiger geſchlan— 
gelter Lindwurm hangt, und darunter eine ſtehende Poſitur mit einer auf 
der Schulter liegenden Keule. — An der rechten Seite am Gürtel das Fut— 
teral mit 5 Pfeilen; darunter eine Sonnenſcheibe; darunter eine Hirſch— 
kuh; darunter eine Mondsſcheibe; darunter ein Hund; darunter eine ſte— 
hende Poſitur mit einem zum Stos gerichteten Spieſſe. — Der Stein aus 
dem dieſe Statue gehauen, HT ein Saxum cotaceum atro-cinereum, maculis 
quadrangulis albis quarzofis ; er iff ganz mit grauen und gelben fchurfig- 
ten Lichen bewachſen. Mit dem Geſichte fichet die Statue nach W. 
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Den 19. Junius. Vom Bache Jetaka fuhren wir noch 9 Werſt 
MNW. bis zur kleinen Kuma, Malaia Kuma oder Podkumok der Ru- 
ßen, die die Tſcherkeſſen bloß Gum nennen, an deren oͤſtlichen Ufer zwi; 
ſchen den Bergen Baralik und Beſchtau halt gemacht wurde. Zu dem 
Fuͤrſten Kurgok Tatarchanov, der mit den uͤbrigen Kabardiniſchen Fuͤr⸗ 
ſten hoͤher am Gum im Lager ſtand, ſchikte ich und ließ demſelben meine 
Ankunft melden, darauf er des Abends zu mir kam. Er rieth mir an, 
morgen fruͤhe nach der Weſtſeite des Gum zu kommen, naher zu ſeinem 
Lager, um unſere weitere Reiſe einzurichten. 

Den 20. Junius. Wir hatten an der Oſtſeite der kleinen Kuma 
übernachtet. Von hier aus kann man richtiger die Lage der geſtern am Ga- 
luka gefeheu Berge beſtimmen, die fich da in einer Linie von S. nach N. dem 
Auge zeigten. Der oͤſtlichſte von allen dieſen iſt der mittlere Temirkubſchek; 
der erſte oder ſuͤdlichſte ift weſtlicher, er führt den eignen Namen Pſinna⸗ 
gwagwo; an deffen Weſtſeite lauft der Bach Dgutſu, der oberhalb Beſch— 
tau, dem Suͤdoſtl. Fuſſe des Maſchuka gerade gegenüber, inden Kum fallt; 
und hoͤher noch lauft der Bach Eſchkokon, der auch zum Kum gebet. Der 
dritte oder nordlichſte Temir Kubſchek iſt der weſtlichſte, an deſſen nordli— 
chen Fuſſe ein ſalziger See Tambi befindlich iſt. Hierauf folgt weſtlicher 
der Kum, und an deſſen weſtlichen Ufer dicht anſtoſſend der Berg Ma— 
ſchuka, der am ſuͤdoſtlichen Fuſſe eine warme Quelle hat, an ſeinem Fuſſe ein 
kaler Felſen, auf der Höhe aber mit diken Gehölze beſezt iſt. An dieſen 
graͤnzt, durch ein enges und hohes Thal geſchieden, etwas weſtlicher der 
große und ganz felſigte Beſchtau, von deſſen nordweſtl. Fuſſe die beiden 
kleinen Berge, die in der nordlichen Ordnung der zte und 4te, und von denen 
der dritte der weſtlichſte if. Hierauf wendet fich oſtlicher der Berg Schepſip⸗ 
kai, der auch mit ihnen in S W. zuſammenhaͤnget; daſelbſt liegt ein ſalziger 
See Gamgata d. i. eine Kuh ift geſtorben, auf tſcherk. genannt. Auf diefe 
Art wird vom ſuͤdoſtlichen Fuſſe des Maſchuka bis zum nordoſtlichen 
Fuſſe des Schepſipkai ein Amphitheater gebildet. An den nordoſtlichen 
Fuſſe des leztern lauft der Kum, an deßen Oſtſeite, etwas oſtlicher als 
Schepſipkai, der Berg Baralik gelegen iff. — Wir brachen von unſrer 
Lagerſtelle auf, und fuhren durch die Kuma, deren Waſſer, an den 
tiefſten Stellen, nur bis an die vordern Achſen der Kutſche gieng und die 
mäßig ſchnell fließt. Jedoch machten wir an deren Weſtſeite, unmit— 
telbar an den Fuſſe des Maſchuka, halt. — Hieſelbſt beſuchten mich ver⸗ 
ſchiedene Fuͤrſten der Dſchambulatſchen Linie, die es getreuer gegen Nuf- 
land meinten, als die beyden andern, nemlich Dſchangot und Kurgok Tar⸗ 
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ktarchanow und deren Vetter Mametgirei Kaſajev, Islam Dſchambulatof, 
Ataguka Amurſin, Sohn des jetzigen alteften Amurſa Arslanbekov. 

Im Gebürge in der Nahe des Elbrus folen haufig Gemſen und 
Steinböcke ſeyn; die Tſcherkeſſen nennen jene ocho, diefe Ruſchha Adshe 
das iſt Berg-Ziege. — Heute fuhren unſer Lager viele Arben oder zwey⸗ 
raͤdrige Karren vorbei, die Holz vom Beſchtau nach dem Bakſan führten. 
— An der Nordſeite des Malk, in der Gegend von Tusketſchu, um 
die Urſpruͤnge der Kura und an der Saluka haben die Kabardiner 
izt ihre Hirſe Felder, die erft vor 14 Tagen beſaet waren. Zur Erndte: 
zeit im September ziehen ſie hieher und leben an zwey Monat hier, um 
die Hirſe, ihre einzige Feldfrucht, zu erndten und zu dreſchen, welches Lager 
Saban Koſch, das iſt Akkerlager auf tatariſch genannt wird; ſo weitlauftig 
iſt die Cabardiniſche Oekonomie. 

Wir hatten diefe Nacht ruhig an der Weſtſeite des Kuma zuge: el Ma⸗ 
bracht. Des Morgens begab ich mich langi dem ſuͤdoſtlichen Fuſſe des : 
Maſchuka, der nahe der Kuma parallel lauft, an 3 Werft ſuͤdlich hinauf, 
bis zu einer tiefen, perpendicularen trichterfoͤrmigen Hoͤle! deren obere 
Muͤndung in der ſteilen Mitte des Berges befindlich, an 15 Faden im 
Durchmeſſer hat, und allmahlig je tiefer je enger zu gehetz Columba Oenas 
und Palumbus niſten in dieſer Hohle; im Grunde ifi Waſſer, das ein hinein- 
geworfener Stein nach 9 Secunden erreicht. Und dies Waſſer ift vermuth—⸗ 
lich ein warmes Schwefel Waſſer, das man aus dem aus der Hole auf— 
ſteigenden Geruch der Schwefelleber abnehmen kann. Der Rand der obern 
auſſern Muͤndung iſt mit Erde und Pflanzen beſezt; aber an den Seiten 
der Hole ſelbſt, ragen überall die kalen horizontalen Schichten eines weis: 
grauen, ſandigen Kalkſteines hervor. Einige hundert Schritte ſuͤdlich und 
einige Faden niedriger von hier, fangt an der Anhoͤhe des Bergruͤkkens 
eine perpendikulaire Spalte im Gebuͤrge an, die bald einen Faden, bald einen 
Schritt, bald nur eine Spanne breit iſt, und auf der Hoͤhe des Ruͤkkens, 
der ſich nach Suͤden ſenket, an 2000 Schritte fortgehet. Bald iſt dieſe 
Spalte oben mit Tophſteinen und Erde ausgefuͤllt, bald iſt ſie offen und 
einige Faden tief; bald findet man in dieſen offenen Stellen, warme nicht über- 
laufende Schwefel Waſſer, bald ſind ſie trokken. Am ſuͤdlichen Ende dieſer 
Spalte brach ehemals ein febr ſtarker warmer Quell hervor, deffen Ab- 
lauf eine Breite von 40 Schritte eingenommen, welches man an den weiſſen 
kalkigten Tophſtein, der das Gebuͤrge uͤberziehet, abnehmen kann. Durch 
dieſen fich abſezzenden Tophſtein ift dieſer Quell faſt ganz verſtopft worden, 
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ſo daß er izt viele Faden tiefer als ſonſt und nur ſehr ſchwach noch lauft, 
in einem kaum 2 Zoll ſtarken Stral, der, in der Breite von 20 und mehr 
Schritten, auf dem fich ſenkenden Gebuͤrge ablauft und gleich am Fuß des 
Felſen ausduͤnſtet, ohne einen Bach zu formiren, der erf noch niedriger und 
et. oas oͤſtlicher durch einen anderen ſtarken kaum warmen, nach der Verſto⸗ 
pfung des erſten hervorgebrochenen Quell, formirt wird. Nachdem dieſer Quell 
in den lezten 20 Jahren ſo merklich abgenommen, ſo iſt mehr als 1000 Schrit⸗ 
te weiter in N, nahe am nordlichen Anfange der Spalte, das warme Waf— 
fer hervorgebrochen, das, der Mündung des in die Oſtſeite des Gum fal 
lenden Baches Dſchutſu ( Azymcy ) gerade gegenüber, in einen breiten 
Umfange nach den Gum zu herablauft, dieſen aber nicht erreicht, ſondern 
auch unterwegens verduͤnſtet. Dieſe Waſſer in der Hoͤle und dem Canal 
ſcheinen alle Communikation unter einander zu haben. Die viele Kalkerde 
die dieſe Waſſer mit ſich fuͤhren und die ſie in der Form eines wellenfoͤr— 
migen, ſehr weißen Tophſteins in ihrem Laufe abſezzen, verſtopſt beſtandig 
nach einiger Zeit die alten Ausbruͤche, und die hiedurch eingeſchloſſenen 
Duͤnſte ſcheinen oͤfters Erdbeben verurſacht zu haben, durch welches fo 
wol die beſchriebene Hole, als die Spalte im Gebuͤrge entſtanden ſeyn 
muß, worauf es beſtandig einen neuen Ausbruch ſuchet. Dergleichen Spuren 
von ehemaligen, nachhero verſtopften Ausbruͤchen und Abfluͤſſen des warmen 
Waſſers, giebt der Tophſtein, der die nach dem Gum ſich ſenkende Oſtſeite 
des ganzen Gebuͤrges, das den oͤſtlichen Fuß des Maſchuka ausmacht, in der 
Strekke ron 2 Werſt und mehr von S. nach N. bedekket, von welcher 
aus den Waſſer ſich abſezzenden Kalkerde auch die kleinen gerundeten Steine, 
die am hohen Ufer des Gum liegen, in eine ſehr feſte Breccia zuſam— 
men geſintert ſind. In den Topfſtein den das warme Quellwaſſer abſezt, 
findet fich auch öfters gediegener hellgelber Schwefel, noch mehr aber in 
einen lokkern, feinen weiſſen Sandſteine, der in den Spalten und Kluͤften 
ſizzet. Und diefe warme Quellen find ſelbſt wuͤrkliche Schwefel Waſſer, die 
den Geruch und Geſchmack der Schwefelleber haben und das hineingelegte 
Silber goldgelb farben, auch in den übrigen Proben fich als Schwefel 
waſſer bezeigen. Sie fuͤhren ſehr viele Kalkerde mit ſich, die ſie in ihrem 
Lauf aus dem Gebuͤrge, das ſelbſt ein Saxum cotaceo-calcareum iff, aufs 
loſen, mit fich nehmen und bei ihrer Erkaltung abſezzen. Bei ihrem Aus- 
bruche find fie mittelmaſſig warm, fo daß der Körper fie fo gleich vertra— 
gen kann. Der Maſchuka it mit vielem Gehölze beſezt, beſonders an der 
Nordweſtſeite, neml. mit Quercus robur, Carpinus Betulus, Crataegus Oxyac. 
Viburnum Lantana, Cornus mas, Prunus ſpinoſa, Vitis vinifera ↄc. und die Pflan⸗ 
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zen ſind deu bei dem Petersbade gleich. Nur Clematis integrifolia habe ich 
ſonſt nirgends als hier im Caucaſus gefunden. 

Den 22. Junius. Wir hatten an unſerer alten Stelle uͤbernach⸗ pate 
tet. Ich beſahe heute einen Salz-See, der Shamgata, (Kaurama) d. 
i. eine Kuh iſt geſtorben, auf tſcherkeßiſch genannt wird. Dieſer See 
liegt auf der hohen Ebene, die vom nordl. Fuſſe des Berges Maſchuka 
und Beſchtau, nach N O. fich ausdehnt, und nachher zur Weſtſeite des 
Gum mit einem nicht ſehr ſteilen, an zwanzig Faden hohen Fuſſe, ſich 
ſenket. Vom Nordoſtlichen Fuſſe des Maſchuka iſt der See an 3 Werſt 
in N O. entfernt und dem Berge Schepſipkai liegt er in S O. von dem 
er noch weiter entfernt iſt. Der See ift an 300 Schritte im Durch- 
meſſer weit und etwan 17 Faden tief. Jet war das Waſſer ausgeduͤn⸗ 
fet und ein grauer ſchmieriger Thon füllte denſelben an, der mit fal- 
zigen Effloreſcenzen bedekt war, und die ſind das bittere Purgier Salz, 
welches das Hornvieh und die Pferde gerne lecken. Einige 100 Schritte 
nordlicher iſt ein eben dergleichen kleinerer See. Ein grauer, ſteinig— 
ter, unfruchtbarer Thon umgiebt den Umkreis dieſer Seen einige Schritte 
breit. Salzpflanzen findet man daherum gar keine, ſondern die gewoͤhn— 
lichen Mosdokſchen Steppen Pflanzen. 

Vom See Shamgata ritte ich noch 3 Werf NN O. bis zum 
weſtlichen Ufer des Gum, an deſſen Anhoͤhen ein ſchiefriges, ſtahlblaues, 
thonigtes Geſtein, das ſich ſchaben laſt und dem viele ſchimmernde 
Partikeln beygemiſcht ſind, alſo ein Schiſtus apyrus, zu Tage hervor— 
ſtehet. Durch den Gum begaben wir uns nach den Berge Baralik (*), 
der an des Gum Oſtſeite ſich anſehnlich erhebet, nach N. ſenket und in die 
freie Steppe auslauft, womit ſich dieſer Theil des Vorgebuͤrges nach N. 
endigt. Die Bergart deſſelben ift ein feiner, aſchgrauer, feſter, aus un- 
merklichen, etwas ſchuppigen Theilen beſtehender Kalkſtein, den mehrentheils 
fruchtbarer Thon bedekket. Auf denſelben iſt wenig Gehoͤlze, aber alles 
mit den friſcheſten und ſehr mannigfaltigen Pflanzen beſezt. Ich fand hier 
folgende: Amygdalus nana, Berberis vulgaris, Rhamnus ſaxatilis, Onobry- 
chis incana et vulg. Paeonia multifida, Teucrium Chamaedrys und Polium 
album, Fragaria veſca, Spiraea filipendula, Dictamnus albus, Crataegus 


(* Zur Erläuterung dieſer und der folgenden Tagereiſen if eine kleine Carte unter 
Platte 3. beygefuͤgt. P. 
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Oxyacantha, Galium luteum, Veronica multifida, Roſa pimpinellifolia, 
Eryngium campeſtre et amethyſtinum, Allium umbellatum, Melampyrum 
caeruleum, Afparagus ſcandens Buxb. Cachrys Libanotis, Chryfanthenum 
corymboſum und leucanthemum, Sideritis perfol. Stipa pennata, Thalictrum 
favum, Cuscuta europaea in Amygdalo nana, Fraxinus exceifior, Prunus 
ſpinofa, Salvia verticillata und nemorofa, Ballote nigra, Rumex Acetofa, 
Nepeta vulgaris, Inula defertorum vuigaris Alcea ficıfolia, Phlomis tube- 
rofa, Marrubium peregrinum, Papaver orientale, Viburnum Lantana, Phle- 
um pratenfe, Cornus mas, Vicia fepium, Polygala vulgar. Coronilla va- 
ria, Afclepias Vincetoxicum, Origanum vulgar. Crambe hifpanica, Verbafcum 
nigrum, Achillaea Millefol. Agrimonia Eupatorioides, Veronica Teucrium, 
Artemiſia Abfinthium, Betonica offic. Bromus teétorum, Sinapis nigra, 
Leonurus cardiaca et germanica, Hypericum perfoliatum, Alyflum incanum, Ci- 
ehorium Intybus, Myofotis fcorpioides, Lithofpermum offic. Ariftolochia 
Clematitis. — In der Niedrigung am Gum fanden Populus alba und 
nigra, Salix alba, Betula alnus, Sambucus nigra und Ebulus, Salicaria, Lu- 
pulus, Arundo, Althaea oſſic. Helenium, Lyſimachia vulg. Convolvulus ſe- 
pium, Bardana. 

Vom Baralik ſiehet man den großen Beſchtau mit den an ihn han⸗ 
genden 2 kleinen Bergen, deren eine in S der andere in N. liegt, in O. den 
Maſchuka, der vom Beſchtau durch ein großes Thal, das von S. nach 
N. an 2 Werſt breit iſt, und in dem beider Fuͤſſe zuſammen ſtoſſen, ge⸗ 
ſchieden wird, in O S O. den zten oder nordlichſten Temir Kubſchek in S O. 

Den 23. Junius. Wir hatten in unſern alten Lager uͤbernachtet. 
Ich ritte heute; St. langt des Gum Oſtſeite an 3 Werft hinauf bis zur 
Mündung des Fluſſes Dſhutſu ( Amymcy) darauf an 3 Werſt laͤngſt 
demſelben hinauf nach S. Er iſt größer als der Saluka und viel klei⸗ 
ner als der Gum; ſein Flußbette iſt hier ein feiner, lokkerer, aſchgrauer 
Kalkſtein, dem geſtern am Baralik beſchriebenen gleich; und die Anhoͤhen 
an ſeinen Seiten ſind thonigt und mit kleinen gerundeten weiſſen Kalkſteinen 
angefuͤllt. Er entſpringt an 15 Werft höher in S. und lauft langſt dem 
weſtlichen Fuſſe der Berge Temirkubſchek vorbei. Von da giengen wir 
an 5 Werft uach S O. bis zum Fuſſe des von Often geſehenen mit- 
telſten Berges Temir Kubſchek, der von ihnen der oͤſtlichſte, dagegen der 
nordlichſte oder dritte der weſtlichſte iſt. Am nordoſtlichen Fuſſe des 
oſtlichſten Temir Kubſchek iſt ein flacher Salz See, der an 1000 Schritt 
im Durchſchnitte hat; er wird Tambi genannt. Den Grund deſſelben be- 
beft ein aufgeweichter, ſchwarzblauer Thon, der einen faulen Ciergeruch von 
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fich giebt. Eine engliſche Bouteille von dieſen Waſſer giebt, nach der Aus- Salzer 
dünſtung an 3 Loth Salz, das aber kein reines Kochſalz, ſondern mit Tami. 
vielem Bitterſalz vermiſcht ift. Ehemals trocknete dieſer See im Gom- 
mer aus und man ſammlete den mit Salz gefchwangerten Thon, der weit, 
bis nach Kuban hin verfuͤhrt wurde, zum Gebrauch fuͤr Schaafe, 
Rindvieh und Pſerde. Seit einigen Jahren aber haben ſich Quellwaſſer 
von den benachbarten Anhöhen dahin gewendet, die das Austroknen yer- 
hindern und das Wafer nur ſchwächen, daher muß man izt auch den 
Vieh reines Salz geben, das von dem an der Muͤndung der Kuma gelegnen 
Salzſee alle Herbſt geholt wird; der Weg aus der großen Kabarda bis 
zu dieſen See betragt mit Ochſen 8 Tage und eben ſo viel Zeit braucht 
man zuruͤck. Mit dieſem rußiſchen Salze verſorgen die Kabardiner ſowohl 
ihre gebuͤrgigten Nachbaren, als die Kubaniſchen, verſchiedene tſcherkeßiſchen, 
abaſiniſchen und tatariſchen Voͤlkerſchaften. Die nogaiſchen Tatarn des 
Kubans pflegen auch ſelbſt nach, dieſem See zu reifen, und nachher damit 
die Diſtrikte Beslen, Temirgoi, Abaſech und andere zu verſorgen. Ob- 
gleich die Menſchen in den Speiſen ſehr wenig Salz gebrauchen, ſo iſt doch 
die Conſumtion des Salzes in dieſen Diſtrikten ſehr anſehnlich, da bey dem 
Vieh eine große Menge verbraucht wird. Die Kabardiner wiſſen durch 
dieſe unentberliche Waare nicht allein vielen Gewinſt von ihren Nachbaren 
zu ziehen, ſondern ſie brauchen ſie auch als ein Mittel, dieſe Voͤlker im 
Zaum und Gehorſam zu erhalteu. Was iſt natuͤrlicher, als daß Ruß— 
land, aus deffen Gebiet die Kabardiner das Salz nehmen, mit den Ra- 
bardinern eben ſo verfahren ſollte, als die Kabardiner mit ihren Nach— 
baren. Auf gleiche Art verhalt es ſich mit der kleinen Kabarda und mit 
Tſchetſchen und Urai. Bey den See Tambi war izt zur Tranke getrieben 
eine an 3000 Stuten, mit ihren Fuͤllen und einigen Hengſten, ſtarke Heerde, 
die verſchiedene Fuͤrſten der großen Kabarda, 12 an der Zahl, gehoͤrte. In 
der Nahe weideten noch auf den Anhoͤhen und dem Temir Kubſchek einige 
1000 Pferde. Die Kabardiniſchen Stuten fuͤhren alle dies Zeichen auf den 


linken Schenkel: ihre Race wird Beslen genannt. Sie ſind 
von Farbe grå- ſtentheils Schimmel nnd Braune. Mit den 
Anfange des fol: $ genden Monats werden die Pferde ins 
hoͤhere Gebuͤrge Pl bis an den Fuß des Elbrus getrieben, Da: 
ſelbſt ſie den Ju⸗ lius und Auguſt weiden. Im September und 


October werden ſie wieder an den Fuß des niedern Gebuͤrges gefuͤhrt; 
und vom November bis April werden ſie in den warmen Ebnen am unter 
Theile der Kuma, bis in die Gegend von Madſchar, am Kura und an den 
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untern Malk und Batan gehalten, immer im Felde, niemals im Stall 
Sehr ſelten wird ihnen Heu gegeben, ja faſt niemals, weil der Schnee 
im Winter in den Ebenen faſt nie die Erde ganz bedekt. 

Vom See Zambi gieng der Weg an 3 Werft nach N W. bis zu 
den Urſprung des Baches Chamiluka, das iſt, im tſcherkeßiſchen Schilfs 
Sohn, und darauf an 5 Werft langſt denſelben nach N W. bis zu feiner 
Mündung in die Oſtſeite des Gum, der gegenüber mein Lager ifft. Die Ge- 
gend zwiſchen dem Gum und Dſchutſu und zwiſchen dieſem und dem Jetaka, 
ift ein febr flaches, auf feinem Ruͤkken ganz ebenes Gebuͤrge, deffen Berg- 
art ein Kalkſtein iſt, und aus dem nur die huͤgelfoͤrmigen Berge Temir 
Kubſchek und Baralik hervorragen. Noch weiter oſtlich oder zum ausgehen⸗ 
den oſtlichen dieſes Gebuͤrges, das ein wahrer Theil des Nordlichen Kau- 
kaſiſchen Vorgebuͤrges iſt, wird die Bergart ein ſandiger Kalkſtein, 
wie beym Jetaka angeführt, und es ift ganz wahrſcheinlich, daß an noch 
niedrigern Stellen die Bergart ein wirklicher Sandſtein fey. — Dieſes 
flache Gebuͤrge if eine hoͤchſt fruchtbare Weide; Geholz fichet man itzt faſt 
gar nicht mehr, das doch in altern Zeiten haufig geweſen ſeyn fol. Am 
Bache Chamiluka ſteht viel Schilf, Typha angufta, Scirpus elatus, Bu- 
tomus vulg vis, Alisma Plantago aquatica, Ranunculus aquatilis, Tor- 
mentilia creta. — Am Gum flanden Spiraea Ulmaria und Serapias Hel- 
leborine. Auf den See Tambi ſchwamm Anas Tadorna und Bofchas 
Im Gum wurden mit Angeln gefangen, Cyprinus Orfus, Naſus und Go— 
bio und Cobitis Taenia (*). 

Die Gefchaffte des Fuͤrſten Kurgok verſtatteten kein ſchnelles Fort: 
ruͤkken, und ſo hatte ich Gelegenheit um das Gebuͤrge Beſchtau zu ver— 
weilen und ſelbiges näher kennen zu lernen. 

Beſchtau (fünf Berge) heiſt dieſes Gebuͤrge auf tatariſch von feiz 
nen fuͤnf Berggipfeln, die am Fuß in ein gemeinſchaftliches Gebuͤrge zu— 
ſammenflieſſen (S. defen verſchiedene Ausſichten auf der iſten Platte Die: 
ſes Theils). Es iſt ein Theil des nordlichen Kaukaſiſchen Vorgebuͤrges, wel⸗ 
ches hier am hoͤchſten iſt, und theils deswegen, theils auch wegen der im 
ganzen Vorgebuͤrge ungewohnten pyramidenfoͤrmigen Gipfel, merkwuͤrdig. 


(*) Ich finde im Tagebuche unſeres Reiſenden, vom 2zten bis zum 27flen Junius 
eine Luͤkke, die ich nicht anders zu erklaͤren weiß, als daß dieſe Tage mit Ex— 
curſionen bey und um des Verfaſſers Standlager am Kumafluß zugebracht wor: 
den. Ich habe dieſe Luͤkke aus loſen Papieren und Raporten des Verf. zu erz 
gången geſucht. P. 
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1373. Junius 24. bis 26. 23 


An der oſtlichen Spitze deſſelben, nahe an der oſtlichen Kuma, Beſchreibung 
ſprudeln warme Quellen. Es find Schwefelwaͤſſer, wie die Terekſchen, des Veſchtau. 
wegen der vielen beygemiſchten Kalkerde aber ſchlechter. Dieſe ſetzen ſie 
als einen ſehr weiſſen Tufſtein ab, durch welchen ſie ihre eigene Kanale 
nach und nach verſtopfen. Die hiedurch eingeſchloſſene Luft verurſacht dann 
oͤftere Erdbeben, durch welche im Gebuͤrge Spalten und tiefe Hoͤlen entffan- 
den find. In einer dieſer Hoͤlen fallt ein fauſtgroſſer Stein 9 Sekunden, 
ehe er den Grund erreicht; die alfo febr tief ſeyÿn muß (S. oben S. 17). 

Einige Pfuͤtzen um den Fuß des Beſchtau, unter welchen der zwi— 
ſchen den Fluͤſſen Jetaka und Dſchutſu befindliche Salzſee Tambi der 
vorzuͤglichſte ift, haben Salzwaſſer mit Koch- und Bitterſalz durcheinan— 
der, daher es nur für Vieh, nicht für Menſchen brauchbar iſt. Vom 
Beſchtau weſtlich ſoll am Vorgebuͤrge, beym Urſprunge des Gegerlik, ein 
ahnlicher, aber groͤſſerer Salzſee ſeyn. Auſſer Eiſenſteinen ſindet man in 
dieſem Theile des Vorgebuͤrges kein andres Metall. 

Vom Bade bis zum Bache am Hauptberge ift reitens Nordwaͤrts 
1 Stunde; die Höhe hinauf zu Fuß betrug eine halbe Stunde. Zwiſchen 
dem Hauptberge und dem ſuͤdoͤſtl. Anhang, entſpringt der Bach Dſchemu— 
cha. Der Hauptberg iſt am Fuß waldigt, im Mittel felſegt, auf der Höhe 
eine wieſigte Alp. Zwiſchen dem nordl. u. oſtl. Anhange und dem Da— 
nitla, ingleichen zwiſchen dem oftl. Anhange und dem Maſchuka befindet 
ſich dicker Wald. Am nordlichen Fuß des nordlichen Anhanges liegt das 
wegen ſeines edlen Pferdeſtammes beruͤhmte Dorf Tram. Der Beſchtau 
dikgko einer der Nebengipfel und deffen nordl. Anhang, iſt ganz wieſigt 
ohne Wald. Das nordlichſte Vorgebuͤrge iſt eben ſo; das weſtliche aber 
iſt felſigt, das kleineſte und vom weſtlichen Fuß des Hauptberges durch 
ein freies Thal getrennt. Die ganze umliegende Gegend, die man von 
der Hoͤhe abſehen kann, ift eben, ohne Gehoͤlze; nur in S W. ifi ein ber- 
gigter Strich, der vom hohen Gebuͤrge herzieht; es war aber dieſes, we— 
nigſtens das Schneegebuͤrge, wegen des Nebels, nicht zu ſehen. 

Das Barometer fand am Fuß des Maſchuka am Kumafluß auf 
272 Rheinl. Zoll. oben auf dem Beſchtau nur 25 Zoll (Y hoch. 


C) Der feel. Lowiz defen Genauigkeit im beobachten allgemein bekannt iji, hat fol: 
gende mittlere Barometerhoͤhen feſtgeſezt: 
Im Lager am Kumafluß Harom. 26°, 5”, 87. Therm. 140,0. 
Am Fuß des oberſten Berges im Walde Bar 257, 2, 3⁄2, Th. 145, 13. 
Auf dem Gipfel deſſelben Barom. 23“, 10°, %, Therm. 150, o, 
Er berechnete die Höhe des Berges auf 404 ruß. Faden. p. 
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Auf der Höhe des groſſen Beſchtau wurden im Hinaufſteigen fol⸗ 


gende Baume und andre Gewachſe bemerkt: 


Quercus Robur. 
Fagus ſylv. 
Ulmus vulg. 
Fraxinus excelſior. 
Acer platanoides, 


campeſtre. 
Betula alba. 
Juniperus communis. 
Sabina. 
Carpinus Betulus. 
Crataegus Aria. 
Ceraſus. 


Sambucus nigra. 
— Ebulus, 
Azalea pontica. 
Ribus vulgaris. 
Meſpilus Cotoneaſter. 
Rubes Groſſularia. 
Spirea crenata. 
Roſa canina. 
Primula veris. 
Geum urbanum. 
Polygonatum. 
Bryza tremula. 
Alchemilla vulgaris. 
Spirea Filipendula. 
Rumex Acetoſa. 


aquaticus. 
Phleum pratenſe. 
Coronilla varia. 


Impatiens noli-tangere. 


Sy mphytum conſolida. 
Epilobium hirfutum, 
— grandiflorum. 


Betonica offic. 
Scutellaria peregrina. 
orientalis, 


Pedicularis comofa. 
Trollius europaeus. 
Geranium columbinum, 
Myofotis fcorpioides, 
Valeriana officinal. 
Sempervivum tedorum, 
Campanula pulia. 
Achilea millefol 
Hypochaeris macul. 
Trifolium pratenſe. 
—— purpureum, 
Echium italicum. 
Bupleurum falcatum, 
Parietaria judaica, 
Aconitum Anthora. 
Cucubalus f6imbriatus, 
Chaerophy'lum fylv. 
Scrophularia. 
@robanche major. 
Stachys germanica, 
— foetida. 
Urtica dioica. 
Galium rubioides, 
luteum. 


Clinopodium vulgare, 
Nepeta Cataria. 
Verbafeum nigrum. 
Chryfanth. leucanthemum, 
Glechoma hederacea, 
Melampyrum fylv. 
Veronica Teucrium. 
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Onopordum. 

Leonurus Cardiaca. 
Tormentilla. 
Potentilla erecta. 
Cerinthe major. 
Ariftolochia Ciemat. 
Polygonum perficaria, 
Alfine media. 

Thlaspi burfa, 

Poa annua. 

Crambe tataria. 
Leontodon Taraxacum. 
Convolvulus repens. 
Mentha fyiseftris. 
Artemifia Abfinthium. 
Orchis pyramidalis. 
Thymus Serpyllum. 
Afclepias Vincetoxicum. 
Plantago media. 
Ornithogalum monſp. 


Papaver orientale. 
Salvia verticillata. 
Saponaria offic. 
Centaur. Jacea. 
Phlomis tuberoſa. 
Vallantia, 
Althaea officinalis. 
Hedera Helix. 
Parthenium Matricaris. 
Jnula Helenium. 
Lithofpermum cseruleum, 
Daucus mauritan. 
Ononis vulg. 
Ranunculus acris, 
Atriplex vulgaris. 
Polypodium officinale, 

—— Filix meas. 
Gentiana Cruciata. 

—— Centaur. minus, 
Erigeron virgatum. 


Das dem Beſchtau entgegen ſtehende Hochgebuͤrge iſt in eben 


dem Verhältniß gegen das übrige erhaben. Auf dem Hauptgebuͤrge ſchieſt 
in dieſer Gegend vorzüglich eine mit ewigen Schnee bedekte ſtumpfe Py- 
ramide auf, die unſtreitig im ganzen Kaukaſus die groͤſſeſte Hoͤhe hat, und 
von den Gebuͤrgvoͤlkern Elbrus auch Albrus, von den Ruſſen aber unei— 
gentlich Schach- oder beffer Schat⸗gora genannt wird. An defen Oſtſeite 
entſpringt der Bakſan, der durch den Terek zum Kaſpiſchen Meer fließt, 
an der Weſtſeite der zum ſchwarzen Meer fich ſchlaͤngelnde Ruban-Fluß, 
und an der Suͤdſeite der zwiſchen Imereti und Mingreli die Granze ma: 
chende Tſcheni Tſchali, am Fuſſe aber der Rion. 

Meinem Verlangen, dieſen Schneegipfel zu beſteigen, wiederſezten ſich 
die Kabardiner, denen er bey ſchlechtem Kriegsgluͤk zur Zuflucht dient, 
die ſie alſo nicht gern bekant haben wollen. Am nordlichen Fuß des 
Elbrus oder vielmehr ſchon in dem zum Beſchtau gehoͤrigen Zuge, gegen 
den oſtlichen Kuma hin, ſoll am Berge Urdi Bleyglanz brechen. 

27 bis zum 29. Junius. Da mir die Reiſe auf den Elbrus 
nicht gluͤkte, fo brachte ich einige Tage mit Ex caͤrſionen von unſerm Stand⸗ 

Guͤͤldenſt. R. Zweyter Theil. D 
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lager nach verſchiednen Seiten zu. Den 27ſten gieng ich über die Mündung 
des Baches Pſipza, d. i. Schwarzwaſſer, ferner Aul, die Mündung des 
Gurmit, bis nach Dſchantemir-Kabak, 4 Stunden reitens mehrentheils 
weſtlich. Hier bricht am Kuma ein ſchwarzlicher, kalkſchuͤßiger Gand- 
ſchiefer. 

Den 29. ritt ich über den Bach Schemuka, wo Acer tataricum 
haufig waͤchſt, nordweſtlich nach dem Berge Schepſipkai, faſt dritthalb 
Stunden und fand ihn aus weiſſen, glimrigen Quarzſandſtein beſtehend. Es 
iſt ein ſtumpfer Berg, an dem ¿mar überall kale Felſen hervorſtehen, der 
aber doch bis oben mit Wald beſezt iſt. Von da kam ich weiter nach 
Gtſchek N N W. und ging dann zum Berge Gutſchibei ON O. vom 
erſtgenannten, wo ein Eiſenerzt bricht. Lezterer iſt ein flacher Berg, an 
deffen Nordſeite der Sumiſch, oder alte Kuma, in einer Entfernung von 
ohngefahr 5 W. vorbeyfließt. 

Den 3. Julius. Trat ich eine kleine Reiſe nach den beruͤhmten 
Ruinen von Niadſchari an. Wir ritten NN O. über den Berg Barn 
lik, denn zum Bach Gomaſchkeh, welches auf tſcherkeßiſch einen langen 
Salzſee bedeutet, ferner zum Gumiſch und durch denſelben, die Vereini— 
gung der beiden Kumafluͤße, ingleichen die Mündung der Jetoks vorbey, 
durch Kaniſch brod, wo eine Redute im Jahr 1771. errichtet worden, 
durch den Bach Brunduk der unter dem Berge Otſchek entſpringt, und 
uͤbernachtete nicht weit von der Mündung der Saluka; nach einem Wege 
von uͤberhaupt ohngefaͤhr neuntehalb Stunden. 

Den 4, Julius. Gieng ich uͤber Tſchanakbrod, paßirte weiter 
den Bach Karamikle, wo ein Bar erlegt wurde, und wo man den El— 
brus in S W. den Beſchtau aber in WS W. liegen ſieht; ferner nach 
Eidemir brod, wo fich die vom Terek zur Wolga und zum Don füh- 
rende Wege theilen; weiter über drey Thaler ÜUtſch-Jilga genannt, nach 
Derſowata oder Kara Astün d. i. Schwarze Frau, welcher Namen von 
einer daſelbſt auf der Steppe ſtehenden, grob aus Stein gehauenen, weib— 
lichen Figur herruͤhrt, und wo ein altes Gebaude befindlich if (“). Der 
Weg bis hieher betrug 6 Stunden. Fuͤnfviertel Stunden weiter erreich— 
ten wir den Dongusle und giengen Nachmittags über eine Bruͤkke, und 
anderthalb Stunden weiter, bey einem ausgetretnen See des Kuma vor- 


(*) Von dieſem Gebäude und von den Ruinen von Madſchary hat unſer Reifen: 
der, außer dem allgemeinen, hier aus feinen Rapporten angeführten, nur wenie 
ge hingeworfene, unvollkomne Meſſungen, die fih auf die vorhandenen Abbil 
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bey, dann NW. eine halbe Stunde durch Schilf und Moraſt; worauf 
wir eine Stunde weiter, Madshar erreichten. 

An der Kuma und Kura hin, von ihrer Vereinigung bis Mad- en 
fhar, wachſen wilde Weinſtoͤkke und Maulbeerbaume und die ziemlich EM 

gute Holzung beſteht übrigens aus Weißpappeln, Aeſpen, Eichen, Ulmen, 
enen, Hartriegel, Corneelkirſchen, Sehlee- und Hagedorn, Birn 
und Apfelbaumen, tatariſchen und ſchwarzen Ahorn, Ellern, Eſchen, Hol⸗ 
under, Brombeeren, Tamarisken, weißen Weiden und Rhamnus ſaxatilis. 
Milder Hopfen und Hanf und wilde Roͤthe wachſen hier auch, doch leztere 
ſparſamer wie am Terek. Den wilden Waid habe ich nur am Bach 
Taſchle gefunden. Von Madshar aus zeigt fich der Elbrus in S W. 

Madshar deffen Plan die 4te platte vorſtellt, enthalt, auf einem 
Platz von etwan 400 Quadratſaden, ohngefahr so verſchiedne Gebaude . 
von Bakſteinen, deren einige in Baſchings Magazin für Geſch. und Erd- 
beſchr. Theil, abgebildet ſtehen. Es ſind nicht Wohnhauſer, ſondern 
Mauſolaen, alle mit einem unterirdiſchen Gewölbe verſehen, welches nicht 
ein Keller, ſondern das Grab iſt, in welches die Sarge geſtellt waren. 
Alle Umſtande und die Vergleichung mit dem ſchon beſchriebnen Begrab— 
nif an der Sundſcha, ſetzen dieſes auſſer allen Zweifel. Etwan 500 Fa- 
den weſtlich von dieſem Begrabnißplatz ſtehen Ruinen einer mohammeda— 
niſchen Metſched, mit dem dabey befindlichen Thurm oder Minaret; und 
noch 500 Faden mehr weſtlich andre Truͤmmer von eben ſolchem Bet— 
hauſe. Zwiſchen beiden moͤgen wohl Wohnungen geſtanden haben, von 
welchen aber keine Spur mehr nachgeblieben iſt. Vermuthlich waren ſie 
nach der, noch izt in dieſen Gegenden üblichen Bauart, von leichtem Fach: 
und Flechtwerk. 

Aus einigen Inſchrifften habe ich erkannt, daß der Ort im Sten 
Jahrhundert der Hegira oder etwan vor 500 Jahren bewohnt geweſen, 
und die Bauart der Bethaͤufer und Manſolaen zeigt, daß die Einwohner 
Mohamedaner, und nach der Geſchichte dieſer Gegend Nogaier geweſen. 
Die heutigen Madſcharen oder Ungarn verlieren alſo das Recht, welches 
man ihnen auf dieſe Truͤmmer zugeſtand; fie müffen vermuthlich ſchon fruͤ— 
her von den Tataren vertrieben worden ſeyn, wann es anders wahr iſt, 
daß ſie in dieſer Gegend gewohnt haben. 

D 2 


dungen nicht wohl deuten laſſen, aber keine genaue Beſchreibung, welche dieſer 
merkwuͤrdige Ort doch verdiente, und die aus dem Gedaͤchtniß, auch von Ihm 
ſelbſt ſchwerlich ergaͤnzt werden konnte, hinterlaſſen. P. 
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Den 9. Julii. Heute frühe brachen wir von unſern bisherigen 
Lager am Gum vom Nordoſtlichen Fuſſe des Maſchuka auf. Unſer Weg 
gieng nach Norden zur Hoͤhe der Ebene, die ſich vom Fuſſe des Maſchuka 
erſtrekket und auf derſelben an 8 Werſt, bis ſich dieſelbe nach W. zum 
Bache Dſhemucha ſenket; hierauf durch dieſen Bach und an 12 Werft 
nach N W. in ein Thal, welches der Fuß des Schepſipkai und der Fuß 
des Gatſchiby einſchlieſt, bis zum Gumiſch oder zur groſſen Kuma der 
Rufen, der wuͤrklich kleiner ift, als die oͤſtliche Kuma. Er ift an 20 Schrit⸗ 
te breit, das Waſſer gieng den Pferden nur an die Halfte der Beine; es 
ift truͤbe und führt febr kleine gerundete Steine mit fich. Die Ufer find 
maͤſſig ſteil und einige Faden hoch. An denſelben ſtehen Eichen, die an— 
ſehnlich groß ſind, desgl. Berberis, Prunus ſpinoſa, Oxyacantha, Cornus mas, 
Acer tatar. und campeftre, Fraxinus, Evonymus latifol. und zwiſchen dieſen 
ſchlugen ſich haͤufig Weinreben hinauf. — Wir hatten hier an der Weſt— 
feite der Kuma zu Mittage gefuttert und gegen Abend ruͤkten wir 
weiter. Noch eine Werft nach N W. kamen wir an das Flusbette des Ba- 
ches Barſukle der von hier ein paar Werſt niedriger weſtl. in die Kuma 
fallt. Dies Flusbette war itzt nur moraſtig ohne Fluswaſſer, welches doch 
hoͤher ſich noch finden ſoll. Im Frühlinge iſt in dieſem Bache groſſes 
Waſſer, wenn der Schnee auf dem Vorgebuͤrge ſchmilzt, aus dem er in 
WGF. etwan 40 Werſt von hier entſpringt. Langſt demſelben hinauf 
gehet ein bequemer Weg zum Kuban, und von dieſen noch ein anderer zu dem 
dieſem in Weſten entgegengeſezten Bache, der auch Barſukle d. i. Dachswaßer 
heiſt und zum Kuban flieſt. Zum Unterſchiede von dieſen wird jener in den 
Kuma fallende Bach auch Surukle von den Tataren genannt, wegen des 
ſpizzigen und felſigten Berges, der an der Nordweſtſeite deffelben kurz ober 
feiner Mündung ſtehet; den Suruk heiſt ſpizzig; daher heiſt der Berg tat. 
Suruk⸗taſch, und tſcherkeſſiſch Otſchek Rui d. i. der kalköpfigte Otſchek. 
Dieſer Berg iſt, fo wie der Beſchtau, nichts anders, als eine Hervorragung 
aus dem nordlichen Kaukaſiſchen Vorgebuͤrge. Die Bergart deſſelben iſt ein 
Saxum album cotaceum quarzo & mica mixtum, derjenigen des Beſchtau gleich. 
Er mag uͤber dem Flußbette des Barſukle an 30 Faden hoch ſeyn und 
ſeine Spizze iſt ein ganz kaler Felſen, kaum einige Fuß breit. An ſeinem 
nordoſtlichen Fuſſe ift eine bitterſalzige Pfüzze, die izt ganz troffen und 
mit Salſolis beſezt war; und etwan 2 Werſt von demſelben iſt in N O. 
ein Arms Differ Quell, der ein kaltes Schwefel-Waſſer ifi. Dieſer Quell 
bricht aus dem flachen Gebuͤrge, zwiſchen feinem grauen Sandſtein hervor 
und fließt zur Kuma. Zwiſchen der Kuma und dem Barſukle, in der Gegend 
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des Otſchek Berges, iſt ein von Weſten nach Ofen ablaufender Ruͤkken, den Platte 1. 
an beiden Seiten ſchoͤne Niedrigungen einſchlieſſen. Von demſelben ſahe man Sig. 3. 
den Berg Schepſipkai in S. etwas oſtlich, und dicht an beffen Oſtſeite 
des Baraliks oͤſtliche Haͤlfte anſchlieſſen; den Beſchtau in S. etwas weſt⸗ 
lich und deſſen oſtlichen Anhang; unter demſelben den niedrigen Danitla und 
an dieſen und den erwehnten Anhang in Oſten anſchlieſſenden mittlern 
Oſchhaza. Weſtlich am Beſchtau anſchlieſſend fein füdl. Anhang und in ei- 
niger Entfernung weſtlich von ihm ſein weſtl. Anhang Hadanaſcha genannt: 
Darauf in S W. vom Otſchek den Berg Schachupza und in WS W. 
den Berg Beſchtau dikako (den getheilten Beſchtau) weil er ſattelfoͤrmig iſt. 
— Nachdem ich dies beſehen und im Profil (Platte 1. Figur 3.) gebracht, 
fuhren wir vom Otſchek Tangi? defen ſuͤdweſtl. Fuſſe und darauf auf ei- 
ner erhaben Ebene nach N W. an ro Perſt, bis zu einem trokknen Canal, 
der Nordoſt zum Bach Karamikle fließt; darauf noch 3 Wert weis 
ter nach N W. bis zu zweien kleinen Pfuͤzzen, die Vitrioliſches Waſſer enthiel- 
ten, daher das Waſſer, das wir aus dem Kuma mitgenommen hatten, uns 
gut zu ſtatten kam. Die Seiten dieſer Pfuͤzze zeigten einen lokkern, tonigt— 
ſandigen S:hiefer, der mit gelblichen Vitrioliſchen Effloreſcenzen beſezt war, 
daher auch die Nander mit einer Eiſenocher belegt waren. 

Den 10. Julius. Wir hatten bey den vitrioliſchen Pfuͤzzen über- 
nachtet, die Pferde tranken dies Waſſer nicht. Mit kleinem Tage bra— 
chen wir auf; nach 10 Werſte nach N W. kamen wir an einen zweiten 
Canal, mit dem der Karamikle entſpringt und nach 5 Werft nach RN W. 
an den dritten, in dem etwas und gutes Waſſer Pfuͤzzenweiſe ſtand, hier 
tranketen wir die Pferde und kamen nach 4 Werft, nach N N O. an den 
4ten zum Karamikle laufenden Canal, der izt wie die vorhergehenden trok— 
ken war. Dieſer Weg, vom Nachtlager bis hieher, gieng wuͤrklich beſtandig 
über das nordliche Vorg buͤrge des Caukaſus, das hier aber febr fach 
und nur aus ſtumpfen Huͤgeln beſteht. Es iſt uͤberall mit der frucht⸗ 
barſten ſchwarzen Erde bedekt und war noch mit ſehr friſchen, dieſem 
Vorgebuͤrge eignen Pflanzen beſezt. — Von hier gieng der Weg 9 Werſt 
nach NN W. über viele freye und duͤrre Hügel, an denen an einigen 
Stellen einiges Schleedorngeſtrauch ſtand; und hierauf an 10 Werſt 
nach W. mit geringer nurdlicher Abweichung, in einem ebenen duͤrren 
Thale, das in S. und N. niedrige Rücken einſchloſſen, an den die Berg- 
art, die ein feines, ſandiges, etwas kalkigtes, ſchiefrigtes, weisgraues Ge⸗ 
ſtein iſt, verſchiedentlich hervorragt, und davon das nordliche mit vielen 
Gehölze beſezt if. Der Bach Valaus endigte diefe Ruͤkken in W. und 
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unſern Weg fur heute. Der Kalaus iſt ein Bach des Vorgeburges, der 
an einige 20 Werſt in S. von hier entſpringt, und dem entgegen geſezt 
die beyden Bache Barſukle entſpringen. Das Waſſer war auch in dieſem 
izt nicht flieſſend, ſondern ſtand nur in kleinen Pfuͤzzen. Es iſt indeß ſus 
und friſch und enthalt Barſche und Karpen. Das Flußbette iſt an 200 
Schritte breit und im Fruͤhlinge nicht ohne Brücken zu paßiren. Daſſelbe 
ſchließt duͤnnes Gehoͤlze ein, das aus Ellern, Salix alba, Schlee⸗und Ha- 
gedorn beſtehet. 

An der Nordſeite des nordlichen Vorgebuͤrgs, das in den 10 
Werſten von unſern Standort am Kalaus paßirt ward, entſpringen die 
Fluͤſſe Dongusle und Bibala, die faſt gerade nach O. mit geringer nord— 
licher Abweichung zur Kuma laufen. — An 30 Werft in S W. von hier 
iſt der Kubanfluß und zwar die Gegend deſſelben, da der Barſukle hin— 
einfallt. — An 15 Werft in WS W. von hier iff in den Vorgebuͤrge 
der Urſprung des Fluſſes Gegerlik. — An dieſem ſtehet izt ein Theil 
der Kubaniſchen Nagaier , die zu Hadfhiaul gehören und die feit 2 
Jahren Rußland unterthan ſind, mit welchen aber vorher der Parteyganger 
Sogur Hadſhi agirte. Dieſer Haufen der Nagaier wird an goco Ja: 
milien ſtark gerechnet, die allezeit von den Jediſſanern ganz geſchieden 
geweſen. Die Gegend, auf der ſie campiren, iſt der Kuban zwiſchen den 
Muͤndungen von Sulukis und Arpa und das Vorgebuͤrge um des 
Gegerliks Urſprung, aus dem mit Walde beſezten Bergzuge den die Tatarn 
Schep Karangai, die Tſcherkeſſen Schet Raragatſch, die Rußen 
Tſchornci Les nennen. — Den obern Theil des Kuban und das Bor- 
gebuͤrge um den Kalaus und Karamikle, oder die Gegend die heute be— 
reiſet war, nutzen die Altekeſer, die beſonders im Herbſt ihre Schaafe hier 
weiden und ſcheeren. — Die Nagaier haben, um des Gegerlik Urſprunge, 
Hirſen und Waizen Felder. — Dieſer obere Theil das Kalaus, an den 
wir izt ſtehen, wird eigentlich von den Tſcherkeſſen und Abaſinen Banoka 
und von den Tatarn Jonkuli, von den vielen Rothweyden genannt. — 
Ich ſahe heute auf der Steppe ein junges Murmelthier in der Gegend des 
Karamikle, die ich vorher in den kaukaſiſchen Gegenden nicht bemerkt 
hatte; und ein Spalax ward erhaſcht, den die Tſcherkeſſen Dshumran nen- 
nen. — Gemeine Doniſche Schildkroͤten find haufig in den Pfuzen des 
Kalaus und Kraniche ſahe man viele. — Die Saiga nennen die Ffeher- 
keſſen Beſchen Chuſch oder die weiſſe Ziege. — Kalaus iſt ein arabiſches 
Wort, bedeutet einen Fuͤhrer, oder eine Perſpektive. 
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Den rr. Julius. Wir hatten ruhig die Nacht bey Jonkuli zu: 
gebracht, an dieſer, der nahen Nachbarſchaft der Kubaner wegen, gefahr⸗ 
liche Stelle. Mit Tages Aubruche giengen wir weiter 3 Stunden oder 
15 Werft nach NN O. langſt der Weſtſeite des Kalaus, auf einer duͤrren 
Ebene, die ſich von einem niedrigen, dem Kalaus parallel gehenden, mit 
dünnen Gebuͤſche beſezten Ruͤkken zum Bache erſtrekte. Darauf 7 Werf 
nach N O. auf der Höhe des Ruͤkkens, welcher dürre, thonigt, und 
mit kleinen Steinen bedekt, alſo noch ein Theil des Vorgebuͤrges iſt. Hier— 
auf an 3 Werſt nach N W. durch einen aus O. kommenden und in den 
Kalaus gehenden, izt trokkenen Canal; und von da noch 5 Werft nach 
NN O. daſelbſt wir am Kalaus zu Mittage hielten und die Pferde in 
einen niedrigen. mit Schilf und Suͤsholz beſezten Thale fuͤtterten. Auch 
hier, ſo wie vorher, iſt izt der Kalaus nur pfuͤzzig. Das Waſſer aber 
ift gut. — Gegen Abend giengen wir von da noch 8 Weft nach NO. 
bis zu einen izt troknen in den Kalaus ablaufenden See; darauf noch an 
2 Werft zu einem dergleichen See nach N O. und alsdann etwan 2 nach 
W' S W. zu einen dritten See; hierauf durch den trokknen Kalaus, nach 
feiner Weſtſeite, an der wir 1 Werft niedriger nach N W. halt machten. 
Dieſe Seen heißen Kalaus Goliſch (Gol See, iſch alt tſcherk.) und an der 
Oſtſeite des Kalaus, unſerm Standort gegenuͤber, iſt ein kleines Gehoͤlze das 
Dſchugun Mas, d. i. Dſchuguns Wald heißt. Es beſtehet aus Ruͤſtern 
Ellern, Schleedorn, Hagedorn, Hirſchdorn, und dergleichen. 

Den 12. Julius. Wir hatten ruhig am Kalaus bey Dſchugun 
Mas uͤbernachtet. Dieſe Gegend iſt fuͤrtreflich zur Anlage einer Kolonie; 
Gehölze zum Brennen und zum Bau nach tſcherkesſiſcher Art ift hier gez 
nug; die Gegend um die Seen giebt gute Heuſchlage und die Anhöhen 
haben gute ſchwarze Erde zu Akkerland. An der weſtl. Anhoͤhe iſt die 
Gegend eben und zur Anlage des Orts ſehr geſchickt, weil man von da 
eine weite Ausſicht hat. Zur Anlegung von Fiſchteichen hat man hier ſehr 
gute Gelegenheit, um die hieher aus den Don aufſteigenden Fiſche, beſon— 
ders Karpfen, Schleie, Karauſſen und Barſche hier aufzufangen und das Jahr 
hindurch vorratig zu haben. An Waſſer hat man keine Noth zu fürchten, 
da es faſt das ganze Jahr durch im Kalaus flieſſend iſt, und in den drey 
Sommermonaten durch Brunnen verſchaft werden kann. — Dieſen erwähn: 
ten, hier am Kalaus anzulegenden Ort ſehe ich als ein Theil der Linie an, 
die vom Don oder Tſcherkask nach Mosdok von mir entworfen iſt. Von 
Dſchugun Mas erſtrekket ſie ſich nach S O. bis zum Kura und in dieſer 
Strekke konnen 5 Oerter die an 20 bis 25 Werſt von einander abſtehen 
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angelegt werden, nemlich am Bibala, am Dongusle, am Karamikle, an 
der Kuma bey Kaniſchbrod, und an der Rura, und hierauf nach O. noch 
2 Oerter niedriger an der Kura, deren lezter von Mosdok in NN W 
an 25 Werſt entfernt ſeyn wird. Durch die Beſetzung dieſer an ſich ſehr 
vorzuͤglichen und anbauungswuͤrdigen Gegenden, wird die Graͤnze ſehr ge- 
ſichert und den ſtreifenden Nachbarn ein guter Zuͤgel angelegt werden. 
In der weitern Reiſe werde ich die uͤbrigen Stellen zur Anlegung der Ko— 
lonie bis Tſcherkask anzeigen. 

Wir brachen des Morgens fruͤhe von Dſchugun Mas auf 
und wendeten uns vom Kalaus weg, indem wir an 6 Werſt nach 
Norden etwas weſtl. auf der ebnen Hoͤhe fortfuhren. Hierauf lieſſen wir 
uns von einer an 10 Faden ſtarken Hoͤhe hinunter, an deren nord— 
mefl. Fuſſe der Bach Beſch Patin feinen Gang hat, der in S S W. 
aus den Vorgebuͤrge entſpringt und etwan 15 Werft von hier in N D. 
in den Kalaus fallt. Er war izt trokken; es umgaben denſelben aber in 
anſehnlicher Breite ſchoͤne gruͤne Wieſen. Von hier gieng der Weg an 8 
Werſt nach W. und an 3 Werſt nach N. und darauf wieder von einer 
an 10 Faden hohen Hoͤhe hinunter, an deren nordweſtl. Fuſſe der Bach 
Atſchile fließt, der aus S W. entſpringt und an 15 Werſt von hier in 
den vorerwehnten Bach Beſch-Bakin fallt. Noch an 2 Werft fuhren wir 
weſtlich, in verſchiedenen Kruͤmmungen, langſt dem Fuße dieſer Anhoͤhe und 
darauf an 4 Werſt nach N N W. bis zu dem Flusbette des Atſchile ſelbſt, 
an deſſen nordweſtlichen Ufer allhier wir halt machten. Er enthielt flieſ— 
ſendes gutes Waſſer und in demſelben Karpfen und Barſche. Der aufge— 
weichte Boden des Flusbettes machte das Durchbringen der Wagen bes 
ſchwerlich. An demſelben ſtanden Lepidium latifo ium, Arundo phrag- 
mites, Scirpus elatus, Glycirrhiza vulgar. Sium aquaticum, maur, 
Perficaria natans, Dipfacus lacin. Galium rubioides, Confolida regalis, 
Linaria, Veronica multifpicata, Bupleurum perfol. Lolium perenne, Al- 
thaea offic. Limonium, Millefolium, Atriplex vulgar. Ballota nigra und 
einiges Geſtrauche von Prunus ſpinoſa — Dieſen Ort am Atſchile be— 
ſtimme ich zur oten Kolonie der Mosdokſchen Linie. Die herumliegende 
Gegend iſt frei, erhaben, fruchtbar, zu Akkerland und Heuſchlag geſchikt; 
an Waſſer iſt kein Mangel, und Holz kann vom Kalaus geholt werden. 
— Atſchile iſt ein tatariſcher Name und bedeutet bitterſalzig. Von hier 
an 10 Werſt in N W. ſoll an einen kleinen zur Atſchile flieſſenden Quell 
ein Gebaude ſtehen, das dem in Karakatin gleich, ein tatariſches Begrab- 
nis iff und Soltan Xaſim heiſt. 
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Nachmittags brachen wir von Atſchile auf. An 8 Werft gieng der 
Weg nach N W. und an 5 Werft darauf nach N N W. über ein erha- 
benes, hoͤchſt fruchtbares und mit den ſchoͤnſten friſchen Pflanzen, die das 
beſte Heu liefern wuͤrden, beſeztes Feld; daſſelbe bedekte Lolium perenne, 
Bromus ſecalinus, Glycirrhiza laevis, Veronica multiſpicata, Onobrychis 
incana & vulg. Eryngium campeftre und amethyſtinum, Salvia nemoroſa, 
Sium Falcaria, Galium luteum, Tragopogon vul. Jacea lutea, Paeo- 
nia multifida, Scabiofa ochroleuca, Cachrys Libanotis, Melampyrum coer. 
Crambe oriental. Filipendula, Sideritis perfol. Dactylis, Verbafcum ni- 
grum, und nur felten unter dieſen die duͤrren Pflanzen, Stipa, Chryfo- 
come vulgar. Phlomis Herba venti und tuberofa, Statice Limon. und tere— 
kienſis. Er iſt mit einem Worte dieſe hohe Steppe, die den nordl. Fuß 
des Vorgebuͤrges ausmacht, derjenigen bey Mosdok gleich, hat aber da— 
rinnen einen Vorzug, daß ſie noch izt in der Mitte des Julius ſo gruͤn 
und friſch iſt, als bey Mosdok zu Anfange des May, dagegen daſelbſt um 
dieſe Zeit alles verdorret. Laͤngſt dieſen 13 Werſten ſenket ſich die Steppe 
und erhebet ſich rechts neben dem Wege oder nach Norden wieder, daher 
mit dieſe große Fruchtbarkeit ruͤhrt. — Von hier noch an 3 Werſt nach 
NN O. und an 5 Werft nach N W. bis zu einem kleinen Flußbette des 
Fluſſes Tasle, wo wir halt machten. 

* * 
* 

Da ich hier die Nachbarſchafft des Kuban Flußes, den ich nicht Nachrichten 
bereiſen konnte, verlaſſe, fo will ich die davon geſammlete geographiſche uber uha 
Nachrichten fogleich mittheilen. 

Der Xuban, Abaſſiniſch Kubin, Fabardinifch Pſidſche (d. i. altes 
Waſſer) entſpringt am Elbrus und erhalt von oben hinab, nach der Reihe, 
folgende Zufluͤſſe, mehrentheils an der oſtlichen Seite: 

1. Das Gebuͤrgfluͤßchen Koiden. 

2. Dfbechanes oder Jachnas. 

3. Dſhegata an deffen rechten Ufer eine weibliche ſteinerne Statuͤe 
von Rieſengroͤſſe ſteht, die Elterkatſch genannt wird. 

4. Utſchkul; diefe tatariſche Benennung bedeutet drey Bauern. 

5. Kalmurſa⸗Dſhilgaſſe. 

6. Der eigentlich ſogenannte Kuban, an welchem oben der Baſtani⸗ 
ſche Diſtrikt Schtſchaina liegt und der zu Baſtania gehörige Diſtrikt 
Karatſchai. 

7. Teberde der linken, mit dem abaßiniſchen Dorf Tramkt. 

Guͤͤldenſt. R. Zweyter Theil. E 
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8. Schauno; 

o. Xarekent. 

10. Tſchaſchedſere. 

II. Xardanich mit einen abaßiniſchen Dorf. 

12. Eſſauul, mit 2 abaßiniſchen Dörfern, 

13. Waͤruch, mit einem abaßin. Dorf. 

14. Der Vitſchi Indſchik, (kleine Intſchik.) 

15. Der Ulu⸗Indſchik, (große I.) 

16. Der große Fluß Uarp, an dem die abaſſiſehen Diſtrikte Pſilbariſch 
und Kachtan. 

17. Der Kitfebi = und 

18. Ulu⸗Gigena. 

19. Der Litſchi Laba. 

20. Der anſehnliche Ulu⸗Laba. 

21. Der betrachtliche Fluß Schhagwaſcho am Fuß des Gebuͤrges, 
an demſelben die tſcherkeßiſchen Diſtriete Temirgoi und Manſchah; und die bei- 
den abaſſiſchen Diſtricte Bach und Sabai. Er nimmt den Nulſchups auf. 

22. Der große Fluß Pſchaga an welchem Abaſſiſche Doͤrfer. 

23. Der große Fluß Chuadſch der linken, nimmt die Sadſchi auf 
und es liegen an demſelben die tſcherkeſſiſchen Diſtriete Bſheduch und 
Schapuſchkokuſch, ganz oben aber die Diſtriete Tubi und Ubuch. 

24. Der kleine Fluß Chatups, an dem der abaſſiſche Diſtriet Beſchuch⸗habla. 

25. Der groffe Fluß Pſchechups, an welchem 3 Abaſſiſche Diſtricte. 

26. Der kleine Fluß Sachi, an welchem der Abaf. Diſtriet Najucha⸗habla. 

27. Der Churſa an welchem mehrere tſcherkeſſiſche und abaſſiſche Di- 
ſtricete. Von dem Diffrict Nieder-Schapſuch find, bis zu der am ſchwarzen 
Meer gelegnen kleinen Feſtung Sotſchuk-Xalz, nur 24 Werſte. Das 
Stadtchen hat etwan hundert Haufer, mit einer Ringmauer und einem Hafen. 

Unter der Muͤndung des Churſa theilt ſich der Kuban in zwey 
Arme, von welchen der nordliche nach der aſowiſchen und der ſudliche nach 
dem ſchwarzen Meer flieſt. In dem Theilungswinkel ſteht die tuͤrkiſche 
Feſtung Bopil, deren Einwohner meiſt Tſcherkeſſen und hiernachſt Tata- 
ren ſind. Hier hatte ein Seraſkier des Crymſchen Chans ſeinen Siz, der 
die Tſcherkeſſen und Abaſſiner in der Unterwuͤrfigkeit gegen die Pforte 
erhalten ſollte und von manchen Kreiſen auch Abgaben an Vieh und Men— 
ſchen nahm. Der jetzige Seraskier war der Bruder des jetzigen Chans, 
Bati⸗Girei⸗Soltan. Kopil ſelbſt gleicht einem alten verfallnen Schloß, mit 
wenig Wohnungen. 
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Etwas uͤber Kopil iſt der anſehnliche See Tſchubar gol (bunter 
See) der in den Kuban abflieſt. : 

Unter dem Seraskier in Kopil ſtanden auch die Nekraſſowſchen 
Xaſaken. Sie waren in dem Aufruhr des Doniſchen Kaſaken Kondratei 
Bulawin verwikkelt und entflohen 1708. unter Aufuͤhrung eines Mitſchul— 
digen des Bulawin, Namens Nekraſſof, nach Kuban, wo ſie ſich noch 
durch Verlaufer Terekſche Koſaken vermehrt haben, und etwan 1000 Ja: 
milien ausmachen (*). 

Als ſie im lezten Kriege den ruſſiſchen Truppen ſehr beſchwerlich 
ſtelen und dem Chan nicht huldigen wollten, zerſtoͤrten die Ruſſen ihre 
drey Stanizen, Sebeloi, X angnat und Chantibe, die Kaſaken ſelbſt aber 
retteten ſich ins Gebuͤrge zu den Abchaſen. Vordem waren ſie verpflichtet 
dem Krymiſchen Chan 500 Mann beritten und bewafnet zu halten. Sie 
haben ſich bis jetzo in Verfaſſung, Sprache, Glauben, Lebensart und Klei— 
dung ihren Bruͤdern am Don ahnlich erhalten. 

Von Kopil liegt Temirgoi 3 Tagereiſen in N W. und Taman 
an der Meerenge, auch 3 Tagereiſen in W. auf der durch die beiden Arme 
des Kuban gebildeten Inſel dieſes Namens, die von den Tataren MNintana 
genannt wird. Die Einwohner dieſer Inſel werden von den Tataren Adale 
(Inſulaner) von Ada (Inſel) genannt und daraus haben die Ruffen Adr- 
linzi gemacht. 

Die Stadt und Feſtung Taman liegt Jenikul auf der Crym ge— 
genuͤber; die Feſtung iſt ſehr verfallen und die Stadt ſelbſt offen. 

Temruk, Abaſſiſch Turk, an der nordlichen Muͤndung des Kuban 
zum Aſowſchen Meer, gleichet Taman. Auſſer der Feſtung hat auch die 
Stadt, Mauern; dadurch und durch einen Moraſt iſt Temruk feſter, als 
Zaman, und konnte leicht febr befeſtigt werden. Beide Orte waren im Kriege 
in ruſſiſchen Handen. Da Temruk bey der Einnahme zum Theil abbrannte, 
wohnten viele Einwohner auſſer der Stadt in Erdhuͤtten und Zelten. An 
beiden Orten hatten ſonſt die Crymſchen Chane Zolle. 

An dem unerheblichen Berge Uman- Bale, 6 Werft von Temruf, 
quillt, aus einem wenigſtens zwey Faden tiefen Loche, ein ſehr fluͤſſiger 


blaulichter Thon oder Mergelbrey. In der Nahe find auch reiche Maltha- 
quellen. 
E 2 


(42) Die Türken nennen fie Ignat, welches vielleicht von dem Ruſſiſchen wygnaty 
(Vertriebne] den fie fich gegeben haben mögen, entſtanden if, P., 
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ur 
* 


Die Einwohner der Inſel Taman und von Temruk, ſind zum 
groͤſten Theil Tſcherkeſſen, die den abweichenden Temirgoiſchen Dialekt 
reden. Darunter wohnen Tataren. 


* * 
* 


Den 13. Julius. In dem vorhin erwehnten Fluſſe Tasle, an de 
wir halt gemacht, war zwar izt kein flieſſendes Waſſer, es ſammlete ſich 
aber ſogleich, in kleinen Gruben, gutes Waſſer, das Fieffend ward und 
zum Gegerlik gehet. Außer einzelnem Schleedorngeſtrauche iſt hier kein 
Gehoͤlze; Schilf und Suͤsholz kann aber in Menge zur Feurung zum: 
mengebracht werden. Das Erdreich ift ſchwarz, thonigt und hoͤchſt frucht- 
bar, zu Akkerland geſchikt und die Weide iſt ſchoͤn. Außer den auf den 
Wege von Atſchile angefuͤhrten Pflanzen Fand hier im Flußbette haufig Sene- 
cio paludofus und “Serratula arvenſis, Cichorium Intybus und Inula Hele- 
nium, — Auch dieſe Stelle ift geſchikt zur Anlage einer Kolonie, die die 
ıcte in der Mosdokſchen Linie wird. — Mit anbrechenden Tage brachen 
wir von Tasle auf; 13 Werſt fuhren wir nach N. mit geringer oſtlicher 
Abweichung; darauf 6 Werft gerade nach N. darauf 10 Werft nach NW. 
Hieſelbſt ſtand rechts am Wege eine unförmliche weibliche Statue, von 
gewoͤhnl. Menſchengroße, aber in Proportion von auſſerordentlicher Dif- 
ke. Ueber der Erde ſtehet fie an 3 Fuß; die Hüften find mit den Erd— 
boden gleich; die Armhaͤnde an die Seiten des Leibes angefchloffen ; die 
Hande liegen auf dem Unterleibe und bedekken mit einen ablangen Wuͤrfel 
die Schaamtheile; der Unterleib iſt ſehr ſchmal zulaufend; die Bruͤſte 
ſind ſehr groß, hoch hervorſtehend und lang hinunterhaͤngend, die Schul— 
tern ſehr breit; den kurzen Hals umgeben 4 ſchlafhaͤngende Reihen 
Korallen; der Kopf iſt ſehr groß und rund, das Geſicht flach und 
breit, die Naſe ganz flach und nur mit einen Contur angezeigt, die 
Augen eben ſo; die Phyſtonomie iſt nagajiſch; den Scheitel bedekt eine 
Haube die das Mittel der Stirn mit einem gerundeten Fortſaz bedekt; an 
den Hintertheil des Haupts iſt eine ovale Scheibe angelehnet, deren Rand 
geſchlaͤngelt it, und auf dem Scheitel ift ein ſtumpf coniſcher Aufſatz, 
der noch einen ſtumpfen Knopf hat. 

Von hinten iſt der Stein gleichfoͤrmig platt. Das Geſicht der Eta- 
tue iſt nach Morgen gekehrt. Der Stein aus dem ſie gehauen, iſt ein 
petrificirtes Muſchelconglomerat; fie iff gelbweis, gar nicht mit Moog 
bedekt und ſtehet auf einem etwas erhabenen Huͤgel. In der Naͤhe die— 
ſes Huͤgels ſind noch verſchiedene andere, in einer Linie von O. nach W. 
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Dieſe find nur mit großen Stuͤkken Stein, die eben dergleichen Muſchel— 
conglomerat ſind, belegt. Es ſind dies ganz wahrſcheinlich Graber und 
dieſe Steine ſind vermutlich eine Bergart in dieſer Gegend in einiger Teu— 
fe, obgleich man uͤber der Erde nichts davon merkt, indem der Boden 
mit guter, mäßig fruchtbarer, ſchwarzer und thonigter Erde bedekt iſt. — 
Von dieſer Statue noch 5 Werft nach N W. kamen wir an eine zweyte, 
die links am Wege ſtehet. Dieſe if noch unfoͤrmlicher, als die vorher- 
gehende. Sie ift, eben wie jene, aus einem petrificirten Muſchelconglome⸗ 
rate gehauen und eine männliche. An 4 Fuß ſtehet fie uber der Er: 
de bis an die Knie, die vorwärts gebogen und ſtumpf abgehauen find. 
Die Arme find an den Seiten des Leibes angeſchloſſen, die Hande liegen 
auf dem Unterleibe und halten enie ablangen Würfel, der die Schaam— 
theile dekt. Der Unterleib iſt ſehr ſchmal; die Bruſt iſt platt und weit 
hervorſtehend, aber ohne Bruͤſte. Die Schultern ſind breit; der Hals 
iſt kurz und platt und der Kopf iſt eine bloße ovale Kugel, ohne alle 
Organen und Zierathen. Das Geſicht ſiehet auch nach O. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach find dieſe Statuen zum Andenken einiger vornehmen, hier 
begrabenen Nagaijer aufgerichtet, mit den die Phyſionomien und der Frauen 
Kopfputz die groͤßte Aehnlichkeit hat. Und eben dergleichen Statuen 
ſollen verſchiedene, nahe bey einander, an der Nordſeite der Bibala, 
40 Werk weſtlich oder oberhalb Madfchar ſtehen. — Von hier giengen 
wir noch an 8 Werſt bis zu einen kleinen izt trokkenen Canal, in dem 
Schilf ſtand; und darauf noch 4 Werſt nach N W. bis zu den Fluſſe 
Gegerlik. 

Den 13. Julius. Der Weg von Tasle bis hieher zum Gegerlik 
gieng beſtandig über eine ganz freie Ebene, die zwar trokken, aber doch 
nicht duͤrre war, und die fich nach N. ſenket. Sie gehoͤret noch zum norb- 
lichen Fuſſe des Vorgebuͤrges, deffen Bergart hier Muſchelconglomerate find, 
die in weisgelblichen Sandſtein petrificirt ſind. Die Muſcheln ſind ſehr klein 
und unkentlich, und muthmaslich Chamae und Anomiae. Einige ſind ſo klein 
als Moonſaamen und doch wahre zweyſchalige Muſcheln. Dieſe Vergart be: 
dekket thonigte Erde, die zwar nicht fo fruchtbar, als die zwiſchen dem Kalaus 
und Atſchiie, doch gar nicht ſalzig und mit guten Futter Pflanzen, wie die 
geſtern angefuͤhrten, beſezt iſt. Crambe Tataria und Amygdalus nana iſt 
hier haͤufh. Stauden, auſſer dieſen kleinen, nimmt man im geringſten keine 
wahr. — Der Gegerlik if an unſerm Standort ein an einen Yaben brei 
ter Bach, der bey 2 Fuß tiefes, flieſſendes Waſſer hat, das ſus und gut iſt. 
Im Fruͤh linge (f es fo hoch, daß man ohne Bruͤkken nicht paſſiren kann. 
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Das Flusbette iſt pfuͤzzig und führt keine Steine mit. Er entſpringt et- 
wan 60 Werft von hier in S S W. aus dem nordlichen Caucaſiſchen 
Vorgebürge, an deſſen füdlichen Fuſſe der Kuban Fluß, da wo die Indſhiken 
einfallen, geht. In der Gegend des Urſprungs deſſelben iſt das Vorgebuͤrge 
mit ſtarkem Gehölze beſezt, das die Tataren Schep Naragatſch, die Tſcher⸗ 
keſſen: Schet Karagatſch, die Rufen Tſchernoi Les nennen, und in der 
Nahe deſſelben, an der Nordweſtſeite, iſt ein kleiner Salzſee, der Niſil 
Tſchaſchbau genannt wird, der im Herbſte einiges Salz abſezt, das be: 
ſonders die Temirgoier holen. — Am Gegerltk der Tataren, den 
die Tſcherkeſſen Dſchegerlik, auch Segerlik nennen, iſt in der Gegend, da 
wir izt ſtehen, der Boden fruchtbar, die Weide gut, und Schilf und duͤnnes 
Geholze faßen die Ufer deſſelben ein, das in Schleedorn, und Weiden beſtehet. 

Langit dem Gegerlik hat den May und Junius ein groſſer Theil 
der Jediſaniſchen Nogaijer campirt, die vor einigen Tagen nach dem Kuban 
zum Heu mahen, für ihren Winteraufenhalt, gezogen find. Nur wenige 
find noch nachgeblieben. Der Murſa Dſhaum Hadſhi ſtehet izt an 50 
Werft von hier am Urſprunge, mit etwan 1000 Familien, und bei Dies 
fen ein Ruſſiſches Piquet. Nahe uber unſerm Standort ſtehet ein kleiner Yaul und 
an 10 Werſt niedriger ſtehet ein anderer, auf den wir morgen ſtoſſen werden. 

In der Mosdokiſchen Linie kann man nicht blos allein meinen heu— 
tigen Wege folgen. Hier, wo wir izt am Gegerlik ſtehen, kann immer eine 
Kolonie angelegt werden, die die ı2te ſeyn muß; und etwan 25 Werft ober⸗ 
halb dieſer, am Gegerlik muß die ııte angelegt werden, die alsdenn auch 
nur an 21 Werſt von der am Tasle liegenden entfernt ſeyn wird, oder 
aber, wenn man dies nicht will, welches doch des Waſſers wegen vorzuͤg⸗ 
lich gut it, fo kann man etwan an 30 Werft von hier in S O. am 
Bache Taſchle einen Platz wahlen, der fo, wie der ıote an demſelben 
anzulegende Ort, in den Sommermonaten nur Brunnen-Waſſer haben wird. 

Den 14. Julius. Des Morgens brachen mir in der Fruͤhe auf. 
Wir fuhren 5 Werf nach NN O. wieder durch den Fluß Taſchle, an 
dem wir geſtern uͤbernachtet hatten und der einige Werſt von hier in den 
Gegerlik fallt. Er war auch hier ohne Fluß Waſſer; der Boden aber war 
doch kotig und mit Schilf beſezt. Der Winkel den die Mundung des Taſch⸗ 
le mit den Gegerlik macht, muß beſonders zur Anlegung der ı2ten Kolonie 
gewahlt werden, weil hiedurch mehr Niedrigungen, die zu Heufchlägen dienen, 
und Schilf zur Feurung in der Nahe ſeyn wird. — Nach 4 Werſt nach 
N N W. gieng der Weg langſt der Oſtſeite des Taſchle bis zu feiner Min: 
dung, der gegenuͤber, auf der eben Steppe, ein neues Begrabniß war, eines 
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im vorigen Winterhier begrabenen Jediſſaniſchen Murſa. Zu Quaderſteinen 
gehauene Muſchel-Conglomerate, die aus der Grube des Begrabniſſes ſelbſt 
genommen, waren in einen laͤnglichten, der Menſchengroͤße Pros 
portionirten Vierek, an 3 Fuß uͤbereinander, loß gelegt. Von hier 9 
Werſt nach NN W. in einiger Entfernung vom Gegerlik, kamen wir an 
ein zweytes, dem vorigen ahnliches Begrabniß. Von hier 10 Werft nach 
NW. und 5 Werft nach W. und 2 Werft nach S W. bis zur Oſtſeite 
des Gegerliks, an dem wir halt machten. Der ganze heutige Weg war 
in der Entfernung von einigen Werſten langit der Oſtſeite des Gegerlik 
gegangen, uͤber eine ganz freye, thonigte und nur mittelmaßig fruchtbare 
Steppe, die aber doch noch keine Spuren von ſalzigen Effloreſtenzen und 
dergleichen Pflanzen zeigte. Die gewoͤhnlich guten Steppen-Pflanzen wa⸗ 
ren auch nicht verdorrt, ſondern zur Futterung gut. An den Niedrigungen des 
Gegerlik ſtand, an unſerm izzigen Standort: Nigella, Alcea ficifol. Al- 
thaca offic. Crambe tatar, Iſatis tinctoria, die ich ſonſt nicht im Cauca- 
ſus wahrgenommen, Statice terekienſis und Limonium, Abfinthium pon- 
ticum, Stipa vulgar. Confolida regalis, Linaria, Salvia nemoroſa, Atri- 
plex vulgar. Scabiofa ochrol, Iacea lutea, Eryngium amethyſtinum und 
campeſtre, Verbaſcum nigrum, Lythrum Salic ria, Cynanchum acutum, 
Thalictrum flavum, Conio!vu.us repens, Serratula amara, Artemifia vulg. 
Rumex aquat. Echinops Ritro, Rubus vu'g. Ballote nigra, Carduus fpi- 
nofu:, Urtica dioica, Convolvulus fepium, Alyſſum incanum, Beccabunga, 
Piantago latifolia und media, Millefol. vulgar. Marrubium peregrium, 
Chryfocoma vulgar, Herba venti &. Schilf, Schleedorn und Bandwei— 
den waren nur in geringer Menge hier vorratbig; und da auch dieſe 
nicht troffen waren, fo muſten wir bey gedoͤrrtem Pferde und Kuhmiſt, 
der auf der Steppe herum lag, kochen. Es giebt ſehr gute und gleich— 
foͤrmige Feurung. — An dieſem Ort muͤſte die 13te Kolonie der Mosdok— 
kiſchen Linie gelegen ſein. Weiden muß man ſich beſonders angelegen ſeyn 
laſſen hier zu ziehen, ſo wohl als weiße Pappeln und Eſpen, nicht ſo 
wohl zur Feurung, als zum Bau. Die Muſchel⸗Conglomerate, die hier in 
geringer Tiefe unter der Erde liegen, koͤnnte man auch fuͤglich zum Bau 
zu Quaderſteinen hauen, dazu der Kalk vom Don leicht kann gebracht 
werden. 

Den 15. Julius. Mit Tages Anbruche ſezten wir wieder unſern 
Weg fort. Von hier noch 5 Werſt nach N W. bis zu einen kleinen an 
50 Kibitken ſtarken Aaul der Jediſſaniſchen Horde; darauf 5 Werſt nach 
N N O. und weiter 5 Werft nach N O. daſelbſt links am Wege eine 
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männliche, den vorigen ahnliche Statue ohne Hande fand; von da nach 
5 Bert, nach N O. bis zu dem Flußbette eines izt nur kotigen Baches, 
der Utſch Turk heißt; er entſpringt an so Werft von hier in SO. zwi⸗ 
ſchen dem Atſchile und Taſchle, unterhalb unſern gemachten Wege, und 
fallt etwan 10 Werſt in N W. von hier in den Gegerlik, nachdem er in 
ſeine Suͤdweſtſeite zwey noch kleinere Bache aufgenommen, die wir kurz 
vorher heute paßirt und die izt ganz trokken und ohne Schilf waren; und 
dieſerwegen heißt er Utih Turk, d. i. Drey Turk. Den Winkel zwiſchen 
feiner Mündung und dem Gegerlik halte ich muthmaßlich zur Anlegung 
der 14ten Kolonie der Mosdokiſchen Linia anzurathen, der in der Nahe 
befindlichen Niedrigungen wegen. Von dem Vache Utſch-Turk, durch den 
wir fuhren, ſezten wir unſern Weg noch an 17 Werſt nach NNO. 
fort womit wir wieder die Oſtſeite des Gegerlik erreichten, der auf den 
heutigen Wege an 10 Werft weſtlich geblieben war. — Etwan 5 Werſt ober— 
halb unſerm itzigen Standort ſoll in die Weſtſeite des Gegerlik ein anderer 
Bach fallen, der aus S. aus den Vorgebuͤrge von der Hohe kommt und 
Ajule heißt, von Wu, tatar. ein Bar; er if kleiner als der Gegerlik 
und ſoll izt nur wenig Waſſer haben. 

Den 16. Julius. Wir hatten am Gegerlik uͤbernachtet, an dem 
Ort da wir geſtern halt gemacht. Wir fanden hier neben einem an 
200 Kibitken ſtarken Aaul, der ein Theil vom Onokuſch Aul iff und zu 
Jediſſan gehoͤrt. Der Aelteſte und Chef derſelben heißt Islam Murſa. 
Wan fabe hier bey dieſen Nagaijern ein große Heerde von Pferden und 
Rindvieh. Die Pferde ſcheinen ſehr ſtark zu ſeyn, breit von Kreuze und 
Bruſt, mit einem kurzen und dikken Halſe, von mittelmäßiger Groͤße, 
die Farbe iſt gemeiniglich aus den braunen Schattirungen. Das Rind— 
vieh ift von vorzuͤglicher Groͤſſe, gemeiniglich weisgrau von Farbe. Siba: 
fe haben. ſie izt nur wenige, weil diefe bey ihren vielen Heerzuͤgen in dieſen 
Kriege umgekommen; fie find mit den Donifchen von einer Race mit Ffei- 
nen Hoͤrnern, hangenden Ohren, maßigen Fettſchwaͤnzen, an den noch ein 
langer wolligter Schwanz hangt. Ziegen ſiehet man noch weniger, die 
mehrentheils weis ſind. Andres Vieh nahm man nicht wahr. 

Bey den ſchoͤnen Weiden, die ſie auf dieſer Steppe haben, war 
alles Vieh friſch und munter, und die mit der Veraͤnderung ihres Schik— 
ſaales ſehr zufriedene Nagaijer, danken Gott und ſeegnen die Rußiſche Mo- 
narchin fuͤr ihren jetzigen Wohlſtand, den ſie nie vorher ſo vollkommen 
erlebt. Auſſer Butter und ſaurer Milch konnte man bey dieſen Hirten 
Volke nichts haben, das ſie uns begierig zubrachten und gegen Hirſen 


http://rcin.org.pl 


1773. Julius den 16. und 17. 41 


eintauſchten, an dem fie izt noch Noth leiden, nach der diesjahrigen Erndte 
aber groſſen Ueberflus haben werden. — Einen Murſa aus dieſem Aul uͤber⸗ 
redete der Fuͤrſt Kurgok mit uns nach Tſcherkask zu gehen, um uns die 
rechten Wege zu fuͤhren. — Gegen Abend brachen wir von unſerem Stand— 
orte auf und fuhren an 6 Werſt langit dem Gegerlik nach NN O. und 
bierauf durch denſelben nach ſeiner Weſtſeite, an der wir halte machten. 
Die Durchfahrt durch den Gegerlik machte hier etwas Schwierigkeit, weil 
der Grund fehr moraſtig it; das Waſſer if nur an 1 Fuß tief und 
an 10 Schritte breit. Zur Zeit des hohen Waſſers koͤnnte man nicht mit 
Kutſchen, wohl aber mit tatariſchen Karren durchkommen. Von nun an 
werden wir den Gegerlik verlaffen, der eine ſtarke Kruͤmmung nach O. macht. 
Das Waſſer iſt hier im Gegerlik izt zwar etwas bitterlich, doch noch ganz 
gut zum Gebrauch. Die Stelle der Durchfahrt beſtimme ich zum ısten 
Standort der Mosdokſchen Linie. 

Den 17. Julius. Des Morgens fruͤhe brachen wir vom Geger— 
lik auf. Nach 10 Werſt nach N. etwas weſtlich fuhren wir durch das 
izt nur kotige Flußbette des Baches Dſhilule (Kuraya) der aus Su: 
den aus der Höhe des Vorgebuͤrges kommt und etwan 15 Perſt von hier 
in ND. in den Gegerlik fallt. Der Winkel der Muͤndung deſſelben 
koͤnnte zum 16ten Standort der Mosdokſchen Linie gebraucht werden. 

dach 6 Werſt nach N. kamen wir wieder an einen kleinen ganz trof- 
kenen Canal, der ohnweit von hier entſpringt und zum Shilule geht. Von 
hier gieng inie Weg an 18 Werft nach NN O. bis zu einem Brunnen, 
der aber ſalzig war und um den herum ſchoͤner Hirſe ſtand; noch weiter 
5 Werſt nach N O. erreichten wir gute Brunnen, deren in einem kleinen 
Thal, an 10 in einen Umfange von 1000 Schritten waren. Das Waſſer 
daſelbſt war gut und ff, aber es waren viele Würmer darinnen, beſonders 
Larven der Waſſer-Nymphen. Dieſem Orte gegenüber in O. iğ ein fei- 
ner See, der eine Werſt im Umfange hat, deſſen Waſſer rein ſalzig 
ſchmekt und der mit Salfolis und Anabafi aphylla eingefaßt war. Neben 
dem Brunnen war fuͤrtrefliche Futterung. Hier ware Bequemlichkeit zur 
Anlage des ı7ten Standortes der Mosdokſchen Linie. 

Den 18. Julius. Mit Tages Anbruche brachen wir auch auf. 
Nach 6 Werf nach NN W. kamen wir an das izt ganz trokkene Fluß⸗ 
Dette das Baches Dongusle, der aus S S W. von der Höhe des Vor- 
gebuͤrges kommt und hier, mit dem Gegerlik zugleich, in dem MWanatſch 
(im tatar: Bitter) fallt, den wir hiemit erreicht haben. Das Waf 

Galdenſt. R. Fweyter Theil. ği 
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fer in dem Gegerlik ſowohl, als Manatſch war hier an dem Ufer febr bit: 
terſalzig und nicht zu trinken, in der Mitte aber noch trinckbar. Der Min: 
natſch oder Manyſch iſt hier an 100 Schritte breit und gehet bald 
wieder enger zufammen, fo daß er fich wechſelsweiſe in Pfützen und Seen 
ausbreitet. Durchreiten kann man fuͤglich. Salfole, Atriplices und Che. 
nopodia faſſen mit Schilf dieſe Fluͤſſe hier ein, an den man gar keine 
Geſtrauche findet. Wenn man im Flußbette des Dongusle in dieſer 
Gegend gut Brunnen-Waſſer bekommen koͤnnte, ſo ware es beſſer hier, 
als bey den vorerwehnten Brunnen, die rte Veſtung der Mosdokſchen 
Linie anzulegen und zwar auf der Hoͤhe, die zwiſchen dem Gegerlik und 
Dongusle befindlich ift. 

Von Dongusle 6 Werft nach NN W. fuhren wir durch eine izt 
trokkene Pfuͤzze und nach 8 Werft nach NN W. ſtieſſen wir wieder Dich- 
te an den Manatſch. — Noch weiter 5 Werſt nach WN W. kamen wir 
an das auch trokkene Flußbette des Baches Batmakle, bey dem wir zu 
Mittage halte machten. Die Gruben, die wir hier machten, gaben nur 
ſchlechtes, untrinkbares, ſalziges Waſſer, daher wir bald aufbrachen; 
nach 5 Werſt nach N. kamen wir wieder dicht an den Manatſch, 
deſſen Waſſer die Pferde hier begierig tranken, welches auch die Menſchen 
trinken konnten. Darauf noch 23 Werft nach N. dichte langſt dem Ma- 
natſch, uͤber den die Steppe etwan 8 Faden, mit mäßig ſteilen Ufern 
erhaben iſt. Wir wendeten uns etwas von demſelben und erreichten nach 
21 Werft nach NN W ein kleines Flußbette, in dem gutes Waſſer, in 
kleinen mit Schilf bewachſenen Seen ſtand, die bey hohen Waſſer nach 
dem Manatſch, der etsan 3 Werft von hier oſtlich geht, ablaufen. Hier 
hielten wir, um zu übernachten. 

Den 19. Julius. Dieſer Ort an dem wir übernachteten, ift febr 
geſchikt zur Anlage der 18ten Stanize der Mosdokſchen Linie. Mit kleinen 
Tage brachen wir von hier auf und fuhren 1 Stunde oder 5 Werft 
(welches ich beſtaͤndig fo gerechnet) nach WN W. und darauf noch 5 
Werſt nach N N W. bis zu dem trokkenen Flußbette des Baches 
Schamirle, in dem in kleinen Gruben gutes Flußwaſſer und auf 
deſſen Anhoͤhen fuͤrtreflicher, faſt reifer Hirſen ſtand, den die Jediſaner 
ausgeſaͤet. Weiter 5 Werft nach NN W. fuhren wir durch einen klei— 
nen, ganz trokkenen Canal, in dem im Fruͤhlinge zum Manitſch Waſſer 
fließt. Nach 22 Werft nach NN W. darauf 11 Werſt nach N W. und 
ferner 72 Werft nach WN W. auf einer ganz ebenen, mäßig fruchtbaren 
Steppe, bis zu einem alten Gebaͤude. Daſſelbe beſtehet aus 4 Mauern, 
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deren jede 4 Faden lang, 2 Faden hoch und an 5 Fuß dik iſt. Ein 
Gewölbe bedekte es ehemals, das izt fo wohl, als das untere Gewoͤlbe 
eingeſtuͤrzt iſt. In S. iſt ein an 4 Fuß breiter Eingang und in der 
weſtlichen und oͤſtlichen Wand ſind ſchmale Rizzen geweſen, die izt weiter 
ausgefallen. Die nordliche Wand iſt ganz. Auch dies iſt ganz ohne 
Zweifel ein Mauſoleum. Das Gebaude it aus Muſchel-Conglomeraten, 
die zu Quaderſtein gehauen, aufgeführt, die vermuthlich auch hier aus 
der Erde gegraben ſind. Etwan 20 Schritte in O. von dieſem Gebaude 
iſt eine tiefe Grube, vermuthlich ein ehemaliger Brunnen. Wie die Tata- 
ren dies Gebaude nennen, kann ich nicht erfahren; die Rußen nennen es 
Tatarskoy Medſchet, welches die gemeine Benennung dieſer Art Gebaude 
iſt, obgleich der Eingang nach S. gerichtet es voͤllig wiederleget, daß es 
keine Medſchet ſeyn konnte. Von da fuhren wir nach 122 Werſt nach 
WN W. bis zu einen kleinen trokkenen Canal und nach 24 Werft weiter 
nach WN W. bis zu einen großen Canal, in dem noch izt, in einigen Pfuͤz— 
zen gutes Waſſer ſtand, und wo ſich in einigen Fußtiefen Gruben, 
im gelben Thon, noch beſſeres Waſſer anſammlete. Zwiſchen dieſen Ca: 
naͤlen weren viele Hirſen-Felder. 

Den 20. Julius. Dieſer Ort, an dem wir uͤbernachtet, iſt vor— 
zuͤglich zur Anlage der zoten Kolonie und für die rəte muͤſte man in der 
Nahe des Manatſch, zwiſchen der 18ten und dieſer, einen bequemen Ort, 
mit gutem Waſſer ausſuchen. — Dieſe Nacht wurden wir ſehr von Muͤk— 
ken beſchwehret, die wir auf dem ganzen Wege vom Beſchtau bis hieher 
gar nicht bemerkt hatten, ob ſie gleich in andern Jahren uͤberall in der 
tabe der Bache haufig zu ſeyn pflegen. Und heute am Tage beſchwerten 
auch Bremſen die Pferde febr, die vorhin auf dieſem Wege gar nicht geſe— 
hen worden waren, am Beſchtau aber zu Anfange des Julius hoͤchſt haufig 
wurden. — Auf der bisherigen Steppe ſtanden uͤberall die Pflanzen ſchoͤn 
gruͤn, die vorzuͤglich Stipa pennata, Chryfocome vulgar. Veronica pani- 
sulata, Galium luteum, Statice Limonium, Glycirrhiza vulgar. und 
Abfinthium ponticum waren. Oefters ſtanden auch zwiſchen dieſen Lolium 
perenne, Bromus tectorum, Antirrhinum Linaria, Centaurea lutea, und 
allerley papilionaceæ; mit einem Worte faſt uͤberall gutes Futter, das in den 
Niedrigungen fuͤrtreflich iſt. — An unſerm heutigen Standort ſtehen Dau— 
tus maur, Althaea offic. Glyzirrh. vulgar. Origanum vulgar. Cichorium 
Intybus, Linaria, Althaea offic. Sideritis perfol. Melampyrum luteum, 
Bupleurum perfoliata, Veronica panicul, Verbaſeum nigrum, Millefol, 


J 2 


http://rcin.org.pl 


44 1773. Julius den 20. 


Geranium columbinum, Podagraria, Salicaria. Plantago latifol. Sium vulg, 
& Falcaria, Phlomis tuber, Centaurea lutea, Salvia nemorofa, Cynanchum 
acutum, Eryngium campeftre, Lathyaus tuberofus, Nigella, Confo:ida rega- 
lis, Alcea ficifol, Vicia fepium, Scabioſa ochrol, Thalictrum flavum, 
Polygonum aviculare, 

Nachmittage brachen wir von dieſem Orte, wo wir uͤbernachteten 
auf. Nach 72 Werſt nach WN W. kamen wir an einen aus S. fom- 
menden und zum Manitſch laufenden Canal, der izt zwar troffen war, es 
gab aber gutes Waſſer in dem in den Flußbette gegrabenen Brunnen 
Und dieſem Orte gegen uͤber iſt izt uͤber dem Manitſch eine Bruͤkke ge— 
ſchlagen, von dem Obriſten Brinck, der mit einem Commando von etwan 
3000 Mann an der Nordſeite des Manitſch und am Fluſſe Sal ſtehet, 
und hier in der Steppe verſchiedene Vorpoſten ausgeſtellt hat. — Von 
hier noch 5 Werft nach WN W. darauf 5 Wert nach N W. bis zu 
einem aus Suͤden kommenden und zum Manitſch laufenden Canal, der 
auch trokken, aber mit vielem Schilf bewachſen war. Um dieſen ſo 
wohl, als um den vorhergehenden, waren ſehr große Hirſenfelder der 
Nogaijer, und auf den Steppen ſtand haufig Melilotus offic. Noch an 
3 Werft wendeten wir uns nach NRW. bis zum Manitſch, an beffen 
Ufern wir halte machten, neben einen Aaul der Horde Dfhamboiluk, 
die hier ſtand. Das Waſſer des Manitſch iſt unbrauchbar, aber die 
neben den Ufern gegrabenen Brunnen gaben gutes Waſſer; und die Ges 
gend hier und zwiſchen dem vorhergehenden Canal heiſt Schechajef Liman. 

Die Steppe lauft hier zum Manitſch ganz flach ab und if daher 
ſehr fruchtbar, da die Feuchtigkeiten keinen ſchnellen Ablauf haben. An 
ſeinen Ufern ſtehet hier viel Schilf. Das Waſſer reicht izt den Pferden bis 
an den Sattel, im Winter nur bis ans Knie. Die Weide iſt hier fuͤr— 
treflich und Heu kann ſehr gut geſchlagen worden. Hier ſtanden Lolium 
perenne, Arundo, Glicyrrhiza vulgar. Millefolium, Aſter purp. Antirrhinum 
Linaria, Confol, regalis, Limonium und Statice terek. Chryſocoma vulg, 
Galium luteum, Falcaria, Salvia nemor. Stipa, Melilotus ofüc. Verba- 
fcum nigrum & phoeniceum, und nur ſelten waren Abfinth. pont. Herba 
venti, Eryngium campeftre, Thalictrum flavum. Dieſen Ort halte ich 
febr geſchikt zur Anlage der 20ſten Kolonie der Mosdokſchen Linie. — 
Der kleinſte Theil der Horde Dſhamboiluk ſtehet am niedern Manitſch, 
der größere am Ge. Die Horde Jediſchkul ſtehet am niedern Kuban 
und die Horde Akkermen oder Belgorod noch niedriger, nach Taman und 
Temruk zu. 
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Den 21. Julius. Des Morgens zeitig brachen wir von unſerm 
Nachtlager vom Manitſch auf; 23 Werft fuhren wir nach S W. 5 Werft 
nach WN W. bis zu einen trokkenen Canal, um den herum viele Felder 
waren. Darauf 13 Werſt nach WN W. bis zu verſchiedenen Brunnen, 
die in einer Niedrigung gegraben waren, und Nampſchnye Kopani genannt 
werden. Hier fand ein Vorpoſten und hier koͤnnte der 22ſte und lezte 
Standort der Mosdokſchen Linie ſeyn. Von hier noch 6 Werf nach WNW. 
und 5 Werſt nach N W. bis zu einem aus dem Don aus O. kommenden 
Fluß, deſſen Flusbette Waſſer fuͤhrte und ſehr moraſtig war, ſo daß die 
Durchfahrt viele Schwierigkeit machte. Er heißt rußiſch Podpolna, und 
fallt, mit dem Fluß Tſcherkaskaja retſchka, der unter Tſcherkask aus 
dem Don geht, in den See Liman Bolſchoi, der durch den Fluß Machin, 
oberhalb Ati wieder in den Don geht. Von hier noch 7 Werft nach 
N W. bis zum Don und 2 Werſt nach W. haingii den Don bis zu der 
Gegend, die Tſcherkask gerade gegen uͤber gelegen iſt, wo wir um die 
Mittagszeit ankamen. 

Die Einwohner von Tſcherkask waren izt an der Suͤdſeite des Dons 
mit Heumahen beſchaͤftigt. Die Niedrigung erſtreket fich einige Werft breit 
ganz flach nach S. darauf ſich alsdenn die ſuͤdliche Steppe mit einem etwas 
ſteilen Fuſſe erhebet. Mit der Nordſeite verhalt es fich eben fo allhier 
um Tſcherkask. Schilf beſezzet beſonders diefe Niedrigungen, viele Stellen 
find aber zwiſchen ein mit andern guten Futter-Pflanzen beſezt. Baume 
und Stauden ſiehet man hier an der Suͤdſeite des Dons im geringſten 
nicht. Am ſuͤdlichen Ufer des Dong, Tſcherkask gegen über, ſtanden 
Arundo Phragmites und Calamagroftis, Panicum viride und Crus-galli, Scir- 
pus lacuſtris, Polygonum aviculare, Inula pulicaria und hirta, Marſilea na- 
tans, Veronica Anagallis aquat. Gypſophila muralis, Lolium perenne, Plan- 
tago latifolia und media, Eupatorium cannabinum, Polygonum Perficaria, 
Butomus umbellatus, Sagittaria vulgar. Nymphaea alba, Aliſma Plantago 
aquatica, Lyfimachia vulg Lythrum und eine Varietaet von Rubia tin- 
&orum mit viel ſchmaleren Blattern und duͤnneren Stielen als am Terek, 
in allem dieſelbe. Die Blatter am Stiel varürten von 3 — 6, eben fo auch 
uͤbrigens die Einfchnitte der Blumen. 

Nach der izt von mir von Mosdok nach Tſcherkask gemachten 
Marſchroute, liegt Tſcherkask an 255 Werſt weſtlicher und an 355. Werſt 
nordlicher als Mosdok, alfo noch an 9 Grad nordlicher, als in N W. von 
Mosdok, in gerader Linie 440 Werſt; in den Kruͤmmungen des von mir 
gemachten Weges aber 584 Werſt: nemlich von Mosdok bis zum Berge 
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Mafibufa 116, und von da bis Tſcherkask 468 Werf; die ich in 17 Fag 
reifen zurükgelegt; 5 Werft auf 1 Stunde gerechnet. 

Auſſer dem izt von mir gemachten Wege ſind noch 2 andere von 
Mosdok nach Tſcherkask. Der erſtere iſt mit dem von mir gemachten Wege 
von Mosdok bis zum Berge Otſchek derſelbe; von da aber geht er den 
Fluß Barſukle, der in die Kuma fallt, hinauf, und nachher den andern 
Fluß Barſukle, der in den Kuban fallt hinunter, bis zu ſeiner Muͤndung; 
von da nach dem Walde Schepkaragatſch oder Tſchernoi Les zum Ur⸗ 
ſprunge des Gegerlik hinunter, auf dem von mir gemachten Weg. Dieſer 
Weg iſt des guten Waſſers wegen vorzuͤglich; er iſt aber weiter und der 
niedrigen Gebuͤrge wegen unbequemer, auch wegen der nahen Nachbarfchaft 
der Kubaner unſicherer. 

Der andere hat gleich von Mosdok eine andere Richtung, indem 
man ſich von Mosdok nach der Kura wendet und von da die Kuma, und 
die Gegend von Eidemir Brod, zu erreichen ſucht. Von da geht der Weg 
langſt der Bibala zum Kalaus, und von da zum Gegerlik und laͤngſt dem: 
ſelben etwan 2 Tagreiſen bis zu ſeiner Muͤndung, da denn alle drei Wege 
zuſammenlaufen und langſt dem Manitſch, bald nahe, bald in einiger 
Entfernung bis Tſcherkask fortgehen. Hiebei merke ich an, daß die drey 
Gegerlike, auf der zweyten Karte des ruſſiſchen Atlaſſes, ganz falſch ſind. 
— Den Peg långt dem Fluſſe Barſukle machen gemeiniglich die Kabar- 
diner nach Tſcherkask. — Von Kopil nach Tſcherkask iſt auch eine groſſe 
Landſtraße; Karavanen legen dieſen Weg in 10 Tage zuruͤk. Bei der erſten 
Tagreiſe paſſirt man nach 6 Stunden den kleinen Fluß Kongur, der ſich 
in der Steppe verlieren ſoll, an deſſen Nordſeite ein groſſer Huͤgel, Oibu— 
lat genannt, befindlich. Anſtatt Kongur ſcheint auf der Karte Kunir ge— 
ſchrieben zu ſein, welches falſch iſt; auf den folgt der kleine Fluß Kert— 
menle, d. L tatariſch wilde Birn, die aber dort nicht wachſen, an deßen 
Hate auf der Karte falſch Kerpeli. Bei der 2ten Tagreiſe paſſirt man den 
kleinen Fluß Uſungule und darauf den großen Fluß Bifu (Bucy) nicht 
Byſſuga. — Am zten Tage erreicht man den Fluß Tſchalbaſch oder na: 
gaiſch Tſchalbas, die das harte feh gemeiniglich in ein weiches s verwan— 
deln. Am gten Tage den Fluß Akbaſch d. i. weiß Kopf, tatar. — Am 
sten Tage den Fluß Eſin (Ecunb.) — Am öten Tage die Gegend Dfhalair 
Gilga (A raranpb Fuara) d. i. Dſhalair Taler eine Gegend mit ver- 
ſchiedenen Hügeln und tiefen Talern, zwiſchen denen Brunnen gegraben ſind. 
— Der 7te Tag geht bis zum Fluſſe Ge, nicht Geja. — Der gte Tag 
erreicht den Fluß Schubur, nicht Kaszibur, noch weniger Elbusdu, welche 
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beide Namen unverſtaͤndlich find; Am oten Tage kommt man an den 
Fluß Gogonlik, ruſſiſch Kagalnik, nicht Kobilnik, und von da am rofen 
Tage zum Don nach Tſcherkask. Unter den izt angeführten Fluͤſſen iff der 
Fluß Ge der gröffe, der an der Nordſeite des Vorgebuͤrges, neben den 
Dongusle entſpringt; auf dieſen folgt in der Große der Fluß Bifu, und 
zwiſchen dieſen halt in der Größe und Lage das Mittel der Tſchalbaſch. 
Die übrigen ſind nur kleine Bache, die mit ihren Urſprunge kaum den 
Fuß des Vorgebuͤrges erreichen. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich auch einen Weg von der Wolga 
von Tſchornoi Jar, nach der Kuma zu Madſhar, anführen. An 20 
Werſt unterhalb Tſchornot Jar, das die Tataren Kara Jar, die 
Kalmuͤken Chara Jar nennen, nimmt man Waſſer auf einen Tag aus 
der Wolga mit. Den zten Tag kommt man zeitig an den kleinen Fluß 
Kologai, der zur Sarpa fließt. Den zten Tag paßirt man die Sarpa. 
Den ꝗten Tag bringt man zwiſchen dem Landruͤkken zu, der an der Weſtſeite 
der Sarpa von S. nach N. fich ausdehnt und Ergeng, von den Kal: 
muͤken aber 88 Huͤgel, genannt wird, daſelbſt ſind verſchiedene gute Brun— 
nen. Den sten Tag erreicht man den Fluß Sal, tatar. Holzfluß. Den 
6ten eine Gegend in der mehr als 100 Brunnen gegraben, die den Na- 
men führen tatar. Manglai Bulak d. i. Fontis ſcaturigo. Von da muß 
man für den ten Tag Waſſer mit nehmen. Am gten Tage gegen Mittage 
erreicht man den Kaus. Am gten Tage kommt man zeitig an einen gro- 
ßen Hügel, genannt tatar. Kok Aigir d. i. Schimmel-Hengſt, zum An- 
denken der Begebenheit, da ein tatariſcher Chan aus Freude uͤber die 
Geburt eines Sohnes hieſelbſt ein Schimmel-Hengſt ſchlachten ließ; und 
hieſelbſt find gute Brunnen. Von Kok Aigir iſt die rote Tagreiſe nach 
Chan Schokrak d. i. Chansbrunnen, der mit einem großen Stein bedekt 
ift, in den verſchiedene Löcher gehauen, durch die das Vaſſer herauf: 
gezogen wird. Um dieſen Brunnen herum ſtehen viele Statuen von der 
Art, als ich auf der Reiſe zwiſchen Mosdok und Tſcherkask angefuͤhrt habe. 
Am nten Tage erreicht man, zeitig am Mittage, den Fluß Bibala und 
den an denſelben gelegenen großen Hügel Chantibe und von da laͤngſt 
den Bibala am Abend Madſchar. 

In Anſehung der Mosdokkiſchen Linie (*) zu der ich auf dieſer 
Reiſe das Projekt gemacht, merke ich an, daß der 4te Ort oder der 


(*) Von der wuͤrklich erfolgten erſten Anlage dieſer Linie, zu welcher der feel. Guͤl— 
denſtaͤdt glaubte die Veranlaſſung gegeben zu haben, hat derſelbe im Hiſtoriſch 
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an der Kuma gelegene, desgleichen der gte oder der am Kalaus, und 
der rte oder der an des Gegerliks Mündung am Manttſch gelegene 
regulair muͤſten befeſtigt und mit einem Jufanterie Bataillon Garniſon, 
vieleicht auch mit den leichten Feld-Commando aus Aſtrachan und Za: 
riin verſehen werden, um den übrigen im hoͤchſten Nothfall zur Retira⸗ 
de zu dienen. Die uͤbrigen Oerter koͤnnen nur nach Art der am Terek 
gelegenen Koſaken-Stanizen befeſtigt werden. Fuͤr jeden der 22 Pflanz⸗ 
oerter beſtimme ich 100 Koſaken Familien, die füglich vom Don genom- 
men werden koͤnnen. Und zu dieſen ware nuͤzlich eben fo viel Kalmuͤcken 
Familien hinzu zu geſellen, die allmalig auch auf Koſakiſchen Fuß konnten 
geſezt werden, wie am Don ſchon haufig von Freywilligen geſchehen. Die 
Anzahl der Einwohner bey den 3 Hauptoertern konnten auch durch Ta- 
taren der Belgorodſcheu Horde, die in Haufer zu wohnen gewohnt find, 
vermehrt werden. — Die 8 erſten Oerter von Mosdok bis Kalaus ha— 
ben Holz genug in ihrer Nahe und Steine unter der Erde an vielen 
Orten; zu den am Gegerlik und Danitfch gelegenen kann man vom 
Don im Fruͤhlinge bey hohen Waſſer kleine Holzfloͤſſe bringen, die auch 
zum Bau an vielen Stellen Steine finden werden. Der gte am Atſchile 
gelegene Ort, kann vom Kalaus und der ıoten am Taſchle gelegene Ort, 
kann vom Gegerlik zu Lande leicht mit Holz verſorgt werden und an bey— 
den dieſen Oertern ſind viele Steine in der Teufe von einigen Fuſſen 
unter der Erde, die zu Quaderſteinen gehauen und zum Bau genuzt mwer- 
den können. Weiden, Weispappeln, Eſpen, Maulbeerbaͤume und Schlee— 
dorn konnen an den kleinen Fluͤſſen zu mancherley Nutzen gezogen werden. 
An den 8 erſten Oertern wird der Weinbau unſtreitig gelingen, da 
ohne dem die Reben wild wachſen, aber an den uͤbrigen kaum. Der Sei— 
denbau aber koͤnnte uͤberall verſucht werden. Waizen und Hirſen wird 
gewiß fortkommen, und mit Gerſten und Haber muͤſte man Verſu— 
che machen. Die Viehzucht wird gewiß auch gluͤkken, doch iſt ſie 
der Dieberey wegen verdachtig. Sonſt habe ich in dieſer heißen 
Jahrszeit, in der am ef faſt alles verdorrete, die Steppe auf 
dieſer Linie uͤberall gruͤn und mit guten Futterpflanzen beſezt befunden. 
— Durch dieſe Linie wird die Granze zwiſchen dem Terek und Don 
ſo geſichert, daß bey gehoͤrigen Patroulliren nichts durchgehen kann, 
ohne bemerkt zu werden. Hiedurch wird nicht allein der Aſtrachaniſche 


geographiſchen Calender fuͤr 1779. eine Nachricht mit einer Carte gegeben, die auch 
deutſch im St. Petersburgiſchen Journal gedruckt iſt. P. 
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Weg von Kislar aus, ſondern der von Mosdok nach Zarizyn und nach 
Tſcherkask und von da zur Krym geſichert werden, zum großen Vortheil 
der Handelsleute, die auf dieſem Wege groſſe Summen verloren haben. — 
Durch eben dieſe Linie wird zweytens der Zugang zu denen an der Kuma 
und am Manitſch gelegenen Salzſeen gedecket, von denen die Kabardiner 
jahrlich in groſſen Kavaranen eine große Menge Salz holen, theils fuͤr ſich, 
theils fuͤr die im Gebuͤrge wohnenden Nationen, an denen ſie es theuer ver— 
kaufen, und die fie noch dazu mit dieſer unentberlichen Waare fich unterthaͤnig 
und zinsbar erhalten. Es ſcheint billig zu ſeyn, daß Rußland mit den 
Kabardinern auf ahnliche Art verfahre, die fich zwar anfangs der Anle⸗ 
gung dieſer Linie ſehr widerſezzen, aber auch eben hiedurch leicht werden 
gezwungen werden konnen. Die erte Anlage dieſer Linie zu decken, wird 
indes noͤthig ſeyn, daß ein Corps von etwan 5000 Mann an den Graͤnzen 
der groſſen Kabarda, in der Gegend des Gebuͤrges Beſchtau ſtehe. a 
* * 


* 

Der Salzſeen, an des Manitſch Nordfeite, find zween: der erſte Salzſeen am 
Movoi Solaͤnoi Gſero, auf Tatar. Tuflu Jaskol; der zweyte, an 20 Manatſch. 
Werſte oͤſtlicher gelegne, Staroi Solaͤnoi Ofero, tatar. Tuflu Xartkol. 
Von Tſcherkask erreicht man fie am sten, von Jeſſaulofka am zten Tage. 
Von des Manitſch Nordſeite find fie an 10 Werſte, von des Sal Sid: 
feite an so Werft entfernt. Sie find bey 3 Werſte lang, anderthalb breit 
und febr moraftig, fo daß man auf 3 Fuß tief hineinfallt. Daher kann man 
nur nachſt den Ufern gehn. Bey troknem und warmen Sommer kriſtalli— 
firt fich das Salz auf der Oberflache, das am Ende des Auguſts bey zwey 
Zoll dif iſt. Unter demſelben liegt auf dem Grund die vorigjaͤhrige Nin- 
de, deren Lagen an die 3 bis 4 Zoll zuſammen ausmachen. Dieſe ſinken 
im Winter, wenn das Waſſer verſuͤßt und alſo leichter iſt; zwiſchen bei— 
den Kruſten iſt an die 3 Zoll Zwiſchenraum, worin ſchlammige Salzſole 
ſteht, auf welcher die obere Rinde wie Eiß liegt. Die untere, kotige und 
unreine Kruſte ſammlet man nicht, ſondern nur die diesjährige, obere; in- 
dem man in den Zwiſchenraum eine breite Schaufel ſchiebt und damit 
Salzſcherben, die oft an 1 Faden breit ſind, loßbricht und ſammlet. Die 
Arbeitsleute muͤſſen in langen ledernen Waſſerſtiefeln gehn, weil ihnen 
ſonſt die Salzſcheiben die Haut zerſchneiden wuͤrden. 

* * 
* 

Den 22. Julius. Die vorige Nacht hatten wir noch an der 

Suͤdſeite des Don zugebracht: um Mittag aber wurden wir, in groſſen 
Guͤldenſt. R. Iweyter Theil. G 
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gen. 


so 1773. Julius den 22. bis 11. Auguſt. 


Böten, nach der Stadt Tſcherkask, dem Hauptſiz der Doniſchen Kaſaken, 
uͤbergeſezt. — Am 28ten Julius giengen die Rabardiner und am ziten 
die Kaiten, die mich von Terek her begleitet hatten, zuruͤck. 
* * 
* 

Auf der Reife vom Kuma bis an den Don habe ich bemerkt, daß 
die Fluͤſſe und Bache der linken des Manitſch, welche aus dem nordlichen 
Vorgebuͤrge kommen, in den Fühlen Jahreszeiten flieſſend Waſſer haben; 
aber, den Manitſch ſelbſt und den Gegerlik ausgenommen, die fich immer 
flieſſend zeigen, im Julius und Auguſt meiſt austroknen und nur dem 
Urſprung nahe, Waſſer behalten. Macht man aber in den troknen Fluß: 
betten eine Grube, nur einige Fuß tief, fo füllen fie ſich bald mit Waſſer. 
Das Wafer des Gegerlik iſt bis unter die Mündung des Ajule ſuͤß und 
brauchbar, weiter hinab, bis zur Muͤndung, bitter und unbrauchbar, weil 
es uber einen mit Koch-und Bitterſalz, auch Natron geſchwangerten Thon 
herflieſt; fo daß man auch verſchiedene Salzſeen und Pfuͤtzen an demſelben 
antrifft. 

i Die Oberflache der Gegend zur linken des Manitſch, vom obern 
Kuma, bis faſt zum Don und zum Meere, iſt grauer Thon, auf dem 
Sandſtein des fich verflachenden Gebuͤrges. Dieſer fefe Grund hindert 
das tiefe Einziehn des Regenwaſſers und der dadurch feucht erhaltene Bo— 
den ift an Futterkraͤutern und allerley Gewachſen fruchtbar und zu Akker⸗ 
land geſchikt, wie ich an den Reißfeldern der Nagajer von Jediſſan und 
Dſchambuluk, am Gegerlik und unter Manitſch, erſehen habe. Die zahl— 
reichen Hornviehheerden und Geſtuͤte der hier herumziehenden Nomaden, 
beweiſen durch ihre Groͤſſe und geſunde, fleifchigte Körper, die Güte dieſer 
Steppen in Abſicht der Viehzucht. 

Waldung iſt am nordlichen Vorgebuͤrge des Caucaſus und deſſen 
Ausflachung nur oben am Gegerlik, Kalaus und Ge, weiter hinab aber 
an dieſen Fluͤſſen nur ſtellenweiſe. An den kleinen Bachen ift zu ar überall 
kein Holz, aber die Flusbetten find fat überall mit Schilf bedekt, deſſen 
ſich die Nogajer zur Winterfeurung bedienen. 


Aufenthalt und Reiſen um Tſcherkask. 

Ein Tertianfieber, meine gewoͤhnliche Plage, welches auch in Tſcher⸗ 
fact hoͤchſt gemein iff, nothigte mich noch bis zum Ilten Auguſt hier zu 
verweilen. 
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Die Inſul worauf Tſcherkask liegt, wird durch den Fluß Akſai Tſcherkaſk. 
gebildet, welcher nicht, wie altere Carten vorſtellen, mit einem beſondern 
Urſprung aus der nordl. Steppe kommt, ſondern nichts anders iſt, als ein 
Nebenarm des Don, der 30 Werſte unterhalb der Mündung des Gever- 
noi Donez, aus der rechten oder Nordſeite des Don abgeht, und von da, 
nach einem Lauf von 50 Werſten, oder 10 Werſte unterhalb der Stadt 
Tſcherkask und 10 Werſt hoͤher als die Feſtung des heil. Dmitrii Ro— 
ſtowsky, wieder in den Don fallt. Die dadurch entſtehende, an 50 Werſte 
lange Inſul iſt oval, in der Mitte an 20 Werſte breit. Im Frühling, bis 
zu Ende des Junius ſtellet ſie eine einfoͤrmige, unabſehbare See vor und 
das ganze Jahr hindurch bleiben viele kleine Seen und Pfuͤzzen nach, die 
durch ihre feuchte und faule Ausduͤnſtungen die Gegend hoͤchſt ungeſund ma⸗ 
chen. Aus dieſem Grunde ift die Feſtung der heil. Anna, welche auf dieſer 
Inſul liegt, verlaffen worden, nachdem daſelbſt viele Menſchen durch Krank⸗ 
heiten ihr Grab gefunden. Patriotismus und Menſchenliebe imuͤſſen einen 
jeden bewegen, zu wuͤnſchen, daß auch die Stadt Tſcherkask und die Ka⸗ 
ſaken⸗Stanizen Manizkaja, Bogaiefskaja, und Beſergenefskaja, die eben auf 
dieſer verderblichen Inſul liegen, verlegt und in einer gefunden Lage auf⸗ 
gebaut wuͤrden. Die Stanizen Semikarakarofskaja und Kotſchetofskaja, 
die auf einer Inſel liegen, welche 2 Arme des Donez mit dem Don bil— 
den, haben der Ueberſchwemmungen wegen eine eben ſo ſchlechte Lage. 

Den IL. Auguſt. An dieſem Tage trat ich eine Reife zu Waſſer 
an, von Tſcherkask zur Muͤndung des Dons. Den Studenten Kraſcheninikov 
lies ich mit den gröften Theile der Sachen zuruͤck. Ein maſſig groſſes Bot 
mit 4 Rudern hatte die Woiskowoy Kanzley fuͤr 2 Rubel bis zur Veſtung 
des heil. Dimitry gegeben. Von der untern Muͤndung des Protok gieng 
der Weg 3 Werft nach S W. bis zur obern Mündung des nach S. gehen- 
den Protok, Tſcherkaskaja Ketſchka genannt, die mit den Protok Pod- 
polnaja, der an 10 Werſt oberhalb Tſcherkask herausgeht, in den See 
Bolſchoi Liman fallt, der fich im Fruͤlinge, mit dem Abfluß Maſchin ges 
nannt, wieder in den Don ergießt. Nach 20 Minuten, erſt nach RW. denn 
nach N. und denn nach N N O. paſſirten wir die untere Muͤndung des 
aus dem Protok bey Skorodumovskaja herausgehenden Abfluſſes Tantin 
Jerik genannt, der im Fruͤhlinge ſchiffbar iſt. — Von da 10 Minuten 
nach N. und N W. dann 15 Min. nach W. von wo wir die Kirche der 
Tſcherkaskiſchen Vorſtadt gerade in O. ſahen. Nach 1 St. gegen S W. 
fabe man die Thuͤrme von Roſtov in W. nach 3 St. nach N W. kamen 

G 2 
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wir an die obere Muͤndung eines fudi, Protoks und nach z St. nach NW. 
an die untere Mündung deſſelben, der die Mündung des Fluſſes Akſai 
entgegen geſezt if, über den kurz oberhalb feiner Mündung eine Fahre fuhrt. 
Bis zur Muͤndung dieſes Fluſſes iſt die Nordſeite des Dons flach, wird 
im Fruͤlinge uͤberſchwemmt und iſt mit Schilf beſezt, und die Anhoͤhe der 
Steppe ift an 4 Werft von dem Flusbette entfernt. Aber von der Mun- 
dung des Fluſſes Akſai ſtoͤſt das ſteile Ufer oder die Anhöhe der Steppe, 
die an 15 Faden betragen mag, dicht an die Nordſeite des Dons. Und 
an dieſer Anhöhe liegt von der Weſtſeite der Mündung des Fluſſes Akſai 
an, langſt des Dong Nordſeite das Dorf Akſai. Es beſtehet aus ein 
paar hundert Haufer, deren verſchiedene mit Mergel von auſſen nach Dia: 
loroſſianiſcher Art beſchmtert find. Daſelbſt if eine ſteinerne Kirche. Izt 
find nur 100 Familien daſelbſt. Der gröfte Theil der Einwohner beſte— 
het aus Maloroffianen, die Kopfgeld zahlen, und beſonders vom Fiſchfange 
und Fiſchhandel fich nahren. Auf der Anhöhe waren, an beyden Enden 
des Dorfs, Galgen aufgerichtet, zur Strafe derer die bey der, im vorigen 
Jahre hier graſſirenden Peſt ſich unterſtehen wuͤrden den Ort ihres Auf— 
enthaltes zu verandern. Faſt 3 Stunde fuhren wir nach W. langi den 
Dorfe Akſai, von da 5 St. nach WS W. bis zu einem andern Dorfe, 
das Rfbawoi heiſt und auch aus einzeln ſtehenden Fiſchhauſern beſtehet und 
láng dem wir an 3 St. nach S W. fuhren. Bis hieher, von Akſat, 
ſtoͤſt das hohe Ufer dicht an des Dons Nordſeite, das gelblemigt iſt, an 
vielen Stellen Mergel- Schichten zeiget und endlich aus petrificirten Mus 
ſchelconglomeraten beſtehet. Hier wird der Don merklich breiter, als er 
bisher war, ſo daß er faſt eine Werſt breit ſeyn mag. Das nordliche 
hohe Ufer iſt nur etwas abſtehend. Nach 2 St. nach W. kamen wir 
an eine Theilung des Dons; der ſuͤdliche Arm iſt der Hauptarm; den 
nordlichen fuhren wir und nach 10 Min. kamen wir an die obere Muͤn⸗ 
dung eines kleinen nordlichen Protoks, der oberhalb Roſtov wieder ein⸗ 
fallt; und von da nach 2 St. nach WN W. kamen wir unter die Vez 
Rung des heil. Roſtovſchen Demetrius (Xrepoſt Sw. Dmitrijd Ro: 
ſtowskago) die auch Roſtowa genannt wird. Es war ſchon Nacht, 
daher ich am Ufer des Dons uͤbernachtete. 

Den 12. Auguſt. Des Morgens bezog ich ein Quartier in der 
Veſtung, in einem Kronshauſe, das mir der Ober-Kommendant, izt 
der Hr. Generalmajor Swan Alexewitſch Potapov hatte anzeigen laffen. 
Bey einem Beſuch, den ich dieſem leutſeligen Manne machte, erzahlte 
ich ihm viel von den Kaukaſiſchen Volkern und Georgien, und er gab 
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mir Nachrichten von den Nogaijern, deren an 30000 ſeyn follen, die 
zwiſchen den Don und Kuban campiren. Der Verluſt, den bie Tuͤrken, 
durch die Entführung derſelben erlitten, iſt ſehr wichtig. Sie dienten den 
Tuͤrken zu Werkzeugen den Krieg mit Rußland izt, ſo wie allezeit vor⸗ 
her anzufangen, indem fie durch dieſelben die Rußiſchen Granzörter, am 
Dneper und Dong, pluͤndern und verheeren lieſſen. Feindſeligkeiten, 
die die Türken ſelbſt nicht anfangen konnen, weil fie fur die große Ar- 
mee die Menge von Beduͤrfniſſen, die fie braucht, nach der ruſſiſchen 
Graͤnze zu tranſportiren nicht im Stande find. Wenn daher kuͤnftig die 
Krym und die Nogaijer, mit der Walachei, wenn auch nicht ganz unter— 
than, doch nur neutral bleiben, ſo iſt zu vermuten, daß die Tuͤrken auch 
gerne mit Rußland Ruhe halten werden. Die Ruſſen ſind den Tuͤrken 
ſo gewachſen, daß ſie dieſelben gar leicht ganz aus Europa vertreiben 
würden, wenn nur die benachbarten europaͤiſchen Machte dabey gleichguͤl— 
tig bleiben moͤgten. Weil man aber auch gegen dieſe die Graͤnzen be— 
ſezt halten mus, ſo wird dadurch die Macht etwas geſchwaͤcht und man 
muß billig von Seiten Rußlands bedenken tragen, eine fo iweitlauftige 
Unternehmung zu wagen. Inzwiſchen iſt nicht ein naher Friede zu ver— 
muten, weil die Tuͤrken wol merken, daß Rußland nicht viel weiter gehen 
kann und weil es ihnen leichter iſt in ihren Graͤnzen, an der Suͤdſeite 
der Donau, eine Armee zu erhalten. 

In Roſtow wird groͤſtentheils mit Schilf gefeuret. Eine Fuhre 
von der Suͤdſeite koſtete ſonſt an 50 Kop. izt ſtellen fie die Tataren für 
10 Kop. — In der Veſtung ſind 5 Brunnen gegraben, die einen Faden 
im Vierekke halten und an 16 Faden tief ſind. In großen Kuͤbeln, die 
an 8 rußiſche Eimer halten, wird das Waſſer hinauſgezogen; die Kübel 
ſind mit ſtarken Tauen an einer Welle beveſtigt, ſo daß, indem der eine 
hinunter geht, der andere hinaufſteigt. Die Welle wird durch ein Tritt- 
Rad, das an 2 Faden im Durchmeſſer hat, ſehr leicht bewegt. Eine 
ſehr ruͤhmliche Einrichtung, die den Einwohnern große Bequemlichkeit ver⸗ 
ſchaft, da der Weg zum Fluſſe hinunter von der Anhöhe ſehr beſchwer— 
lich iſt. Dies Waſſer iſt zwar etwas ſalzig, doch iſt es zu allerley 
oekonomiſchen Gebrauch bequem, obgleich zum innerlichen Genuß nicht 
ſehr zutraglich. Das Erdreich, durch das man diefe Brunnen graͤbt, 
iſt ein gelblicher, etwas kalkigter Thon. Zu dem unter den Soldaten ſeit 
einiger Zeit ſtark fich zeigenden Scorbut, tragt wohl dies Waffer das 
mehreſte bey. Von den 4 Bataillons der Garniſon, deren jedes auf 800 
Mann ſtark iſt, lagen izt an 600 Mann, mehrentheils am Scorbut, 
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darnieder. Dem hieſigen Arzt D. Janike rieth ich an die Wurzel von 
Crambe Tataria, die ich in der Nahe der Veſtung ſchon wild geſehen, als 
Meerrettig zu brauchen und damit wieder den Scorbut praktiſche Ver⸗ 
ſuche zu machen. 
pekung Ro: Den 13. Auguſt. Ich machte heute eine Excurſion zur Beſichti⸗ 
f gung der Gegend und der Veſtung. Sie liegt auf der nordlichen Hohe, 
die fich mäßig ſteil vom Don erhebet. Nach der Nordſeite iff das ebene 
Feld oder die Steppe ganz unabſehbar. Von der Oſtſeite ift die nord- 
liche Halfte auch frey und eben, aber die ſuͤdliche Halfte iſt von verſchied— 
nen Kluͤften unterbrochen, die ſich zum Don ſenken und etwan eine halbe 
Werſte, oſtlich von den Veſtungswerken, fangt die Kaufmanns⸗Vorſtadt, 
oder Rupetſcheskaja Sloboda an, die fich faſt eine Werft lang, an der 
Anhöhe langſt den Don erſtrekket; und auf der Anhöhe iſt eine hoͤlzerne 
Kirche, die zu derſelben gehoͤrt. Hier graßirte beſonders im vorigen 
Jahre die Peſt. Zwiſchen dieſer Vorſtadt und der Veſtung ſtehen auf 
der Höhe einige Haufer, die zur Quarantaine damahls dienten. — Von 
der Weſtſeite der Veſtung iſt die nordliche Halfte wiederum ganz eben 
und frey; aber an der füdlichen Halfte der Nordfeite, fangt, nach einer 
halben Werſt, die Soldaten Slobode an, die an eine halbe Werſte lang 
und an der die Xaſaken Slobode eben fo lang anfängt, und nach We- 
ſten langſt dem Don und bis zu der Muͤndung des aus Norden kom— 
menden Flußes Temernik, auf der zu beyden Fluͤſſen ſanft ablaufenden 
Anhöhe, fich ausdehnet. In denſelben wohnen die verheiratheten Solda— 
ten, einige Officier, nebſt verſchiedenen Kaſaken und Maloroßianern. Je: 
des Bataillon, deren 4 ſind, hat hier ſeine eigene Kirche und die fuͤnfte 
iſt die Kaſaken Kirche. Der Fluß Temernik, von dem ſchon ehemals zu 
Peters d. G. Zeiten der Ort, Temerniksky Port hies, kommt aus 
RN O. Sein Urſprung mag an 20 Werft von bier entfernt ſeyn. Er if 
hier an 100 Schritte breit und kann nicht ohne Jahrzeuge paſſirt werden. 
Einige Werſte oberhalb ſeiner Muͤndung iſt neulich eine ſteinerne Bruͤkke 
aufgeführt, zur Bequemlichkeit des Weges nach Taganrok und Bachmut. 
Sein weſtliches Ufer iſt, wie gewoͤhnlich, ſteil, das oſtliche flach ablaufend. 
An der Oſtſeite deſſelben iſt eine bequeme Auffahrt in dem Winkel, den 
feine Muͤndung mit dem Don macht und ein Schiffs Werft, auf dem izt 
drei ſogenannte Pramen ſtanden. Dies ſind Kriegsfahrzeuge die an 15 
Faden lang und 3 Faden breit und bey 3 Faden hoch ſind. Sie ſind 
vierekkigt, die langen Seiten find ganz perpendienlatr, die kurzen find an 
der oberſten Hälfte perpendiculair, an der unterſten Halfte aber etwas 


http://rcin.org.pl 


1773. Auguft den 13. 55 


fehräg ablaufend zum Boden, der ganz flach if. Sie gehen etwan Sellung Ne- 
1 Faden tief im Waſſer und beſtehen aus 2 Etagen: in der unterſten ` 
wird der Vorrath aufbewahrt, in der zten ſtehen Kanonen und auf dem 
Verdekke ebenfalls; an ieder langen Seite find in ieder Reihe 16 Stuͤkke, 
an ieder kurzen in 2 Reihen 5 Stuͤkke Canonen, alſo in allem an 42 
Stuͤkte. Es iſt ein ſolches Fahrzeug ohne Steuer, Ruder und Maſten. Mit 
einem Tau beveſtigt man daſſelbe an ein großes Bot, in dem Ruders 
knechte ſizzen, durch das es buxirt wird. Sie dienen beſonders zur 
Belagerung der Veſtungen In Tawrof, bey Woroneſch ſind ſie erbaut. 
Weiter hinauf von dieſen Werft ſtanden langft dem Ufer viele Fabr- 
zeuge, Hadari genannt, die mit den Struſen der Polen uͤberein kommen. 
Sie ſind an 50 Schritte, oder faſt 17 Faden lang und in der Mitte an 
6 Faden breit, von da aber nach den Enden zu convergirend, ſo daß die 
Enden ſeloſt ganz ſpizzig find. Die Seitenwände find nur an 5 Fuß 
hoch; der Boden iſt ganz flach. Auf dieſe wird Proviant hieher gefuͤhrt, 
das in groſſen Haufen am Ufer aufgeſtapelt und mit Matten bedekt 
ſtand — Parallelepipeda von einer Arſchin lang und an 2 Zoll im Qua⸗ 
drat, von Guß Eiſen oder Tſchugun, ſtanden hier am Ufer aufgeſtapelt, 
die als Ballaſt bey den Kriegsfahrzeugen gebraucht werden. — Bauholz 
und Bretter, der Krone gehörig, ſtand hier auch in Menge vorrätig. 
— Nach der Süͤdſeite der Veſtung, die an 30 Faden über dem Don erha⸗ 
ben, iſt das Terrain ſehr ungleich und kluͤftig und es fangt ſich gleich von 
denſelben die Hoͤhe zum Don zu ſenken an, die man izt zu planiren 
bemuͤhet iſt, wozu die gefangene Tuͤrken aus Bender, deren an 2000 hier 
find, ingleichen Malorofftaner gebraucht werden. An der Mitte dieſer, von 
der Veſtung Suͤdſeite fich ſenkenden Anhöhe, ſtehet das Feldhoſpital, deffen 
Lage ſehr ſehlerhaft iſt. Es kann von gar keinen Winden gefaſt werden, 
die doch zur Reinigung der Luft nöthig find, die Feuchtigkeiten die von 
der Hoͤhe hinunter kommen, ſtok en hier; die Mittagsſonne beruͤhrt die lange 
Seite und ſcheint gerade in die Fenſter hinein, dadurch die Hizze febr groß 
wird. Weſtlich von dieſem Feldhoſpital liegen, ebenfalls an der Anhöhe, 
langt der Soldaten Slobode, die Batatllons⸗Lazarette; und oͤſtlich liegt, 
am beſten von allen, auf der Höhe das Ingenieur und Artillerie-Hoſpital. 
— An der nach des Dons Nordſeite fich ſenkenden Anhöhe, in der Hohe 
zwiſchen 2 und 15 Faden, ragen uͤberall Lagen von Kalkſtein her⸗ 
vor, der faſt nichts anders als ein Muſchel-Conglomerat iſt, aus Cha- 
mis laevibus und ſtriatis beſte hend. Hin und wieder findet man in Neſtern 
theils weißen, theils gelblichen Sand. 
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Aus dieſen an der Anhöhe hervorragenden Steinlagen brechen, 
an verſchiedenen Stellen, Quellen hervor; unter denen die an der Suͤd⸗ 
ſeite der Veſtung, einige Faden unter derſelben, an der Mitte der Anhöhe 
befindliche, die Anſehnlichſte iſt, die auch die Urſache geweſen, daß man eben 
dieſen Ort zur Veſtung erwahlet hat. Sie quillt zwiſchen Kalkſteinen, die 
ebenfalls Muſchelconglomerate ſind, hervor und iſt an 6 Zoll ſtark im 
flieſſenden Strahle. Sie führe den Namen: Bogatoy Kolodes, d. i. reicher 
oder fuͤrtreflicher Brunnen. Dies Waſſer brauchen beſonders die Einwohner 
der Veſtung zum Eſſen und Trinken. Es iſt ſehr klar und erfriſchend. — 
Pflanzen fand ich in dieſem Umkreiſe der Stadt folgende; in den Ueber— 
ſchwemmungen: Polygonum Perficaria maculata, Bidens tripartita, Panicum 
crus galli, Inula pulicaria, Althaea officinalis, Solanum ſcandens, Erige- 
ron canadenfe, Artemifia Abrotanum, Echinops Ritro, Mentha Pulegium, 
— Auf den Schuttſtellen: Verbena officinalis, Parietaria offic. Sonchus ole- 
raceus, Arétium Lappa, Amaranthus caudatus, Ballote nigra, Xeranthemum 
annuum, Cannabis, Atriplex vulgaris, Chenopodium Bonus Henricus, 
Serapias nigra, Prunus fpinofa, Urtica dioica, Polygonum aviculare, Mal- 
va rotundifolia, Myofotis fcorpioides, Solanum nigrum, Artemifia vulgaris 
& Abſinthium, Onopordon Acanthium, Carduus acanthoides, Lapfana 
communis, Tanacetum vulgare, Cichorium Intybus, Taraxacum Leonto- 
don. Auf der Anhöhe und in den ſteinigten Klüften: Prunus fpinofa, 
Roſa & Rubus vulgaris, Coronilla varia, Salvia nemoroſa und verticil- 
lata, Alcea ficifol. Achillaea Millefolium, Daucus Carota, Statice Limo- 
nium, Confolida regalis, Xeranthemum annuum, Scabiofa ochroleucos, 
Teucrium Polium album, Centaurea lutea, Marrubium peregrinum, 
Aſparagus Buxbaumii, Galium rubioides, Verbaſcum nigrum, Plantago 
media und lanceolata, Convolvulus repens, Crambe orientalis, Phlomis 
tuberoſa, Alyſſum incanum, Salfola vermiculata und Tragus, Teucrium 
Chamaepithys, Sideritis perfoliata, After Amellus, Stipa pennata, Arte- 
mifia pontica, Inula hirta, Eryngium campeſtre. 

In der Soldaten Slobode beſahe ich einen Obſtgarten, in dem Birn, 
Apfel und Kirſchbaume, nebſt Weinreben ſtanden. Die Trauben fiengen 
izt an zu reifen. Sambucus nigra war in dieſem Garten haufig, mit faſt 
reifen Beeren. — In der Kaufmanns Slobode beſahe ich einen andren 
Garten, der beßer war. In dieſem waren Aepfel, Birn und gelbe Yflau- 
men von fuͤrtreflicher Gute und Große, zum Theil noch mit ihren Fruͤch— 
ten beſezt. Aprikoſen waren in dieſem Jahre haufig geweſen; Kirſchen 
aber gar nicht. Außer dieſen fuͤnf Arten war hier kein anderes Obſt, 
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Ich rieth an welſche Nuͤſſe zu ſezzen, die in dieſen ſteinigten, quellreichen, 
kalkigten und der Mittags: Sonne ausgeſezten Gegenden nothwendig gut 
fortkommen muͤſſen. 

Den 14. Auguſt. Das Feldhoſpital allhier war auf 600 Mann 
eingerichtet, deren nur 300 allhier gerechnet werden und 200 in Aſow und 
100. in Taganrok. — Bei einem heutigen, nach Mittage ſich einſtellenden 
Gewitter ſchlug der Strahl in eine Kirche der Soldaten Slobode ein; 
eine natuͤrliche Wuͤrkung, die die ſpizzige mit Blech beſchlagenen Thuͤrme 
durch ihre gegen die Gewitter-Wolke ſtark ſich aͤuſſernde Anziehungskraft 
hervorbringen. — Gegen Abend, da es nach den Regen kuͤhl war, gieng 
ich langt dem auſſern Glacis, von den Gregorien Thor bis zum Akſaiſchen 
Thore, die an 2000 Schritte von einander abſtehen. Die innere Wand 
des Glacis iſt mit Palliſaden beſezt; auf die folgt einwaͤrts ein trokkener 
Graben, den wieder an der innern Seite Palliſaden einſchlieſſen und von 
denen ſich die Walle und Batterien in einer Stern-Figur, die neun Ekken 
hat, erheben, welche leztere nach einer beſondern Anlage viel hoͤher als 
die erſten ſind, die nur wenig uͤber dem Glacis hervorragen. 

Den 15. Auguſt. Ich fuhr heute aus der Veſtung Dimitri 5 
Werſt nach WN W. bis zu dem Fluſſe Temernik, zu der Gegend, da 
uͤber denſelben in dieſem Jahre eine ſteinerne Bruͤkke aufgefuͤhrt iſt. Der 
Weg gieng zum Gregoriſchen Thore hinaus, uͤber ein ganz ebenes und 
freies, tonigtes Feld. Nur einige 100 Faden von der Oſtſeite des Temer- 
nik if ein aus NO. kommender flacher Canal, der ſchlechtweg Balka 
oder Loſhbing genannt wird, in dem im Fruͤlinge das Schnee Waſſer 
flieſſet. An den beiden ſich ſenkenden Seiten deſſelben war in dieſem Som— 
mer Heu gemahet worden. Zwiſchen dieſer Kluft und dem Temernik if ein 
etwas erhabener Ruͤkken. Die Anhoͤhen find an beiden Seiten des Temer- 
nik hier flach; fie beſtehen aus ſchwarzgrauſchiefrigem Thon, der Glim- 
mer enthalt und Eiſenvitriol in Effloreſcenzen zeigt. Zwiſchen dieſem Thon, 
einen Faden über dem Flusbette, ift eine an 2 Fuß mächtige Schicht einer 
lokkern Muſchelerde. Naher zu feiner Mündung lauft die Weſtſeite ganz flach 
ab, die Oſtſeite aber iſt ziemlich ſteil und hoch bis zur Muͤndung. An 
der Oſtſeite auf der Höhe ſtehen aus petrificirten Muſcheln beſtehende Kalk: 
ſteinlagen faſt zu Tage aus, ſo daß ſie nur einige Hand hoch mit tonig— 
tem Humus bedekt ſind. Die Muſcheln ſind in einigen Conglomeraten lauter 
Chamae ſtriatae mit einer etwas eiſenſchuͤſſigen gelben Kalkerde petrificirt; 
in andern lauter Chamae laeves in febr weißer Kalkerde, die oͤfters kleine 
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Cryſtallen bildet. Von dieſen Steinarten find Quaderſteine gehauen, die 
zu dem hieſigen Bau gebraucht ſind. Die Bruͤcke iſt eigentlich ein 
Damm, der einige Faden lang, beyde Ufer des Temernik einſchließt; und 
uͤber den Zwiſchenraum dieſer Damme iſt eine an 10 Schritte lange 
Bruͤcke von Holtz, unter der das Waſſer fortfließt. Neben der Nord- 
oſtſeite dieſer Bruͤcke ift eine Fingers diffe Quelle eingefaßt und über 
derſelben wird izt ein rundes, einen Faden im Durch meſſer haltendes Ge- 
baude, zum Wachthauſe für den hier befindlichen Vorpoſten aufgeführt. 
Auf dieſen Gebaude ſtehen an der Morgenſeite drey Arſchin hoch 
aus Stein gehauene Kreuze; und an der Suͤdſeite ift der Eingang. Es 
ift dies eine den Reiſenden angenehme Einrichtung, die zu ihrer Erfri— 
ſchung dient, weil das Waſſer des Temernik ſehr fanft ſtieſſend und bas 
her faſt faul iſt. Man muß wuͤnſchen, daß dieſe Nachahmung des aſta⸗ 
tiſchen Bruͤcken und Brunnen-Baues von weiterer Folge in Rußland ſey. 
Hier verrichten gefangene Tuͤrken dieſen Bau. 

Coluber Natrix kroch hier am Temernik herum mit einem kleinen 
Froſch im Maul. : 

Sturnus vulgaris, Emberiza Citrinellus flogen in großen Haufen 
herum und Alauda arvenfis zeigte fich einzeln. 

Am Temernik fanden allhier Typha latifolia, Arundo Phragmites, 
Scirpus elatus, Bidens tripartita, Cyperus fuscus, Butomus umbellatus, Pa- 
nicum luteum & Crus galli, Plantago aquatica, Veronica Beccabunga, Ly- 
thrum Salicaria, Lemna minor, Geranium columbinum, Po!ygonum Perfi- 
earia; und an der Anhöhe Melilotus off. Thalictrum flavum, Daueus Caro- 
ta, Agrimonia Eupatorioides, Cichorium Intybus, Galium Rubioides, Lap- 
f:na communis, Tanacetum vulg. Ononis vulg. X nthium ſpinoſum, Arctium 
Lappa, Rumex aquaticus, Glycirrhiza off. Ariftolochia Clematitis, Salvia 
nemorofa, Achil'aea Miliefolium, Trifo!ium vulg. purpureum, Verbafcum lu- 
teum magno flore toto luteo; Taraxacum autumnale, Sium Falearia. Auf 
der hohen freien Ebene fanden keine andere, als die ſchon vorgeſtern an: 
gefuͤhrten Pflanzen. 

Ich machte heute, mit den in der Veſtung des heil. Dimitrii Ro: 
ſtovski gebrauchlichen Waſſer, Proben, ſowol mit den aus den Ziehbrunnen, 
als aus der Quelle, Bogatoi Rolodes genannt. Beide zeigten gleiche Er: 
ſcheinungen. Mit der Kreiden-Solution ward das Waſſer etwas milchigt; 
mit dem Oleo tartari per del. ſtarker milchigt, und mit dem Bleyzukker 
ganz dif milchigt. Kochſalz und Kalk-Erde ift daher haufig in dieſen Wafe 
ſern; die ſich auch in den Teekeſſeln in dikken Rinden abſezzen. Nach der 
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Vermiſchung ſtiegen aus dem Quellwaſſer viele Blaſen auf, das Brunn⸗Waſſer 
aber zeigte keine. Schon hiedurch erhält das Quellwaſſer vor dem Brunn⸗ 
waſſer einigen Vorzug. Da dieſe Waſſer ſo hart und ſalzig ſind, ſollte 
man billig das Fluß⸗Waſſer zum Eſſenkochen und Trinken vorziehen, wel⸗ 
ches ich auch dem Hr. Kommendanten in Anſehung der Soldaten rieth. 

Da beute das Fleiſcheſſen wieder angieng, lies ich den Hr. Com: 
mendanten ſehr hoͤflich zum Mittagsmal einladen. Das Geſpraͤch kam auf 
das geſtrige Gewitter, das in den Kirchen Thurm einſchlug, indem es 
von dem auf der Spizze des Thurms befindlichen Kreuze in den Thurm 
hinunter gefahren war. Um kuͤnftig dergleichen immer zu befuͤrchtende Vorfalle 
vorzubeugen, rieth ich an die Kugel, die gemeiniglich das Piedeſtal des 
Kreuzes iſt, mit Pech auszufuͤllen und in das Pech das Kreuz zu ſezzen; 
von dem Kreuze aber ein Drat in die Erde zu leiten, und dieſen Ort 
mit Palliſaden im Cirkel, der einen Faden im Durchmeſſer hat, einzufaſſen. 
Dies wird alsdenn eine Art Gewitterſtange zur Ableitung des Strals, 
die im ganzen Reiche Nachahmung verdiente, zur Erhaltung der Kirchen und 
zur Vorbeugung anderweitigen Schadens in den herumſtehenden Haͤuſern, 
weil es nicht wahrſcheinlich iſt, daß die Gewitterwolke ehender ein niedriges 
Haus, als diefe hohen metalliſchen Spizzen berühren ſollte. Der Herr Rome 
mendant verſprach dieſe Einrichtung naͤchſtens hier einzufuͤhren. Wenn 
dieſe Einrichtung bey den Kirchen etwa anſtoͤſſig ſeyn ſollte; ſo darf man 
nur den nahe ſtehenden Glokken-Thurm an den Kirchen hoͤher bauen, wie 
auch gemeinigiich geſchieht, und an ihm dieſe Anſtalten machen. 

Von hier wurden heute an 30 Fuhren mit Proviant nach der 
Feſtung Berda abgefertigt. Die Fuhren find lange vierraderige Wagen, mit 
einer Deichſel, an der 2 Ochſen im Joche ziehen. Neun und vierzig Pud 
Mehl werden auf dergleichen Wagen geladen. Fuͤr jeden Kul von 7 Pud 
wird den Maloroſſtanern, die dieſen Tranſport machen, so Cop. bezahlt. Bis 
an den Ort haben ſie von hier 12 Tagreiſe oder 270 Werſt. 

Berda iſt eine ſeit der Eroberung der Krym neu angelegte Fe— 
fung am Fluſſe gleiches Namens, von Taganrok 200 Werſt ent- 
fernt. Von dieſer Veſtung kommt man auf verſchiedene andere, die den 
Berdafluß aufwärts und von da den Fluß Konſky Wody hinunter 
bis zum Dnepr angelegt ſind, durch die eine Linie gebildet wird, 
welche die Saporoger von der Krym ſcheidet, theils alle Gemeinſchafft 
zu verhindern theils um die ganze Gegend nach dem Don hin zu 
ſichern. Von der Berda Veſtung bis Taganrok iſt, theils durch dieſen 
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nicht zu paßirenden Fluß, theils durch das zur Anlandung nicht geſchik⸗ 
te Ufer des Aſowſchen Meeres, die rußiſche Graͤnze von der Seite der 
Krym und der See völlig geſichert. Im Frieden benuzten die Krymmi⸗ 
ſchen Tataren diefe ſchon feit den ehemaligen Traktaten Rußland zuſtaͤndige 
Gegend, indem ſie ihr Vieh, beſonders die Schaafe, im Sommer in der 
Gegend zwiſchen der Berta und dem Mius weideten und in dem am 
Mius befindlichen Gehölze ſich Arben bereiteten. Nun hatten hier die 
an des Dong Mündung gelegenen Feſtungen am Mius ſogenante Wald: 
commandos, durch die ſie ſich mit allerley Holzarten, die zu Stellmacher 
und Tiſchler Arbeiten nötig find, verſehen. 

Laͤngſt dieſem Flus Mius, gehet von der Veſtung d. H. Dmitrü 
Roſtov der naͤchſte Weg über die Bruͤcke des Temernik nach Bachmut, 
der nur 190 Werſt betragt. Die Einname des Zolls in der Veſtung des 
heil. Dmitrii Roſtov. betrug im Frieden vom Krymmiſchen Handel an 
50000 Rubel. Jezt wurden kaum einige 1000 eingenommen. Und doch 
treiben izt die Kubaniſche Nagaijer faſt eben den Handel zu Lande, der 
ehemals zu Waſſer gieng. Der großen Quantitat Leinwand und anderer 
Rußiſchen Waaren zu geſchweigen, die ſie theils ſelbſt conſumiren, theils 
an die Kabardiner verkaufen. Die ſo ſehr verminderte Zolleinname liegt 
daran, weil die mehreſten Waaren uͤber Tſcherkask, woſelbſt kein Zollamt 
iſt, tranſportirt werden. Ein Zollamt in Tſcherkask anzulegen, haben 
bisher die Kaſakiſchen Freiheiten gehindert. Bei Anlage der Linie von 
Mosdok bis Aſow koͤnnte man dieſen Schleichhandel gut vorbeugen. 

Den 16. u. 17. Auguſt. An dieſen beiden Tagen wehete ein 
heftiger Sturm aus S W. der das Waſſer im Don merklich ſteigen machte 
und mich an der Fart nach Aſow, dazu ſchon alles bereit war, hinderte. 
Des Nachts waren beſonders die heftigſten und einige Stunden anhalten— 
de Gewitter. 

Den 13. Auguſt. Heute konnte ich endlich, nach gelegten Unge- 
geſtuͤm, die Reife nach Aſow zu Waſſer antreten. Bei der Anfuhrt un: 
ter der Veſtung ſtieg ich in ein Bot mit 4 Rudern. Nach 25 Minuten 
nach W. etwas ſuͤdlich, fuhren wir der Muͤndung des Temernik vorbei. 
Nach 1 St. und 25 Min. in eben der Direktion, kamen wir an die Ge: 
gend, da fich der Don theilet. Der nordliche Arm gebet nach WN W. 
und fallt nach 25 Werſt nachdem er ſich noch kurz vor der Muͤndung 
dreyfach geteilet, in das Aſowſche Meer. Er heißt Dones, if klein und 
unſchiflar. Der ſuͤdliche Arm behalt den Namen Don und iſt ſchifbar. 
Von der Mündung des Akſai bis zur obern Mündung des Donez, if 
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das nordliche Ufer des Dong an 10 bis 30 Faden hoch, maͤſſig ſteil, 
vom Flusbette bis an 12 Faden über demſelben aus Kalkſtein⸗Schichten, 
die blos Muſchelconglomorate ſind, und uͤber dieſen aus gelbgrauem, alkaliſchen 
und ſalzigen Thon beſtehend. Und von eben dieſer Art iſt das nordliche 
Ufer des Donez von feiner obern Mündung bis zum Einflus ins Meer. 
Die Gegend aber zwiſchen dem Donez und Don, und von deſſen ſuͤdlichen 
Ufer einige Werft nach Süden, iſt niedrig und wird uͤberſchwemmet; bis 
ſich die hohe Steppe in S. erhebet. An der Nordſeite des Donez, kurz 
unter feiner obern Mündung, fichet man die Ueberbleibſel einer andern 
Veſtung, die in den neuern Zeiten von den Ruſſen angelegt und Donezkoi 
Krepoſt genannt worden. Sie iſt izt verlaſſen und weiter ein paar Werſt 
weſtlich fichet man eine zweite, altere, verlaſſene Veſtung. An der Suͤd— 
feite des Donez an 10 Werf vor feiner untern Mündung lag die izt gleich- 
falls wuͤſte tuͤrkiſche Veſtung Ljutik. Die Gegend an der Nordſeite des 
Dons, zwiſchen dem Temernik und Donez, ift ganz mit Fiſcherhaͤuſern beſezt, 
die den Doniſchen Kaſaken gehoͤren; ſo daß auf dieſe Art faſt das ganze 
nordliche Ufer des Dong, von der Mündung des Affi, bis zur obern 
Muͤndung des Donez, bebauet iſt. 

Wenn außer dem Fiſchfange, der Weinbau hier getrieben wuͤrde, 
da zu der Anlage der Weinberge das nordliche, gegen Suͤden gekehr— 
te hohe Ufer des Dons ſehr geſchikt iſt, und der Seidenbau im Gang 
kame, da die ſuͤdlichen Niedrigungen des Dons zum Anpflanzen der 
Maulbeerbaume ſo ſehr bequem ſind: ſo koͤnnte man ſagen, daß dieſe 
ſchoͤnen Gegenden recht genutzet wuͤrden. Der Don iſt hier vor der Thei— 
lung, an 30 Faden breit, und an 4 Faden tief, welches ich an Fiſchernezzen 
fabe, die man quer über den Fluß gezogen hatte. Man fangt auf dieſe 
Art gemeiniglich an 2000 kleine Fiſche auf einen Zug; nemlich Karpfen, 
Sandarte, Barſche, Sekrete oder Schraitſer, Brachſen, Hechte, Tſchechone 
oder Sabelfiſche, und verſchiedene kleinere Schuppenfiſche; In 24 St. trift 
es jeden Beſizzer 3 mal zu ziehen. 

Von der Theilung des Donez und Dons, fuhren wir in den Don 
40 Min. nach W. etwas ſuͤdlich, bis zu der obern Muͤndung eines nach 
N W. laufenden kleinen Abfluſſes, der Rumrenska genannt wird; dabey 
man mir fagte, daß Lagutnik nicht ein Abfluß des Dong, ſondern des 
Donez aus der Suͤdſeite ſey, dieſer Gegend gegenuͤber. — Noch 15 Min. 
nach WW öS. paßirten wir den in S. einfließenden Abfluß Kuba. — 
Nach 35 Min. paßirten wir die in S. einfallende große Mündung des 
Protoks Koiu. — Nach 1 St. und 20 Min. nach WN W. paßirten 
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wir die obere Mündung des in Norden ausgehenden Abflußes Kafstfchei 
Protof, der klein und unſchifbar ift. — Von da 1 St. mit einer ſtarken 
ſuͤdlichen Kruͤmmung bis zu den an der Nordſeite gelegnen Fiſcher-Dorfe 
Tſchutſcha; von da 15 St. nach S S W. und 3 St. WN W. bis zur 
obern Mündung des nach W. fließenden Armes des Dong, der Xalant⸗ 
ſcha heißt und in dem die große Fahrt gehet. Er hat ſeinen Namen von 
den Thuͤrmen oder Kalantſchen, die die Tuͤrken ehemals an beyden 
Seiten ſeiner Muͤndung erbauet hatten, durch die ſie die Fahrt vom Don 
nach Aſov ſperreten. — Von da nach : St. nach S W. in den ſuͤdlichen 
Arm, der den Namen Don behalt, bis zur Mündung des aus S SO. 
kommenden Baches Aſovka, an deffen Weſtſeite und an der Suͤdſeite des 
Dons, Aſor liegt. 

Bey meiner Ankunft in Aſov fand ich den Studenten Simeon 
Tarbejew vor mir, der im May von Aſtrachan bicher auf meine Anwei- 
fung gereiſet war, und von dem ich die mir hoͤchſt unangenehme Nach: 
richt erhielt, daß 2 Tage vorher, nemlich in der Mitternacht vom 15. zum 
16. Auguſt, das Gewitter in fein Quartier eingeſchlagen habe, dabey 5 Ki: 
ſten mit faſt 200 ausgeſtopften Thieren verbrannten, die er in Aſtrachan 
geſammlet und ausgeſtopft hatte Nur der Kaften mit dem Bergborer 
und eine Kiſte mit getrokneten Pflanzen und Saamen, die der Student 
Sokolow zwiſchen Aſtrachan und Zarizyn geſammlet hatte, wurden ge- 
rettet, die ich auch in gutem Staude erhielt. 


Fiſchereyen an Von dem heute paßirten Tſchutſcha merke ich an, daß es ein Ki- 


der Mündun 


des Don. 


9 ſcherdorf iſt, das aus etwan hundert Fiſcherhuͤtten, aus Schilf aufgeſezt, 
beſtehet. Die Fiſchereien gehoren den Donifchen Koſaken. Das Fangen 
der Fiſche geſchiehet in Nezzen, die Newodi genannt werden, die keinen 
Behalter haben, an 130 Faden lang und an 3 bis 4 Faden breit ſind, 
mit Maſchen an 13 Zoll im Quadrat Ein jeder Eigenthuͤmer ziehet in- 
nerhalb 4 Tage einmal. Zehn Menſchen ziehen an jeden Ufer das in 
der Mitte breitere Nez einige hundert Schritte den Fluß hinunter, mel- 
ches muͤhſam und langſam geht. Man fangt auf einen Zug an 3000 
Fiſche, die mehreſten ſind die kleinen angefuͤhrten Arten. Belugen und 
Stoͤre kommen nur ſelten mit. Die Arbeiter bey dem Fiſchfange ſind 
groͤſtentheils gemietete Maloroßianer. Von andern Maloroſſiauern werden 
die gefangen Fiſche fuͤr einen beſtimmten Preiß angenommen und prae⸗ 
parirt. Ein weiblicher Beluge mit Kawiar wird für 5 bis si Rubel. 
angenommen, ein männlicher nur 14 Rubl. fo groß oder klein wie fie ſeyn 
mögen. Ein großer 4 Arſchin langer Beluge giebt an 3 Pud Kawiar, 
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dazu wird eben fo viel Salz hinzugethan; und ein Pud alsdenn für 80 
Kop verkauft. Das Fleiſch wird in verſchiedene Stuͤkke der Lange nach 
zerſchnitten und in großen, langen, aus ausgeholten Baumen gemachten Troͤ⸗ 
gen geſalzen. Das Pud geſalzen Belugenfleiſch wird zu 70 Kop. verkauft. 
Die innere Haut der Luftblaſe, welche man von der außern dikken mit der bloßen 
Hand abzieht, wird zuſammengerollt und getroknet und ift die Haufen- 
Blaſe oder Ichthokolla, die zum Leimen gebraucht wird. Aus den Knor— 
peln des Fiſches kocht man nie dergleichen Leim. Auf gleiche Art nuzt 
man die Blaſe des Stoͤren, Sewrugen, des Sterlet und Schyps; auch 
des Welfen und Karpfen. Die vom Storen iſt die befte. — Das Ein: 
huͤllungsblad des Ruͤkkenmarks, iſt knorpeligt, wird getroknet und unter 
den Namen Beſiga verkauft; man nuzt es zu Speiſen in Paſteten und 
Saucen. — Die mittlern großen Fiſcharten als Welſe, Karpfen, Hechte, 
Sandarte, Brachſen, Beleſen, u. m. Jas, Tſchechon werden der Lange nach 
in 2 gleiche Theile getheilet, liegen 4 Tage in Salzlauge und werden dar- 
auf an der Luft getrofnet. Die kleinen und duͤnnen Arten der Cyprinorum 
und die Clupea Alofa oder der unaͤchte Hering, werden bloß an Den dif- 
ken Seiten zwey mal eingekerbt und von den Eingeweiden durch Auf— 
ſchneiden des Bauchs gereinigt und darauf jede Art beſonders zu 10 auf 
eine Schnur, die durch die Augen gezogen wird, gereihet. Hierauf liegen 
ſie 4 Tage in Salzlauge und werden alsdenn an der Luft getroknet. 
Ein Pud Salz koſt 15 Kop. Es if Kubaniſches von den Tataren herge— 
fuͤhrtes und die rohen Fiſche nehmen fie das 1000 zu r Rubl. an und 
verkaufen fie geſalzen zu 2 bis 3 Rubel. Ein 1000 Fſchechon toft roh 
3 Rubel, geſalzen 5 Rubel. Ein Pfund Hauſenblaſe koſt 30 Kop. Ein 
großer Beluge giebt ein halb Pfund. Taran, eine kleine Fiſchart, die 
den Fruͤhling febr haufig den Fluß anſteigt, wird das 1000 geſalzen und 
getroknet zu 1 Cop. verkauft. Die Maloroſſianer kommen mit Mehl und 
Theer nach dem Don und nehmen wieder Fiſche zuruͤk, auf ihren 4 rå- 
derigen mit 2 Ochſen beſpanten Waͤgen, auf die ſie an 50 Pud laden. — 
Die Eingeweide der kleinen Fiſche, die mit vielem Fett umgeben ſind, werden 
gekocht, alsdann nimmt man die haͤutigen Theile heraus, das Waſſer 
laßt man aus dem Gefaß ablaufen und der oben ſtehende Thran wird 
geſammlet. : 

Den 23. Auguſt. Von Afov fuhr ich heute nach der Mündung 
des Dong mit einer Gondel von 8 Rudern. Wir fuhren 20 Min. nach 
W. etwas ſuͤdlich die obere Mündung des nach Suͤden gehenden Pros 
toks Uſak vorbey, dem gegenuͤber auch ein nordlicher Protok iſt, deßen un⸗ 
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tere Mündung wir nach rs Min. vorbey fuhren. Nach 1 St. paßirten 
wir die obere Mündung des Abfluſſes Ellenow, der ſchmal und untief ift 
und nach etwan 4 Werſt in die See fallt. Nach 20 Min. paßirten 
wir die untere Muͤndung des vorerwehnten Protoks Uſak, durch den man 
zur Noth durchreiten kann. Die Direktion iſt immer nach W. etwas 
ſuͤdlich. Von da fuhren wir noch an 3 St. nach WS W. da wir 
denn kaum mehr als 1 Werſt von der See entfernt waren. Der Fluß 
theilt ſich hier in 4 Arme; der nordlichſte, der gerade weſtlich gehet, 
ift der Hauptarm, doch aber auch nur einige Fuß tief; an einigen Gtel- 
len ganz untief; der zweyte, der nach WS W. gebet, heißt Reka peſcht— 
ſchanaja; der zte der nach S W. gehet, heißt Reka Kriwaja; der 4te 
oder ſuͤdlichſte, der nach S S W. gebet, heißt Reka Winnaſa; in dieſen 
fuhr ich eine halbe Stunde hinunter, bis zu der Muͤndung, die mit der 
Mündung des aus SS O. kommenden kleinen Baches Xagalnik, den 
die Tataren Gogonlik nennen, zuſammen ſtoßt. Die an 15 Faden 
hohe Steppe ſtoßt hier unmittelbar an diefe beyden Muͤndungen, fo wie 
an die Mündung der Afoyfa am Don. Von dieſer Anhöhe fiehet man 
Aſow in OND. Taganrok in NW. Otſchakowskaja Sofa, eine an 40 
Werft von hier entfernte Hufe des Afovfchen Meeres, in W. Die Aus: 
ſicht von dieſer Anhöhe iſt fuͤrtreflich, nach der See und nach der Step: 
pe unabſehbar, dadurch der Ort fur Aſov einen Vorzug hat. Wenn der 
Fluß bey Aſov in vorigen Zeiten nicht ſchifbar geweſen iſt, ſo kann man 
gar nicht einſehen, warum dieſer Ort ſo vorzuͤglich gehalten worden. 
um fich die große Muͤhe des ganzlichen Schleifens der alten Afovfchen 
Werke zu erſparen, hat man dem alten Orte fuͤr dieſem den Vorzug ge— 
geben: der auch nur hauptſachlich deswegen wider gleich bey Anfange 
des Krieges beſezt iff, damit er nicht von den Tuͤrken möchte beſezt mer- 
den. Sonſt hat man wohl gar keine andern Vortheile von Aſov. Auch 
in alten Zeiten hat man auf der Höhe, zwiſchen den Muͤndungen des 
Dons und Kagalnik, eine kleine Redute aufgeworfen, davon man noch itzt 
die Spuren ſiehet. Hier haben nun die Aovfchen Koſaken einige Viehhoͤfe 
oder Chuter angelegt. Waizen, Gerſten, Hirſen und Rokken war hier 
dies Jahr ſehr gut geerndtet, von vorigjahriger hieſiger Saat. Unter 
dem Rokken, den die Maloroſſianer Sbyt, (Kumb) nennen, war viel 
Panicum luteum, das fie Briza heiſſen und Agroſtemma Githago das fie 
Rukol nennen. Melonen und Waſſermelonen bedekten hier große Felder. 
Man drefh mit Flegeln das bloß in der Sonne getroknete Getraide. 
Erbſen fand ich auch von der diesjaͤhrigen Erndte. — Das Waſſer in 
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dem Kagalnik, im ſuͤdlichſten Arm des Dong und in der See, iſt hier 
gut zum Trinken und nur ſehr wenig ſalzig, obgleich der Sturm heute 
aus der See war. Der Waſſergrund iſt Sand. Ordinaire Muſcheln 
mit glängender Perlmutter -Schaale lagen hier haufig am Ufer. In 
einigen bemerkte ich kleine Perl⸗Erhabenheiten, die man vielleicht zu beſſerer 
Jahrszeit mehr und beffer finden wuͤrde. Incruſtirte und petrificirte 
Holzſtuͤkgen und Milleporen lagen auch hier am Geſtade. Die Erdart der 
Anhöhe iſt graugelblicher alkaliſcher Thon. Auf der Hohe ſtanden Triticum 
deſertorum, Statice Limonium, Salvia nemoroſa, Sophia Chirurgorum , 
Abſinthium ponticum, Atriplex vulg. Urtica dioica, Cannabis vulg. Glycirrhiza 
offic, Phlomis herba venti, Chryfocoma villofa, Alyſſum incanum, Ver- 
bafcum grandiflorum, Artemifia Santonicum, Salfola vermiculata, Ballote 
nigra, Sınapis nigra, Carduus nutans, Confolida regalis, Millefol. vulg. 
Solanum nigrum, Scabiofa ochroleuca, Sium Falcaria, Marrubium pere- 
grinum. Statice terekienfis, Orobanche major, Stipa pennata, Antirrhinum 
Linaria, Convolvulus repens, Efula, Alcea ficifol. Xeranthemum annuum , 
Plantago media, Veronica fpicata , Cichorieum Intybus, After Amellus, 
Inula hirta, Sideritis perfo!. Tanacetum offic. Dianthus glaucus, Gnapha- 
lium arenarium, Lotus anguftifolius. — In einer Kluft die diefe Anhöhe 
theilet ſtanden Sambucus nigra, Prunus fpinofa, Rofa canina, Rubus 
vulgaris, und an derſelben Rhamnus catharticus. In der Niedrigung 
ſtanden Salix alba; die hier in Reihen geſezt iſt Daucus Carota, Xan- 
thium ſterile foliis magnis, glaucis, glaberrimis, Fruckiferum foliis mi- 
noribus, aſperis; Feſtuca elatior, Panicum luteum, Trifol. purpureum 
pratenſe, Lythrum falicaria, und virgatum, Polygonum aviculare und 
Perficaria, Panicum erus galli, Plantago aquatica, Seirpus elatus, Mentha 
pulegium, Ononis ſpinoſa, Plantago pfyllium, Eryngium campeſtre, 
Potentilla argentea, Senecio ſylvaticus, Lilium perenne, Althæa offic. 
Ariftolochia Clematitis Aſparagus offic. Leonurus Cardiaca , Lycopus 
niger, Geranium vulg, Vicia fepium, Chryfocoma Linofyris, Gratiola 
offic. Lepidium latifol. Cyperus longus, Arctium Lappa, Agaricus inte- 
ger, pileo plano fquamofo, integro margine, lamellis latis aequalibus , 
ſtipite annulato, aequabili, totus albus, non lacteſcens. — Ein ſehr ſtuͤr⸗ 
miſches Wetter erlaubete mir nicht, wie ich willens war, nach der Hufe 
Atſchakowskaja Koſa zu fahren. Daſelbſt treiben von Doniſchen Ko- 
ſaken gemietete Maloroſſianer ſtarke Fiſchereyen. Man fiſchet in der 
See mit Nezzen, die an 1000 Faden lang, aber kaum 1 Faden breit 
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find, weil des Waſſer ſehr ſeichte iſt. In der Mitte dieſer Gee- 
Neze iſt ein coniſcher Sat, in dem fich die Fiſche bey dem Herausziehen 
ſammlen, dagegen die breiten Doniſchen Flußnezze ohne dergleichen Sakke 
find. — Von der Mündung des ſuͤdlichen Arms des Dong fuhren wir 
wieder nach der untern Muͤndung des Abfluſſes Uſak, daſelbſt wir bey 
der Watage des Artillerie-Lieutenants de Prens aus Aſov, halte mach: 
ten, die an der Nordoſtſeite des Uſak am Don gelegen. Man fiſchet 
hier mit Fiſchkoͤrben. Die Körbe find coniſch, an 2 Faden in der Baſis 
im Durchmeſſer und an 2 Faden lang; fie beſtehen aus 5 hölzernen 
Ringen, die mit Nezzen verbunden ſind; vom breiten Ende gehet einwartg 
ein kurzes coniſches Nez, das zum Eingange der Fiſche dient; an bey- 
den Seiten des Korbes ſind Fluͤgel von einer Nezwand, die bis auf 
den Grund des Fluſſes gebet, und mit den Waͤnden der neben ſtehenden 
Koͤrbe, verbunden iſt. Mit 9 dergleichen Koͤrben und ihren Fluͤgeln, hat 
man hier den ganzen Fluß geſperret. An zweyen der hölzernen Ringe 
ſind Strikke beveſtiget, durch welche die an beyden Seiten des Korbes in 
groſſen Boͤten ſtehende Menſchen den Korb in die Hoͤhe winden. An 
beyden Seiten des Korbes ſind Fenſter von Nezzen, die, wenn der Korb 
in die Hoͤhe gezogen, aufgemacht werden und aus dem die Fiſche mit Has 
ken herausgezogen werden. Des Morgens und Abends beſiehet man die 
Koͤrbe. Im Winter wenn Eis den Fluß bedekt, fiſchet man nur allein 
mit dergleichen Koͤrben, die Mintery genannt werden. Die großen Aci- 
penſeres werden beſonders mit dieſen Koͤrben gefangen. Fuͤnf Belugen 
und 6 Oſeter zog man in meiner Gegenwart aus verſchtedenen Koͤrben 
heraus, nebſt einigen großen Karpfen und Brachſen. Die kleinern Fiſche 
gehen durch die großen Quadrats hindurch. — Des Abends kehrete ich 
wieder nach Aſov zuruͤck Die Ufer des Dons und die Inſeln zwiſchen 
den verſchiedenen Armen ſind dicht mit Schilf bewachſen. 

Vom 23. bis 26. Auguſt. Dieſe Tage hindurch hielte ich mich 
in Aſow auf. Man, ſucht bey den hieſigen neuen Bau, beſonders durch Sie: 
geln, Holz zu erſparen. Der fleiſſige hieſige Kommendant, der Hr. Gene- 
ralmajor Vogt hat hieruͤber viele Verſuche angeſtellt. Der hieſige Thon 
iſt dem zwiſchen dem Don und der Wolga gleich; er iſt graugelb und 
mit vielen kalkigten Theilen vermengt; an vielen Orten finden ſich auch 
ſalzige und bitterſalzige Theile. Beim Brennen werden die kalkigten Theile 
zu lebendigem Kalke, daher der Ziegel an der Luft brok wird und leicht 
zerfällt. Der Kunſtgriff beim Brennen beſtehet darin, daß man nur fo 
maſſiges Feuer gabe, als unumganglich zur Austroknung und Hartung des 


http://rcin.org.pl 


1773. Auguft den 23, bis 26. 67 


Siegel! nåtbig ift, nicht aber fo ſtarkes, daß die Kalktheilgen zu le- 
bendigen Kalk werden. Daher ruͤhrt es, daß die Ziegel, die hier mit 
Schilf gebrannt werden, befer find, als die mit Holz gebrannten. 
Der kubiſche Ofen, in dem die Ziegel gebrannt werden, iſt alfo ges 
baut, daß das Schilf in Buͤnden in dem untern Feuer-Raum angezuͤndet 
wird, fo daß die Flamme durch die Oeffnungen des Roſtes, worauf die 
Ziegel gepackt ſind, in die Hoͤhe und durch die Ziegeln ſtreicht; die Aſche 
fallt durch einen untern Rof auf den Aſchenheerd. Wenn die hieſigen Zie 
gel in einen Kalk-Ofen zum Roſten gebraucht werden; fo ſchmelzen fie 
zuſammen. — Kalk wird hier gebrannt aus den Steinen der alten Mau: 
ern, die nichts als Muſchelconglomerate und vermuthlich an den ho— 
hen nordlichen Ufer des Dons gebrochen ſind. Zum Kalkbrennen giebt 
Schilf nicht genugſame Hizze, ſondern man mus Holz dazu anwenden. 
— Man ſollte dem Beiſpiel der Alten folgen und wiederum Steinbruͤche 
an der hohen Nordſeite des Dons anlegen, und ſo wohl hier, als in der 
Veſtung des H. Dmitry den Bau damit beſtellen. Zu einem anſehnlich 
hohen Fundamente ſind dieſe Steine fuͤrtreflich, wenn man auch ja Bedenken 
tragt, der Feuchtigkeit wegen, die fie anziehen, ſelbige zum Bau der Wohn— 
zimmer anzuwenden. Doch iſt auch hiervon, in dem hieſigen warmen und 
trokkenen Clima, nicht viel Schaden zu befuͤrchten. 

In den Niedrigungen um die Aſovka, einige 1000 Schritte obers 
halb ihrer Muͤndung, machte ich, auf Begehren des Hr. Kommendanten, 
verſchiedene Proben mit dem Bergborer, um gutes Wafer und beſſere 
Thon Arten zu ſuchen. In beidem waren wir nicht ſehr gluͤcklich, und 
beides iſt auch nicht zu vermuthen. — Das Waſſer in den verſchiedenen 
Brunnen, die noch von tuͤrkiſchen Zeiten übrig, mit rohen Kalkſteinen in 
der Runde ausgelegt, einige Faden tief und in den Niedrigungen an der 
Aſovka und am Don befindlich ſind, iſt allezeit bald mehr, bald weniger 
ſalzig, und hat viele Kalkerde in ſich. — Der Ton in den Niedrigungen, 
unter dem Horizont des Fluſſes iff zwar von dem, der die Anhoͤhen aug- 
macht verſchieden: er ifi ſtahlgrau und ſcheint dem Gefühl nach gute Fe- 
ſtigkeit und Feinheit zu haben; er enthalt aber auch theils weiße kalkmer⸗ 
geligte Theile, theils Muſchel⸗Stuͤkgen. Ich bemerkte folgende Schichten; 

1) Gute ſchwarze, tonigte Gartenerde 2 Fuß. 

2) Hell ſtahlgrauer Thon, mit feinen glimerigen Sande 6 Fuß. x 
3) Eiſenſchuͤſſiger Sand 1 Fuß. 

4) Dunkel ſtahlgrauer, reiner Thon 2 Fuß. 
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5) Dergleichen mit Mergel Theilen und Muſchel Stuͤkgen 6 Fuß w 
Bienen werden bei Aſov viele gehalten, in ſtehenden Stöffen von 
ausgehölten Baͤumen gemacht; von den auszulerenden Stoͤkken werden die 
Bienen in andere ſchwache Stoͤcke uͤbergejagt; indem man das oberſte aufge⸗ 
machte Ende des Stokkes, gegen eine oblonge Oefnung des ſtehenden Stok— 
kes halt und am untern Ende mit faulen angezuͤndetem Holze rauchert, 
Noch izt waren viele Puppen in den Zellen. 

Bei Aſov ift eine kleine Gerberei, in der man Ochſenhaͤute zu 
Juften und Solenleder mit der Wurzel von Statice Limoniuw, die die 
hieſige Ruffen mit den tatariſchen Nahmen Xermek benennen, bereitet. 
Die Wurzel wird in den benachbarten Steppen gegraben, in denen die 
Pflanze haufig if. Sie if an 2 Zoll im Durchmeſſer ſtark und Arſchin 
lang. Arbeiter, die fie graben, bekommen 12 Rubel woͤchentlich; taͤglich 
werden an 90 Wurzeln ausgegraben. Die Wurzel wird in der Sonnen— 
hizze getroknet, und darauf mit einem Trittbalken fein geſlampfet. In 
einer Woche kann eben ſo viel geſtampft werden, ais gegraben wird; da— 
bei ſind 2 Menſchen noͤtig, einer der trit, der andere der unterſchiebt. An 
der Stampfe iſt ein kreuzweiſſe geſteltes ſcharfes Eiſen, an 2 Zoll lang, 
das die Wurzeln zerſchneidet. Die Haute werden mit Eichen-Wurzel Aſche, 
die am Mius gebrannt wird, gereinigt; in dieſer liegen ſie einen Monat; 
den anderen Monat liegen ſie in der Wurzel Lauge; die Haute die ſchwarz 
werden folen, werden, wenn fie aus der Lauge kommen, mit einer Auflo— 
ſung des Eiſen-Vitriols beſtrichen. Es gerbt dieſe Wurzel gewiß ſo gut, 
als Eichenrinde; ſie ſoll auch an andern Gegenden am niedern Don im 
Gebrauch ſeyn. Wenn man, ſtatt der Aſche, Kalk zum reinigen der 
Haute brauchte; ſo wuͤrde die Arbeit wohlfeiler werden. 

Auf der Aſopſche Steppe ſollen fich öfters große Heerden wil- 
der Pferde ſehen laſſen, die aber izt von den Nogaijern ſehr ausgetilgt 
find. Die Ruffen nennen fie Tarpany (Tapnaun) welches tatariſch 
uͤberhaupt, Wild bedeutet. — Faſanen finden fich auch, obwol me 
nig, im Schilf am niedern Don; ſie werden hier von den Ruſſen 
Maxapexte Kypuusı, d. i. Madſchariſche Hüner genannt, fo wie 
ehemals Phaſianus vom Fluſſe Phaſis. — An der nordoſtlichen Anböhe, 
die fid) von der Suͤdſeite der Afovfa zwiſchen ihrer Mündung und dem 
Don erhebet, ſtehen die verwilderten Gbſt-Baͤume der ehemaligen Türkis 
fe Gaͤrten, die eine Art von Walde machen. Man findet Birn, Aepfel, 
Kirſchen, Maulbeeren mit ſinuoͤſen Blattern, Flieder, Sirenen, Cratzgus 
Oxyacantha, Prunus ſpinoſa und Liguſtrum album, nebſt Weinreben, 
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Hanbutten und Brombeer-Geſtraͤuche. Im Schatten dieſer Baume und 
Staudenarten ſtehen Artemiſia vulg. Panicum luteum, Prenanthes muralis, 
Ballote nigra, Solanum nigrum, Chærophyllum fyl. Artemiſia Abfinthium, 
Cannabis ſativa, Aſter Amellus, Achillea Millefolium, Scabioſa ochroleuca, 
Anthirrhinum Linaria, Artemiſia Santonicum, Salvia nemoroſa, Alcea fi- 
cifol. Alyſſum incanum, Sonchus oleraceus, Arctium Lappa, Urtica dioica, 
Aſparagus officinalis, Carduus ſpinoſiſſimus, Cichorium Intybus, Atriplex vulg. 
Agrimonia Eupatoroides, Origanum heracleoticum & vulg. Cucubalus tataricus, 
Verbafcum nigrum, Daucus Carota, Sinapis nigra, Plantago media & lanceolata, 
Thalictrum flavum, Glycirrhiza officinalis, Coronilla varia, Senecio fylvaticus , 
Malva erecta, Datura ſtramonium, Hyofeyamus niger, Hibiſcus Trionum, Fra- 
garia veſea. — Die beſten Baumarten haben die Kaſaken aus Tſcherkask, fo wie 
auch die Quaderſteine von Aſov nach Tſcherkask gebracht, in den lezten 
20 Jahren, da der Ort wuͤſte lag. — An den feuchten, niedrigen, ſchil— 
figten Seiten der Aſovka ſtanden bey Aſov: Cytiſus corniculatus, Cicho- 
rium Intybus, Daucus Carota, Panicum luteum, Echinops Ritro, Acan— 
thium onopordon, Trifolium Meiilotus albus, Trifolium purpureum 
vulg, Ononis ſpinoſa, Stachys paluftris, Inula hirta und Pulicaria, Eu- 
phraſia rubra, Hedera terreſtris, Althaea offic. Lycopus europaeus, Pa- 
nicum Crus Galli, Bidens tripartita, Polygonum perficaria, Alifma Plan- 
tago aquatica, Statice Limonium, Scirpus elatus, Ranunculus polyanthe- 
mus, Lythrum falicaria, Symphytum offic. Mentha gentilis. Ferner auf 
hohen Schuttſtellen um Aſov fanden Ich: Polygonum aviculare, Leonurus 
cardiaca, Tanacetum offic. Urtica dioica, Veronica Teucrium, Convol- 
vulus minor fcandens, Deiphinium confolida, Eryngium campeſtre, Ga- 
lium album repens, Erigeron acre, Linum perenne, Euphorbia Eſula, 
Xeranthemum annum, Taraxacum autumnale, Xanthium ſtrumarium. — 
Nach dem Morus tatarica, den Linnaeus bey Aſov angiebt, habe ich mich 
genau umgeſehen, aber keinen andern, als theils den Morum albam, 
theils und haufiger den Morum nigram hier fo wohl, als bey Tſcher⸗ 
kask gefunden, von dem man aber uberall offenbar ſiehet, daß er von 
Menſchen geſezt und nicht am Don einheimiſch, wie am Terek, iſt. Zur 
Kultur dieſes Baums ſind die Niedrigungen an der Aſopka und am Don 
um und unterhalb Aſov fuͤrtreflich. Der Hr. Kommendant verſprach 
mir kuͤnftiges Jahr mit Seidenwuͤrmern allhier Verſuche zu machen, 
dazu ich fuͤr denſelben vom Terek Saamen verſchrieb. Zum Weinban 
iſt die Gegend um Aſov nicht ſehr tauglich; die Anhoͤhen ſind nach der 
Mitternachtsſejte gekehrt und daher kuͤhl und den Winden zu febr augs 
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geſezt; die Niedrigungen find zu feuchte und ſalzig, die Höhen zu troffen 
und duͤrre und den Winden zu febr ausgeſezt, die öfters hier mit dem 
groſten Ungeſtuͤm wehen. 

Aſov liegt an der Suͤdſeite des Dong, etwan 10 Werft oberhalb 
feiner Mündung, an der Weſtſeite der Aſovka, eines flachen, moraſtigen 
Baches, der aus OS O. kommt, und groͤſtentheils durch Abfluͤſſe des 
Dons entſtehet. In dem Winkel den die Aſovka, die auch Skopinka 
genannt wird, mit dem Don macht, ſenket ſich die hohe Steppe mit ei⸗ 
ner mäßig feilen Anhoͤhe bis zum Ufer des Dong. Es iſt ſonderbar 
daß hier die Höhe der Steppe fo nahe ans feliche Ufer des Dons an- 
ſtoͤßt; welches vielleicht nirgend weiter, außer bey der ſchon angefuͤhr— 
ten Mündung des Kagalniks ſtatt findet. Dieſe Anhoͤhen machen die 
Anlage eines Ortes dichte am ſuͤdlichen Ufer des Dong möglich, mel, 
ches ſonſt der Ueberſchwemmungen wegen, die ſich weit vom ſuͤdlichen 
Ufer nach Suͤden erſtrekken, bis zu der Anhoͤhe der Steppe, die an 5 
bis 15 Werſt vom füdlichen Ufer des Dong entfernt zu fein pflegt, nicht 
wohl angehet. Da nun vor Alters auch wohl dieſer Arm des Dons, 
der die Aſovſchen Anhoͤhe vorbey fließt, der tiefſte geweſen iſt, welches 
man ſchon daher ſchlieſſen kann, da er allein den Namen Don behalten, 
ſo hatte dieſe Gegend Vorzuͤge und Bequemlichkeit genug, die Griechen zu 
bewegen, ſie zur Anlage einer Handelsſtadt zu walen, welches bey den 
damaligen Verfaſſungen an der Nordſeite des Dons weniger thunlich war. 
An dieſer maßig ſteilen Anhöhe liegt die Veſtung Aſov, die an 1007 
Faden im Umfange bat. Sie it mit Erdwallen und trokkenen Graben um- 
geben; in der Figur eines halben Zirkels mit 4 Polygonen, und mit 3 Ras 
velinen. An der Waſſerſeite, dicht langſt dem Ufer, gieng ehemals eine ſtei— 
nerne, aus wilden Kalkſtein aufgefuͤhrte Mauer; die auch zu Zeiten pe— 
ters des Großen, da er 1696. die Werke in regulairen Stand ſezzen 
ies, beybehalten worden. Von dieſen ſowohl, als von den Mauern die 
in altern Zeiten die ganze Veſtung umgeben, ſiehet man noch zzt vers 
ſchiedene Spuren, fo wohl als von den Fundamenten der innern Gebau— 
de. Von dieſer Zeit bis 1711. blieb Aſov in den Handen Peters des 
Großen, der es in vollkommenere Verfaſſung ſezzete, und auch demſelben 
gerade gegeniiber an der Nordſeite des Dong, einige 100 Schritte vom 
Ufer, auf der ebenen Niedrigung eine kleine, quadrate Veſtung mit 4 Ba- 
ſtionen, Petrowskaja Xrepoſt genannt, als ein Admiralitaͤts-Ablager 
anlegen lies. Nach der Affaire am Prut ward Aſov 1711. im Frieden, von 
Rußland an die Tuͤrken unverſehrt und freywillig abgetreten. 
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Im zweyten Tuͤrken Kriege dieſes Jahrhunderts eroberten die 
Ruſſen 1736. Aſov, nebſt den benachbarten Veſtungen Petrowskaja, 
Kalantſcha und Ljutik, das fie im folgenden Frieden 1739. zu verlaſſen 
und zu ſchleifen fich bequemten. Worauf der Ort neutral erklaͤrt wurde 
und wuͤſte blieb. 

Nachdem fich im Jahre 1768. der dritte Tuͤrken Krieg entwikkelt 
hatte, fo nahmen die Nuſſen ſogleich im Fruͤhlinge des folgenden 1769 
Jahres Beſitz von Aſov und von dem, kraft des vorerwehnten lezten 
Friedens, verlaſſenen Hafen und der Veſtung zu Taganrok; an deren Bau 
und Aufnehmung der alten Werke man in dieſen 5 J ihren beſtandig gear- 
beitet hat und noch arbeitet. Nach Aſov ward der ehemalige Ingemeur⸗ 
Obriſter Vogt, als General⸗Major und Obercommendant geſchikt; zwei 
Bataillons Garniſon wurden dahin verlegt und ein Koſaken Regiment 
von 500 Mann, die mit ihren Familien vom Don hieher verſezt wurden, 
nebſt 50 Kaufleuten, denen zum Anbau zu 150 Rub. gegeben wurden. Oeffent— 
liche Gebaͤude, als Kirche, Wachthaͤuſer, Gefangniſſe, Commendanten-Haus, 
Koſaken und Officierhaͤuſer wurden nur in der Veſtung angelegt. An der 
Weſtſeite der Veſtung wurden den Koſaken und Kaufleuten, an der Oſtſeite, 
beides einige hundert Faden entfernt, den verheirateten Soldaten die 
Wohnplaͤze angewieſen. Es werden dieſe Vorſtaͤdte durch die alten Eir- 
cumvallations Linien eingeſchloſſen, die von den Generalen Gordon und le 
Fort in den Jahren 1696. und 97. aufgefürt wurden. Und innerhalb Die- 
ſen Linien iſt ein Retranſchement, das von der Suͤdſeite des Dons nach 
dem ſuͤdweſtlichen Polygon der Veſtung ſich erſtrekt, das ehemals eine 
Vorſtadt mag eingeſchloſſen haben; dagegen itzt die Koſaken Vorſtadt auf: 
ſerhalb denſelben angelegt iſt. — Die aͤltere Geſchichte der Stadt Aſov 
findet man in Muͤllers Sammlung und in einem Auszuge derſelben. Um 
Aſov herum entdekt man beim Graben eine ungeheure Menge Menſchen— 
knochen; und innerhalb den Veſtungswerken kommt es öfters, daß man Ge- 
faͤſſe mit Geld findet. Zu Zeiten des jetzigen Kommendanten fand fich ein 
Krug mit kleinen ſilbernen Münzen, auf 100 Rubel am Werth, die an die 
Kirche zur Hoffnung geſchenkt wurden. Einige von jeder Art behielt der 
Hr. Kommendant zum Andenken, die er mir mittheilte, und die ich kuͤnftig 
mit der bey der Akademie befindlichen Sammlung afovfiher Muͤnzen ver- 
gleichen will, um zu ſehen, ob ſie von noch nicht bekanter Art ſind. Ste 
ſind theils chriſtliche, vermuthlich griechiſche; theils mahometaniſche oder 
tatariſche. — Auf den Steinen des alten Mauerwerks finden ſich nirgends 
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Platten, die fich hier gefunden haben und die vermuthlich vom Mius ge: 
brochen find. Die Steine des alten Mauerwerks find alle wilde, zu Dua- 
derſteinen gehauene Conglomerate verſteinerter Muſcheln, die aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach von dem nordlichen hohen Ufer des Dons gebrochen ſind. 
Den groſten Theil derſelben haben die Doniſchen Koſaken in den leztern 30 
Jahren zu ihrem Kirchenbau in Tſcherkask verbraucht, davon noch izt, am 
niedrigen Ufern in Tſcherkask, viele Haufen uͤbrig find. Die Anhöhe auf 
der Aſov ſelbſt ſtehet, enthalt keine Steine, ſondern beſtehet blos aus gelb— 
grauen mit Kalkmergel vermiſchtem Thon. Die groͤſte Hoͤhe des Stadt— 
Grundes mag etwan 15 Faden betragen, daher man von da eine ſchoͤne 
Ausſicht in die nordliche Niedrigung, die der Don und Kalantſcha ein- 
ſchlieſſen, hat. Nach den uͤbrigen Weltgegenden iſt die Ausſicht ſehr kurz, weil 
diefe noch etwan anderthalb Werſt von der Circumvalations-Linie und 
von der huͤgeligten Steppe, unterbrochen wird. — Unter rielen andern 
Küchen Pflanzen, fanden ſich in den Garten des Hr. Kommendanten, auch 
Kartoffeln, die gut hier fortkommen; aber Artiſchokken wollten nicht gehörig 
in Stengel und Blumen ſchieſſen. 

Den 27. Auguſt. Heute trat ich aus Aſov meinen Ruͤkweg nach 
Tſcherkask an, zu Lande, mit 6 Poſt-Pferden in drei ruſſiſche Kibitken, 
die der Student Tarbejev aus Aſtrachan mitgebracht hatte. Der Weg 
gieng über die Bruͤkke der Aſopka, die zu einem Muͤhlen-Damm genyt ift; 
von da durch einen kleinen moraſtigen Abfluß des Dons bis zum Don: an 
den Ort, da die Rudera der tuͤrkiſchen Kalantſcha ſtehen, die den Don nach 
Aſov, und die hier von derſelben ſich teilende Kalantſcha, ſperreten. Durch 
ein groſſes Bot mit Rudern wurden wir hinuͤber geſezt. Die Entfernung 
von Afov betragt etwan 3 Werft in gerader Linie; es werden aber 5 gez 
rechnet; Kalantſcha iſt izt der Haupt-Arm der zur Schiffahrt dient; er 
giebt aus feiner Nordſeite noch 2 Arme von fich, nemlich Kalantſchovka, 
der ſuͤdlicher ift, und Koturevka der nordlicher ift, und ihre eigene Mün- 
dungen haben, mit verſchiedenen kleinern Armen. 

Von Kalantſcha fuhren wir 2 Werſt bis zu dem Fiſcherdorfe 
Tſchutſcha, daſelbſt wir halte machten zum uebernachten. 

Den 28. Auguſt. Hier ſtanden haͤufig Lotus corniculatus und 
Trifol. pratenſe purpureum und Vicia lutea, die ſehr gute Futter-Krauter 
ſind und unter dieſen Chryſocoma Lynoſyris, Serratula arvenſis, und Inula 
hirſuta, auch Potentilla anferina. — Fruͤhe brachen wir von Tſchutſcha auf 
und kamen nach 3 Werft fünf Hügel vorbei, die den Nahmen paͤt braty, 
fünf Brüder haben, neben denen noch verſchiedene kleinere ſtanden; und nach 
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u Wert kamen wir an einen febr moraſtigen Abfluß des Dons, der Ke- 
ſatſchei protok heiſt, und der nach einer Werſte in die Kalantſcha fallt; 
aus dem mit vieler Mühe durch Menſchen die Wagen muſten herausge— 
zogen werden. Im Fruͤlinge und Herbſte iſt daher dieſer Weg faſt gar 
nicht zu paſſiren. Von Kaſatſchei Jerik fuhren wir 6 Werſt bis zu dem 
Serië Kumeensfoi, der hier aus den Don herauskoͤmt und zwiſchen der 
Kalantſcha und dem Donez, mit dem aus dem Donez herausgehenden Ta- 
tarskoi Protok, in den Lagutnik fallt, der aus einigen Seen zwiſchen dieſen 
entſtebet und mit denſelben in verſchiedene kleine Abfluͤſſe zur See gebet. 
Von Kumrenska fuhren wir noch etwan 2 Werft bis zum Donez, der 
auch Mepmbon A,oneub d. i. Todter Donez genannt wird, zum Unter: 
ſchied des Severnoi Donez. Ueber den Donez wurden wir kurz oberhalb 
ſeiner obern Muͤndung mit einem großen Ruder-Bote, wie uͤber die 
Kalantſcha, uͤbergeſezt. Der Donez gehet nach WN W. etwan 25 Werft 
bis zur Aſovſchen See. An feiner Suͤdſeite liegt, etwan in der Mitte 
deſſelben, die izt wuͤſte Tuͤrkiſche Veſtung Liutik; und an feiner obern 
Mündung lieget, auf der Nordſeite am anſteigenden Ufer, die rußiſche 
Veſtung Donezkaja Krepoſt, die im zten Tuͤrken-Kriege nach der Ein: 
nahme von Afon, zur Sicherheit gegen die Krymmiſche Seite angelegt wur: 
de, die aber nach der Anlage der Dimitriſchen Veſtung wuͤſte gelaßen 
worden. — Von hieraus gehet alsdenn ein Weg nach Weſten nach Tagan⸗ 
rok, und nach Oſten nach der Veſtung des H Dmitrii Roſtowsky. Nach dem 
leztern Ort betragt der gerade Weg der an dem niedrigen Ufer des Dons 
fortgehet, nur an 7 Werſt; weil aber hier die Muͤndung des Temerniks 
mit Wagen nicht paſſirt werden kann, ſo fuhren wir an 10 Werſt nach 
N N O. hinauf bis zur ſteinernen Bruͤkke des Temernik und darauf s 
Werſt nach S. bis zur Veſtung. 

Den 29. nnd 30 Auguſt. Dieſe beiden Tage vergiengen in der 
Veſtung des heil. Dmitry; wahrend welcher ich beſonders in der Kanzellei 
die Abfertigung der beiden Studenten Belaͤjew und Tarbejev nach der 
Ukraine, auf Krementſchuk beſorgte, weil ich beſchloſſen hatte, fie auf 
Poſtpferden, mit der ſchweren Bagage und zur Beſichtigung der Gegend 
laͤngſt dem Donez, über Iſum, und Tſchugujef nach Poltawa und Kre- 
mentſchuk abzufertigen, nach welchem Ort ich ſelbſt aus der Krym mich zu⸗ 
rHË begeben wurde, 

Den Sr. Auguſt fertigte ich von bier zu Waſſer die ausge- 
beſſerten Räder meines Fuhrwerks nach Tſcherkask ab, ich fuhr zu 
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Lande dahin. Der Weg gieng auf der hohen Steppe von da bis zu dem 
Anfange des Buferak Xiſiterinka etwan 3 Werft, darauf an 7 Werft bis 
zu dem obern Anfange des Bujerak Robaͤkovka und hierauf an 3 Werft 
langſt deſſen Oſtſeite nach S. bis zum Dorfe U- Akſai, wo der Weg 
bey der Kirche vorbei gieng. Hier wurden wir uͤber den Fluß Akſai, kurz 
oberhalb ſeiner Muͤndung, auf einem groſſen an einem Tau gezogenen Fahr— 
zeuge, heruͤber geſezt. Akſai ift ein nordlicher Arm des Dong, der etwan 
55 Werſt in O. von hier, an 4 Werft unterhalb der Staniz Melechovs⸗ 
kaja, aus dem Don herausgeht und eine lange Inſel macht, die in ihrer 
groͤſten Breite etwan 15 Weri haben mag. — Von Uſt-Akſai fuhren wir 
an 6 Werſt nach O. bis zu einem dichte an des Dons Nordſeite gelegnen 
alten Veſtungswerke, das Monaſtirskoi Ketranſchement genannt wird, wel- 
ches, in der erſten Aſovſchen Belagerung, Peter der Groſſe anlegen lies und 
dahin er auch nach der 1711. erfolgten Abgabe von Aſov, die Aſopſche Gar: 
niſon zuruͤkzog; die doch auch wieder in den folgenden Jahre dieſen uͤber— 
ſchwemten Ort verlies und nach einen neuen 2 Werſt oberhalb Tſcherkask 
angelegten Retranſchement verlegt ward. Die Erdwalle ſind izt nur ſehr 
niedrig und faſt unmerklich; der Weg gehet uͤber ſie. Innerhalb denſelben 
ſiehet man viele Zeichen von Grabern, die Doniſchen Koſaken enthalten fol- 
ten, welche in einer Schlacht, in der Nahe dieſes Orts, mit den Tuͤrken und 
Tataren umgekommen ſind, denen zum Andenken ehemals ein Kloſter hier er— 
baust geweſen und noch izt jahrlich die Prieſter aus Tſcherkask allhier Gebeter 
halten. Nach zuruͤkgelegten 4 Werſt kam ich von dieſem Orte in Tſcherkask 
an und fand meine zuruͤkgelaſſene Sachen und Leute in gutem Stande. 

vom I. bis 8 September. Dieſe Tage brachte ich in Tſcher⸗ 
fast zu, wo mich beſonders die Kanzellei zu bleiben nothigte, wegen der 
Saumſeeligkeit in meiner und der Studenten Abfertigung. 

Am 7. September lies ich endlich die Studenten Belajev und Tar- 
bejew mit dem bisherigen 45 Jahr bei der Expedition geweſenen Jager, 
der in den lezten zwei Jahren zugleich Ausſtopfers Dienſte geleiſtet, ab; 
um uͤber Iſum, Tſchugujef und Pultawa zu reiſen nach Krementſchuk und 
daſelbſt meine Zuruͤkkunft aus der Krym zu erwarten. In einer Inſtruktion 
ſchrieb ich denſelben ihre Geſchafte und Marſchrute vor. 

Die ganze Inſel, die der Akſan, der weiter nichts als ein Arm 
des Dons iſt und der Don ſelbſt einſchlieſſen, wird bei hohen Waſſer ganz 
uͤberſchwemmt, ſo daß ſie einen See vorſtellt, der an 50 Werſt lang und 
an 15 Werſt breit iſt. Auch bei dem niedrigſten Waſſer bleiben noch viele 
kleine Seen, die mit Schilf, Seirpo elato, Typha latifolia, Nymphæa alba 
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und lutea, Menyanthes nymphoides, Trapa natans , Butomus umbellatus 
Sparganium ramofum und Cyperus longus beſezt find. Sonſt finden fich auch 
in dieſen Ueberſchwemmungen Sida Abutilon, Althæa off, Bidens trifoliata, 
Polygonum Perficaria, Filago, Rumex aquaticus, Mentha Pulegium, Poten- 
tilla Anferina, Achillea Ptarmiva. — Das hohe Ufer am Akſat, Tſcherkask 
gerade in N. gegenüber; beſtehet in der untern Halfte aus petrificirten 
kalkigten Conglomeraten von Chamis ſtriatis, die obere Halfte, deren hoͤch⸗ 
ſte Höhe an 30 Faden betragen mag, beſtehet aus gelblich grauem, alkali⸗ 
ſchen Thone. Sand liegt an vielen Stellen, auf dieſen Anhöhen, Neſter 
und Huͤgelweiſe. Zwiſchen den ſteinigten Niedrigungen dieſes Ufers ſtand 
haͤufig Glycirrhiza echinata, die ganz proſtrata war; und zwiſchen den ge— 
gen Suͤden gekehrten Stein-Rizzen Heliotropium europaeum, Tribulus ter- 
reſtris, Xeranthemum annuum, Erigeron canadenfe, Artemiſia virgata, Confo- 
lida regalis, Plantago Pſyllium, Cichorium Intybus, Xanthium ſpinoſum. 


Abreiſe von der Feſtung St. Dimitrii laͤngſt der 
neuen Linie. 


Den 9. September. Der ganze Tag vergieng faſt ehe die Ex— 
peditions-Pferde, die bisher in der Nabe von Tſcherkask mit den Koſa— 
fen= Pferden geweidet hatten, eingefangen wurden. Gegen Abend wurden 
ſie wohlbehalten in die Stadt gebracht und ich brach ſogleich auf, in der 
Abſicht, um nun ungehindert meinen Weg uͤber Taganrok und Berda, nach 
Perekop fortzuſezzen. Zwanzig Mann Doniſche Koſaken begleiteten mich, die 
in Taganrok wieder umgewechſelt werden ſollen. Der Kislariſche Dworaͤnin 
Iwan Antonow war mit bey mir und der Kislariſchen Koſak Stepan Swero— 
bojew, theils als Dollmetſcher, theils zur Nachſicht uͤber die Kronspferde. 

Von Tſcherkask 6 Werft, etwas oberhalb des Monaſtirskoy Re: 
tranſchement machten wir halte, um zu uͤbernachten. Muſcheln lagen 
hier haufig am Ufer des Dons mit Perligten Erhabenheiten. 

Den 10. September. Heute Vormittage brachte ich zu, den 
uͤbrigen Theil des am 31. Auguſt gemachten Weges abzulegen, bis zu der 
Veſtung des Heiligen Dimitry von Roſtov. Auf der hohen Steppe zwi— 
ſchen Kobaͤkovka und Kiſiterinka bluͤheten noch izt Cichorium Intybus, 
Melilotus offic. Salvia nemoroſa, Achillæa millefolium. 

Den ii. bis 15. September. Dieſe Tage über ward ich auf 
ene ſehr verdruͤßliche Art in der Veſtung des heiligen Dimitry Roſtovs⸗ 
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ky aufgehalten, bis mir eine Summe von 700 Rubeln, die ich zu Ga⸗ 
gen und andern Ausgaben gefordert, ausgezahlt wurden. Der vorgebli— 
che Mangel an Silbergelde machte dieſen Aufenthalt. Nachdem ich end⸗ 
lich am ısten, 500 Rubel in Silber erhalten, fo bequemte ich mich den 
Reſt theils in Kupfer, theils in Aßignationen anzunehmen, um nur einen 
weitern Aufenthalt zu verhuͤten. In Anſehung der Convoy hat man mir 
noch nie fo viel Weitlauftigkeit, als in Tſcherkask, und in Anfehung 
des Geldes, noch nie fo viel, als in Dimitry Roſtov gemacht. 

Zu den bisherigen Nachrichten von Roſtov ſezze ich hinzu, daß 
das Gebiet der Veſtung am eigentlichen Don ſich nicht weiter, als zwi; 
ſchen den Muͤndungen der kleinen Fluſſe Kiſiterinka und Temeruik erſtrek— 
fet. In dieſem Diſtrikte hat die Veſtung Freyheit zu fiſchen, ſonſt nita 
gend. Weil aber dieſer Theil des Fluſſes viele Untiefen, Steine und 
Holz-Stamme in fich hat; fo if er, bis er gereinigt wird, zum Ziehen 
der Fiſchernetze nicht bequem. 

Die Fiſcherey in dem Aſov vorbey flieſſenden Arme des Dong, uns 
ter der Theilung der Kalantſchen, gehort in vorigen Zeiten der Krone, 
und ward Tocyaapemsensaa Tona genannt, in der niemanden bey Les 
bensſtraße zu fiſchen erlaubt war. Izt nutzet denſelben die Garniſon 
der Veſtung Aſov. 

An allen uͤbrigen Orten und Armen des Dons üben die Don: 
ſchen Koſaken frey Fifchereyen aus. — Langſt dem ganzen nordlichen Ufer 
des Dons und Mertwoy Done, von Uſt-Akſay faſt bis zum Meere, 
find beſtandig neben einander einzelne Haufer der Doniſchen, Doloma— 
nowſchen und Aſovſchen Koſaken, die Chuter genannt werden, in dem in 
der Nachbarſchaft Akkerbau getrieben, Heu geſchlagen und Vieh gehalten wird. 

Den 16. September. Heute gegen Mittage verlieſſen wir endlich 
die Veſtung des heiligen Roſtowſchen Dimitry. Nach 5 Werſt nach N. 
mit geringer weſtl. Abweichung paſſirten wir die ſteinerne Bruͤkke und 
den eingefaßten Brunnen des Temernik. Nachdem wir von da 4 Werſt 
nach W. auf der hohen und ebenen Steppe fortgefahren, kamen wir an 
verſchiedene Grabhuͤgel oder Kurgane, auf deren einem, neben dem Wege, 
die Stuͤkke einer dergleichen zerbrochenen mannlichen Statue ſtanden, als 
ich am Gegerlik beſchrieben. Auch dieſe hier war aus einem Muſchelcon— 
glomerat gehauen, welches die gewoͤhnliche Steinart auch dieſer Gegend, 
in einiger geringen Tiefe iſt. Viele einzelne, rohe dergleichen Steine la— 
gen noch um dieſe Huͤgel herum, die vermuthlich, um eine Grube zu 
machen, waren ausgegraben worden. Man ſagte mir hiebey, daß an 
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25 Werft von hier in R N W. ohnweit vom füdlichen Ufer des Fluſſes 
Tuslov, auch eine dergleichen Statue, aber eine weibliche, mit großen 
Bruͤſten, auf einen hohen Hügel noch ganz ſtehen toll, daher dieſer Rur- 
gan auch Baba d. i. Weib, genannt wird. In der Gegend um Iſum 
ſollen auch verſchiedene dergleichen Statuen vorkommen; die alſo alle von 
einem Volke herruͤhren, das ſowohl am Gegerlik und Manitſch, als am 
Donez und Zuslov gewohnt hat. Noch ſagte man mir, daß etwan 30 
Werſt hoͤher am Tuslov von jenem Kurgan Baba, ein aus Stein ge 
hauenes Kreuz ſtehen ſoll, daher die Gegend auch Ypoumue Kpecmb 
genannt wird; es war aber dies Kreuz nie genau beſehen worden. — 
Wir ſezten unſern Weg 3 Werft nach WS W. fort bis an den Su- 
choi Tſchaltir, oder troͤkkenen Tſchaltir, eine Kluft, die etwan an 5 
Werſt nordlich vom Donez entſpringt und im Fruͤhlinge das Schneewaſ— 
fer aus der Steppe zu demſelben führer. — Nach 7 Werft nach WSW. 
kamen wir an den Wokroi Tſchaltir, oder naſſen Tſchaltir, der auch 
izt etwas, doch ſehr weniges Waſſer fuͤhrt. An demſelben lag ein Chu— 
ter oder Viehhof der Roſtovſchen Koſaken und eine Kabak oder Schenke. 
Er entſpringt an 10 Werft von hier in N. und fallt nach einigen Wer- 
ften in den Dong. — Noch 6 Werft fuhren wir nach WS S W. Bisher 
war unſer Weg auf der Hoͤhe der Steppe gegangen, einige Werſt nordlich 
vom Donez, den bisher ein ſteiles Ufer der Steppe, wie den Don 
bey Roſtov, einſchließt; aber izt ſenkt fich die Steppe nur ganz flach in 
einer Breite von 6 und mehr Werſten zum Donez, daher der Donez 
auch hier zu ſehen war. Dieſes ſich flach ſenkende Feld iſt daher feuch— 
ter als die hohe Steppe und giebt ſehr gute Heuſchlaͤge. — An 4 Werft 
fuhren wir nach W. auf dieſer ſchiefen nach S. ſich ſenkenden Flaͤche, 
an 5 Werft vom Donez nordlich entfernt. Darauf gieng der Weg 
wieder erhabener an 2 Werft nach WN W. bis zu dem Bache Donez- 
koy Tſchulek, der auch izt nur in Pfuͤzzen ſtehendes Waſſer hat. Er 
entſpringt an 10 Werſt von hier in N. und fallt nach etwan 5 Werſte 
in den Donez. In der Mitte zwiſchen den Muͤndungen diefer Fluͤſſe an 
der Suͤdſeite des Donez, liegt die izt wuͤſte tuͤrkiſche Veſtung Liutik. Der 
Weg der heute gemacht wurde, iſt eben und thonigt, izt ganz trokken. 
An vielen Stellen ſtehen die unten liegenden Steine kahl hervor, beſon⸗ 
ders an den Seiten der Kluͤfte; die uͤberall nichts anders als Schichten 
von petrificirten Conglomeraten Chamarum ſtriatarum ſind, und zwar von 
kalkſpatiger, eiſenſchuͤßiger Natur. An den Seiten dieſer Kluͤfte, die bald 
mehr, bald weniger ſteil, iſt die Paſſage ſchwierig; ſie ſind gemeiniglich 


http://rcin.org.pl 


` 


28 1773. September den 16. und 12. 


nur ein paar hundert Schritte breit. Stauden ſiehet man auf diefem 
Wege gar nicht, viel weniger Baumarten. Die Hoͤhen ſind grauer, ge— 
woͤniglicher, fruchtbarer Thon, mit Erde bedekt und zeigen menig Arte- 
miſien und Salſolen, ſondern ſind mit guten andern Pflanzen beſezt. Noch 
izt bluͤheten Teucrium Chamaepithys, Xeranthemum annuum, Salvia ne- 
morofa, Cichorium Intybus, Tragopogon pratenfe, Melilotus offic. al- 
bus & luteus, Antirrhinum Linaria, Incea lutea, Sinipis nigra, Achil- 
laea Millefo ium, Inula hirta, Sium Falcaria, Arctium Lappa, Senecio 
ſylvaticus, Sideritis perfoliata, Convolvulus arvenfis auch Chelidonium 
corniculatum, das ich hier zuerſt an der Nordſeite des Dons fabe, 
Dieſe eigentlichen Sommerpflanzen bluͤheten itzt, bey warmen Herbſte zum 
zweytenmale. Aber eigentliche Herbſtpflanzen, die auch bluͤheten, ſind, 
Chryſocoma villoſa und Linofyris, Dianthus glaucus, Tanacetum offici- 
nale. — Am Donskoy Tſchulek ſtehet viel Schilf und zwiſchen und um 
denſelben Althaea office. Malva rotundifolia, Lolium perenne, Convolsu- 
lus fepium, Lycopus europaeus, Lythrum falicaria, Trifolium purpu- 
reum, Geranium columbinum, Rubus vulg. Inula Helenium und falici- 
folia, Tanacetum offic. Chryfocome Linofyris, Centaurea Jacea nigra, 
Alcea ficifolia, Euphorbia paluftris, Galium Rubioides, Origanum hera- 
cleoticum, Ariftolochia clematitis, Salvia nemorofa , Artemifia vulgaris, 
Statice Limonium, Carduus fpinofisfimus, Cichorium Intybus, Chaerophyllum 
fylv. Branca urfina, Veronica Teucrium, Agrimonia eupatoroides, Eryn- 
gium campeftre, Lotus corniculata, After Amellus, Daucus Carota, Gly- 
cirrhiza offic. Leontodon autumnale, Antirrhinum linaria, Phlomis tube- 
rofa und Herba Venti, Marrubium peregrinum, Plantago lanceolata , " 
Polygonum aviculare, Convolvulus arvenfis, Stipa pennata, Verbafcum 
nigrum und Thapfus, 

Deu 17. September. Wir hatten am Bache Donskoi Tſchulek 
übernachtet. Die Muͤcken beſchwerten uns bier febr. Den ganzen Gom- 
mer über waren in allen Gegenden, die ich bereiſet, und auch am Don, 
ſelbſt in Aſow, keine Muͤcken geweſen, da ſie doch in andern Jahren ſehr 
haufig ſind. Dies glaube ich ruͤhrte daher, weil durch die vorigjahrige 
ſtarke, ganz ungewohnliche Kalte der groͤſte Theil der Eiergen umgekommen, 
welches auch der Grund, warum in den nordlichen Landern, Mücken nicht 
ſo haͤufig ſind, als in den ſuͤdlichen. Das ſie izt im September erſchienen, in 
groͤſſerer Menge, als vorher, komt daher, weil der trockene und ſehr war: 
me Herbſt die diesjahrige Eiergen, die für den kuͤnftigen Sommer gelegt waren, 
ſchon wieder entwickelte. Hiedurch wird zugleich das allgemeine Vorurthei 
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wiederleget, daß die Mücken von vielen Regen und groſſen Ueberſchwemmun⸗ 
gen entſtehen. Der diesjahrige Sommer, der febr trocken geweſen und vor 
den die Ueberfchwemmungen geringe waren, ſcheint dieſer Meinung guͤnſtig 
zu ſein; der eben ſo trockene und noch duͤrrere Herbſt, iſt aber eben ſo 
ſehr dawider. Auf einen maſſig kalten Winter, werden allezeit hauffig 
Muͤcken im Sommer ſein; eben ſo in einen auſſerordentlichen warmen Herbſt. 

Wir brachen zeitig des Morgens vom Bache Donskoi Tſchulek 
auf. Nachdem wir etwan 5 Werft nach WN W. gefahren hatten, fo war 
uns die Muͤndung des Donez gerade in S. etwan 4 Werſt weit ſichtbar, bis 
dahin die hohe Steppe ſich ganz ſanfte ſenket. Noch 3 Werſt weiter nach 
N N W. paſſirten wir die Kluft des Baches Worskoi Tſchulek, oder den 
ins Aſovſche Meer ſich ergieſſenden Tſchulek, der izt ganz trocken und in 
deſſen Flusbette viel Prunus ſpinoſa ſtand. Sein Anfang iſt von hier 
etwan 8 Werſt in Norden; und ſeine Muͤndung etwan 5 Werſt in Suͤden. 
An einem Brunnen war hier eine Poſtſtation von 4 Pferden. Noch 5 Werſt 
nach N W. paſſirten wir eine flache Kluft und nach 2 Werſt wieder eine 
tiefere Kluft, die Birutſchaſa Balka genannt wird; und nach 5 Werft 
nach NN W. kamen wir an den Bach Sambek, fuhren durch deffen trof- 
kenes Flusbette und noch 2 Werſt nach S. langſt demſelben, da wir halte 
machten. In ſeinem Flusbette ſtehet izt nur in Pfuͤzzen, Waſſer, das durch 
Quellen unterhalten wird. Aber naher zu ſeiner Muͤndung iſt er durch 
eintretendes Seewaſſer tief, daher auch eine Fare úber denſelben dort, aus 
Taganrok angelegt iſt, zur Bequemlichkeit der leicht Reiſenden, die den Um— 
weg, den wir heute gemacht, vermeiden wollen. Der Urſprung des Sam— 
Def ifi durch drei Hauptkluͤfte, an 15 Werft von hier in NN O. und feine 
Muͤndung an 10 Werft von hier in S S W. — Dieſe Kluft des Gam: 
beks iſt ſehr flach und folglich auch breit, In derſelben iſt viel Heu aus 
Taganrok gefchlagen , daß hier in Haufef ſtehet. Es if gut, weil viel 
Lolium perenne hier wächſt. G vcirrra und Schilf if auch viel Dar: 
unter. Einiges Schleedorn Geſtraͤuche und E. onymus latifolius ſtehet auch 
hier, ſonſt kein anderes Gehoͤlze. Diptacus luciniatus und Potentilla nutans 
find hier hauffig. Es find diefe Klüfte, die ich geſtern und heute paſſirte, 
fuͤrtrefliche Gegenden, die wegen ihrer ſchiefliegenden Flachen, und fruchtba- 
rer Erde, zum Ackerbau, zum Weinbau und zu Heuſchlagen ſehr nuzbar 
ſind. Geſaete Holzarten, als Eichen, Ruͤſtern und Weisbuchen wuͤrden 
ganz gewiß hier ſehr gut fortkommen, daher der itzige Holzmangel bei ge— 
hoͤriger Wirthſchaft leicht könnte erſezt werden. Quell-Waſſer findet ſich 
an manchen Stellen und gutes Brunnen-⸗Waſſer kann man überall haben. 
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Die hohe Steppe ift zur Vichweide vorzuͤglich. Wie gewiß wäre alfo 
der Flor von Kolonien in dieſen wuͤſten Gegenden, die in der See-Han— 
delsſtadt Taganrok und in der Landhandelsſtadt der Veſtung des Heil. 
Dimitry Roſtovsky, leicht ihre Landprodukte abfezzen und fich mit andern 
verſehen koͤnnten. Izt muͤſſen die wenigen Granz-Feſtungen dieſer Ge⸗ 
genden, mit großer Weitlaͤuftigkeit, mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen 
verſehen werden, die aus den innerſten Rußlands auf dem Don nach 
Roſtov geführt und von da durch Fuhrleute, die aus Kleinreuſſen hieher 
kommen und deren uns viele heute begegneten, in die übrigen Oerterf, als 
Taganrok und Berda vertheilt werden. 

Den 18. September. Wir hatten an der Weſtſeite des Sam— 
bek uͤbernachtet. Wir brachen des Morgens von unſerm Nachtlager 
auf und nachdem wir 1 Werſt nach W. gefahren, ſo theilte ſich der 
Weg in den gerade nach Berdinskaja Krepoſt nach W. und in den 
nach Taganrok nach S S W. gehenden Weg. Wir fuhren den lez 
teren. Nach 8 Werſte nach S S W. kamen wir an eine trokkene Kluft, die 
etwan 3 Werft weſtl. entſpringt und noch 14 Werft weiter nach & SW. 
kamen wir an die 2te Kluft, an deren Nordſeite, bei einer Quelle, etwan 
eine halbe Werſt vom Meere, wir halte machten, der kleinen Re— 
dute Tſcherepacha, die die Taganrokſche Linie in O. ſchließt, gegenüber. 
Etwan 50 Schritte in S. von dieſer Kluft iſt die Taganrokſche Linie, 
die aus einem an 9 Fuß hohen Erdwall beſtehet, vor dem in N. ein trof 
fener Graben liegt. Sie iff 7 Werft lang und gebet von hier nach WN W. 
bis an den Fluß Mius, daſelbſt fie wieder eine kleine Redute, Pawlows: 
ka genannt, endigt. Zwiſchen zwey Flinten-Schuͤſſe ſind aus der Linie 
Winkel heraus geruͤkt, durch die der Zugang zu dem Walle gedekt wird. 
Von dieſer Pawlowſchen Redute gehet der Mius noch fait an 30 Werft 
gerade nach W. bis zur See, daſelbſt an der Oſtſeite ſeiner Muͤndung, 
wieder eine kleine Redute, Semenowskaja Xrepoſt genannt, den Zus 
gang in denſelben dekt. In dieſem Zwiſchenraume ſind nach der jetzigen 
neuen Aufname von Taganrok und dieſer Feſtungswerke, 500 Familien Do— 
niſcher Koſaken, die aus allen Stanizen vor 4 Jahren genommen worden, 
verſezt. Sie machen das Taganrokſche Kaſakiſche Regiment aus und ſind 
in 5 Rotten abgetheilt. Die erſte wohnt mit dem Obriſten dicht bey der 
Pawlowſchen Redute, und die übrigen den Fluß hinunter an 5 Werſt von 
einander abſtehend, bis an die 5te Rotte, welche dichte an der Mündung des 
Mius neben der Semenowſchen Feſtung wohnt. In dieſen beyden Feſtungen 
halten die Koſaken auch Pikete, die uͤbrigens ganz wuͤſte ſind. Oberhalb 
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dieſer Linie am Mius find in eben dieſem Kriege 3 Sloboden Maloroßia⸗ 
ner angelegt, jede zu 100 Familien; die ffe bey Saramatskaſa, die 
2te unterhalb und die dritte oberhalb Rorowoy Brod. Zum bauen ver- 
forgen fie fich mit Holz vom Mius, an dem aber erſt an go Werft cher- 
halb der Linie die Holzungen izt anfangen, nachdem die niedren ſchon 
ausgehauen ſind. Zum feuern brauchen die Koſaken nur Schilf. Es iſt 
indes bey der leztern Epidemie, die bis den April dieſes Jahres hier 
graßirte, an ein Drittheil dieſer Koloniſten ſchon wieder ausgeſtorben. 
Die reiche Erndte der Feldfruͤchte macht dieſen Koloniſten die Gegend 
angenehm. Sie bauen Roggen, Waizen, Gerſten, (Haber und Hirſen, 
doch das erſte und lezte am haufigſten von allen. — Die Steppe ymi: 
ſchen dem Sanbek und dieſer Linie, ſenket fich ganz allmaͤlig in einer fehief- 
liegenden Flache zum Meer, die ſich endlich bis unmittelbar zum Meere 
mit einer ſteilen Hoͤhe von einigen Faden endigt. Die Gegend erhalt hie— 
durch ſehr groffe Vorzüge. Die ſchief liegende Flache die faſt ganz mit Lo- 
lio perenni beſezt ift, giebt die fuͤrtreflichſten Heuſchlaͤge; und die Anhöhe, 
die das Meer einſchlieſt, verhindert alle Ueberſchwemmungen Diefe An- 
hoͤhe if tonigt und man ſiehet nur an genugſam hohen, d. i. über ro 
Faden erhabene Stellen, Steinſchichten, das Geſtade des Meers iſt ein 
reiner weißer, feiner, quarziger Sand. Außer gemeinen zweiſchaligen Muſcheln 
und kleine Schnekken fabe man keine Conchilien; See-Pflanzen und Plan- 
tas ſalſas auch nicht, die gemeine Conferva rivularis ausgenommen, die auf 
dem Sande zuſammen geballt lag. Schwarze Kieſel lagen am Geſtade. Das 

Paſſer ſchmekte izt, da der Wind aus Oſten und alfo vom Don kam, 
ganz ſuͤs; bei Suͤdweſtwinden aber fN es ſehr ſalzig fein. Auſſer den ge- 
woͤnlichen in dieſen Tagen angeführten Pflanzen, fand ſich hier Coronilla 
varia, Lepidium ruderale, Statice terekienfis, Scabiofa ſylvatica, alle bluͤ⸗ 
hend. — Eine Schlange ward hier gefangen, die mir neu ſchien und die 
ich unter den Namen Coluber ponticus beſchrieb. Lacerta agilis und tere- 
kienfis liefen hier haufig herum. 

Da die Stadt Taganrok noch erſt in dieſem Sommer von der 
anſteckenden Seuche befreyet worden, und der von der Kayſerin dieſer— 
wegen hieher geſchikte Garde-Kapitain Nemzow, mit der Quarantaine 
ſehr genau und ſtrenge ift; fo hatte ich beſchloſſen nicht mit meinem 
ganzen Gefolge in die Veſtung zu gehen, da ich befürchten mufe, daß 
ich mit meiner Geſellſchaft, wegen einer Schwellung der Kinndrifen, die 
bey dem Studenten Kraſcheninnikow auf Zahnſchmertzen gefolgt war, in 

Güldenft, Reife Iweyter Theil. £ 
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eine 6 wöchentliche Quarantaine wuͤrden geſezt werden; weil dergleichen 
Geſchwuͤlſte, mit den Druͤſen unter der Schulter und in den Weichen, zur 
beſondern Aufſicht vorgeſchrieben ſind; ich ſchikte indes mit den noͤthigen 
ukaſen zum Ober-Kommendanten, den Hrn. General de Shederack, und 
ließ Abwechſelung der 20 Doniſchen Koſaken, die mich convoyiren, fordern, 
wozu er auch ſogleich die Befehle ausſtellte. 

Den 19. September. Ich fuhr heute in die Veſtung Taganrok, 
die von der Linie oſtlichem Ende oder von der Redute Tſcherepacha, et— 
wan 3 Werſt entfernt iſt. Auf der Mitte des Weges iſt eine breite Kluft, 
durch die ein Erddamm zur Bequemlichkeit des Weges gefuͤhrt iſt, da— 
her izt oberhalb dem Damm eine ſtehende Pfuͤzze iſt. Zur See ſenket 
fich diefe Kluft ganz flach und ohne ſteiles Ufer; aber von der Súd- 
feite derſelben erhebet fich das Erdreich wieder beſtaͤndig, bis an die 
Veſtung Taganrok; die Veſtung liegt auf einer ganz ebenen Hohe, die 
nach der Suͤdſeite ſteil zum Meere ſich ſenket und an 13 Faden uber 
demſelben erhaben iſt. Es beſtehet dieſe Anhoͤhe zwar auch aus grau— 
gelblichen alkaliſchen Thon, der aber in der Mitte der Anhoͤhe eine dik— 
ke Steinſchicht enthalt, die nichts anders als ein kalkigtes Conglome: 
rat petrificirter Muſcheln iſt, die Chamae theils laeves, theils ſtriatae 
ſind. Es iſt aber der Stein hier von einer vorzuͤglichen Dichtigkeit und 
Veſtigkeit. Die Muſcheln, die petrificirt ſind, finden ſich izt nicht am 
Meere ausgeworfen. Die Veſtung iſt an 600 Faden lang von O. nach 
W. und an 450 Faden breit von N. nach S. Die Landſeite umgiebt ein 
trokkener Graben mit Paliſaden eingefaßt und ein regulairer Erdwall mit 
Batterien und Baſtionen; der Wall ſtoͤßt dicht an das ſteile Meeres-Ufer, 
das eine naturliche Befeſtigung giebt. Den der Veſtung entgegen geſez— 
ten Theil des Meeres nimmt der Hafen ein, der mit einem hoͤlzernen Dam- 
me eingeſchloſſen iſt. Dieſer Damm hat an 600 Faden im Umfange; 
er iſt 3 Faden breit und 10 Fuß hoch. Er beſtehet aus Balken, die 
Kaſten bilden, welche mit Steinen ausgefuͤllet ſind. Die zwey oſtlichen 
Drittheile ſind fertig; man rechnet zu demſelben an 25000 Balken. Er 
iff auf das alte Fundament des Kaiſers Peters des Groſſen aufgebauet, das 
aus dicht neben einander eingerammelten Pfalen beſtehet. Auf dem Damme 
iſt Bequemlichkeit zum Anbinden der Schiffe und zum Laden der Laſten. 
Bei dem itzigen Oſtwinde war das Waſſer im Hafen nur 2% Fuß tief; 
die groͤſte Tiefe iſt 7 Fuß. Groͤſſere Kriegsſchiffe koͤnnen daher gar nicht 
in den Hafen einlaufen. Ein dergleichen von 62 Kanonen, das ausgebes⸗ 
ſert wurde, lag an 2 Werſte tiefer im Meer. Aus 10 kleinen Tranſport⸗ 
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ſchiffen, waren hier izt keine Fahrzeuge, die alle bey Jenikola in der 
Krim liegen. Die ganze ruſſiſche Flotille im Afovfchen Meere foll an so 
Fahrzeuge ſtark ſeyn. Auſſer dieſem Hafen geſchehen auch viele Landun⸗ 
gen an der Muͤndung des Fluſſes Berda, woſelbſt tieferes Fahrwaſſer ſeyn 
ſoll. Wenn der Damm des Hafens, und das Land-Ufer auch gemauert 
ſeyn wird; ſo kann der Hafen leicht durch Auswerfung der vielen Steine 
und Erde tiefer gemacht werden. Dem Hafen gegenuͤber, etwan 3 Werſt in 
S. liegt eine ſehr kleine Inſel, auf der izt ein Quarantaine-Haus ſtehet, 
fuͤr die aus der Krim ankommenden Schiffe. 

Die Veſtung hat zur Beſazzung 4 Bataillon oder 2000 Mann; dies 
ſind auch nur die Einwohner nebſt den Bedienten der Flotte und einige, etwan 
40 Kaufleute. Die Wohngebaude werden alle von Fachwerke auf Koſten der 
Krone aufgebauet. Zum Fundamente, zu den Winkeln der Gebaͤude, zur Kirche, 
zum Pulvermagazin und dergleichen Gebauden, werden Quaderſteine gebraucht. 
Man hat noch einen groſſen Vorrath von dergleichen Quaderſteinen, von 
vorigen Zeiten vorgefunden, die Peter der Groſſe bey der Muͤndung des 
Fluſſes Sanbek hatte brechen laſſen; izt nimmt man denſelben in und neben 
der Veſtung. Schon an 40 dergleichen Gebaude find fertig; und in jedem Ge- 
baude wohnen zwo Partien, weil ſie in der Mitte ganz geſchieden ſind. Sie 
ſind mit Schindeln gedekt. Die Bauart iſt von vorzuͤglicher Guͤte und 
weil dergleichen in Rußland fo febr felten if, fo macht es dem Hr. Kommen⸗ 
danten deſto mehr Ehre. Auch fuͤr die Kaufleute ſind in ein Quarree ſtei— 
nerne Buden und Hauſer erbauet, die vermiethet werden. Im Frieden iſt 
für den Handel an dieſem Orte groſſe Bequemlichkeit. Die Kaſernen liegen 
langſt dem Wall; fie find halb in die Erde gegraben und ausgemauert; 
und uͤber die Erde nur 4 Balken erhaben. Bei dieſer Einrichtung konnen 
ſie, bey dem hieſigen Holzmangel, im Winter leicht erwaͤrmet werden; und 
im Sommer wird durch Oefnung der Fenſter, Thuͤre und Schornſteine, 
gehörig für die Erfriſchung der Luft, geſorgt. Waſſer zum Gebrauch nimt 
man allhier aus Brunnen; der hauptſachtlichſte uud mit guten Waſſer ver: 
ſehene, iſt am Geſtade des Meeres. 

Den Hr. General und Kommendanten traf ich izt nicht in der Ve: 
ſtung, ich machte indes, dem Hr. Garde-Kapitain Fedor Glebowitſch Nem- 
zov die Viſite, beſichtigte mit demfelben die Gegend und fuhr wieder nach 
meinem Lager zuruk. 

Den 20. September. In dieſer Nacht war ein Gewitter und 
mit demſelben etwas Regen, welches im ganzen September izt zum 
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erſten male war. Der Hr. Kommendant ſchickte in mein Lager hinaus 
und lies mich zum Mittagsmal invitiren. Wegen des Geburtsfeſtes Sr. 
Hoheit des Grosfuͤrſten war heute groſſe Tafel und des Abends Bal bei 
demſelben, zu dem ſich an 15 Damen verſammleten. Auch an dem heuti⸗ 
gen Tage regnete es oͤfters, doch nur ſchwach. — Die neuen Admiralitats⸗ 
Hoſpitaler, die am Geſtade der See unterhalb der Veſtung erbauet werz 
den, haben eine ſehr fehlerhafte Lage. Sie liegen am Fuß der an 13 Faden 
hohen und ſteilen Anhoͤhe, die das Meer umgiebt; deswegen muͤſſen ſie im 
Winter und Fruͤhlinge von den abflieſſenden Waſſern feuchten Grund ha— 
ben. Ihre langen Seiten ſind gegen Mittag gekehrt, daher wird die Hizze 
im Sommer unertraglich ſeyn. Ihre niedrige, von dreien Seiten mit An- 
hohen umgebene Lage, verhindert allen Luftzug; daher faule und wafferige 
Duͤnſte fich um dieſelben anſammlen muͤſſen. Allem dicen hatte man ab- 
helfen koͤnnen, wenn man fie auf der Höbe erbauet hatte. 

Den 21. September. Heute befuchte mich der Hr. Gardeͤapi⸗ 
tain Nemzov in meinem Lager und hinderte mich, durch ſeine Einladung 
zum Mittags⸗Eſſen, an meinen heutigen Aufbruch. Für die hieſige Admi- 
ralitat wird, nach einem Contrakt, durch einen Kaufmann vom Mius gelie- 
fert: 1000 Kubik Klafter Brennholz à 11 Rubl. das Klafter, und Kohlen & 
60 Cop. ein Sak. Jenes koſtet dem Kaufmann nur an 6 Rubel 
und dieſes nur an 40 Cop. Ebenderfelbe liefert Roggenmel den Kul zu 
230 Cop. welches er für 14 Rubel anſchafft, daher derſelbe, wie bey ſolchen 
Contracten gewöhnlich, einen anſehnlichen Gewinn hat. — Auch heute reg⸗ 
nete es zu verſchiednen malen. 

Den 22. September. Ich brach Nachmittag von meinem Stand⸗ 
ort von der Redute Tſcherapachs auf, mit dem Vorſaz den ganzen as 
ganrokſchen Kreis zu bereiſen. Der Weg gieng an 5 Werft nach S S W. 
bis in die Gegend der Quarantaine, die an 4 Werſt von Taganrok in 
W. am See-Geſtade erbauet find, Nach 2 Werft nach W. paſſirten wir 
eine Kluft; nach 1 Werſt nach W. einen kleinen See, ohnweit vom Meer und 
noch 1 Werf weiter nach W. die Gegend Petruſchina Xoſſa, daſelbſt einige 
Fiſcherhauſer des Taganrokſchen Kaſaken Obriſten ſtehen. Noch 4 Werft 
nach W. paſſirten wir eine kleine Kluft und eine Werft von derſelben 
machten wir bei Fiſcherhuͤtten halte, die Taganrokſchen Kaufleuten gehörig, 
und Abrif genennt werden. Der ganze Weg gieng in geringer Entfer— 
nung von dem Meere auf der Hoͤhe. Da, wo dieſe Hoͤhe nicht unmittelbar 
aus Meer anſtoßt, ſondern fich in eine Niedrigung ſenket, die ins Meer 
hinein eine Halbeinſel macht, da nennt man die Gegend Koſſa (Koca! 
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eine Erdzunge. Und dergleichen Gegenden hat man an der ganzen Meerskuͤſte 
vom Don bis Perekop zu Fiſchereien genuzt, weil fie dazu viele Bequem- 
lichkeit geben. Da wo wir izt ſtehen iſt dieſe Hoͤhe an 10 Faden hoch 
und ſehr ſteil: an derſelben hat man eine ſchrage Steige gemacht, um im 
Meer hinunter zu gehen. Es beſtehet die Hoͤhe hier blos einfoͤrmig aus 
graugelben alkaliſchen Ton. Am Geſtade liegt feiner Sand, zweiſchali— 
ge gemeine Muſcheln und gerundete Kalkſteine aus Muſchelconglomeraten 
beſtehend. — Auf dem heutigen Wege kamen vor: Giyeirrhiza off. After 
Amellus, Xanthium ſtrumarium, Phlomis tuberofa und Herba venti, Stipa 
pennata, Euphorbia Efula, Achillæa Millefolium, Salvia nemoroſa, Origa- 
num heracleoticum, Iacea nigra, Artemifia vulgari-, pontica und Abfin- 
thium, Marrubium peregrinum, Sium Falcaria, Malva rotundifolia, Alcea 
ficifolia , Thalictrum flavum, Stitice terekienfis und Limonium, Scabioſa 
ochroleuca und fylvatica, Inula hirta, Anthirrhinum Linaria, Coronilla va- 
ria, Chryſocoma villofa und Linofyris, Dianthus glaucus, Feucrium Polianı 
album, Polygonum aviculare, Plantago media, Lolium perenne, Aſparagus 
off, Tanacetum off, Veronica Teucrium, Verbafcum Thapſus und nigrum, 
Alyſſum incanum, Trifol. Melilotus off. Convolvulus arvsenfis, Crambe fo- 
His undulatis glaueis; Prunus fpinofa; Evonymus latifolius, caule tetragono; 
Solanum nigrum, Ardium Lappa, Cichorium Intybus, Salfola Tragus, 
Atriplex vulgaris. 

Den 23. September. Ich hatte am Meere übernachtet, bey ber 
Gegend Abrif. Man hatte die Nacht im Meer gefiſcht; mit einem am 
1000 Faden langen Nezze, das an 14 Faden breit ift, waren an 606000 
Fiſche ausgezogen. In 6 Stunden pflegt man einen dergleichen Fiſchzug 
zu vollenden. In der Mitte des Nezzes iſt ein koniſcher Sak, in dem 
ſich die Fiſche anſammlen. Große Fiſche waren unter dieſen nur ſehr 
wenige, nur ein großer Stoͤr, ein großer Wels und ein großer Karpfen. 
Die uͤbrigen waren groͤſtentheils Sandarte, Perca Lucioperca. Den Er— 
wachſenen, der vom Auge bis zur Schwanz-Wurzel eine halbe Arſchin 
halt, nennen fie Sula, und die kleinern Podſulok; jene werden das 1000 
zu 5 Rubl. diefe zu 13 Rubl. roh verkauft; eingeſalzen aber koſten jene 
an 30 Rubl. diefe 5 Rubl. Nacht dem waren viel Cyprinus Ballerus, 
Singa, und Cyprinus cultratus, Tſchechon; aber nur in kleiner Anzahl 
waren Cyprinus pigus, Wyreſup; Cyprinus chalcoides, der hier Selawa 
heißt und den die Saporoger Skabria nennen; er wird ber wenig ge— 
achtet und iſt auch nicht ſo fett und ſchmakhaft, als im Terek; Cyprinus 
Jeſes, der hier Taran, an der Wolga aber Woblz heißt; Cyprinus 
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wimba, der hier Rybes, auch wenn er kleiner Rybtſchik, an der Wol⸗ 
ga aber, Taran genannt wird; Cyprinus Aſpius, Beleſen. Alle dieſe Ji- 
ſche ſind im Fruͤhlinge haufig, da ihre Leichzeit iſt; der Cyprinus Jeſes 
oder Taran ſteigt beſonders den Don fo haufig an, daß er mit Schau⸗ 
feln von den Ufern genommen werden kann. Alle dieſe kleinern Cyprinos, 
wenn ſie etwan nur einen Fuß lang und kleiner ſind, begreift man hier 
unter dem Namen Bokowna. Dergleichen verkaufen die Fiſcher roh zu 
1 Rubl, und geſalzen und nachher getroknet, wie bey Aſov beſchrieben, zu 
5 Rubl. das Tauſend: Maloroſſianer holen fie von hier, dergleichen auch izt 
gegenwaͤrtig waren; auf eine mit 2 Ochſen beſpannete Fure werden an 5000 
Stuͤk Bokowna gelegt, die in der Ukraine das 1000 zu 10 Rbl. gelten. 

Den 24. September. Auch dieſe Nacht hatte ich bey der Ge— 
gend Abrif am Meere uͤbernachtet, weil mich die Fiſche beſchaͤftigten. 
Ardea cinerea Linn. ward hier zuerſt geſehen, und Alcedo Iſpida flog an 
den hohen Ufern herum. An vielen Orten ſiehet man hier auf dem Yel 
de Loͤcher der Murmeltiere, die ſich izt nur noch ſelten ſehen laſſen. — 
Des Morgens brachen wir von hier auf; nach s Werft nach N W. pa: 
ßirten wir die flache Landhuke, Solotaja Voſſa, auf der Taganrokſchen 
Kaufleuten gehoͤrige Fiſcherhuͤtten ſtehen. Man hatte in dieſer Nacht mit 
einem an 800 Faden langen Nezze nur an 5000 Fiſche gefangen, weil 
der Wind nicht aus der See, fordern aus ON O. blaſet. Unter dieſen 
waren verſchiedene kleine, aber gar keine große Haufen, Store, Sevrugen 
und Sterlette. Cyprinus Singa und cultratus, nebſt Perca lucioperca mas 
ren die haufigſten; ſeltener Cyprinus Kleweza, Chalcoide:, Jefes hier Ta- 
ran, Vimba hier Rybez, Afpius hier Beleſen, Pigus, Brama, Carpio, Si- 
lurus Glanis, Gobius niger. Ein Cyprinus Aſpius oder Beleſen war eine 
Arſchin lang, von der Schnauze bis zum Schwanz-Ende; ein San— 
dart oder Lucioperca 14 Arſchin lang und ein Wyrefup nur 2 Zoll kuͤr— 
zer als der erwehnte Beleſen. Einige Krebſe von anſehnlicher Groͤſſe, 
aber doch nur von der gemeinen Art, hatten ſich auch hier ans Nezze ge— 
hangt. An dem Meersgeſtade find fie nicht fo haufig, als im Don. 
Hier lagen friſche Chamae ſtriat ae, die am niedern Don die Verſteinerun⸗ 
gen ausmachen. Selten ſollen auch hier vorkommen Krebſe von außer— 
ordentlicher Groͤße und anderer Art, die See Krebſe genannt werden; 
zwey Arten See-Thiere, deren eins Morskaja Swinja und das andere 
Morskoi Kot genannt wird, und ein Pleuronectes, Polurybiza genannt; 
nebſt einem Syngnathus oder Igla ryba. An den Kuͤſten, in der Gegend 
der Mündung der Berda, folen diefe haufiger ſeyn. — Bey dieſen Fi- 
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ſcherhuͤtten war eine Rabat, in der der Brantwein, wie in Taganrok, der 
Eimer zu 13 Rubl. verkauft wird. Der Brantwein wird aus Klein- 
reuſſen groͤſtentheils gebracht und iſt uͤber Anis abgezogen. — Von da 
noch 6 Werft nach WN W. paßirten wir die Erdhuke, Beglinskaja 
Bofs, die fich mit einer ſchmalen Erdzunge an 2 Werft weit nach O. 
ins Meer ausſtrekt. Auch hier ſind Fiſchereien, die zu Taganrok ge— 
hoͤren. Von da 5 Werft nach NW. bis Semenowskaja Krepoſt. — 
Bis hieher war der Weg auf der Hoͤhe dem Meer parallel gegangen, in 
geringer Entfernung von demſelben. Die Hoͤhe ſenket ſich ſteil zum Meer, 
uͤber dem ſie an 8 bis 10 Faden erhaben iſt. Sie beſtehet ganz aus grau— 
gelben alkaliſchen Thon, der auf der Hoͤhe mit vieler Garten Erde ver— 
miſcht und daher ſehr fruchtbar iſt, mit guten Futterkrautern, nicht mit 
Salzpflanzen und wenig mit Artemiſien beſezt. — Semenowskaja Krepoſt 
ift eine kleine an 500 Faden im Umfange haltende Veſtung, mit einem trof- 
nen Graben und Erdwall umgeben, in dem Winkel den die See mit der 

cuͤndung des Fluſſes Mius machet, auf der Höhe gelegen. peter der 
Große legte fie zugleich mit Taganrok an, um den Eingang in den 
Fluß zu dekken und ſie iſt ohne Zweifel dieſelbe, die in den Geographien die 
Feſtung Mius heißt; izt iſt ſie wuͤſte. Der Mius macht hier einen 
an 2 Werſt breiten See, den in S W. ein flache Landhuke, Semenows— 
kaja Koſſa genannt, umgiebt, welche mit der Hoͤhe, auf der die Veſtung 
liegt, einen engen Canal bildet, durch den ſich das Waſſer aus dem Mius 
ins Meer ergießt. Der Mius iſt izt allhier ſehr untief, daher eine Lan— 
dung ohnehin nicht leicht moͤglich und folglich auch die Veſtung izt we— 
niger noͤtig iſt. 

Heute hatte ich einen ſtarken Fieberanfall, den ich ſchon am 
Freytage und Sonntage geſpuͤrt. — Izt wendeten wir uns von dem 
Meer, um den Mius hinauf zu reifen. Nachdem wir an 14 Werft langſt 
demfelben nach NN O. hinauf gefahren, machten wir bey dem Koſaken 
Dorfe, das Påtaja Rotta heißt, halte. 

Den 25 September. Wir hatten in dem Kaſaken Dorfe, Pataja 
Rotta, uͤbernachtet. Es iſt dies das lezte oder niedrigſte Dorf am Mius, 
von denen, die in den leztern 5 Jahren nach der Wiedererbauung von Sa: 
ganrok angelegt find, theils von Doniſchen Kaſaken, theils von Maloroſ— 
ſianern. Die Kaſaken waren 500 Man ſtark, theils verheiratet, theils 
unverheiratet, aus allen Doniſchen Stanizen genommen; ſie machen das 
Taganrokſche Regiment oder Polk aus; ſie haben ihren Obriſten und 
werden in 5 Rotten abgetheilt, deren jede ihren Rittmeiſter hat. Und die- 
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fe ſtehen unmittelbar unter dem Taganrokſchen Kommendanten. Bey diefer 
Em ichtung ift ihnen die Kaſakiſche Freiheit in vielen Stuͤkken benommen. 
Die in den Jahren 1771 und 72. watende Peſt hat hier wenigſtens ein 
Druteil aller Einwohner aufgerieben; daher fie in ihren oͤkonomiſche Ein- 
richtungen ſehr geſtoͤrt ſind. 

Die Ufer des Miusſchen See ſind hier an 5 Faden hoch und 
ganz perpendiculair. — Von der sten Kotte fuhren wir 5 Werff nach 
O N O. bis zur ꝗ4ten Rotte. — Von da noch 3 Werft nach O N O. paf; 
ſirten wir eine kleine Kluft und nach 2 Werft nach O N O. fuhren wir 
durch die zte Rotte; nach 3 Werft nach O NO. durch ein Kluft und 
nach 2 Werft durch die 2te Rotte; auf dieſe folgte bald eine Kluft; 
nach 4 Werſt nach O S O. paſſirten wir wieder eine Kluft, und nach 
r Wert nach NN O. die ste Rotte. Von da 1 Werk nach NO. 
Pavlovskaja Krepoſt oſtlich vorbei und die hier anſchlieſſende, von Tſche— 
repacha hergefuͤhrte, 6 Werft lange Linie. Pavlopskaja iſt eine vierekkigte 
Redute; die an 200 Schritte im Durchmeſſer hat, auf der Hoͤhe an des 
Mius Oſtſeite gelegen. Sie ift eben wie die ganze Linie mit Taganrok zur 
gleich angelegt. — Von da nach s Werft nach N. mit einer ſtarken ofli- 
chen Krümmung, in gerader Linie kaum 3 Werft, bis zu den gleichfalls 
neuange egten Maloroßianiſchen Dorfe, das Perwaja MWaloroßianskaſa 
Selenie genannt wird, oder auch Saramatskaja, von den demſelben gez 
genuͤber in den Mins fallenden Dach Saramatka. 

Den 26. September. Wie hatten in der erſten Maloroßtani⸗ 
ſchen Slobode uͤbernachtet. Des Morgens fuhren wir von da 2 Werf 
nach ONO. und 2 Werft nach N. in dem wir an drey Kluͤfte paßir⸗ 
ten; nach 1 Werſt kamen wir an die zweyte Slobode, woſelbſt halte zu 
machen mein antretendes Tertianſieber mich noͤtigte. Bey aller Vorficht 
die ich in der Diat brauchte, und bey den Praſervativ Mitteln, als 
Cort. Peruv, und Decoct. Chamom. vulg. die ich anwandte, wurde ich 
demohngeachtet auf die unausſtehlichſte Art von dieſer, auch unter den 
hieſigen Einwohnern ſehr gemeine Krankheit, geplagt. 

Izt will ich einige Anmerkungen, den bisher bereiſeten Mius betreffend, 
anführen. Von der Mundung bis zur erſten oder Saramatskiſchen Slobode if 
der Mius, See⸗foͤrmig, von 200 bis 2000 Schritte breit, und dabey ſo 
tief, daß man ſchwerlich durch denſelben durchreiten kann. Das Waſ— 
ſer iſt klar und ſanft flieſſend, und nicht mit Pflanzen beſezt; in dem 
niedern Theile wird es ſalzig, wenn der Wind aus der See blaͤſet. Es 
ſchlieſſen denſelben von beyden Seiten Anhoͤhen ein, die ſelten ganz per⸗ 
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pendiculair ſteil ſind, ſondern an den mehreſten Stellen flach ablaufen. 
Nur an wenig Stellen find kleine horizontale Niedrigungen an den Sei- 
ten des Fluſſes. Oberhalb der Muͤndung des Baches Saramatskaja iſt 
der Fluß ſchmal, nur an 40 Schritte breit, und hier find öfters große 
horizontale Niedrigungen an ſeinen Seiten. Der Fluß macht in ſeinem 
Gange febr vielfältige Kruͤmmungen. Von hier aus etwan 125 Werf in 
N. entſpringt er und nimmt an beyden Seiten viele kleine Bache auf; 
der vornehmſte unter dieſen iff der Fluß Xrinka, der etwan 40 Werft 
von hier in die Weſtſeite des Mius falle, und aus NNW. komt. Bey- 
de diefe Fluͤſſe flieſſen durch ein Kalkſtein-Gebuͤrge, das aus petrificirten 
Muſcheln beſtehet, und mit graugelben alkaliſchen Thon bedekt iſt. Bis 
zur Muͤndung der Krinka iſt faſt gar kein Gehoͤlze am Mius, klei⸗ 
nes Geſtrauche ausgenommen, das aus Prunus ſpinoſa, E.onymus euro- 
paeus, Sambucus nigra, Rofa und Rubus vulgaris beſtehet. Hoͤher zum 
Urſprunge aber if mehr Gehoͤlz; beſonders an den in die Weſtſeite des 
Mius fallenden Kluften, die Leontjewi und Glachije Bujeraki genannt 
werden, die an 50 Werſt oberhalb der Krinka Muͤndung, einfallen. Da 
finden ſich fehr gute und gerade Eichen und Linden in Menge, desglei— 
chen Ulmus campeftris, Fraxinus excelſior, Acer tataricum uud Pfeudo- 
platanus, Aepfel- und Birnbaume. Von daher wird auch das Bauholz 
für die Kolonien am Mius und für Taganrok geholt. Weil die Entfer— 
nung fo groß ift, fo find auch die Gebaude in den Kolonien ſehr ſchlecht. 
Sie beſtehen nur groͤſtentheils aus Geſtrauche mit Thon beſchmiert, und 
find ſchlecht mit Stroh bedekt. Man müfte daher auf alle Weiſe be- 
dacht ſeyn auf ſteinerne Gebaude, und dies gehet leicht an; außer an 
den drey niedern Rotten nicht, ſonſt uͤberall brechen an den Seiten des 
Mius wilde Kalkſteine, die zu Fundamenten und den Winkeln der Hauſer 
vortreflich ſind; Ziegel koͤnnen in der Rahe eines jeden Dorfs mit Schilf 
gebrannt werden, und Kalk mufe man oben am Mius, wo Holz haufig 
iſt, brennen. Die Kaſaken leben groͤſtentheils in Schwarzſtuben; die 
Maloroßianer aber haben, nach ihrer Art, aus Weiden geflochtene Rauch: 
fange, aus den, durch eine Seiten-Roͤhre von Holz, der Rauch ins Bor- 
haus geleitet wird. Die hieſigen Einwohner beſchaͤftigen fich mit Dieb: 
zucht und Akkerbau. Beydes gebet fuͤrtreflich von ſtatten. Der thonig⸗ 
te, mit vieſer Garten Erde vermengte Boden tragt wilde Futterkraͤuter, 
beſonders Lolium perenne, und Feldfruͤchte haufig. Man halt Pferde, 
Nindvieh und Schaafe mit langen Schwänzen, die man um die izzige 
Guͤldenſt. R. Zweyter Theil. M 
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Zeit ſcheeret. Auch im Fruͤhlinge werden die Schaafe hier und am Don 
geſchoren; die Herbſtwolle aber iſt weit vorzuͤglicher, als die Fruͤhlingswol⸗ 
le. Das Rindvieh wird zum Anſpann in Fuhrwerken und im Pfluge ge- 
braucht. Die Maloroßianer pfluͤgen mit einem großen, dem gruſiniſchen ganz 
ahnlichen Pfluge, vor dem ſie an 4 paar Ochſen vorſpannen, die Safa. 
ken mit dem kleinen rußiſchen Pfluge. Beyde deeſchen das bloß an der 
Luft getroknete Getraide mit gemeinen Dreſchflegeln in freyer Luft. Man 
fået hier Waizen, Roggen, Haber und Hirfen und erhalt wenigſtens 
das ıcte Korn. Das Feld wird im Fruͤhlinge abgebrannt, nie gemiſtet. 
Auſſerdem wird auch Flachs, Tuͤrkiſcher Waizen oder Mays und Tata: 
riſcher Hirſen oder Holcus Sorghum gefaet, und das leztere blos fuͤrs 
Gefluͤgel genuzzet. Arbuſen, Melonen, gemeine Kuͤrbiſſe, Bucharki und 
Kubanki, nebſt Gurken und Flaſchenkuͤrbißen werden in großer Men— 
ge geſaet und eben fo haufig geerndtet. Den Weinbau und Obſtgarten 
hat man noch gar nicht angefangen, wozu Klima und Erdreich doch 
alle Ermunterung giebt. Fiſche werden im Mius nur wenige gefangen. 
Karpfen, Sandarten, Hechte, Barfe, werde bey hohen Waſſer mit Fiſch—⸗ 
koͤrben, ſonſt nur mit Angeln gefangen. Stoͤrarten zeigen fich gar nicht. 
Enten, Ganſe, Huͤner und Kalkunen findet man febr haufig. 

Den 27. September. Gegen Mittage brachen wir von der 2tem 
Slobode auf, nachdem wir uns mit Fleiſch, Brodt, Radern und Achſen 
verſehen hatten, weil von hier aus bis zur Berdinskiſchen Veſtung, in einer 
Diſtanz von mehr als 200 Werſt, keine Doͤrfer vorkommen. Von der 
zten Slobode fuhren wir noch an 3 Werft laͤngſt der Oſtſeite des Mius 
nach N. mit einer ſtarken oſtl. Kruͤmmung, uͤber eine niedrige Wieſe, bis 
in die Gegend, die Rorowoi Brod genannt wird. Von hieraus etwan 
3 Werft höher, ift an der Oſtſeite des Mius die zte und lezte Woloros⸗ 
ſi miſche Slobode, und etwan noch 10 Werft höher, iff eine vom Za: 
ganrokſchen Kommendanten angelegte Waſſermuͤhle, bei der Gegend Kaz 
mennoi Brod, die die einzige in dem ganzen Diſtrikte iff, daher man 
fogar von Aſov hieher zum malen kommt. Bey Korowoi Brod ift ſonſt 
eine Fare über den Minus; izt aber, da das Waſſer nur an ? Fuß tief 
und etwan 30 Schritte breit iſt, fuhren wir bequem durch denſelben. 
Hier ſtehet eine Poſtſtation von 6 Pferden, die Taganrokſche Kaſaken be⸗ 
ſezzen. Nachdem wir durch den Mius nach ſeiner Weſtſeite gefahren, gieng 
der Weg noch 2 Werft an defen Weſtſeite nach WN W. in einer Nie- 
drigung; darauf 6 Werſt nach W. auf der Hoͤhe bis zum Fluſſe Sara⸗ 
matſtaja, der der erſten Slobode gegenuber in den Mius, fallt. Das 
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Waſſer ſtehet izt nur in einzelnen Pfuͤzzen in demſelben, die mit Schilf 
eingefaſt ſind. 

Den 28. September. Wir hatten am Fluſſe Saramatskaja 
übernachtet. Von da paſſirten wir nach 4 Werft nach S S W. eine flache 
Kluft, die zum Ming gebet; und nach 7 Werſt nach W S W. eine an- 
dere flache Kluft, den Urſprung des Baches Suchoi Jelantſchik, der 
fich ins Meer ergieſt. Nach 10 Werf nach W S W. kamen wir an den 
oſtlichen Arm des Fluſſes Bolſchot Jelantſchik und nach 3 Werft nach 
WS W. an den weſtlichen Arm deſſelben, die etwan an 10 Werft in 
N. von hier entſpringen, an 4 Werſt von hier in S. ſich vereinigen, und 
darauf an 20 Werſt von hier in S. ins Meer ſich ergieſſen. Izt war 
in beiden Armen nur in Pfuͤzzen ſtehendes, nicht flieſſendes Waſſer. Bei 
dem oſtlichſten Arm war die zwote Taganrokſche Poſt⸗Station. Bei dem 
weſtlichen Arm fand febr viel Prunus ſpinoſa, Evonymus europæu Sam- 
bucus nigra und Schilf; Inula Helenium und Galium Rubioides waren 
auch hier haͤufig. Zwiſchen den Muͤndungen des Suchoi und Bolſchoi Je: 
lantſchik, liegt Ariwaja Bel, die an 3 Werft im Umfange hat und auf 
der viel Doniſche Fiſchereien ſind. 

Den 29. September. Wir hatten am weſtlichen Arm des 
Bolſchoi Jelantſchik übernachtet. Von da 7 Wal nach WS W. pa- 
ßirten wir eine flache trokkene Kluft, und nach 8 Werſt in eben der 
Direktion, die zwote. Von da nach 6 Werſt nach WS W. kamen 
wir an 2 Huͤgel, die dem Wege links oder ſuͤdlich lagen und mit Stei— 
nen belegt waren; auf dem oſtlichſten ſtand eine männliche Statuͤe, von 
der Art, wie die am Gegerlik, mit dem Geſichte nach Morgen. Die 
Statuͤe fo wol, als die rohen Steine, waren kalkigte Conglomerate von 
Chamis laevibus, die hier in der Tiefe von einige Fuß unter den Ton in 
Schichten liegen. Von da nach 3 Werf nach WN W. erreichten wir 
den Flus Gruſkoi Jelantiſchik. In demſelben ift allhier auch izt flieſſen⸗ 
des Waſſer. Man kann daher annehmen, daß er an 30 Werſt nordlich 
von hier in N. entſpringen muͤſſe: etwan 15 Werft von hier in S. fallt 
er in das Aſovſche Meer. Das Waſſer ift izt einen halben Fuß tief und 
an 10 Schritte breit. Nahe zu ſeiner Muͤndung liegen einige Chuter der 
Kaſaken aus Tſcherkask, die auch in der Nabe Fiſebereien haben. — In 
den Kluͤften kam auf dieſen Wegen und beſonders bei der Taganrokſchen 
Linie haufig vor Phyfalis Alkekengi und auf den freien Höhen Spartium 
ſpinoſum. — An dem weſtl. Arme des Bolſchoi Jelantſchik zeigte fich auch 
zuerſt eine ſonderbare Pflanze in Frucht; Radix biennis nodoſa, Caulis her- 
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baceus, fimp'ex, erectus, tripedalis, ſtriatus, geniculatus. Folia alterna, 
deltoidea, petiolo fo.ii longitudine decurrentia. Pedunculi in fimmuitate 
axiliares, petiolorum longitudine, Capfula ovata, erecta, magnitudine jug- 
landis, fexvalvis, 12. ſtriata, valvulis tenuiſfimis dehiſcentibus: Semina 
horizontalia, triquetro-pyramidalia, fungofa. Diffepimenti 6 tenuiflima, 

Den 50. September. Wir hatten am Fluſſe Gruſkoi Jelantſchik 
übernachtet. An demſelben ſtanden hier Senecio paludoſus und Senecio Do- 
ria orientalis, deren folia radica'ia freilich viele Aehnlichkeit mit den Blåt- 
tern von Statice orientalis haben, dadurch aber daß fie denticulata find, 
koͤnnen fie leicht unterſchieden werden Eben dieſe leztere iſt es, die am Be- 
ſchtau, am Gegerlik und Taſchle haufig iſt. Sonſt habe ich ſie nicht in 
Aſiatiſchen Gegenden geſehen. Schilf iſt hier nur wenig und Geſtrauche 
gar nicht. Statice Limonium ift auch hier in Menge. Lolium perenne und 
Stipa pennata find die Grasarten, die die Höhen bedekken. Triticum defer- 
torum kommt nur felten vor. Auſſer Leontodon autumnale ſiehet man Fei- 
ne Pflanzen mehr in Blüte. Und Prunus fpinofa laft auch ſchon feine 
Blatter fallen, aber Evonymus europ eus halt fie noch. In der geſtrigen 
und heutigen Nacht wurden die erſten Reife bemerkt. Bei Tage um die 
Mittagszeit, in der es noch ſehr warm iſt, wehet ein hoͤchſt heftiger 
Sturm feit einer Woche, der aus OR O. kommt. Die warme und 
daher verduͤnnte Mittagsluft in dieſen Gegenden, macht dieſen ungeſtuͤmen 
Zufchus der dikkern Luft aus den kaltern nordoſtlichen Gegenden, noth- 
wendig. Wenn des Abends und in der Nacht auch hier die Lufft, durch 
die Kalte verdikt wird, ſo iſt das Gleichgewicht da, und folglich Ruhe 
oder Windſtille. Die Fütterung fur die Pferde if noch friſch und gut. Des 
Tages ift die Luft, beſtandig heiter und trocken, feit dem lezten Regen bey 
Taganrok. Des Nachts fallt ſtarker Thau. 

Wir brachen des Morgens vom Bache Gruſkoi Jelantſchik auf; 
nach 3 Werft nach R W. paſſirten wir einen Hügel, auf dem eine izt um: 
geworfene mannliche Statue geſtanden, aus einem Conglomerat von Chamis 
laevibus gehauen. Von da nach 3 Werff nach WN W. kamen wir an 
eine ſchilfigte Kluft, die Charziskafa Balka heiſt, in der in kleinen Pfuͤz— 
zen ſtehendes Waſſer ift; fie lenkt fich zur Weftfeite des Gruſkoi Jelant⸗ 
ſchik. — Sollte nicht der Namen Charziskaja von den Chazaren, ſo wie 
Saramatskaja vielleicht von Sarmeten herkommen? Von da nach ro 
Werſt nach W. kamen wir wieder an eine flache Kluft, und nach 5 Werſt 
nach W. an eine dergleichen, die beide von N. nach S. gehen. Nach 9 
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Werft nach W. paſſirten wir eine tiefe Kluft kurz oberhalb ihrem Einfall 
in den Kalmius, die von S O nach R W. geht, und nach 3 Werſt nach 
WN W. kamen wir an den Kal nius ſelbſt und fuhren durch denſelben, 
und darauf noch 2 Werſt Tangi demſelben nach WS W. wo wir an 
demſelben halte machten. 

Der Kalmius entſpringt an 120 Werſt von hier in N. und gehet 
dem Mius und dem folgenden Berda Fluſſe parallel. Etwan 15 Werſt 
von hier in S W. verbreitet er ſich in drey Seen, deren mittlere in das 
Meer fallt. An 5 Werſt zu beiden Seiten ſeiner Muͤndung ſind ſandige 
Niedrigungen mit Sandhuͤgeln, die man Xutſchugury nennt; auf ſelbigen 
ſollen kleine Aepfel und Birnen Baume ſtehen. Zwiſchen ſeiner Muͤndung 
und dem Gruskoi Jelantſchik find 4 Roy, nemlich Jel antſchitſkaja, Defy- 
mennaſa, Schirokgja und Aypyka; von denen Beſimennaja die groͤſte 
und vorzuͤglichſte, wo die Doniſche Kaſaken Fiſchereien haben. — Der 
Kalmius if in Groſſe dem Mius gleich; izt HE das Waller an 20 
Schritte breit und anderthalb Fuß tief. Zur Zeit des groſſen Waſſers 
kann er nicht ohne Fahre paſſirt werden. Er flieſt ganz unmerklich; daher 
das Wafer ſumpfig ſchmekt. Man findet an feinen Seiten an 2 Cubik— 
fus große Steine, die er im Fruͤhlinge von feinem Urſprunge her mitfuͤh— 
ren mus, weil dergleichen hier nicht find. Sie find von febr mannigfalti⸗ 
ger Art. Man findet ein Saxum aus ein groben Gemiſche von roͤthlichen 
Feldſpate und fehwarzlichen Glimmer; 

2.) eben dergleichen von feiner und compakter Miſchung. 

3.) reinen roͤthlichen Feldſpat. 

4.) groben Sandſtein mit Glimmer; 

5.) ein derbes, ſehr feſtes Geſtein aus Quarz mit feinen und einzeln 

Schoͤrl. 

6.) ein braunes Jaſpisartiges Geſtein. 
7.) ein gruͤnes, ſtreifiges Jaſpisartiges Geſtein. 
8.) groben Tafel- Schiefer. 

Aus dem zerfallnen Saxo der ten Art entſtehet der Gries, aus 
Feldſpat und Glimmer beſtehend, der das Flusbette bedekket. In dem Flus- 
bette ſelbſt oder dichte an ſeinen niedrigen Ufern, ſind hier gar keine Stein— 
ſchichten, ſondern diefe find tonigt. Es umgeben denſelben von beiden Sei- 
ten flache Niedrigungen und von dieſen erheben ſich erſt die etwas ſteilen 
Anhöhen, die aus Steinſchichten beſtehen, und dieſe find immer denen 
vom Akſai bis hieher beobachteten gleich, nemlich aus petrifteirten Ch mis 
laevibus beſtehende Kalkconglomerate. — Die Niedrigungen geben fuͤrtref⸗ 
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liche Henfiblage; die ſteinigten Anhoͤhen würden zu Weinbergen höͤchſt 
nüziich ſeyn; die hohe Ebene iff mit einer ſehr fruchtbaren, ſchwarzlichten, 
tonigten Erde bedekt, die zu Vieh-Weide und Akkerland vorzuͤglich ift; die 
nahe See giebt zu Fiſchereien alle Bequemlichkeit; der Fluß ſelbſt enthalt 
viele Krebſe, Barſe und Hechte. Es ware daher dieſe Gegend zur Anlage 
einer Kolonie hoͤchſt vorzüglich. Aufer febr dünnen Schleedorn⸗Geſtrauche 
ſiehet man hier faf gar kein Gehölze, deren auch weiter zum Urſprunge 
wenig ſeyn ſoll. Schilf findet ſich in der Nahe. — Der Kalmius iſt einem 
Senatsbefehl zu folge zur Grenze zwiſchen den Doniſchen und Gapo- 
rogiſchen Kaſaken geſezt. Bis zum Kalmius nutzen daher die Doniſchen 
Kaſaken die Seekuͤſten zu Fiſchereien; von da aber thun dies die Ga- 
poroger. Im Frieden, da die Gegend um Taganrok wuͤſte war, lieſſen die 
Saporoger fuͤr einen gewiſſen Zoll, den ſie von Schaafen nahmen, die 
Krimmiſchen Tataren mit dem Vieh über den Kalmius, die bis zum Gan- 
bef im Sommer daſſelbe weideten, von da fie fich gegen den Herbſt mie: 
der nach der Krimm zuruͤkzogen. Die Gegend ſelbſt aber gehoͤrt nach dem 
Friedensſchluſſe von 1700 zu Rußland. Die Saporoger ſelbſt hatten im 
Frieden verſchiedene Vorwerke laͤngſt dem Mius, und in der Gegend, da 
wir izt ſtehen, auch eine Windmuͤhle, welches alles izt im Kriege eingegangen 
iſt. Denn da bei Anfange des Krieges die Krimmiſchen Tataren beſonders 
langſt dem Kalmius giengen, als fie die Gegend um Bachmut uͤberfielen und 
pluͤnderten; ſo muſten dieſe Vorwerke verlaſſen werden — Cichorium In- 
tybus, Salvia nemorofa, Melilotus off. Sium Falcaria, Iacea nigra, Scabioſa 
ſylvatica bluͤhen noch izt allhier. 

Den I. October. Wir hatten am Xalmius uͤbernachtet. Es 
hatte dieſe Nacht an 2 Linien dikkes Eis gefroren. — Wir brachen des 
Morgens auf und fuhren noch s Werft nach WS W. langt dem Kal: 
mius in der Niedrigung, bis zu einem Vorpoſten, den ein Saporoger 
Obriſter mit 200 Mann beſezt. Darauf gieng der Weg auf der ebe— 
nen Hoͤhe, auf der 1 Werſt nach W. ein Huͤgel vorkam, mit zween 
maͤnnlichen Statuen, aus einem Conglomerat Chamarum laevium ge⸗ 
hauen und von dieſen 200 Schritt weſtlicher, ſtand auf einem andern 
Huͤgel noch eine dergleichen Statue, die alle von eben der Art ſind, 
wie die am Gegerlik Die mannlichen Statuen unterſcheiden ſich durch 
den Mangel der Bruͤſte von den weiblichen. — Von der Statue noch 3 
Werſt nach WN W. kamen wir an den Bach Valtſchik, der aus N. 
an 45 Werft von hier entſpringt und etwan 3 Werft niedriger in des 
Kalmius Nordweſtſeite fallt. Er hat auch izt flieſſendes Waſſer, das 
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aber ganz flach und nur einige Schritte breit it. An demfelben ſtand Salix 
vimina is, und die 4te Poſtſtation von Taganrok, die hier 8 Malo— 
roßianer beſezzen. Von da 7 Werſt nach WS W. bis zu einer flachen 
Kluft die zum Meere gebet und Smirnaja Balta heißt; von da 11 Werft 
nach WS W. bis zu einer tiefen ſchilfigten Kluft und noch 5 Werft 
nach WS W. zu einer dergleichen andere, die fich einige 1000 Schrit— 
te von hier in S. mit jener verbindet, und darauf in einen langlichen 
See fich endiget; fie heißen Beloſargiskye Balti, und der See Belos 
ſaraiskoje Oſero. Nach 2 Werſt nach WS W. fuhren wir langit dieſem 
See und machten halte bey Brunnen, die die ste hier ſtehende Poſtſtation 
gegraben hatte, weil das Waſſer in den See ſalzig iſt. Von hier iſt das 
Meer etwan 4 Werft in S. und in SO. ift die große flache Landhuke, 
Beloſaraiskaja Koſſa genannt, auf der die Saporoger Fiſchereyen halten. — 
In beyden Beloſaraiskiſchen Balken ſtehet viel Schilf, aber nur wenig 
Prunus fpinofa und Evonymus europaeus, die hier noch belaubt waren. 
Im Schilf ſtehet auch Scirpus lacuftris, Althaea offic. Glycirhiza offic, 
Lycopus europaeus, Lythrum ſalicaria, Spiraca ulmaria, Waſſerpflanzen 
find im See gar keine. 

Den 2. October. Wir hatten bey Beloſaraiskoje Ofero über- 
nachtet. In den ſchilfigten Niedrigungen ſtand, außer den geſtern ange: 
führten Pflanzen, auch Inula Helenium, Rubus vulgaris, Plant go major 
und lanceolata, Scabiofa ſylv. Daucus carota, Dipfacus laciniatus, Con- 
volvu us ſepium, Tanacetum offic. Artemiſia vulgaris; und auf der Höhe, 
die hier duͤrre iſt, weil fie fich nach dem Meer zu ſchon febr ge 
fenfet und kein Steinſtratum unter ſich hat, ſtanden: Stipa pennata, 
Chryſocome villoſa, Abſinthium ponticum, Eſula, Aſparagus offic, Salvia 
nemoroſa, Dianthus glaucus, Teuerium Chamaepithys, Antirrh. Linaria, 
Alcea *.ifolia, Statice limonium, Salfola vermiculata, Phlomis tuberofa, 
welche leztere alle einzeln, außer Stipa und Afparagus nicht, noch blù- 
beten. In dieſer Nacht war nur geringer Reif. — Des Morgens 
brachen wir von Beloſaraiskoje Ofero auf. Der Weg 14 Werft nach 
N W. und 15 Werf nach WS W. war izt dem Meere nahe, an dem 
Rande der Hoͤhe die ſich zur kleinen flachen Huke, Winogradnaja 
Bofa ſenket. An dem ſandgrieſigen Geſtade dieſer Hufe ſtand Crambe 
maritima, Salfola Tragus und Bunias Cakile die ich hier zuerſt fabe — 
Radix repens, biennis. Caules diffuſi, ramoſiſſimi, herbacei, teretes, 
glabri. Folia lineari-pinnata, pinnis irregularibus, fucculenta. Racemäi 
terminales, nudi. Flores breviter pedicellati, erecti, magnitudine Ra- 
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phaniftri, purpurei. Calyx tretr.petalus, tubuloſus, bafi aequalis. pe- 
tala 4 ovata, integra. Stamina 4 longiora, ungues petälorum fuperan- 
tia, duo breviora; antherae luteae. Germen cylindricum, ſtigmate fim- 
plici. Siliquae patente», pyramidatae, compreſſo -tetragonae, laeves, Se- 
men ſolitarium, oblongum, Odor plantae nullus; Sapor falfo -nafturei- 
nus. Habitat in littore arenofo feptentrionali maris Aſo vienſis. 

Auf dem Wege zeigten ſich heute Coluber Berus und Natrix, und 
Feldhuͤner ſiehet man ſehr haufig auf den graſigten Anhoͤhen, die man 
auf folgende Art fanget. 

A. iſt ein Schirm 4 Fuß im Quadrat, der aus weiſſer Lein⸗ 
wand beſtehet, welche durch die Kreuz-Staͤbe aa und durch die Geiten- 
Stäbe bb ausgeſpannt wird, und durch Wegnehmung des Querſtabes 
a a zuſammengeſchlagen werden kann. In dieſem Schirm iſt ein Loch, 
von 4 Zoll im Durchmeſſer. Durch dieſes Loch ſiehet der Vogelfanger vor 
ſich herum, in dem er mit dem ausgeſpannten Schirm ſich bedekket, und 
gehet ſo lange im Felde auf dieſe Art herum, bis er eine Heerde Feld— 
piner entdekt. Sobald als er dieſe wahrgenommen, ſtellt er das 
Nezz B. das er auf dem Bukkel mit fih tragt, einige 100 Schritte weit 
von den Feldhuͤnern. Alsdenn wendet er ſich ſo, daß die Feldhuͤner mit 
dem Schirm und dem Nezze in eine Linie kommen. Darauf machet er 
ein gelindes Geraͤuſche mit dem Schirm und ruͤkt mit demſelben immer 
naher zu den Feldhuͤnern. Dieſe laufen alsdenn vom Geraͤuſche immer 
weiter fort und nahern fich dem Nezze, in das fie endlich einer nach dem 
andern alle hinein laufen, bis zu dem zugebundenen Ende E. Das Nez 
iff auf folgende Art beſchaffen. CD. find Flügel, die an 12 Fuß lang 
und 1 Fuß hoch find; dies Nez der Flügel, it durch 4 kleine Stäbe ff 
aufrecht erhalten, indem dieſe mit ihren Enden in die Erde geſtekt ſind. 
Die Fluͤgel ſtoſſen an ein cylindriſches Nez, das an 16 Fuß lang iſt 
und welches durch 13 Reife g g, deren erſter 15 Fuß und der lezte nur 
9 Zoll weit, aufgeſperrt erhalten wird. Das Ende des Nezzes E. ift gu- 
gebunden und wird geoͤfnet, um die hinein gelauffenen Voͤgel auszunehmen. 
Die Quadrate des Nezzes ſind einen Zoll weit. 

Am Geſtade bey Winogradnaja Koſſa lagen haufig Chamae 
ſtriatae, gemeiniglich von eines Kopeken Groͤße und von eben der Art, 
als in den Steinſchichten am Don und laͤngſt dem Meere verſtei— 
nert gefunden werden. Nur felten lagen unter dieſen auch Kammuſcheln. 
Sonſt ſahe man nicht das geringſte von Steinen, noch von See 
pflanzen. — Die Saporoger haben hier eine Fiſcherei, in der eben die 
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bey den vorhergehenden Fiſchereyen angeführte Fiſche vorkamen. — Das See⸗ 
Waſſer war hier febr maͤſſig ſalzig und gar nicht bitter. — Sonſt hat man 
auch hier zum Gebrauch Brunnen. Von Winogradnaja Hofa nach 4 
Werft nach WS W. kamen wir bis zu einer tiefen ſchilfigten Kluft, die 
Katſchewataja Balka heiſt, deren Muͤndung etwan nur 2 Werft von 
hier ift; an der Oſtſeite ſenket fich die Höhe allmalig, aber die Weſtſeite 
iſt beſonders bis an die Muͤndung, hoch und ganz ſteil. — Von da 6 
ef nach WS W. kamen wir wieder an eine ſchilfigte Kluft, Selengja 
Balka, in der in Pfuͤzzen ſtehendes Waſſer ift; deren Seiten und Mün- 
dung wie der vorhergehenden. Hier ſtehet wieder eine Poſtſtation von 9 Maz 
loroßianern; von da 8 Werft nach S W. und 2 Werft nach W. bis zur 
Kluft, Krutaja Balka, daſelbſt find kleine Brunnen die zur Pferdetraͤnke 
nicht taugen. Von da 3 Werft nach WSS W. bis zu einer ſchmalen 
Kluft Swidowataja Balka, dann 5 Werft nach WS W. bis zur neu 
angelegten Veſtung, Petrowskaja Krepoſt, daſelbſt wir bei einem vor der 
Veſtung in N. gegrabenen Brunnen, halte machten. — Der heutige Weg 
gieng beſtaͤndig dem Meere parallel, in der ſehr geringen Entfernung von 
ein paar Werften von demſelben, öfters auch noch naher. Die heutige Ges 
gend iſt zwar noch genugſam hoch und endigt ſich zum Meer mit ſteilen 
an 10 Faden hohen Anhoͤhen; ſie hat ſich aber doch ſchon von N. ſo ſehr 
geſenket, daß man die Kalkſteinſchichten nirgends merket. Das Erdreich 
und die Anhoͤhen find blos aus gelbgrauen alkaliſchen Thon beſtehend. Der 
ganze Diſtrikt, von der Veſtung des H. Dimitri bis hieher, iſt fich hoͤchſt 
ähnlich, in Anſehung des Bodens, der Klufte und der Pflanzen. Der Ab- 
ſtand der bis hieher bereiſten nahmhafften Oerter iſt, wie folget: 

Vom Mius vom Korowoibrod bis zum Fluß Saramatskaja 6 W. 


Von da bis Suchoi Jelantſchik z z z yr W. 
Von da bis Bolſchoi Jelantſchik z x z 13 W. 
Von da bis Gruffoi Jelantſchik z z z 24 W. 
Von da bis Charziskaja Balka z : z 6 W. 
Von da bis Kalmius z z 5 z 29 W. 
Von da bis Kaltſchik z z z z 9 W. 
Von da bis Smirnaja Balka z z z 7 W. 
Von da bis Beloſero z z z z 18 W. 
Von da bis Winogradnaja Koſſa z z z 3 B. 
Von da bis Katſchewataja Balka) z z z 4 W. 
Von da bis Selenaja Balfa = z z z 6 W. 


Guͤldenſt. Reife Jweyter Theil. N 
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Von da bis Krutaja Balka = z = z 10 W. 
Von da bis Swilowataja Valka z @ < z 3 W. 
Bon da bis Petrowslaja Krepoſt z z z s W. 


in allen 154 W. 

Vom 3. bis 6. October. Dieſe Tage vergiengen bey der Pe: 
trowski chen Veſtung. Die Bekung ſchließt die ruß iſche Granzlinie ge⸗ 
gen die K imm, an der Aſorſchen See, die langfi der Berda und Kons— 
fije Wody fortgehet und mit dem andern Ende an den Dnepr anſtoͤßt. 
Im Jahre 1770. ward diefe neue Beveſtigung der Grange projectirt und 
mit dem Bau der Veſtung Petrowskaja der Anfang gemacht. Es liegt 
diefe Veſtung auf einer an 2 Faden uber der Meeresflache erhabenen Land: 
huke, die in Güden das Aſovſche Meer, in Weſten aber ein an 4 Werf 
im Quadrat haltender ſtehender See einſchließt. Dieſen See bildet der 
kleine Fluß Berda. Eine an 100 Schritte breite Sandbank ſcheidet die⸗ 
fen See vom Meer, der bey hohen Wafer im Fruͤhlinge einen an ro 
Schritte breiten Abfluß ins Meer hat, welcher etwan ír Werft in WSW. 
von der Veſtung entfernt ifi. Hier iſt diefe Sandbank rein; ſonſt aber 
iſt fie mit Elymus arenarius, Crambe maritima, Eryngium marit.mum 
und Bunias Caki e beſezt. Den Berdiſchen See aber faſſet Schilf ein; 
und andere Waſſer Pflanzen werden nicht auf demſelben bemerkt. 
Von der Weſtſeite dieſes Sees und von der weſtliche en hohen Huke 
des Berda Fluſſes, lauft eine an 10 Werft lange und einige Werſt 
breite Erdzunge nach S W. ins Meer hinein. Auf dieſer Erdzunge 
ſind verſchiedene kleine Seen, die Salzſole halten; zwey derſelben, 
die von der Veſtung an 10 Werſt in S W. entfernt ſind, troknen 
im Sommer faſt ganz aus, und laſſen auf dem grauthonigten Boden 
eine duͤnne Salzkruſte nach. Dieſe wird mit Beſen zuſammengeſegt und 
in kleinen Gruben, die man mit reinen Salzwaſſer voll fület, waſchet man 
die anklebende blauthonigte Erde ab, wodurch ein ziemlich reines Koch- 
ſalz erhalten wird. Die Saporoger ſammlen beſonders dieſes Salz zu 
ihren Fiſchereyen und hauslichen Beduͤrfnißen, und behaupten dazu ein Ei- 
genthumsrecht. Da immer viele Erde bey dieſem Salze bleiber, und über: 
dem die Seen nur klein find, nemlich einige 1000 Schritte im Um- 
fange; ſo verdienen ſie eben nicht große Aufmerkſamkeit. Um und neben 
diefen Salzſeen ſtehet haufig After Tripolium, Reaumuria vermiculata , 
Anabaſis aphylla, Salſola ſalſa uud conglomerata, Polygonum aviculare 
erectum, Statice reticulata, und eine Pflanze, die ich nicht genau deſtim⸗ 
men kann. Der Habitus ift Atriplicis vulgaris: Folia find lanceolata, fef- 
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lia, alterna. Flores feminei find axillares. Fructus iff dem der Axyris 
eeratoides völlig gleich, nur mit dem Unterſchiede, daß er völlig glatt 
i. Von Floribus maſeulis fand ich nichts mehr; daher kann ich nicht 
beſtimmen ob dieſe Pflanze zu Axyris, oder zu Ceratocarpus oder zu einen 
eigenen Genere zu zahlen fey. (*). 

Am sten befichtigte ich dieſe Seen. Der Meeresſtrand iſt hier mit 
einem feinen Gries beſchuͤttet; zu Zeiten wirft die See auch einen roͤthli— 
chen Glimmerſand und gerundete Saxa von mancherley Art, von Größe 
der Huͤnereier allhier aus. Chamae ſtriatae liegen auch haufig am Stran⸗ 
de. Fucos und Corallinen ſiehet man nicht. 

In dem Meer werden hier eben die Fiſcharten gefangen, die vor- 
ber angezeigt find. Pleuronectes Fleſus, den ich bekam und noch eine 
andere Art Schollen, die ich nicht bekommen konnte, werden hier gefan— 
gen, die die Ruben Xambul oder auch Polurybiza nennen. Worskoi 
Kot der Ruffen findet fich auch hier, den ich für Raja Paſtinaca halte. — 
In dem Berdinsſchen See, ſind Karpfen und Taran ſehr haufig; und im 
Sommer halten ſich auf denſelben Schwane und Onocrotali in Menge 
auf. — Bey Petrowskaja landen izt auch viele Fahrzeuge der Tagan⸗ 
rokſchen Flotile, die beſonders Proviant nach Jenikola fuhren, mwek 
cher auf der Are von der Dimitrjewſchen Veſtung, Taganrok vorbey, Dies 
her gefuͤhrt wird. Die Fahrt von Taganrok nach Jenikol oder Jenikul 
iſt zwar ſchwierig, weil man 2 Winde gebraucht, nemlich erſt Oſt-Wind, 
dann den Nord-Wind, dagegen man von Berda mit einerley Nordwinde 
gerade nach Jenikola ſegeln kann, ſo daß dieſe Fahrt in 16 Stunden 
oͤfters zuruͤckgelegt wird. Indes ſcheint diefe Schwierigkeit weit geringer 
zu ſeyn, als der Tranſport zu Lande von Taganrok bis Petrowskaja. 
Taganrok, hat uͤberdem einen eingefaßten Hafen, in dem die Fahrzeuge 
ſicher laden koͤnnen; hier werden dagegen alle Fahrzeuge, wenn ein Sturm 
aus Suͤden ſich erhebt, zerſchmettert, wie in meiner Gegenwart mit 10 
Tranſportboͤten geſchahe. Der Berdinskiſche See koͤnnte vielleicht zu eis 
nem ſehr ſichern Hafen geſchickt gemacht werden, wenn er ge— 
reinigt und durch einen Canal mit dem Meere vereinigt wuͤrde. Das 
Wafer in demſelben ift uͤberdem ziemlich falig; daher feine Raͤnder 
mit Salzeffloreſcenzen und mit Salſola ſalſa, die izt vom Froſte ganz roth 
fabe beſezt find. Die petrowskaja Xrepoſt beſtehet ans 4 Citadellen, 

N 2 


(*) Aus einer vorhandnen Zeichnung fehe ich, daß der feel. Guͤldenſtaͤdt hier 
die Atrip'ex pedunculata gemeynt habe, die allerdings mit dem Geſchlecht Ce- 
ratocar pus nahe verwandt ſcheint. p. 
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die den innern Raum der Veſtungsgebaude einſchlieſſen. Sie ſind mit 
Erdwallen, die nicht viel über einen Faden hoch und mit trokkenen Grå- 
ben umgeben. Der Boden beſtehet hier aus dem in dieſen Gegenden ge— 
woͤhnlichen Thon. Steinſchichten fangen erſt in der Entfernung von ei- 
nigen Werſten nach N. an, wenn ſich das Erdreich merklich erhoben 
hat, das von der Veſtung nach N. unmerklich und ganz eben anſteiget. 
Man bauet in der Veſtung von Holz, theils rein, theils als Fachwerk, 
welches mit Thon ausgefuͤllet wird. Man dekket theils mit Schindeln, 
theils mit Schilf. Das Holz wird vom Dnepr auf der Are hieher ge— 
führt; es koͤnnte bequemer zu Schiffe vom Don hergebracht werden. Die 
Holzungen am Dnepr und am Mius, find die nachften zur Veſtung. In 
der Veſtung iſt ein Bataillon Garniſon. Der itzige Kommendant, der den 
Grund der Veſtung legte, iſt der Hr. Obriſte v. Roberti. 

In der Veſtung iſt ein Brunnen gegraben, und vor der Veſtung 
iſt auch einer. Weil das Terrain hier ſich ſchon ſehr geſenket hat, ſo 
hat man nach etwan 10 Fuß tief Waſſer, das ziemlich gut, doch mit eini- 
gen Salzgeſchmak ift. Das Vieh wird am See getraͤnket, und die es 
thun konnen, laffen aus der Berda, ehe fie fich in den See verbreitet, 
alſo an 5 Werſt von hier, Waſſer zum Eſſen und Trinken holen. — 
Zur Feurung wird bloß Schilf gebraucht und einiges dünnes Schlee⸗ 
dorn-Geſtraͤuche und Evonymus, das aus den benachbarten Kluͤften ge- 
bracht wird. — Von Petrowskaja aus ſind izt 4 Poſtſtraßen mit Poſt⸗ 
pferden beſezt: die erſte nach Taganrok, die ich gekommen; die zweyte 
nach Genitſchi in der Krimm; die dritte langſt der neuen Granzlinie 
nach Alexandrowskaja Krepoſt am Dnepr, die ſich nach 2 Stationen 
in die vierte nach Bachmut teilet. Es beſezzen die Stationen theils do— 
niſche Kaſaken, theils Maloroßianer von dem Lubniſchen Regimente, die 
hieher commandirt find, um die Communikation im Kriege zu unterhal⸗ 
ten. Auf jeder Station ſind an 10 Pferde. 

Fur die izt bey mir befindliche Convoy von 20 Mann Tagan⸗ 
rokſcher Koſaken, hielt ich, bey dem hieſigen Kommendanten, um Abwech⸗ 
ſelung an. Dieſe aber konnte er mir nicht geben, weil er, auſſer Gol- 
daten, gar keine Truppen unter Kommando hat. Bey dieſem Umſtande 
und bey der Nachricht, die ich erhielt, daß der General- en-Chef Fuͤrſt 
Dolgorukow, an den ich wegen der Krimmiſchen Reiſe addreßirt war, 
ſchon in den lezten Tagen des Septembers aus der Krimm nach Poltawa 
in die Winterquartiere gekehrt ſey; ſahe ich mich genoͤthigt, die weitere 
Reife von hier langit der Meerskuͤſte nach Genitſchi in der Krimm, auf 
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zugeben, um nicht neuen Verlegenheiten mich auszuſezzen, in die ich 
leicht verfallen konnte, weil ich keine Befehle an die dortigen, theils vu: 
ßiſchen, theils tatariſchen Befehlshaber aufzuweiſen hatte. 


Weitere Reiſe von der neuen Linie nach Alexan⸗ 
drowka am net. 


Den 7. October. Da alfo die Krimmiſche Reife für dies Jahr 
unterbleiben mus; fo nahm ich mir vor, die neue Granzlinie langſt der 
Berda und Konskaja zu bereiſen, und von deren rechten Flügel, der an 
den Dnepr ſtoͤßt, Tangi den Dnepr hinauf nach Krementſchuk zu rei- 
ſen, um mich daſelbſt mit denen von Tſcherkask dahin abgefertigten Stu⸗ 
denten und Sachen meiner Expedition zu vereinigen. 

Nachdem mein Fuhrwerk mit neuen Radern verſehen war, dabey 
ich der Dienſtfertigkeit des Hrn. Obriſten v. Roberti ſehr viel zu danken 
habe; ſo brach ich heute von Petrowskaja auf. Der Weg gieng nach NNO. 
21 Werſt auf einer ganz ebenen, allmaͤlig anſteigenden Anhoͤhe, dem oſt— 
lichen Ufer der Berda parallel, aber doch immer einige Werſt entſernt 
von demſelben, bis zu der zten Veſtung der Granzlinie, die Sacharows-Sacharows⸗ 
kaja Krepoſt genannt wird. Sie liegt auf einer ebenen Höhe, die fich kala Krepoft. 
nach Weſten zur Berda ſenket, welche eine ſtarke Werſt von hier entfernt 
iſt. Ohnweit von der Berda iſt eine kleine Quelle, die die Veſtung nuz— 
jet. Das Terrain unter der Veſtung, beſtehet aus reinem weiſſen Feld: 
ſpate, der an einigen Stellen nur ein Fuß dif mit Damm - Erde, an 
andern einige Fuß dif mit gelbgrauen Tone bedekt ifi. An vielen Gtel- 
len find daher die Graben der Veſtung in dem Feldſpate eingehauen. 
Niedriger nach Welten, in der Nahe des Fluſſes, it die Bergart ein Sa- 
rum, das aus weiſſen Feldſpat und gelben Glimmer, in einer gleichfoͤr— 
migen und maßig feinen Miſchung beſtehet; und daſelbſt findet man im 
Fluſſe Schiefer Stuͤkken, die daher Schichten deſſelben allhier verrathen. 
An 4 Werſt vor der Veſtung, iſt auf dem Petrowskiſchen Wege weſtlich 
ein hoher Hugel, auf dem eine mannliche Statue ſtehet, die auch aus 
dergleichen Saxum gehauen iſt, deſſen viele rohe Stuͤkke den Huͤgel be— 
deffen, die vermuthlich auch hier die Bergart in der Tiefe ausmachen. 
Der Obriſte Xrawatke iſt der izzige und erſte Kommendant in dieſer 
Veſtung. Die Walle find noch nicht völlig zu Stande, und die Wohnun⸗ 
gen find bloß Erdhuͤtten, oder auch von Raſen aufgeführte Kaponieren, 
in welchen eine Compagnie Garniſon vertheilt iſt. Salvia nutans fand ich 
hier zuerſt um die Veſtung und noch bluͤhend. 
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Den 8. October. Wir hatten bey Sacharowskaja Krepoſt Über- 
nachtet. Von da paßirten wir nach 6 Werft nach NNO. den Bach 
Berdinka, kurz oberhalb ſeiner in die Berda ſich ergieſſenden Muͤndung; 
und nach 4 Werſt in eben der Direktion, doch mit ſtarken oſtlichen 
Kruͤmmungen, den Bach Vartiſch, an dem die Bergart roth und weiß 
gemiſchter Feldſpat iſt, den Lichenes und Trichomanes bedekken. In 
dem Kartiſch ſtehet izt das Waſſer nur in Pfuͤzzen, der ohnweit von hier 
in die Oſtſeite der Berda fallt. Vom Kartiſch noch 14 Werft nach 
N N W. mit vielen Kruͤmmungen, paßirten wir den Bach Kamennaja, 
der auch ohnweit weſtlich von hier in die Berda fallt; und 1 Werſt 
von demſelben nordweſtlich ift die zte Veſtung der Linie Alexejewskaſa 
angelegt, die an 100 Schritte nordlich vom oſtlichen Ufer der Berda 
entfernt iſt. Die Veſtung iſt izt ganz wuͤſte und es ſtehet hier nur eine 
Poſtſtation von Doniſchen Kaſaken. Von da fuhren wir noch 10 Werft 
nach WN W. bis in die Gegend des Urſprungs der Berda. Ohnweit 
von hier nimmt der Fluß Xonskaja sder Ronskije Wody, der nach 
PNW. geht, an dem die übrigen Veſtungen liegen und der zum Dnepr 
fließt, und der Fluß Takmak, der nach S S W. zu dem See Woloſch⸗ 
nyje Wody geht, ihren Urſprung. Zwiſchen den Urſpruͤngen dieſer Fluͤſſe 
ift ein febr hoher Hügel, der Mogila Takmak heißt. 

Den 9. October. Wir hatten bei dem Urſprunge der Berda über- 
nachtet. Nachdem wir 4 Werſt nach WN W gefahren, kamen wir an ci- 
ne Gegend die mit vielen Hügeln oder Rurganen, Starocchevsky (Cula- 
poxesckn) genannt, beſezt war, auf deren einem eine mannliche Statuͤe 
ſtand, aus rothem Feldſpate gehauen. Auf dem Kopfe war das Haupthaar 
grob ausgedruͤkt, und auf dem Ruͤkken hiengen drei Haar Zoͤpfe bis ins 
Kreuz hinunter. Die Züffe waren auf der Steinſaule erhaben ausge- 
hauen, und den Leib umgab ein Rok, der bis uͤber die Knie einen Kreis 
machte. Die Haͤnde waren uͤber die Schaamgegend zuſammen gelegt, 
ein Papallepipedum haltend. Von da nach 3 Werſt an den Bach mutſchen 
Weg und nach 4 Werſt nach WN W. kamen wir an den Fluß Konſkaja 
oder Konskije Wody, in die Gegend die Rosdorvskaja genannt wird, 
wo der Weg von Perekop anſchlieſt; von da nach 7 Werft nach NN W. 
bis durch einen in die Konskaja fallenden kleinen Bach; und nach 7 Werft 
nach W N W. bis an eine Quelle, die Nonskii Kolcdes genannt wird 
und in der Konskaja Nordſeite fallt, langſt der auch der ganze Weg bis- 
her gegangen. Die Bergart, um dieſen Quellen, iſt ein Griesconglomerat 
mit weiſſen Kalkmergel vermiſcht. Etwan 1Perſt weſtlich von dieſer Quelle 
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it der Ort beſtimmt, an dem die 4te Veſtung, unter dem Namen Riris 
lovstaja Krepoſt angelegt werden fol, dazu aber noch gar kein Anfang 
gemacht wurde. Auf diefe folge 17 Werft weiter westlich die ste Vel kung, 
Gee zorievskaſ z Arepo, deren Walle zwar khon zum Theile aufgeworfen, 
die aber noch unbeſezt iſt. 

Den IO October. Wir hatten bei Gregorievskaja, die an eine 
ſtarke Werſt von der Konskaja entfernt liegt, uͤbernachtet; von da nach 
28 Werft weſtlich kamen wir an den Bach Sherebez (‚Kepedeub) an 
deffen Weſiſeite an 1 Werſt von demſelben, und noch etwas weiter von der 
Konskaja, in die hier der Sherebez fallt, die 6te Veſtung Nie itinskaja 
Krepoſt angelegt if. Hier war izt ein incompletes Bataillon Garniſon, 
und der Obriſte Waſilei Stepanitſch Wolfovy Commendant. An der Mun: 
dung des Sherebez ſtehen an der oſtl. Seite zwey und an der weſtl. Seite 
ein altes Gebaude, die bei den Ruſſen Tatarskije Metſcheti genannt wer: 
den, und dereu ein paar andere noch in der hieſigen Nachbarſchaft ſeyn 
ſollen. Sie find in der Bauart denen bei Madſchary völlig gleich, und ganz 
gewis nichts anders als Maufolaen einiger tatariſchen Murſen, die mit ihren 
Horden, an dieſen zum campiren bequemen Oertern, ſich aufgehalten haben. 
Dieſe Gebaͤude find achtſeitig mit einer runden Kuppel, aus einem zu Dua: 
derſteinen gehauenen feinen Roggenſtein oder Meconites, der hier die Bergart 
ift, aufgeführt. Die Thuͤren oder Eingange find nach Mittage gekehrt; in 
Often und Weſten find, hoͤher als ein Faden, kleine Fenſter-vefnungen. Da 
die Stein⸗Art [offer ifi und verwittert, fo find auch diefe Gebaͤude ſchon 
febr zerfallen. In der Nahe dieſer Mauſolaͤen fand man auch die Rudera 
eines an 7 Faden langen und 4 Faden breiten Gebaudes, deffen innere 
Wande mit gruͤn und ſchwarz geflekten Marmor belegt waren, und dies 
war vermuthlich eine wuͤrkliche Medſchet oder mahometaniſche Kirche. — 
An 12 Werſt oſtlich von Nikitinskaja fol an 3 Wert nordlich von une 
ſern gemachten Wege auf einem Grabhuͤgel, oder Kurgan eine weibliche 
Statuͤe ſtehen; und dergleichen Statuͤen ſollen ſich noch verſchiedene auffer 
denen von mir geſehenen, zu beiden Seiten der Konskaja finden. Dieſe 
Kurgane, die öfters von Ziegeln aufgebauete Gewoͤlbe enthalten, find eben 
nichts anders als Begraͤbniſſe, vermuthlich eben auch der Nogaijer. (*) Die 
Statuͤen ſcheinen ebenfals nur zum Andenken der hier Begrabenen aufgerich⸗ 
tet zu ſein. Das Volk das dieſen Gebrauch gehabt, hat ſowol die Gegend 
zwiſchen der Kuma, dem Kuban und dem Don, als den Diſtrikt laͤngſt 


] Oder wahrſcheinlicher der alten Slaven dieſer Gegend. P. 
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dem niedern Don bis zum Dnepr inne gehabt. Was war es aber für ein 
Volk? Es koͤnnen auch Nogajier geweſen ſein, ehe ſie Mahometaner waren. 
Dieſe Tage muſte ich in Nikitinskaja Krepoſt zubringen, weil mich ein 
hoͤchſt heftiges Huͤfftweh hiezu noͤthigte. Nach einer Aderlaſſe und nach 
dem Gebrauch einiger Artzneyen, ließ ſie endlich in etwas nach. Dies 
war eine Folge der tzt ſchon ſehr kuͤhlen Witterung, in der es des 
Nachts dikkes Eis frieret. Die des Tages wehenden hoͤchſt heftigen Nord- 
Oſt⸗Stuͤrme geben hiebey noch mehr Gelegenheit zu Verkuͤhlungen. 

Den 16 Gctober. Heute brach ich von Nikitinskaja Krepoſt 
auf. Von da nach 6 Werft nach N W. paſſirten wir die Kluft Suchaja 
Kamyſchewataja, und 8 Werft weiter nach N W. kamen wir an den 
kleinen Bach Mokraja Xamyſchewataja. Zwiſchen dem Sherebez und 
Suchaja Kamyſchewataja iſt die Bergart ein Saxum aus weiſſen Feldſpat, 
mit groben Scheiben weiſſen Glimmers vermengt; und an der Mokraja 
Kamyſchewataja iſt die Bergart ein weiſſer kalkigter Meconites, deſſen 
Körner die Groͤſſe der Mon⸗Saamen nicht uͤbertreffen, dem ahnlich, der 
am Gegerlik beobachtet ward. Beſonders an der Weſtſeite dieſes Baches 
ſtehet dieſe Stein-Art in einige an 4 Fuß hohe coniſche Spizzen hervor, 
wobei die Walleriusſche Erklarung der Entſtehungsart dieſes Geſteins, 
ſchwer ſtatt finden kann. Nicht durch Troͤpfeln, ſondern durch eine wir- 
beligte Bewegung ſcheint dieſe Steinart entſtanden zu ſein; daher habe ich 
ſie bisher auch nur an den Seiten der Kluͤfte bemerket, in denen zu den 
Zeiten, da dieſe voll Waſſer waren, eine dergleichen Bewegung aus vielen 
Urſachen hat hervorgebracht werden koͤnnen. Etwan eine Werſt von hier 
faͤllt dieſer Bach in den Fluß Konskaja, der noch an 20 Werft von hier 
nach Weſten flieſt, und in den Dnepr fall. ' 

Da ich izt den Fluß Konskaja oder Bonstye Wody, lanaff def- 
ſen Nordſeite der Weg bisher gegangen, verlaſſen werde; ſo will ich einige 
allgemeine Bemerkungen, denſelben fo wol, als die Derda betreffend, hin⸗ 
zufuͤgen. Im Frieden 1700. ward der Fluß Konskaja und der obere Theil 
der Berda zur Granze zwiſchen Rußland und der Krim veſtgeſezt; der um: 
tere Theil der Berda aber, bis zur Mündung des Mius, ward neutral er: 
klart und zur Barriere gemacht. Auch im folgenden Frieden von 1738. 
blieb es hiebey. Es blieben indes beide Fluͤſſe, die Berda ſowol, als Kons- 
kaja, nur zum Gebrauch der Saporoger Kaſaken; und weit oberhalb den⸗ 
ſelben ward zwiſchen dem Duepr und Donca, durch die bekannte Ukraini⸗ 
ſche Linie, von Rußland ſelbſt eine Grame gegen die Krimmiſchen Tataren 
gezogen. Aber im zweiten Jahre dieſes lezten Krieges, nemlich 1770 hat 
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Rusland angefangen dies alte Graͤuz-Recht zu nuzzen und in fo ferne, als 
es die Berda ganz eingenommen, etwas weiter um ſich gegriffen, als nach 
den vorhergehenden Vertragen erlaubt war. Die alte Ukrainiſche Graͤnz⸗ 
linie, weil ſie zu gros, nemlich an 300 Werſt lang und daher ſchwer zu 
beſetzen, ward verlaſſen, und mit der Beveſtigung der neuen Graͤnze, die 
den Namen Dneprſche Linie bekommen, auf die bisher beſchriebene Art, 
der Anfang gemacht. Das Projekt ift, das Waſſer in den beiden Fluͤſſen Neue Graͤnze. 
Berda und Konskaja durch Damme zu ſtammen und dadurch den Uebergang 
über dieſelben zu verhindern; den Raum zwiſchen dem Urſprunge derſel— 
ben aber mit einem Erdwall zu ſchlieſſen, und dadurch eine Granzlinie 
zu bilden, der die dahinter angelegte und bisher beſchriebene Veſtungen 
zur Verſtarkung dienen ſollen. 

Den 17. October. Wir hatten am Bache Mokraja Kamyſchewa⸗ 
taja uͤbernachtet. Von da kamen wir, nach 4 Werft, an eine flache Kluft, 
die zur Konskaja gebet, von da auf der ebenen Höhe 9 W. nach N W. 
bis an den Bach Woskovka, und darauf 5 Werft dem fudi. Ufer deſſelben 
parallel, nach W. bis an den Ort, wo die aus der Krimm Ankommenden 
Quarantaine halten muͤſſen. Weil die Veſtungen des H. Dimitry und 
Taganrok Oerter ſind, in denen die anſtekkende Krankheit erſt in dieſem 
Jahre nachgelaſſen; fo ift auch für die daher kommenden nur ſechstagige 
Quarantaine verordnet, ehe fie weiter ins Innere von Rusland fich bege- 
ben dürfen. Der Garde Kapitain-Lieutenant Hr. Alexeev iff hier der Vor- 
geſezte der Quarantaine, in deſſen Gegenwart der dabei verordnete Chirur— 
gus Hr. Krempin die Leute in meinem Gefolge beſichtigte und alle Ga- 
chen ausluͤftete und ausraͤucherte. Nachdem dies geſchehen, wies man uns 
einen Standort am ſuͤdlichen Ufer der Moskovka an. 

Vom 18. bis 22. October. Dieſe Tage vergiengen in der Dua: 
rantaine. Die Woskovka ift ein kleiner Bach, in dem das Waſſer in nie- 
drigen Stellen kaum einen Zoll tief und etwan nur einen Schritt breit 
iſt; in andern Stellen ſtehet es in großen Pfuͤzzen. Es flieſt von O. nach 
W'N W. Die nordlichen Anhoͤhen find flach anſteigend, die ſuͤdlichen feil 
und zeigen oͤfters kale hervorragende Felſen, die aus roͤtlichen Feldſpat, 
bald mit, bald ohne Glimmer beſtehen: mit einem Worte, es ift alles f 
wie an der Konskaja beſchaffen. Das Waſſer ſchmekt unangenehm und 
pfuͤzzig, weil es fo febr ſchwach flieſſend ift. 

Den 23 October. Heute wurden meine Leute und Sachen von 
dem Quarantain Chirurgus wieder beſichtigt und durchrauchert; und 

Göͤldenſt. Reife Fweyter Theil. O 
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da alles geſund befunden ward, lies man uns aus der Quarantaine. WA 
fuhren von da uͤber eine Bruͤkke nach der Nordſeite der Moskovka, und 
darauf noch an 2 Werft langt derſelben, bis zu der 7ten und lezten Ve. 
ſtung der neuen Dneprſchen Linie, die Alexandrooskgja Krepoſt genannt 
wird, und an der niedrigen Landhuke lieget, welche an der oſtlichen Nie 
drigung des Dneprs anſtoͤſt und das nordliche hohe Ufer der Moskovka 
endigt, die nur einige 100 Schritte von da, in einen Ausflus des 
Dneprs, der Kutſchagum heiſt, fich ergieſt. Von dieſer, der Lage nach izt 
beſchriebenen Veſtung an 14 Werſt weiter weſtlich, einige 100 Schritte 
vom Dnepr, liegt die zweite Alexandrobskaja Rrepoft, die im vorigen 
Jahre angelegt ift, weil man beſchloſſen hat, daß die erſtere verlaſſen were 
den ſoll. Nach dieſer begab ich mich in ein mir angewieſenes Quartier. 


Von Petrovskaja bis hieher ſind die Stationen folgender maſſen 
gemeſſen: 


Bis Sacharovs kaja z P z 25 Werſt 
Bis Kartiſch = z z z 12 — 
Bis UAlereevsfaja = z z z 18 
Bis Berdinskije Werfhiny = z z 122 — 
Bis Rosdorskaja z z z 1 
Bis Konskije Kolodeſi z 2 - in 
Bis Gregorievskaja z z z 2 — 
Bis zur sten Station 2 z z 7 — 
Bis Nifitinstaja z z - z 17 — 
Bis Mokraja Kamyſchewataja z z 14 — 


Bis Alexandrovskaja z 
Vom 24. bis 28. October. Dieſe Tage vergiengen in Alexan⸗ 
drovskaja Krepoſt. — Die Veſtung iſt ein Vierek am linken hohen Ufer 
des Dneprs der Inſel Chartizkoi gegenüber, unterhalb der Suchaja Mos- 
kovka, und war zuerſt anderthalb Werft weiter unten an der Mokraja 
Moskowka, den da in die Kutſchugum fallt, angelegt. 

Bey Alex androvskaja wachſen am Dnepr Eichen, Eichen, Schwarz⸗ 
Pappel, Ruͤſtern, Weiden, Schleedorn, Flieder. Die Inſel Chartiʒzkoy, im 
Dneprs, iſt hoch und felſigt und das entgegengeſezte oſtliche Ufer des 
Dneprs auch, aus rothen Feldſpat und Quarz beſtehend. — An der Su— 
chaja Moskovka ſtehen Schichten von ſchwarzen Glimmer mit Feldſpat ab- 
wechſelnd. — Am Kutſchugum der ein Ausflus des Dneprs, in den ſich 
die Mokraja Moskopka und Konskaja ergieſt, an der Oſtſeite 7 Werf 
unter Alex androvskaja, bemerkte ich an der an 3 Faden hohen Höhe, 


* 
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Quellen und von oben einige Zoll Dammerde; denn einige Fuß grauen Thon, 
der in der Tiefe immer weiſſer und mergeligt wird; endlich Steinſchich⸗ 
ten von kalkigten Muſchelconglomeraten und Mekoniten, daraus Kalk ge- 
brannt wird. — Auch die Fundamentſteine in Alexandrovskaja find Me: 
koniten. — Ein Grieche, Rußiſch⸗tatariſcher Dolmetſch, hatte izt vom 
Krimmſchen Chan die Perekopſchen Salz⸗Seen fuͤr 14000. Rubel jahrliche 
Pacht; jede Fuhre bezahlt 23 R. deren nach Rusland an 1500 geführt 
werden. — Bei Welikoi Lug im Dnepr galt ein Otterfell 3 Rubel. 


Reife von Alexandrovskaja den Dnepr aufwaͤrts 


nach Krementſchuk. 


Den 29. October. Reiſte ich von Alexandrovskaja den Dnepr 
aufwaͤrts. Nach $ Wert hatten wir eine Balka oder Defilee, das der Ur: 
førung der Suchaja Moskovka: 4 Werft weiter ein zweytes und nach 6 
Werft noch eins. Von dieſem 6 Werft den Fluß Wilinka mit einer Poſtſta⸗ 
tion, die 17 Werſt gerechnet wird. Von da ſind 9 Werſt zu einer an— 
dern Balka und o Werft bis zum Fluß Gſokorovka, der fo wie der vor- 
hergehende klein und nur in ſtehenden Pfuzzen beſtehend ift. Hier war die 
die Station, von 18 Werft und daſelbſt uͤbernachtete ich. 

Den 30. Getober. Von Oſokorovka 4 Werft bis zum groſſen 
Waſſerfall des Dneprs Nenaſitez Porog, der aus rothen Feldſpat⸗Klippen 
beſtehet, die auf einen Faden uͤber das izzige niedrige Waſſer hervorragen, 
bey hohen Waſſer aber bedekt werden und an 1 Werſt in die Lange ſich 
ausdehnen; die Breite iſt an 300 Faden; auf dieſen folgt bald Wolny und 
weiter hinunter Wolnoi. 

Die Waſſerfaͤlle des Dneprs führen nicht mit vollem Recht dieſen 
Namen, weil es nicht jahe Höhen find, von welchen das Waſſer hinunter: 
ſtuͤrzt; ſie waren es vielleicht vor alters. Izt find es nur ſolche Gegen: 
den des Dneprs, wo viele Felſenſtuͤkke oder Klippen aus dem fonſt gleich: 
foͤrmig inclinirten Flußbette hervorragen und zwiſchen welchen der Strom, 
wegen verengerten Canals, mit groͤſſerer Heftigkeit und wirblicht flieſt. 
Manche von dieſen Stellen betragen in der Lange nur wenige Schritte, 
manche, wie der ſogenannte Nenaſitez, faſt eine Werft. An einigen Stellen 
liegen die Klippen quer über die ganze Breite des Fluſſes; an andern nep- 
men ſie nur einen Theil deſſelben ein, das uͤbrige iſt rein. Wahrſcheinlicher 
weiſe hat das Waſſer ſelbſt in der Lange der Zeit dieſe Reinigung vor⸗ 

O 2 
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genommen, in dem es Felſenſtuͤkke abgeſpuͤlet, zertruͤmmert und in Grieß 
verwandelt, mit fich fortgeführt hat. Die Kunſt wird viel leichter und 
geſchwinder, durch Ausſprengung und Hebung derer ſelten einen Kubikfaden 
groſſen Felſen, diefe Reinigung bewerkſtelligen koͤnnen. An vielen Stellen 
wird man durch Reinigung und Schifbarmachung kleiner Nebenarme eine 
geringe Arbeit haben, ohne den Hauptſtrom ruͤhren zu duͤrfen, wie ſon— 
derlich bey dem ebengedachten Nenaſitez. 

Solcher Waſſerfalle ſind uͤberhaupt funfzehn, die ſich in einer Strek— 
ke von 40 Werften befinden. Die Klippen derſelben beſtehen aus röthlichen 
Feldſpat, der bald rein, bald mit Glimmer, ſelten mit Quarz vermiſcht iſt. 
Dieſes Geſtein iſt auch die Bergart des flachen Floͤzgebuͤrges (*), das 
zwiſchen dem Donez und Dnepr, von Weſten nach Oſten ſtreicht, hier zwi— 
ſchen der Moskovka und Samara an den lezten Strom koͤmmt und von Nor— 
den nach Süden zum aſopſchen Meer abfallt. Eine merkwuͤrdige Selten: 
heit in der Natur iſt, daß man in dieſem Floͤzgebuͤrge den Feldſpat ſo 
offt ganz rein die Bergart ausmachen ſieht, da er ſonſt faſt nicht anders, 
als in der Miſchung der Saxorum anzutreffen iſt. Es bedekt denſelben ein 
graugelber mergeligter Thon in verſchiedener Dikke, von ein bis mehrern 
Faden. Bei der Feſtung Sacharovskaja iſt dieſe Dacherde ſo duͤnn, daß 
die Graben in das Geſtein haben eingehauen werden muͤſſen. An den 
Seiten der Kluͤfte, die dieſes Floͤzgebuͤrge durchſchneiden, finden ſich gemei— 
niglich aus lauter petrificirten Muſcheln beſtehende Kalkſteine, die durch 

dekonit, oder eine koͤrnigte Kalkerde zuſammen gekuͤttet find. Mit dieſer 
kalkigten Steinart ſenkt fich auch dieſes Floͤzgebuͤrge nach Suͤden zum 
Don, von der Mündung des Sewernoi Donez bis zum Aſovſchen Meer 
und laͤngſt dieſes Meeres nordlichen Ufer. — In der Tiefe unter dem 
Feldſpat, find in dieſem Slösgebürge Schichten von Gypsſtein und 
Alabaſter, von Schiefer, von Steinkohlen, von Eiſenſtein, die in der 
Gegend von Bachmut bekannt ſind, und die ich auch am obern Theil der 
Berda und an der Konskaja aus gewiſſen Anzeigen vermuthe. 


(% Die Idee, welche hier unfer Verfaſſer von der Lage dieſer Steinart giebt, (H 
mir deſto unbegreiflicher, da ich, in deffen Fäuflich an mich gebrachten Samlung, 
Proben der Bergarten am Bach Moskopka und weiter hin am Dnepr, får wahre 
Granite und den hier beſonders erwaͤhnten roͤthlichen Feldſpath, namentlich fuͤr 
einen Granites ümplex, erkennen muß. Vielleicht haben hervorragende Gras 
nit⸗Klippen oder bloß häufige und groſſe Geſchiebe, wie man fie auch auf den 
Waldaiſchen Floͤzruͤkken findet, eine irrige Vorſtellung von dem Verhaͤltniß des 
Granits in dieſer Gegend veranlaſſet. p. 
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Von da 9 Werft bis an den Bach Woronaja, laͤngſt dem Dnepr 
und 3 Werft langſt deffen Suͤd Seite hinauf bis zur dritten Station, die 
15 Werſt auf dem Wege auf der hohen Steppe rechnet; hier eine al— 
te Redute Worona genannt. Von da nach 6 Werſt viele große Kurgane 
und 1 Werſt darauf ein Defilee oder Balka; nach 3 Werſt wieder ein 
Defilee, und nach 3 Werſt Balka Tatarka genannt, wo ein Brunnen; von 
hier nach 7 Werft bis zum erſten Waſſerfall Kaidak genannt, der nur 
einige 100 Schritte lang und nicht ſo hohe Klippen als Nenaſitez hat, 
nach demſelben aber der groͤſte iſt. Dieſen gegenuͤber liegt, an des Dneprs 
Weſtſeite, das Saporogiſche Kirchdorf Staͤroi Raidat, und etwas höher 
eine alte Redute. Von da hatte ich 3 Werft bis Redute Uſtſamars an 
der Mündung der Samara; darauf gieng es langft der Samara Suͤd— 
ſeite an 3 Werſt, und uͤber eine Flosbruͤkke deſſelben, die an 300 Schrit— 
te lang if. An deffen Ufer liegen hier große rothe Feldſpat-Stuͤkken. Von 
der Brüffe fuhr ich an 3 Werft langi der Samara Nord -Seite bis 
Staroſamarskaja Retranſchement, oder Bogorodiſchna, einer regulairen, 
von Peter deu Großen angelegten Veſtung in der an 100 Familien Ma- 
loroffianer wohnen. Hier liegen 2 Compagnien Garniſon die ein Major 
kommandirt. 

Den ZI. October. In Bogorodiſchna uͤbernachtete ich. Von hier 
gehet die Landſtraße nach der Linie zur Veſtung Tſcharitſchenka, bis wo- 
hin 74 Werft; Von da nach Poltawa an 80, nach Krementſchuk an 100 
Werſt. Ich wahlte einen andern Weg, der nach Krementſchuk theils naher, 
theils deswegen vorzuͤglicher, weil er langſt dem Dnepr und den Saporo— 
giſchen Dörfern gehet. — Von der Veſtung fuhr ich an 3 Werft über 
ſandige Anhoͤhen; von da 4 Werft, mit viel Sand abwechſelnd, die 
Redute Lrikolajevskoi vorbei, bis zum See und Dorfe Wautſchenivka; 
von da 1 Werft bis zum Anfange eines langlichen Sees Progni und nach 
4 Werft zum Ende deſſelben; von da 4 Werft bis Kamenskaja Redut an 
der Oſt⸗Seite eines Sees gelegen, davon 1 Werft höher das Kirchdorf Xa- 
menskoi und dieſem gegenuͤber, an des Dnepers Weſt Seite, das Kirchdorf 
Nowoi Kaidak, woſelbſt eine Ueberfahrt von den Saporogern unterhalten 
wird, die in einem Budar oder nach hieſiger Mundart Baidar beſtehet, und an 
einem Tau gezogen wird. — Bogorodiſchna Krepoſt ward 1688. vom 
Fuͤrſten Galizin, nach den Krimmiſchen, 1687 gehaltenen Feldzuge angelegt, 
und blieb im Prutiſchen Frieden an Rußland zur Graͤnze. 

Den I. Wovember. Wir hatten bei Kamenskaja Redut uͤbernach⸗ 
tet. Von da 8 Werſt bis an den ſchilfigten Fluß Protoſchka, der ein Arm 
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des Grels, welcher etwas unterhalb Kitaigorod aus demſelben gehet, und 
nicht aus dem Dnepr; von da 7 Werft bis Sokilskoi Redut, neben demſel⸗ 
ben das kleine Dorf Sokilskoi; von da 6 Werft bis zum Bache Tſchornaſa 
Loſa, an defen Weſt⸗Seite das Dorf Blagodiruks und neben dem Dorfe 
wikolskoi von 30 Haufer, dem gegenüber an des Dneprs Weſt⸗Seite 
das Kirchdorf Kamenskoi gelegen ift. 

Den 2. November. In Blagodiruka uͤbernachtete ich, wo des 
Nachts uͤber die Fenſter froren. Von da 4 Werſt, dem gegenuͤber, 
an des Dneprs Weſtſeite das Kirchdorf Romanka, von da 5 Werft 
bis zum Dorf Rewunivka und 3 Werff weiter bis Birkutskoi Redut, 
daſelbſt izt einige roo Mann Kaſaken, vom Mirgorodſchen Regiment, auf 
Vorpoſten ſtanden. Hier iſt viel kleines Geſtrauche von Eichen, Schleedorn 
Tawalga und Cytifus hirſutus; von da 3 Werft bis zu den kleinen Dór- 
fern Popivka und Waſilkowa; von da 5 Werft bis polkiwnetſch einem 
kleinen Dorfe. 

Folgendes ſind die Saporogiſchen Doͤrfer an des Dneprs Weſt⸗ 
Seite, in denen Verheiratete wohnten: 

1.) Das Dorf Polowetzara, der Muͤndung des Samara entgegen geſezt 
am Dnepr. 

2.) Das Kirchdorf Staroi Kaidak, unterhalb der Mündung des Fluß 
ſes Samara am Dnepr, am erſten Waſſerfalle. 

3) Das Kirchdorf Nowoi Kaidak, der Redute und dem Kirchdorfe 
Kamenskoi entgegengeſezt. 

4.) Die Dorfer Taremskoi, Karnauchjuk und Tritusnowa oberhalb 
Nowoi Kaidak ohnweit vom Dnepr, 

7) Das Kirchdorf Kamenskoi, Blagodiruka gegenuͤber am Dnepr. 

8.) Romankowa Kirchdorf, an 5 Werſt hoher am Dnepr. 

9.) Das Kirchdorf Puſchkarevka und 

10.) Das Kirchdorf Halenska am Bache Samatkan. 

11.) Wolochskoi an der Sura ein Dorf von Wallachen 1772 angelegt. 

Hierzu kommen noch einige Dörfer an der Granze der Elifabeth- 
gradſchen Provinz und am Bug, die theils von der Provinz genommen, 
theils mit daher genomnen Leuten neu angelegt ſind. 

Saporogiſche Dörfer an des Dneprs Oſt⸗Seite in denen Verheira⸗ 
tete wohnen: 

1.) Das Kirchdorf Nowoſelzo an der Samara. 
2.) Das Dorf Mautſchenivka 5 Werft oberhalb der Samara Mündung. 
3.) Das Kirchdorf Kamenskoi 10 Werff hoͤher am Dnepr. 
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4.) Das Dorf Sokilskoi ıs Werft höher als jenes. 

5. und 6.) Die Doͤrfer Blagodiruka und Nikolskoi 6 Werft hoͤher. 

7.) Das Dorf Rewunivka 5 Werſt hoͤher. 

8. und o.) Popipka und Waſilkowa Dorfer 6 Werft hoͤher nahe 
bei einander. 

IO.) Polkiwnetſch 5 Werft hoͤher und 

rr.) Sudivfa (CyAausra) 3 Werft höher, beides kleine Dörfer. 

12. und 13.) Pafıhfiofa und Schulhivka 5 Werft höher und etwas 
oſtlich abſtehend vom Dnepr. 

14.) Poluwaſchina 6 Werft höher am Orel, Borisſoglebskaja gegenuber. 

15.) Das Kirchdorf Koreluka am Bache Protoſchka ein Arm des Orels. 

16.) Das Kirchdorf Petriuka am Bache Tfchaplenka. 

Hiezu kamen noch die Doͤrfer am Orel oberhalb Borisſoglebskaja; 
das Dorf Kamyſchenka am Donez und noch ein Dorf zwiſchen Tor und 
der Linie. 

Den 3. Wovember. In Polkiwnetſch uͤbernachtete ich; von da 3 
Werk bis zum kleinen Dorf Sudivka; von da nach Werft von Dnepr 
oſtlich die Höhe hinan, und die Doͤrfer Paſchkivka und Schulhivks, die 
an ſtehenden kleinen, Seen liegen, vorbei; von da 4 Werft bis an die mo- 
raſtige Niedrigung, durch die der Orel flieſt; von da 2 Werft Ingi des 
Orels Sud. Seite binan, bis zu dem Saporogiſchen Gran; Dorfe Polu- 
waſchina; dem gegenüber ein anders Maloroſſtaniſch Poluwaſchina gelegen. 
Hieſelbſt durch den Orel über einen Muͤhlen-Dam, der 4 unterſchlachtige 
Rader treibet. Von da r Werft bis zur Ukrainiſchen Linie und zur Ve: 
ſtung Borisſoglebskaja, neben der ein Dorf und Kirche iſt. Von da 5 Werſt 
auf der tonigen Hoͤhe bis zur ſandigen Niedrigung, durch die der ſchilfigte 
Bach Xriwez lauft, an defen Weſt⸗Seite noch 2 Werft die Veſtung und 
Dorf Orel gelegen, das izt ein Theil des Donffifchen Pikenier Regiements 
ausmacht. Orel hat 4 Kirchen — Auſſer Orel liegen an den kleinen Bach 
Kriwez keine Oerter, und ſein Urſprung iſt nur wenige Werſte nordoſtlich 
vom Drel. Kitai Gorodok und Tſcharitſchenka liegen am Orel zwiſchen 
den Veſtungen Borisſoglebskaja und Liwenskaja, unmittelbar an der Liz 
nie; jenes niedriger als dieſes, und dieſes in der Mitte zwiſchen beiden 
Veſtungen an 20 Werſt von jeder entfernt. Neben Liwenskaja liegt der 
Flekken Majatſchka; und neben Waſilkowskaja der Flekken Nechworoſcht⸗ 
ſche; darauf folgen die Veſtungen Raskaja, Federovskaja, Koslovskaja 
und endlich Belovskaja. Die Einwohner in allen dieſen izt angefuͤhrten 
Flekken und Veſtungen, gehören zu dem Doniſchen Pikenir⸗Regiement, De: 
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ren Obriſter in Belovska fich aufhaͤlt. Es war 1764 errichtet, und dieſe 
Einrichtung gemacht. Die hoͤher am Orel gelegenen Oerter machen das 
Luganfche Pikenier Regiment aus. 

Drel gerade gegenuͤber liegt an des Dneprs Weſt-Seite der Flek⸗ 
ken Grlenski; der nebſt puſchkarevka zum Eliſabethſchen Pikenter Regi- 
ment gehoͤrt, und nicht zu den Saporogern. — Von den Oertern Kiſchens⸗ 
faja, Kamenka, Popow, Pedenin, Potrebnaho, Katſchubei, Monaſtirskoi, 
und Peſchtſchanka, die langſt der Linie auf der neuen Karte vorkommen, habe 
ich nichts erfahren koͤnnen. — Aus dieſen izt angeführten Nachrichten laf- 
fen ſich die merklichen Unrichtigkeiten der Karte verbeſſern. Die Richtung 
des Dneprs iſt ſehr gut ausgedruͤkt. 

Hirſen und Buchweizen wacht hier haufig; jenes wird zu dikker 
Gruͤzze gekocht, aus dieſen wird Mehl und Brodt und Kloͤſe gemacht. NDE- 
ken iſt weniger haufig; Waizen faſt gar nicht; Gerſten und Haber auch 
nur wenig. Hanf wird viel gebauet, und Oel und grobe Leinwand daraus 
gemacht. Grobes ſchwarz⸗braunes und weiſſes Tuch wird viel gewebt. 
Flachs kommt ſelten fort und wird nur wenig gebauet. 

Den 4. November. Von Orel 3 Werſt durch Sandfelder, dazu 
gehörige Chuter vorbey, bis zu dem nordlichen, nach Sokili gehenden 
Wege. Von da nach 6 Werft bis zum ſchilfigten und pfuͤzzigen Bache 
Kahsmletſchuͤk und zu dem an deffen Oſtſette gelegenen Dorfe Baratuk. 
Von da 5 Werft bis zum Fluſſe Worskla, 2 Werft langſt defen Oſtſeite 
und darauf über einen Muͤlen Damm, der 7 dreygangige Muͤlen treibt, 
nach der Stadt Viſchenka. Die Muͤlen foͤrdern mit jedem Stein in 24 
St. 5 Tſchetwert. Die Rader find unterfchlachtig, von ſchlechter Bau- 
art. Die Muͤlenſteine werden aus Kiev gebracht. Auſſer den Waſſer— 
muͤlen find hier auch Windmuͤlen. — Viſchenka ift mit einem ſchlichten 
vierekkigten Erdwall, der an 100 Schritt in jeder Seite hat, umgeben; 
die vierte Seite iſt ohne Wall, weil das ſteile, an 3 Faden hohe Ufer 
der Worskla die Beveſtigung giebt; in der Veſtung iſt eine Kirche, und 
in der weitlauftigen, an beyden Seiten des Fluſſes befindliche Vorſtadt, 
find noch 3 alte hölzerne. — Es gehört dieſer Ort zum Dneprſchen Pike— 
nier Regiement; nebſt Chondolupka, Lutſchki, Sokili, Kobilak, welches der 
Sitz des Oberſten, Beliki, Nowija Sanſhari und Staraja Sanſhari, die 
alle an der Worskla liegen, in hmaufgehender Ordnung. — Fünf Werft 
von Kiſchenka, die Worskla hinunter, liegt an der Weſtſeite der Muͤndung 
am Dnepr die regulaire Veſtung Perewolotſchna, die eine Garuiſon und 
einen Obriſten zum Kommendanten hat. 
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Den 3. November. Hatte ich in Kiſchenka uͤbernachtet. Von da 
9 Werſt auf der Hoͤhe bis zu einer mit gutem Eichen⸗Geſtraͤuch beſezten 
Kluft, und darauf Berg hinunter in die Niedrigung des Dneprs, daſelbſt 
an einem kleinen See ein Viehhof des Pikenier Majors aus Kiſchenka; von da 
noch 3 Werſt in der Niedrigung bis zum Dorfe Seloſchin, das dichte an 
des Dneprs Suͤdoſt⸗Seite gelegen iff; dem gegenuͤber liegt an der andern 
Seite des Dneprs das Kirchdorf Miſchur, doch etwas niedriger. — Bei 
Orel und Kiſchenka ſind viele Salpeter Huͤgel, die Maidani genannt wer⸗ 
den. 

In den Gaͤrten wird Kohl, Erd- Aepfel (Helianthus Tuberoſus) die 
hier Ripa heiſſen, gebaut. Leztere werden im Fruͤhlinge durch Wurzelſtuͤkken 
geſaͤet. Die Wurzeln muͤſſen den Winter in der Erde bleiben, wenn fie gut und 
ſchmakhaft ſeyn ſollen; desgleichen Morruͤben, Peterſilien und Beten, Buraki 
genannt; Pſchenitſchka d. i. Mays, deffen ganze Kolben gekocht und alsdenn 
die Körner gegeſſen werden; Gurken, Girki genannt, Melonen, Arbuſen, Ka- 
wuni genannt, gelbe ordinaire Kuͤrbiſſe und weiſſe, runde, glatte Kuͤrbiſſe, die 
am Terek, Bucharki heiſſen, hier beide Rabaki; doch alle diefe Cucurbitaceas 
ſiehet man am untern Dnepr nicht fo haufig, als am niedern Don und Wol: 
ga. — Mentha crifpa, (Mama), Bifilicum (Bacnaxu) Nigella (Mauorb); 
ſiehet man häufig in den Stuben aufgehenft, und Aeſte vom Opulo, mit 
Beeren, in den Vorhaͤuſern, damit die Beeren durchfiieren, da fie denn 
zum Gebrauch beſſer werden. 

An den Ufern des Dneprs ſowol, als des Dong findet man Sand- 
tonglomerate, die eine coralliniſche Geſtalt haben; ſie liegen an den Ufern 
des Fluſſes, und find dadurch entſtanden, indem das Waffer verſchiedene loſere 
Teile ausgeſpuͤlet hat, daher die Holen, Kanale und Hervorragungen entſtan⸗ 
den. Dem erſten Anſehen nach folte man diefe Conglomerate fuͤr incruſtirte 
Mooſe halten; dies fallt aber weg, fo bald man den Stein zerſchlagt, 
überdem iſt auch Sand nicht geſchikt zum incruſtiren. An den Ufern des 
Dneprs liegen 4 Arten Concharum bivalvium und 4 Arten Cochlearum. 
Die Knochen der Froͤſche und Fiſche find ſchwarz in denſelben; und mit 
Eiſenſchuͤſſigem Sande ineruftirte Wurzeln find haufig. 

Neben den Dörfern, an den Bächen und Seen, frehen Populus nigra 
(Ocoropuna), Populus tremula, (Tomona) und Salix alba (Bep6a); aber 
Populus alba, wird hier nicht geſehen. — Neben den Hausſtellen wachſt ſehr 
haufig Datura, Roruki genannt. — Meet, Braga oder Malztrank und Brant- 
wein wird bereitet; Quas ſelten; Bier gar nicht. Tuͤrkiſche Bohnen werden 

Guͤldenſt. Keife Zweiter Theil. 
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maffig gefact und heiſſen Chwoſſolt; die Bohnen, nicht die Schoten werden ge- 
gefen. Tagetes, Gwosdiki genannt, und Nagipke, d. i. Calendula werden 
neben den Haufern vor den Fenſtern geſaet und un Winter in den Stuben 
uber die Kirchen⸗Bilder zur Zierde aufgehenkt. Ononis ſpinoſa, Woltſcha; 
Abſinthum vulgar: Polyn; und Geniſta tinctoria, Drika; Lythrum Salicaria, 
Dikye Waſſilk; fand man getroknet in Buͤndeln aufgehenkt; dergleichen 
Tſchebretzi und Bonapie, welche leztere beide Garten Pflanzen find, aro: 
matiſcher Natur, die ich nur zerrieben geſehen und daher nicht beſtimme. 
Artemiſia Santonicum, Winitſch genannt, weil es zu Kehrbeſen gebraucht wird. 

Den 6. November. In Seloſchin uͤbernachtete ich. Von da 2 Werft 
bis zu einem kleinen Muͤlenteich; von da nach 3 Werft das Dorf Blago— 
diruka vorbey, dem gegenüber am Dnepr das Kirchdorf Xutzowalivka 
gelegen; von da nach 7 Werft über einen Muͤhlendamm, der uber den 
ſchilfigten Bach Schmetkowkz führt, und neben dem eine kleine Slo- 
bode zu Koloberda gehörig. Hier lagen Felsſteinſtuͤkken die aus weise 
roͤthlichen Feldſpat, mit Neſterweiſe eingeſtreutem Goldglimmer beſtehen, 
welches alſo auch wohl weiter, in der Hoͤhe, die Bergart ſeyn muß. 

Ein Saporoger Kaſak, der ein Einwohner des Dorfes Nowoſelzo an 
dem Fluße Samara iſt, brachte am 25 Febr. 1773. an den Kommendanten 
der Veſtung Alexandrovskaja eine Erde, die er am Dnepr, Gta- 
roi Kaidak gegenüber, gefunden hatte. Es iſt die Erde ein ſchwarzgel— 
ber, febr fett anzufülender Glimmer in groben Stuͤkken, vermiſcht mit 
Stuͤkken von Qnarz und Feldſpat. Der Proviſor Schik fol von r7 
Drachmen dieſer Erde, drei Gran Silber und acht Gran mit Kupfer 
vermiſchtes Silber, welches er nicht ſcheiden fonnte, erhalten haben; nach 
einer andern Probe erhielt eben dieſer Proviſor von anderthalb Pfund Er- 
de, die zum andernmal von eben dieſem Orte zu demſelben gebracht war, 
drei Gran Silber und ein und fuufzig Gran ſogenanten Wismut oder Marz 
kaſit. Der Fuͤrſt Dolgorukoy, dem dies gemeldet wurde, hatte davon 
ans Kriegscollegium am 18 Marz 1783. Bericht abgeſendet. An dem 
Bache Kamenka, der in den Fius Woltſchija fallt, im Saparoger Ge: 
biete, ſoll eben dergleichen Erde befindlich ſeyn. Relata refero. 

Von obiger Slobode waren noch 5 W. bis Voloberda; deſſen 
Vorſtadt dicht am Dnepr liegt, darin 4 Kirchen; vor der Vorſtadt iſt 
eine vierekkigte Veſtung mit Erdwallen, darin nur eine Kirche, die die 
ste ift, Prieſterhaus und Magazine; vor dieſer Veſtung iſt noch die 6te 
Kirche, um die eine andere Vorſtadt angebanet wird. Dieſer Ort gehört, 
fo wie auch Blagodiruka und Seloſchin, zum Dneprſchen Pikenier Regi- 
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ment und if der lezte, den Dnepr aufwärts gerechnet. Koloberda gegen 
über ift die Muͤndung des Baches Winok, an dem die Huſaren Slobode 
Plachtojevka gelegen. Von da 17 Werft bis zu dem an des Pſol Oſtſeite 
gelegene Kirchdorf Dmitrevka, alsdenn auf einem Muͤhlendam uͤber den 
pſol, und nach 3 W. nach dem zum Mirgorodſchen Regiment gehoͤrigen 
Sotnik Staädtgen Paroli, das an 6 Werf oberhalb des Pol Muͤndung 
liegt; von Koloberda kaum mehr als 12 Werſt in gerader Linie nach N. 
9, Viele kleine Seen und die Kruͤmmungen des Pfol machen viele Um- 
wege nothwendig. Bei Patoki iſt auch eine ſimple vierekkigte Redut, in 
der wenige Einwohner leben. Daneben ſind 2 Kirchen, und ein ſchoͤnes 
Gehoͤlze, aus Weiden, Pappeln, Eſchen und Schleedorn beſtehend. Auf 
dem Wege von Koloberda hoͤher ſiehet man, neben den kleinen Seen, viele 
dergleichen Gehoͤlze. An den Muͤhlendam find 7 Mühlen mit 3 San: 
gen, deren zwey Steine, das zte ein Pochwerk treibet Auch eine neue 
kleine Schifmuͤhle und eine Windmuͤhle ſind hier befindlich. 

Den qien November. In Patoki hatte ich übernachtet. Hier ſowohl, 
als faſt in allen uͤbrigen Oertern ſind viele Weber, die Leinwand aus 
Hanf, und Tuch aus Schaafswolle, auch ein Zeug halb aus Hanfzwirn, 
halb aus Wolle bereiten, daraus die Einwohner Hemde und Roͤkke 
ſich verfertigen. Salpeterhuͤgel ſind auch hier, dazu die Erde von Fel⸗ 
dern und alten Hausſtatten zuſammen geführt wird. — Auf dem bisheri⸗ 
gen Wege langit dem Dnepr kamen verſchiedene Felder vor, mit Winter: 


Roggen beſat; bei dem diesjährigen ganz trokkenen Herbſt aber, in dem 


vom Julius bis izt gar kein Regen geweſen, iſt die Saat gar nicht auf— 
gegangen, welches auch jezt, bei der ſeit Anfang des Novembers anhal⸗ 
tenden ſtarken Kalte, weiter nicht zu vermuthen iſt. 

Von Patoki 10 Werſt auf der Hoͤhe, zwiſchen Brachfelder, die 
aus guter tonigter und Damerde beſtehn, aber an vielen Stellen falini- 
ſche Effloreſcenzen zeigen. Alsdenn in die Niedrigung des Dneprs hin— 
unter, die theils ſandig, theils feuchter Wieſengrund iſt; und nachdem 
man 4 Werſt laͤngſt vielen Viehhofen und Vorwerken zuruͤkgelegt, komt man 
an eine hohe Bruͤkke, die nber den Bach Xagamlik führe, neben der 
ein Gartenhaus des Herrn General⸗- Gouverneurs von Kiev angelegt wird; 
von da noch einige 100 Schritte, an einer zweiten hohen Bruͤkke, die zu 
einer fumpfigen Niedrigung führt; und von dieſer in die Stadt Xrementſchuk. 
Auf Befehl des Herrn General-Majors Tſchertkov, der Gourerneurs 
Stelle im Neurußiſchen Gouvernement vertritt, fand ich Quartiere fuͤr 
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mich bereitet und in denſelben, die Studenten Beläjev und Tarbejev, die 
ich von Tſcherkask, uͤber Iſum, Tſchugujef und Poltava abgefertigt, 
mit allen ihnen mitgegebenen Sachen, wohlbehalten vor mir. 


Aufenthalt in Krementſchuk im Winter 
1773 - 1774 


Xrementſchuk ift dermalen die Haupt: und Gouvernements - Stadt 
der Neurußiſchen Statthalterſchaft, welche dieſen Namen, wegen ihrer ganz 
neuen Bevoͤlkerung und denen noch fortdauernden betraͤchtlichen Verande— 
rungen ihrer Wohnplätze und Einrichtung, mit Recht verdient. 


Das Treurußiſche Gouvernement beſteht aus zwey Provinzen, 
der Eliſahethgradiſchen, zwiſchen dem Dnepr und Bug und der Elate: 
rinskiſchen oder Catharinen Provins, zwiſchen dem Dnepr und Don (). 

Jene wird wieder in Diſtricte eingetheilt: 

1.) Die Feſtung Eliſabethgrad, wozu zwey Bezirke, jeder von 
21000 Deſſaͤtinen Land, gehoͤren. 

2.) Goſudarſtwennye Slobody oder die Kronsdoͤrfer, welche 
eben ſo viel Land unter ſich begreifen. 


(% Alles was hier geſagt worden, it von der Zeit des Auffenthalts unſres Verfaſſers in dieſen 
Gegenden zu verſtehen. Bey der neuen Einrichtung des Reichs, ſeit dem Frieden 
von 1774. wurde Neu- Rußland, mit Afov unter einen Statthalter vereinigt und 
beide wurden folgendergeſtalt eingetheilt; NWeu-Rußiſches Gouvernement: r. 
Krementſchuk, wozu drey Diſtriete, Krementſchukskoi, Nowoſenſcharskoi und 
Poltavskoi gehören; 2. Eliſabethgradiſche Provinz, mit drey Diſtrieten, 
dem Eliſabethgradiſchen, Krjukowſchen und Owliopoliſchen; 3. Slawaͤnskiſche 
Provinz, ebenſalls in drey Diſtrieten, Slawaͤnskoi, Sakſaganskoi und Kiſiker⸗ 
menskoi; 4. Cherſonſche Provinz, deren Diſtricte Cherſonskoi, Ingulskoi und 
Nowo⸗Pawlovskoi heiſſen. — Aſowiſches Gouvernement bekam zehn Diſtriete: 
Ekatermoſlavskoi, Nataljinskoi, Bachmutskot, Gorskoi, Pawlogradskoi, Alexan⸗ 
drovskoi, Mariupolskoi, Zaritſchanskoi, Taganrokskoi, wozu Aſov ſelbſt gehoͤrt; 
ferner die Gegend der Veſtung Sw. Dmitrija Roſtowskajo, die durch den 
Frieden acquirirte Städte Kertſch und Jenikol, und die neue Dneprovſche Linie. 
Durch Eroberung der Krimm oder das izt ſogenaunte Taurien, erhielt diefe 
Statthalterſchafft neuen Zuwachs, auch wurde nach und nach manches in der 
obigen Eintheilung verändert, und noch mehreren wichtigen Veraͤnderungen 
muß man dereinſt, nach gluͤklich beendigten gegenwaͤrtigen Kriege, entgegen 
ſehen. P. 
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3.) Das Eliſabethg adiſche Pitenier: oder Ulanen- Regiment, 
das zwanzig Okrugi oder Bezirke, jeden zu 21000 Deffatinen Land inne 
hat und wovon petrikofka oder Schanze-Murſinskoi der Hauptort if. 

4) Moldavskoi Suſarskoi Polk oder das Moldawaniſche Hu⸗ 
faren- Regiment, welches 16 Okrugi, jeden von 14 bis 15000 Deſſati⸗ 
nen, inne hat. Der Hauptort Pawlofskoi. 

5.) Sheltoi Huſarskoi Polk oder das gelbe Huſarenregiment, hat 
eben ſo viel Land und Glinskoi ein irregulaͤres Fuͤnfeck, zum Hauptort. 

6.) Tſchernoi Huſarskoi Polk, das ſchwarze Huſarenregiment, hat 
auch 16 Okrugi, die 18 bis 20000 Deſſaͤtinen halten, beſezt; darin iſt 
Yowoi Wirgorod, ein regulaͤres Fuͤnfeck, der Hauptort. 

Die Xaterininſche Provinz beſteht aus fünf Diſtricten oder Ne: 
gimentern: 

1. Dneprovskoi Pikenernoi polt, deffen Hauptort ift Kobilak. 

2. Donezkoi Ppirenernoi Polk, deffen Hauptort, Belevskaja, 
eine irregulare Veſtung an der Ukrainiſchen Linie, wo auch der Giz der 
Provinzial-Kanzley. 

3. Luganskoi pikenernoi polt, beffen Hauptort die Veſtung 
Tor. 


4. Bachmutskoi Huſarskoi polk, deffen Hauptort Schanz Se: 
rebraͤnskoi. 


3. Baͤchmutskoi Ujesd oder der eigentliche Bezirk der Veſtung 
Bachmut. 


In der izzigen Eliſabethgradiſchen Provinz waren, ſchon vor Anle- Alte Wohn— 
gung der Neu-Serwiſchen Kolonien im J. 1782. folgende bewohnte Oer⸗ ng 
ter vorhanden: Provinz. 

1. Targowitzi, fo izt Arch zngelskoi Schanz heiſt; 

2. Treſſagi, izt Mirgorodskoi Schanz genannt; 

3. Elchowadka, bt Paͤnſchowa genannt; 

4. Jibulew; 

5. Glinskoi; 

6. Krylow; 

7. Neſterovka, izt Werſchey genannt; 

8. Stetſchodka, izt Scholmoſch; 

9. Petrow ⸗ Oſtrov; 

40. Andruſowkoi izt Tſchon⸗ grad, woſelbſt der Graͤnz⸗Tractat iwi- 
ſchen Polen und Rußland, im J. 1686. geſchloſſen ward. 

11. Krukow. 
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12. Kamenka. 

13. plachteewka; izt Semun genannt. 

14. Dereewka. 

15. My ſchurin⸗Rog. 

16. petrikovka izt Murſinka genannt. 

17. Damotkan. 

18. Boradaſevka. 

19. Kaluſchina. 

20. Dnepro-Kamenka. 

21. Amelnizka. Von dieſen Oertern waren 1. 4. 5. 6. 11. 12. 15 und 
20. mit Erdwallen irregular befeſtigt, und find es auch izt. Die Ein: 
wohner aller dieſer Oerter waren theils Kaſaken, von den Zeiten des 
Hetmann Chmelnizki, theils Laͤuflinge aus dem Mirgorodſchen Ukrai⸗ 
niſchen Kaſaken Regiment. Einige Vornehme dieſes Regiments, auch 
zum Theil die Saporoger Kaſaken, übten einige Herrſchaft über dieſe Der- 
ter aus, die nach den Tractaten von 1686. und 1748. zu Rußland zwar 
gehoͤrten, aber bis ins Jahr 1752. faſt ganz vernachlaſſigt wurden. 


Im Jahr 1751. unterm roten October aber meldete fich in Kiew der 
Roͤmiſch⸗Kayſerliche Obriſte Jwan Chorwat, von Geburt ein Servier, 
und zeigte ſein Verlangen an, mit verſchiedenen ſeiner Nation, rußiſcher 
Unterthan zu werden, wobey er um Land bat, wo er ſich, mit ſeinen 
Leuten, anbauen könne. Hierauf ward, von der Hoͤchſtſeel. Kayſerin Eli- 
fsbetb Petrowna, unter dem Reichsinſiegel, und eigenhandiger Unterſchrifft 
der Kayſerin, auch des damaligen Vice-Kanzlers Grafen Woronzov, er— 
wahntem Cborwat ein Privilegium und Diplom gegeben, des Inhalts: 
Er der Obriſte Chorwat ward zum General-Major ernannt, und mit 
ſeiner Familie, als rußiſcher Unterthan angenommen; ihm ward erlaubt 
zwey Huſaren- und zwey Panduren-Regimenter, jedes 4000 Mann ſtark, 
von Serbern, Moldawanern, Wollochen, Macedoniern oder Arnauten und 
Bolgaren zn errichten, deren Obriſt er und nach ihm feine Söhne, wenn 
ſie es verdienten, ſeyn ſolle. Jedes dieſer Regimenter ſolte aus zwanzig 
Rotten beſtehn, den Rang mit den Dragonern der Armee haben und un- 
ter dem gewöhnlichen Kriegs-Kommando ſtehn. Ihnen ſollten Laͤndereyen 
zum beſtaͤndigen Beſiz angewieſen und uͤberdem den dienſtleiſtenden Sold 
gegeben werden, wogegen fie fich ſelbſt mit Montirungen zu verſehen hat 
ten. Dieſe vier Regimenter ſollten, mit den dazu gegebenen Lande, un: 
ter dem Namen Neu-Servien (Novsja Serbig) beſtehen. In dieſem 
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Diſtrikt folle eine Veſtung, unter dem Namen S. Eliſabeths-Veſtung 
Brepoft Swot. Eliſgbeti) angelegt werden, in der ein Brigadier Kom— 
mendant und eine Garniſon von Landmiliz ſeyn ſollte. Die Einwohner 
von Neu⸗Servien foler Zollfrey in ihren Granen, nach Rußland, der 
Krymm, Moldau und Walachey handeln, und die Erlaubniß haben zu ih- 
ren Gottesdienſt Kirchen zu bauen und Geiſtliche zu halten. Die Einrich— 
tung der Trinkhauſer und Fleiſchbanke wurde dem Chorwat, unter Direc- 
tion des Senats, uͤberlaſſen. Das Recht ſollte nach Rußiſchen Geſezzen 
verwaltet und im Dienſt kein andrer Staab- oder Ober-Officier ange 
nommen werden, als der Koloniſten ins Land geführt habe. Den Malo- 
roßianern und Saporogern ward zugleich eingeſcharft, die neuen Einwoh— 
ner in dem Beſiz der ihnen anzuweiſenden Laͤndereyen nicht zu ſtoͤren, 
ſondern ihnen vielmehr noͤthigenfalls behuͤlflich zu ſeyn. 

Nun wurden die verſchiednen, obbenannten, von Maloroßianern 
bisher bewohnten Oerter, laͤngſt der polniſchen Granze, zwiſchen dem 
Dnepr und Bug, famtlich dem Obriſten Chorwat uͤbergeben; diefe Maloros— 
ſianer aber wurden etwas ſuͤdlicher, langft der Saporoger Granze verz 
fest und aus ihnen wurde das Slobodiſche Kaſaken Regiment, mit der 
Abſicht, daſſelbe noch durch die Aufnahme der ſich meldenden Saporoger 
zu verſtarken, deren auch viele dazu traten, die aber vor einigen Jahren 
wieder zuruͤckgeſchickt worden find. Bey Einrichtung des Neu-Rußiſchen 
Gouvernements ward, aus dieſen Kaſaken, das Eliſabethgradiſche Pikenier⸗ 
Regiment. 

Nun wurden noch mehrere, regular befeſtigte Oerter angelegt: Wir⸗ 
gorod im April 1752. Die Veſtung S. Eliſabeth den 12 May 1754. 
Senta oder Sentovskoi im Junius deſſelben Jahres; ferner Petrow⸗ 
Oſtrow, Pantſchowa, Eksterinskoi Schanz und Pawlovska: alles ye: 
gulaͤre Vierekke. 

Bey Anlage der Neu-Serviſchen Colonien wurde die Graͤnze ge- 
gen Polen vorlaufig langſt den Fluͤßen Taͤsmin, Bolſchaja Wis und Sin- 
jucha, zwiſchen dem Dnepr und Dug, alfo feſtgeſezt, wie es auf den 
altern Carten angezeigt iſt; nicht daß es dabey bleiben ſollte, ſondern nur 
um die Streitigkeiten mit Polen indeſſen abzukürzen und die Anlage der 
Kolonien zu befördern. Uebrigens hat Rußland, nach den vorhin erwaͤhn⸗ 
ten Traktaten, noch gegruͤndete Anfprüche auf den ganzen Fluß Tasmin, 
den Wis, und am Bug hin bis in die Gegend von Tſchelnitſche, ſo daß 
Brazlaw zu Rußland gehören muͤſte, weil die Graͤnzlinie von der Mün- 
dung des Tasmins, denſelben hinauf in grader Linje zum Bug, zwiſchen 
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dem ſchwarzen Walde (Tſchernoi Les) und Tſchigirim fort gehen ſollte. 
Indeſſen muß mann auch eingeſtehen, daß dieſe Linie ſo unbeſtimt iſt, 
daß man ſie auf verſchiedene Art ziehen kann. So kan zum Exempel 
von des Taͤsmins Mündung, nach der Mündung des in den Bug fallen: 
den Baches Tſchertala, eine gerade Linie gezogen werden, wodurch der 
Diſtrict des ganzen ſchwarzen Huſaren-Regiments an Polen verfiele. 

Zu Errichtung obgedachter Huſaren und Ulanen-Regimenter und 
Bevölkerung von Neu- Servien wurde feſtgeſezt, daß alle darunter Dienſt⸗ 
nehmende, oder als Koloniſten ſich meldende auslaͤndiſche Emigranten 
und Rußiſche Lauflinge unbedingt angenommen und ihnen Land zum Ei— 
genthum vermeſſen werden folte. Die Koloniſten wurden von Rekruti— 
rung befreyt und allen, freyer Salz und Brantweinskauf, auch Handel 
in und auſſerhalb Landes erlaubt. Auslander die fich zu Kriegsdienſten 
meldeten, wurden dreißig Rubel und Saporogern oder auch Rußiſchen 
Fluͤchtlingen die aus Polen zuruͤkkommen und Dienſte nehmen wollten, 
zwölf Rubel Handgeld verſprochen. Auſſerdem wurden den Werbern, auf 
jeden Mann einige Rubel, fuͤr Tranſport und Proviantkoſten zugeſtan— 
den. Die zu Kriegs-Dienſten ſich angebende, blieben im erſten Jahre da— 
von befreyt. 

Das zur Bevölkerung beſtimte Land wurde auf 1, 421000 Deffa- 
tinen geſchaͤzt und in 70 Bezirke abgetheilt, wovon 52 fur Kriegsleute, 
zwey für Städte und 16 für auslandiſche oder nach Pohlen verlaufne 
rußiſche Koloniſten und Altglaubige beſtimt ſeyn ſollten. Ein Zirkel wur: 
de in 25 Looſe (Schereby), und diefe wi der in 24 Antheile (Utſchaſtky) 
getheilt; jedes Antheil halt nach Maaßgabe der Landesbeſch affenheit 26 
bis 30 Deſſatinen. Die Antheile ſollten nicht ferner fuͤr die Zukunfft 
theilbar ſeyn und eine feſtgeſezte Abgabe an die Krone zahlen. 

Alle Einwohner eines Bezirks ſollten unter dem Rotten-Befehls— 
haber ſtehen, der in Civilſachen an die Gouvernements-Kanzley, in Mili— 
tärfachen aber an das Regiment vorzuſtellen hat. Sowohl die für die 
Krone, als von Edelleuten angeſezten Koloniſten ſollten von ihrem Land: 
Antheil Abgaben entrichten; die Landereyen der Kriegsleute aber ſollten 
davon frey ſeyn. 

Ein jeder, der ein Stuͤk Land, welches jedoch nicht uͤber 48 An⸗ 
theile enthalten fole, auf feine Koſten mit Koloniſten dergeſtalt beſezzen 
wuͤrde, daß auf jedes Antheil ein Haus komme, dem felle ſolch es Land 
zur eigenthuͤmlichen Herrſchafft und erblich uͤbergeben werden. Wuͤrde 
aber die Bevoͤlkerung binnen drey Jahren nicht zu Stande gebracht, ohne 
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daß guͤltige Hinderniße angefuͤhrt werden koͤnnten, ſo ſolle das Land der 
Krone verfallen ſeyn, und andern uͤbergeben werden koͤnnen. Wem aber 
mehr als 48 Antheile durch Erbſchaft oder auf andere Art zuftelen, der 
ſolle den Ueberſchuß verkauffen, oder nach Schaͤtzung an die Krone über: 
lafen, um es, mit den Anſiedlern, an Kaufluſtige bey Gelegenheit zu vers 
auſſern. 

š Von jedem mit Kriegsleuten beſetzten Antheil muß ein Mann zu 
Kriegsdienſten austreten; befindet fich in der Familie kein zu Kriegs dien⸗ 
fen tuͤchtiger; fo wird ein folder Antheil auf dem Fuß der Koloniſten⸗ 
Antheile geſetzt, und irgend ein Freywilliger aus denen Koloniſten, ruͤckt 
in die Kriegsrolle ein. Geht in einem Antheil der maͤnnliche Stamm 
ganz aus, oder wird auch zum Koloniſten untüchtig, fo wird defen Haus 
und Habe fuͤr die Nachbleibenden verkauft, das Land aber fallt der Kro⸗ 
ne anheim. 

Von den Kriegsantheilen bezahlt ein fh Dienft befindlicher und 
feine Erben, bis zehn Jahre nach feinem Tode, keine Abgaben. Tritt 
aber nach Verlauf dieſer Zeit aus der Familie kein andrer in Dienſt, ſo 
muß von dem Antheil, wie adlichen Antheilen gezahlt werden. Und iſt 
der neue Dienſtleiſtende von einem geringern Rang, als ſein Vorfahr, ſo 
zahlt er fuͤr ſo viel, als er uͤber das ſeinem Rang zukommende Land 
beſitzt. 

Wer wegen Alter oder Krankheit vom Dienſt abgehn will, der 
kann entweder einen Mann aus ſeiner Familie fuͤr ſich ſtellen, oder auch 
mit einem Koloniſten tauſchen, und dafuͤr deſſen Abgabe an die Krone 
übernehmen. Deſertirt jemand aus dem Dienſt, fo muß die Familie et- 
nen andern fuͤr ihn ſtellen. Die wuͤrklich dienenden ſollen ſich auch nicht 
von den Familien in beſondern Haͤuſern abſondern, damit diefe zu Kriegs⸗ 
zeiten nicht leer ſtehen. 

Wer bey der erſten Bevoͤlkerung eine Anzahl Mannſchaft auf fei 
ne Koſten warb, dem ward, nach der geſtellten Zahl ein Rang, und die 
ſolchem Range gehoͤrige Zahl Deſſaͤtinen ertheilt, er mochte zum wuͤrkli⸗ 
chen Dienſt tauglich ſeyn oder nicht. Fuͤr 300 Mann war der Majors⸗ 
Rang, für 150 Mann Capitansrang, für go Mann Lieutenants- fur 60 
Mann Faͤhnrichs⸗ und für 30 Mann Wachtmeiſtersrang beſtimmt. Eis 
nem Huſaren⸗Obriſten find nach dem Staat 416 Deſſatinen beſtimmt: 
dem Obriſtlieutenant 260, jedem Premier⸗Major 208; jedem Sekund⸗Ma⸗ 
jor 182; dem Quartiermeiſter und dem Adjutanten zu 104; dem uͤbrigen 

Guͤldenſt. Reife Iweyter Theil. 
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Unterſtab nach Proportion; dem Kapitan 156; dem Lieutenant und Faͤhn⸗ 
rich 104: den Wachtmeiſtern 52; den Unter-Officiren und Gemeinen zu 
26 Deſſatinen. Bey den Pikenice- Regimentern find dem Obriſten 480, 
dem Obriſtlieutenant 300, den Majoren 240 und 210, den Rittmeiſtern 
130, den Lieutenants und Fahurichs 120, den Wachtmeiſtern 60 und den 
Unterofficiren und Gemeinen 30 Deffatinen ausgeſetzt. Sold und Nazio- 
nen bekommen, aufer den Staabsofficiren, die in Friedenszeiten einen fleiz 
nen Gehalt genieſſen, alle nur, wann ſie im Felde dienen, und dieſer iſt 
alsdenn, ſo wie die Remonte, Waffen und Mondirungsſtuͤcke, wie bey den 
andern alten Huſaren-Regimentern beſtimt geweſen. Denen Officiren wer- 
den, wann ſie von ihren Doͤrfern auf einen Monath, und weiter als 
hundert Werſte, commandirt ſind, gewiſſe Tafelgelder zugeſtanden. Die 
Huſaren- Regimenter beſtehen aus 16 Rotten, jede zu 138 effectiven be- 
ſoldeten, und 138 unbeſoldeten Reſerv-Huſaren; mit den Ober- und Un— 
terofficiren, Unterſtab und übrigen Officianten wird ein completes Regt- 
ment zu 4864 Mann gezahlt. 

So viel mag von der Bevoͤlkerung Neu- Serviens und den dar- 
in angelegten anſaßigen Huſaren- und Ulanen- Regimentern (Poſſelennye 
Huſarskye, und Pikenernye Polky) hier uberhaupt genug ſeyn. Ich will 
noch einige allgemeine Betrachtungen über Neu- Servien voranſchicken, 
obgleich ſelbige erſt das Reſultat meiner nachmaligen Reiſen in dieſer neu— 
bevoͤlkerten Landſchaft ſind. 

S Die Viehzucht und der gemeine Ackerbau werden in der Elifabeth- 
über Neu: gradiſchen Provinz, feit der Bevoͤlkerung, mit gutem Fortgang betrieben, 
Servien. wann nicht die Dürre zuweilen fir den letztern nachtheilig wird. Man 

findet viele Stutereyen, Rindviehheerden und Schafereyen; der Bienen- 
fand iğ auch nicht unbetrachtlich. Unter denen Feldfruͤchten wird am 
haͤufigſten Rocken, Hirſen, Buchwaizen und Flachs gebaut; ſeltner Wai- 
zen, Gerſten, Haber und Hanf. In den Obſtgaͤrten findet man die gez 
meinen Arten, als Aepfel, Birn, Kirſchen und Pflaumen haͤufig; aber 
Pfirſchen, Abrikoſen, welſche Nuſſe und Maulbeerbaͤume hoͤchſt felten; wie 
man denn auch vom Seidenbau hier noch nichts weiß. Einzelne Wein: 
reben findet man an vielen Orten gepflanzt; aber eigentliche Weingarten 
nur viere, nehmlich die zwey Kronsgarten bey Krukow und der St. Eli: 
ſabeths⸗Veſtung, und zwey Privat: Anlagen bey Nowo-Mirgorod und bey 
Semlak. Das Clima ſcheint uͤberhaupt dem Weinbau guͤnſtig zu ſeyn, 
wenigſtens in allen ſuͤdwarts von der Poltawiſchen Linie gelegenen Ge⸗ 
genden. 
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Indeſſen ſcheint mir die Eliſabethgradiſche Provinz gar keine na: 
tuͤrliche Vorzuͤge vor denen Ländern zu haben, die unter gleichem Clima 
zwiſchen dem Duepr und der Wolga liegen. Das Vorurtheil, als wann 
dieſe Provinz durch ſolche Vorzüge ganz beſonders verdiente bevölkert zu 
werden, hat gemacht, daß man auch Emigrationen aus Klein-Rußland 
nach dieſen Gegenden verſtattet hat, die ſicherer und beſſer Oſtwarts vom 
Dnepr angeſtedelt würden. In der von allen Seiten nach den Granen 
offenen Eliſabethgradiſchen Provinz haben dergleichen Anſiedler, fo wie alle 
von auſſer Landes einwandernde Koloniſten, alle Gelegenheit zum Ver— 
lauffen, ſo daß man auf ſelbige nie Rechnung machen kann. Durch die 
Erfahrung ift ausgemacht, daß die Anzahl der feit 20 Jahren Eingewan⸗ 
derten, die wieder davon gegangen ſind, beynahe eben ſo groß geweſen, 
als die Zahl der noch wuͤrklich vorhandenen, deren von beiderley Ge— 
ſchlecht in dieſem Jahre gegen 100,000 gezahlt wurden. Anſtatt alſo zu 
erlauben, daß von der Oſtſeite des Dneprs, aus dem innern von 
Klein⸗ oder Groß- Rußland Leute hieher überziehen, ſollte man fogar 
auch die Ausländer, beſonders die Pohlniſchen, Moldawaniſchen und Wo- 
lochiſchen Emigranten, von Zeit zu Zeit nach des Dneprs Oſtſeite, bis 
ins Woroneſiſche und Aſtrachaniſche, vertheilen, da ſie denn der Dnepr 
mehr an Rußland feſſeln, und zugleich für neue Ankomlinge Platz gemacht 
wuͤrde. Wann man nicht auf dieſe Art die Eliſabethgradiſche Provinz als 
eine Pflanzſchule fuͤr Rußland nutzt, ſo iſt ſie wohl kaum die groſſen Ko— 
fen werth, die ihre Bevölkerung, Erhaltung, Beſchutzung und Bewachung 
dem Reiche koſtet. Die Schwierigkeiten wurden noch groͤſſer, da itzt 
die Saporogiſchen Kaſaken, welche von jeher mit der Bevoͤlkerung der 
Eliſabethgradiſchen Provinz unzufrieden geweſen, und ſelbige als einen Ein- 
rif in ihre Granz- Privilegien gehalten haben, anfangen die Ruhe öffent: 
lich zu ſtoͤhren, und die neuen Einwohner nach und nach, theils durch 
Zureden, theils mit boͤſem entführen, oder doch in ihren Feldarbeiten Mob: 
ren, und auf alle Weiſe bedruͤcken. (*) 

en *. 


$ 
Q 2 


=) Dieſe und andre Unvollkommenheiten dieſer neubevoͤlkerten Gegenden, fo wie 
auch die Gefahr, in der ihre Einwohner, wegen der Einfaͤlle der Tataren 
ſchwebten, haben itzt, durch Aufhebung des Saporogiſchen Kaſaken-Staats, 
durch weitere Ausbreitung der Gränzen des Reichs unter der itzigen glor— 
reichen Regierung, und ſonderlich durch die Eroberung von Taurien, auf⸗ 
gehoͤrt. P. 
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Meine ſchwachliche Geſundheit noͤthigte mich in Krementſchuk 
das Winterquartier zu nehmen, und ich hatte daſelbſt an meinen bisher 
ieee geſamleten Beobachtungen und an Einfamlung geographtſcher Nachrichten 
in Kremen⸗ uͤber das Neurußiſche Gouvernement, Beſchaͤftigung genug. Ich hatte 
tſchut. mir zwar vorgeſetzt einige kleine Winterreifen nach Kiew, Poltawa, u. f. w. 
vorzunehmen, allein die dieſes Jahr vollig ausbleibende Schlittenbahn ver: 

hinderte mich dieſen Vorſatz auszufuͤhren. 

Am 8. Februar, Abends um 8 Uhr, zeigte ſich in Krementſchuk, 
bey ſehr gelinder Kaͤlte und heitern Himmel, ein Nordlicht. Es beſtand 
aus mattleuchtenden Säulen, deren an der Zahl zehn waren, die über das 
Geſtirn des groſſen Baren weggiengen, und mit dem Horizont einen faſt 
vertikalen Winkel machten. Sie ſchienen an zwey Fuß breit, und einige 
Fuß untereinander abſtehend. Zugleich umgab den ſehr heitern Mond ein 
Kreiß von eben ſo mattem Lichte als die Strahlen des Nordſcheins, und 
eben ſo breit. Der Mond ſtand faſt im Zenith. 

Den 18. Februar um Mittag gieng das Eis im Dnepr, welches 
den 6. November geſtanden war, wiederum auf. 

Den 12. Maͤrz gieng das Eis in groſſen Schollen im Dnepr, 
daher zu vermuthen war, daß der Fluß in dieſen Tagen im Smolenski— 
ſchen aufgebrochen ſeyn mufte. In den erſten Tagen diefed Monaths blù- 
heten um Krementſchuk Pulſatillen auf den freyen Feldern, und im Schat⸗ 
ten Scilla biflora und amoena haufig. Den 13. April fingen Birnen 
und Kirſchen an zu bluͤhen, und Schwalben ſich zu zeigen. Den 22. 
April bluͤhte Syringa, Aepfel und Pflaumen; Birnen lieſſen die Bluͤthe 
fallen, und Maulbeeren, Weinreben und Hagedorn oͤfneten nun die Knoz 
ſpen. Die Erſtlinge der Flor find im April Potentilla verna, Ornitho- 
galum luteum und Salix Caprea. Cornus mas bluͤhte ſchon zu Aus⸗ 
gang des Marz, hatte aber in dieſem Jahr vom Froſt gelitten. 


Reiſen in der Eliſabethgradiſchen Provinz. 
1774. den 6. May. 

Heute brach ich mit meiner Expedition von Krementſchuk auf, um 
die Eliſabethgradiſche Provinz und nachher, wie ich hofte, die Krimm zu 
bereiſen. In meinem Gefolge waren der Zeichner Beloi, ein Jager, der 
Kislariſche Koſaken Dworaͤnin Iwan Antonov, als tatariſcher Dollmet⸗ 
ſcher, zwey Pferdeknechte, ein Koch, zwey Bediente, und fuͤnf Kaſaken aus 
Krementſchuk, an deren Stelle in Krylow zehen andere zu mir floffen 
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folten. Zu unſerer Bequemlichkeit hatten wir eine Kutſche und fünf Fu⸗ 
ren mit 19 Expeditions⸗Pferden. — Auf einem großen Fahrzeuge nach Art 
der Struſen gebauet, ward alles auf einmal uͤber den Dnepr geſezt; das 
Fahrzeug war ſo groß, daß noch faſt einmal ſo viel hatte geladen wer— 
den können. Mit einem lang ausgeſtrekten Steuer und mit zween großen 
Rudern ward es beweget, dabei an 20 Menſchen zu arbeiten hatten, 
Ein contrairer Wind machte die Fahrt ſehr ſchwer. Nach zwo Stunden 
kamen wir bei der Schanz Xrukov an, die Krementfchuf gerade gegen— 
uͤber liegt, an dem ſuͤdweſtlichen Ufer des Dneprs. Denen Ruderknech⸗ 
ten ward ein Rubel für die Arbeit gegeben. Am Ufer des Dneprs ras 
gen hier uͤberall, ſo wie bei Krementſchuk, Felſen hervor, die einige Fuß 
hoch ſind; ſie ſind ihrer Natur nach ein Saxum, das aus einer faſt 
gleicher Miſchung von roͤthlichen Feldſpath, und gelben Glimmer beſtehet. 
Die Anhöhe der ſuͤdlichen Steppe ift noch an eine Werft vom eigentli— 
chen Flusbette des Dneprs entfernt. In dieſer Niedrigung, die nie ganz 
uͤberſchwemmet wird, waren haufig in Blüte Ajuga pyramidalis, Potentilla 
anferina und Gratiola officinalis. — An den Ufern des Dneprs und eigent— 
lich am Arme deſſelben der Krutov heilt, lagen die Stuͤkke der Floß— 
bruͤkke, die ſeit Anfang des Krieges uͤber den Dnepr bei Krementſchuk 
gelegt wird. Die Floͤßer ſind an 5 Faden breit und nur 3 Faden lang; 
es ſind ihrer an 160, ſie werden von der obern Seite durch Anker be— 
veſtigt. Wenn der Fluß in feine Graͤnzen tritt, welches in der Mitte 
des May geſchiehet; fo wird die Bruͤkke gelegt. 


Krukov (f einer von den Dertern, der ſchon vor der Anlage von 
Neu⸗Servien bewohnt war. Bei der Einrichtung von Neu⸗Servien ward 
es zur zten Rotte des Panduren Regiments gemacht; und bei der Ein— 
richtung des Neurußiſchen Gouvernements iſt es die ıfle Rotte des gelben 
Hufaren: Regiments geworden. ES iff hieſelbſt, wie in allen andern Rot 
ten, eine Kanzellei oder Rotnyi Pravlenie, die die Jurisdiction uͤber den 
zu dieſer Rotte gehörigen Diſtrikt hat. Der Ort if izt regular in ge 
raden und breiten Gaſſen gebauet. Es find hieſelbſt zwei Krons⸗Garten; 
der erſte ift in Krukov ſelbſt, der der kleinere ift; der zweite drei Werf 
davon, der der größere iſt. Den Anbau des Weins und der Obſtbaume 
hat man hier beſonders zur Abſicht. Außer dem gemeinen Obſte findet 
man hier auch Pfürſchen, Aprikoſen und Cornelkirſchen, welche leztere aus 
dem Schwarzwalde hieher verſezt ſind. Eine Werſt von Krukov durch 
den Arm des Dueprs, der Gülanka heiſt, davon geſchieden, find die 
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Ouarantain - Gebäude, die in ein Vierek geſtellt und mit einen Wall 
und Spaniſchen Reutern umgeben ſind. 

Von da fuhren wir eine ſtarke Stunde oder an 6 Werſt faſt ge⸗ 
rade weſtlich mit einiger nordlichen Abweichung in der Niedrigung, die 
zwiſchen dem Flusbette des Dneprs und der Anhöhe der Steppe gelegen, 
ein paar Werſt breit, iſt bis zu der Sloboda Belezkovka, von der der 
Herr General-Major Tſchertkov Grundherr ifi, daſelbſt wir halte mad: 
ten, um zu übernachten. — In der bereiſeten Niedrigung find verſchiede— 
ne Arme des Dneprs und kleine ſtehende Seen, die mit Schilf verwach— 
“fen find; und zwiſchen dieſen find ſchoͤne erhabene Stellen, die nie ganz 
uͤberſchwemmet werden und die aus guter fruchtbarer Erde beſtehen. Es 
beſezt dieſelben kleines Eichen-Geſtraͤuche, Schleedorn, Flieder, Spiraea 
crenata, die hier nicht Cawalga ſondern Stepnaja Bereska (Umennaz 
6epeska) heiſt und Cytiſus hirſutus der hier Sinowad (Snnosaxb), ges 
nannt wird, beide bluͤheten und jene machte mit ihren weißen, dieſe mit 
ihren gelben Blumen ein ſchoͤnes Anſehen. In dieſen Gegenden muͤſte 
man ein gutes Fortkommen von einer Eichen- und Ulmen-Saat hoffen; 
Ariftolochia Clematitis, Afclepias Vincetoxicum, Myofotis fcorpioides, 
und Verbaſcum phoeniceum fanden haufig zwiſchen dieſen Geftrauchen in 
Bluͤte. Anemone Pulfatilla ſtand in wolligten Fruchtknoͤpfen. Stipa pin- 
nata, Phlomis tuberofa, Arctium Lappa, Sideritis perfoliata, Hedyfa- 
rum Onobrychis waren im halben Wuchſe. An den Zaunen bei Belez— 
kovka blüheten Solanum ſcandens, Anchufa off. Syſimbrium Sophia, Le- 
ontodon Taraxacum, und im halben Wachsthum ſtanden Artemifia Abfin- 
thium, Lepidium latifolium, Vrtica dioica, Galium rubioides; deren 
Wurzeln bier unter dem Namen Warena zum Rothfarben geſamlet wer- 
den, obgleich ſie nur von der Dikke eines ſchwachen Bindfadens ſind. 
Pyrus Pyrafter iſt um der Slobode nicht ſelten, nebſt Salice alba. — In 
Krukov halten, im Herbſte geſaet, den Winter aus und bringen, den fol: 
genden Sommer gute Frucht, folgende Gewaͤchſe: Weiskohl, Braunkohl, 
Rüben, Redieſen, Lactuk, Lipſtok, Gurken, Erbſen, Ritterſporn, Balſa⸗ 
minen und Nelken. — Izt wurden die Schaafe geſchoren. Die Wolle iſt 
ſehr lang; die Farbe der Schaafe iſt gemeiniglich ſchwarz oder weiß. 
Die Schaafe find lang. geſchwanzt, ohne Fettklumpen. Die Boͤkke ha: 
ben kurze gekruͤmte Hörner, die Mutterſchaafe gar keine. In den Schaaf- 
horden legt man große Stuͤkke pohlniſch Steinſalz, daran die Schaafe 
beſtandig lekken. — Hieſelbſt ſtehet einzeln Betula Alnus in der Niedri⸗ 
gung; und an den Hoͤhen Berberis vulgaris. 
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Den 7 May. Wir hatten in der Sloboda Belezkovka uͤbernach⸗ 
tet. Zwo Zigeuner Familien campirten hier in Zelten, die Grobſchmieds 
Arbeit trieben. Eine Stunde nach Sonnenaufgange brachen wir von 
unſerm Nachtlager auf. Nach ; Werft paſſirten wir die kleine an 20 
Familien ſtarke, den Herrn Obriſten Swerov gehörige Slobode Pizivka 
(Ilnunnka), die an einem Abfluß des Dneprs liegt und nach 7 Werſt 
erreichten wir die Schanze Taburitſche, die dichte an dem ſuͤdwefelichen 
ufer des Dneprs liegt. Die erſte Halfte des Weges zwiſchen Belezkovka 
und Nizivka beſtehet aus kahlen unfruchtbaren Sandhuͤgeln, mit denen 
ſich die Anhoͤhe zum Dnepr ſenket, auf den man außer Euphorbia Cy- 
pariſſias und Galium purpureum, und einigen ſehr kleinen einzelen Tannen 
oder Pinus ſylveſtris, die ſonſt nirgend in der Proving fich finden, nichts. 
fabe; die andere Halfte aber gieng durch ein fihones Gehoͤlze, das ans 
faͤnglich eine huͤgeligte, nachher aber eine ganz ebene Gegend bedekte. Die 
Baumarten die hier ſtanden waren folgende: Quercus Robur, Ulmus cam- 
peſtris, der hier Bereſtina (Bepecmmua) heißt, Prunus fpinofa, Tilia eu- 
ropaea, Sambucus nigra, Evonymus latifolius, hier Bruslinina (Bpys- 
Auna) genant, Acer tataricum, Viburnum Opulus, Populus alba und 
nigra, Cornus ſanguinea, die hier Swidinga (CBUAuRa) heiſt, Salix alba 
und Caprea. In dem Schatten dieſes Gehoͤlzes fanden fich Valeriana of- 
ficinalis, Cynogloſſum off. Aſparagus off. Thalictrum flavum, Ranunculus 
acris, Ajuga pyramidalis, Humulus Lupalus, Hedera tereſtris, Plantago 
media, Potentilla Anſerina, Veronica multifida, Geranium ſanguineum, 
Convallaria maialis und multiflora und Clematis recta, die mir hier zu— 
erſt in Rußland vorkam. An den Pfuͤzzen, die die Abfluͤſſe des Dneprs 
machen, ſtehet viel Schilf, Scirpus paluſtris und Carex ruffa; Nymphaea 
alba und lutea, Iris Pfeudacorus bedekten dieſe Pfuͤzzen. Iris Sibirica 
kommt einzeln auf den feuchten Wieſen vor. 

Bei Taburitſche iſt die ſudliche Anhoͤhe wiederum ganz ſandig; 
nur aus dem Sande ragen ſowohl, als aus dem Waſſer des Dneprs an⸗ 
ſehnliche Felſenſtuͤkke, von eben der Art wie bei Krukov, hervor. Tabu: 
ritſche ift ſchon vor der Anlage von Neu-Servien ein von Maloroſſianern 
bewohnter Ort geweſen, der eine kleine Veſtung hat. Dieſe iſt irregu- 
lair mit einen kleinen Wall, der mit Paliſaden beſezt iſt, und einem Gra⸗ 
ben, umgeben. In der Veſtung ift eine Kirche und einige Officiers - Ges 
baude; die uͤbrigen Einwohner wohnen um die Veſtung herum. Gerade 
gegenüber, an der Oſtſeite des Dneprs, etwas höher, liegt das maloros⸗ 
ſiſche Stadgen Wlaſovka, das izt zum Neuruſſiſchen Gouvernement ge 
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bört, und wo zwey Kirchen find. — In dem Diſtricte der Rotte Tar 
buritſche find noch drei privat Sloboden, nemlich: Brailowa des Obri- 
fen Swerov; Swinarna des Capitains Dady und Skobievka des Ma- 
joren Gratſchev; uͤberdem haben hier noch viele Kanzelleibedienten des 
Gouvernements Laͤndereien, die ihnen nach ihrem Range zukommen und 
Datſchi Rangowye genannt werden, welche nur blos als Heuſchlaͤge 
durch Mietlinge bis izt genuzt werden. 

Nachdem ich bei den hieſigen Kommandeur dem Capitain Surazel 
angenehm zu Mittage geſpeißt hatte, beſahe ich die Muͤhlen allhier. Es 
ſind Schiffsmuͤhlen, deren an 20 hier an den felſigten Ufer des Dneprs 
ſtehen. Das Waſſerrad hat an 2 Faden im Durchmeßer und iſt an 3 
Faden breit und hat 6 Schaufeln. An der Welle deſſelben ift ein Stirn- 
Rad mit 76 Zaͤhnen, das in einen horizontalen Trilling von 8 Staben 
greift; an der Rolle dieſes Trillings ift ein Rad mit 36 Zahnen das in 
einen vertikalen Trilling ron 5 Staͤben greift, welcher an des Muͤhlſteins 
Achſe angebracht iſt. Es bewegt ſich alſo der Muͤhlſtein faſt 15 mahl, ehe 
das Waſſerrad einmal ſich herumdrehet. Innerhalb 24 Stunden mahlt ein 
ſolcher Stein an 20 Lof Roggen und 35 Lof Buchweizen. Der Eigen⸗ 
thuͤmer bekommt den Zehenden. Es koſtet eine ſolche Mühle an 120 Ru: 
bel und fie kann wohl 15 Jahre genuzt werden. Man rechnet davon an 
die 100 Rubel jaͤhrliche Revenuen. Es ſtehet jedem frei dergleichen zu 
halten. Der Krone wird jahrlich 24 Kopeken vom Stein bezahlt. Die 
Mühlſteine werden bei Perejaſlavl an Dnepr gebrochen, und die Mühlen 
erbauen und verkaufen die Pohlen. Auf der Hoͤhe die ſich vom Dnepr 
erhebet, ſtehen hier noch verſchiedene Windmuͤhlen von geringer Güte. 

Von Taburitſche wandten wir uns vom Dnepr weg nach der Hoz 
hen Steppe, und kamen nach 7 Werſt zu der Slobode Revovka, die 
am Zibulnik, einige Werſt oberhalb ſeiner Muͤndung liegt. Die Kluft 
des Zibulnik ſenket fich hier von beiden Seiten flach. Ueber einen Flet- 
nen Muͤhlendamm fuhren wir uber dieſen Bach und nach 8 Werf er- 
reichten wir die Schanz Xrylov, die an dem Fluße Taͤsmin 3 Werft 
oberhalb ſeiner Muͤndung liegt. — Hier machten wir halte, um zu uͤber⸗ 
nachten. — Es meldeten ſich hier bei mir 12 Mann Kaſakken, des Lu⸗ 
benſchen Regiments, die hier auf Vorpoſt ſtehen, um mich auf der Reife 
zu begleiten, daher ich die 5 aus Krementſchuk mitgenommenen Kaſaken 
von hier abließ. 

Krylov ift auch ein ſchon vor der Anlage von Neu⸗Servien bes 
bauet geweſener Ort. Man rechnet hier mehr als 1000 Haͤuſer. Außer 
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Maloroßianern, haben fich hier auch viele aus Groß-Rußland, beſonders 
Roskolniken niedergelaſſen. Es wird hier Handel getrieben und es mwer- 
den verſchiedene Jahrmaͤrkte gehalten. Hier iſt auch eine alte, irregular mit 
Paliſaden umgebene Veſtung, die an 300 Faden im Umfange haben mag. 
Es find hier 2 Kirchen. Der groͤſte Theil der Haufer liegt an dem Fuße 
der flachen Höhe, mit der fich die Steppe zum Dnepr fenfet; der kleine— 
re Theil liegt am Fuße der Anhöhe, die fich zum Taͤsmin ablaͤßt. Die 
Anhoͤhe, die ziemlich ſteil iſt, mag ſenkrecht an 15 Faden betragen; ſie 
iſt gelbtonigt, es ragen aber an vielen Stellen Felſen hervor, die immer 
ein aus roͤhtlichen und weiſſen Feldſpath und Quarz beſtehendes Saxum 
find. An dieſen Anhoͤhen find verſchiedene Kluͤfte, die dif mit Gehölze 
ausgefüllt find, das von guter Art werden koͤnnte, wenn es gehörig ge— 
reinigt wuͤrde. Ich ſahe hier folgende Baumarten; Crataegus Oxyacantha 
baccis rubris, hier (TAO), oder Glydina (rayauıa), genannt, Cory- 
lus Avellana, rußiſch Liſtſchina (aucuna), Ulmus campeftris, Quercus 
Robur, Fraxinus excelfior, Acer tataricum, campeftre und Platanoides, Spi- 
raea crenata, Cytifus hirfutus, Cornus fanguinea und Cornus mas bier 
(zepenb) genannt, Tilia europaea, Evonymus europaeus. Im Schatten 
derfelben ſtand hier: Vinca minor, Fragaria vefca, Polygala vulg. Aju- 
ga pyramidalis, Anemone patens, Afclepias Vincetoxicum, Valeriana of- 
fieinalis, Aſarum europeum, Leontodon Taraxacum , Chelidonium majus; 
alle diefe bluheten: aber noch ohne Blumen waren Betonica offic. Galium 
rubioides, Achillea Millefolium. — Auf der Höhe bei Krylov ſtehet eine 
vorzuͤglich gut gebauete Windmuͤle, die an 30 Lof Roggen innerhalb 24 
Stunden mahlet. Das Rad hat an 2 Faden im Durchmeſſer und hat oo 34: 
ne die in 9 Trilling⸗Stabe, welche an des Muͤlſteins Achſe beveſtigt find, 
greifen. Der Stein bewegt ſich alſo 10 mahl gegen die Windfluͤgel. Der 
Stein hat 6 Fuß im Durchmeſſer. — Ueber den Tasmin bei Krylov iſt 
ein kleiner Damm, mit Weiden eingefaſt. In der Mitte deſſelben iſt 
ein Schlagbaum, mit dem Pettſchaft eines wachthaben den Capitains und 
mit dem Pettſchaft des Krementſchukkiſchen Zollamts verſiegelt. Hie⸗ 
durch wird die Kommunikation mit Pohlen geſperret, gegen den Pol— 
niſchen Flekken, der auch Xrylov heiſt, und gerade gegenuber an des 
Tismin Nord-Seite gelegen ifi. ES ift derſelbe faſt ganz wuͤſte. Die 
wenigen dortigen Einwohner beſchaftigen fich mit einer Salpeterſiederei. 
— An dem Muͤlendamme bei Krylov find einige Kornmülen; die Räder 
dieſer Muͤlen haben 48 Zine und greifen in 6 Trilling Stoͤkke; fie ma- 
Guͤldenſt. Reife Jweyter Theil. R 
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ten an 20 fof Roggen in 24 Stunden; müßen aber oft, wegen Wafer 
mangel ſtehen. — Ein Roskolnik hat hier uͤberdem eine Saͤgmuͤle ange 
legt. Sie treibt 2 Ramen, der Sagmuͤle Waſſerrad hat 3 Faden im 
Durchmeſſer und ift an 3 Fuß breit, unterſchlachtig; an dem andern En: 
de der Achſe des Waſſerrades ifi ein Stirnrad, 2 Faden im Durchmef 
ſer, mit 68 Zaͤnen; dies greift in einen horizontalen Trilling von 18 
Staben; die Achſe dieſes Trillings iſt Eiſen und endigt fich an beiden 
Enden mit einem Schwengel, an dem die Sagramen, angehenget find. 
Das Eiſengerate iſt aus Tula und die Muͤle vor drey Jahren erbauet. 

Den 8 May. Wir hatten in Krylov uͤbernachtet. Bald nach 
Sonnen-Aufgang brachen wir auf, um an der polniſchen Granze den Ths- 
min hinauf zu reiſen. Der Weg gieng an dem Fuß der Hoͤhe, die ſich 
zum Jasmin ſenket. Nach 12 Werft kamen wir an die Schanze Tfebonz 
grad, welche die zweyte Rotte des gelben Huſaren Regiments bewohnt, und 
ehemahls Andruſovka genannt ward. Der Weg bis bieber war febr 
gut und eben, und gieng faſt beſtandig durch ſchones Geholze, welches 
die zum Taͤsmin fich ſenkende Anbͤße und die Kluͤſte in derſelben beſezt. 
Die Baumarten find: Quercus Robur, Ulmus campeſtris, Corylus Avel- 
lana, Tilia europaea, Cornus ſanguinea, Fraxinus excelſior, Pyrus py- 
rafter. Es bluͤheten jezt Acer tataricum, fambucus nigra, Quercus Ro: 
bur. An den feuchten Niedrigungen ſtanden Salix Caprea, alba und tri- 
andra, Populus nigra, und tremula, und Prunus fpinofa. Polypodium 
Filix mas ſtand einzeln in dem Schatten dieſes Gehoͤlzes und Geum ur- 
banum, nebſt den übrigen bei Krylov angeführten Pflanzen; auch Clematis 
recta und Ranunculus illyricus, 

Bei Andruſovks ragen Feldſpath-Felſen hervor; die flache An- 
hoͤhe daſelbſt muͤſte einen guten Weinberg abgeben. Es ſtanden auf der— 
ſelben die gewöhnlichen doniſchen Steppen- Pflanzen als: Stipa pinnata, 
Phlomis tuberofa, Sefeli pumilum, Pedicularis comofa, Thymus Serpyl- 
lum majus , Echium italicum, Anemone patens, Veronica multifida, Spi- 
raea Filipendula, Eryngium planum, Thlafpi Burfa Paftoris, Betonica 
off Viola tricolor, Scorzonera purpurea, Verbafeum phoeniceum, Li- 
num perenne. In der Holzung zwiſchen Krylov und Andrufoofa if haus’ 
fig wilder Hopfen und Inula Helenium. — Andruſovka if ein kleiner Ort 
und in einem ſchlechten Zuſtande; es liegt auf der flachen, zum Taͤsmin 
ſich ſenkenden Anhoͤhe. 

Von Andruſovka aufwarts if die Anhoͤhe an der Suͤdſeite des 
Tasmins viel flacher, aber niedriger und ganz ohne Gehölze. An drei. 
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Werf gieng unſer Weg Tangi? dieſer Anhöhe, und noch drei Werft wei- 
ter kamen wir an eine weite Kluft, in der der Bach Lobatſchicha feinen 
Gang hat, deſſen Waſſer jezt aber nur in Pfuͤzzen ſtand. Hierauf fuhren 
wir an 8 Werft durch eine ſehr ungleiche Gegend, in einiger ſuͤdlichen Ent- 
fernung vom Taͤsnin; alsdenn wieder laͤngſt dem Taͤsmin, dem Vorpo— 
ſten Woitovskoi vorbei, dem gegenüber an des Tasmins Nordſeite der 
polniſche Flekken Woito liegt; von da noch an 6 Werft bis zur Min- 
dung des Baches CTſchuta, an deffen beiden Seiten, etwan eine Werſt 
oberhalb der Mündung die Schanz Scholmoſch, ehemahls Stezovka genannt, 
gelegen if. Der Ort iſt klein und nicht complet beſezt; der groͤſte Theil 
der Wohnungen liegt an der rechten Seite des Baches, die Kirche aber 
an der linken, um welche die Verſchanzung projektirt if. Es iſt hieſelbſt 
eine Waſſermuͤle angelegt, die aber jezt wegen Mangel an Waſſer ſtehet. 
An beiden Seiten des Tſchuta ragen hier die gewoͤhnlichen quarzigen Feld— 
ſpat⸗Felſen, von weiß und roth gemiſchter Farbe hervor. Zwiſchen dem 
Bache Tſchuta und einem Nebenbach ſtehet in den Kluften ſchoͤnes Gehölze, 
nemlich Eichen, Linden, Weisbuͤchen, Ruſtern und Ahorn; und auf den 
freyen Hoͤhen haufig Amygdalus nana und Salvia nutans, die jezt ſchon 
vollig bluhete. Salvia nemorofa, die hier nicht fo haufig ifi, bluͤhete 
noch nicht. — Buchweizen und Hirſen waren in Dieu Gegenden erf 
in dieſen Tagen geſaͤet. — Die Haber- und Gerſten-Saat war auch noch 
kaum Fiugerslang. — Der Roggen fing an in Heren zu ſchießen; Weizen 
ſahe man nur ſehr ſelten. Der Mangel des Regens iſt die Urſache, daß 
in dem ſchoͤnen Erdreiche dieſe Feldfruͤchte, außer denen hier nichts ge— 
Faucet wird, nur mittelmäßig gut ſtanden. 

Von Scholmoſch fuhren wir noch an ſechs Werft langſt dem Tás- 
min, doch anf der Höhe bis zu der Slobode Galaganovka; hier machte 
ich halte um zu uͤbernachten. Es iſt dies ein Kronsdorf, das einen zu 
96 Hausſtellen angewieſenen Diſtrikt hat; es liegt an der flachen Anho⸗ 
he, die fich zum Tasmin ſenket. Die Einwohner find polniſche Maloros⸗ 
ſtaner. — Eine Werft von hier iſt die Mündung des Fluſſes Irkle, an 
deffen oſtlichen Hufe ein Vorpoſten ſtehet. Von dieſer Hufe ſiehet man 
deutlich das etwan 3 Werft von hier entfernte, an des Tasmins Güd- 
kite und an dem Fuße der weſtlichen Hufe, die fich zum Irkle ſenket, ges 
legene Dorf Tſchigrin. Dieſer ehemalige Sitz des maloroſſiſchen Kafa- 
ken Hetmans verdienet izt keinen andern Namen, da es kaum mehr als 
50 Hauſer enthalt, die der Lange nach irregulaͤr am Taͤsmin liegen. Ei⸗ 
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ne ſchlechte Kirche macht die groͤſte Zierde dieſes Ortes aus, an dem man 
fonſt keine Ueberbleibſel von Veſtungswerken oder ſteinernen Gebäuden fic- 
het. Es ſtehet dieſer Ort, ſo wie die uͤbrigen am Tasmin gelegenen pol⸗ 
niſchen Oerter, unter dem Gubernator von Borowiza, welches ein ſchlecht 
beveſtigter, an des Dneprs Weſtſeite, oberhalb des Tasmins Muͤndung 
gelegener Ort iſt. — Bis hieher, nemlich bis zur Mündung des Irkle, 
macht der Taͤsmin die Graͤnze zwiſchen dem ruſſiſchen und polniſchen Ge- 
biete; hierauf der Irkle. 

Den 9 May. Wir hatten in Galaganovka uͤbernachtet. Von da 
fuhren wir, nach einer Werft, des Irkle Mündung vorbei; darauf denſel⸗ 
ben aufwarts ſechs Werft, durch die Slobode Tſchernetſchka, die an 50 
Häufer ſtark ift, und dem Herrn Majoren Arapov gehört; nach einer 
Werſt die in des Irkle ſuͤdlichen Ufer einfallende Muͤndung des Baches 
Janitſch, und nach 2 Werſt eine Muͤle vorbei; endlich nach 3 Werſt 
zur Mündung des Vaches Tſchutka und mittelſt einer Bruͤkke über den: 
ſelben, zur Schanz Werſchazk, die ehemahls Neſterovka hieß. — In 
Werſchazk machte ich in dem Hauſe des Herrn Majors Arapov, der 
die Direktion uͤber die Feldmeſſerei im Neuruſſiſchen Gouvernement hat, 
halte; mein Vorſaz war einige Tage hier zu verbleiben, um mit demſel— 
ben, weil er die hieſigen Gegenden ſehr genau, durch einen zwanzig jah— 
rigen Aufenthalt kennet, verſchiedene Excurſionen anzuſtellen und inzwiſchen 
den Studenten Xraſcheninnikov, der izt meine einzige Huͤlfe ifft, von ei- 
nem alltagigen Fieber zu befreien. Ich ſchikte von hier nach demſelben 
nach Huttinskaja Sloboda, daſelbſt er feit dem Marz, in den hieſiger 
Gegend berühmten Walde Tſchuta fich aufgehalten hatte, um die Fruͤh⸗ 


lings, flor daſelbſt zu beobachten. 


Wald Tſchu⸗ 
ta. 


Den 10 May. Zu denen aus Werſchazk anzuſtellenden kleinen 
Reiſen nahm ich Poſtpferde, um deſto mehr in kurzer Zeit zu beſehen 
und die Expeditionspferde zur weitern Reife zu ſchonen. Ich fuhr heute 
von Werſchazk den Bach Tſchutka an deffen Oſtſeite aufwaͤrts ſieben 
Werk, woſelbſt der Wald, Tſchuta genannt, anfangt; in dieſem Walde 
fuhren wir zwo Werſte bis zur Krons Glashütte; von da nach zwo 
Werften die Huttinskaja Sloboda vorbei, die an den Urſprung des 
Baches Tſchutka durch den Huͤttenmeiſter Dietz vor 18 Jahren ange— 
legt und izt an 120 Hauſer ſtark iſt. Von hieraus fuhren wir noch an 
zwey Werſte Tangi der Weſtſeite des Waldes Cſchuta, und darauf noch 
eine Werft bis zu dem Stadtchen Jybulev. Auf dem Wege zwiſchen 
Perſchazk und der Hütte paſſirten wir drei Sloboden, die Privat- Pere 
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fonen gehören und an der Tſchutka gelegen find. Es ift diefe Gegend 
zwiſchen der Tſchutka und dem Irkle febr kluͤftig, fo daß Hügel mit klei— 
nen Tälern beſtaͤndig abwechſeln. Und diefe Taler find mit Gehölze 
beſezt; die Anhoͤhen aber find frei; bei den Urſpruͤngen des Baches Tſchut⸗ 
ka fangt endlich ein dichter Wald an, der an 12 Werft in die Lange 
nach S. bis zum Fluße Meloi Ingules, und an s Werft in der gr- 
ſten Breite hat. Quercus Robur, Carpinus Betulus und Ulmus cam- 
peftris oder pumila ſind die Baumarten die in dieſem Walde am haͤufig⸗ 
ſten und groͤſten ſind; zwiſchen dieſen ſtehen ſeltener die kleinen Baumar— 
ten Tilia europaea, Fraxinus excelſior, Acer campeſtre, tataricum und Pla- 
tanoides, Pyrus und Malus ſylveſtris, Cornus ſanguinea, Evonymus euro- 
paeus, Rhamnus Frangula, Viburnum Lantana, und Opulus, Sambucus 
nigra, Crataegus Oxyacantha, rubris baccis; Prunus fpinofa, Corylus Avel- 
lana; noch einzelner find: Liguftrum album, Cornus mas, Berberis vulgaris 
und Betula Alnus, am aller feltenffen aber Betula alba und Prunus Padus, 
Sorbus aucuparia und Fagus ſylvatica wird in dieſen Holzungen gar nicht 
gefunden; auch nicht Pinus ſylveſtris, der aber doch in der Nahe, an den 
Urſprüͤngen des Tasmins, bei dem polniſchen Staͤdtgen Birti anzutreffen 
iſt. Populus alba, nigra und tremula und Salix alba, caprea und trian- 
dra werden in dieſem Holze in den feuchten Gegenden haͤufig gefunden. 
Auf den freien Hoͤhen um dieſen Wald finden ſich Amygdalus nana, Ce- 
raſus campeſtris tripedalis, Cytiſus hirfutus und Spiraea crenata. — Das 
viele kleine Geſtrauche und die vielen umgefallenen Baume, hindern ſehr 
den guten Wachsthum der Baume, und daher findet man ſelten gute ge— 
rade Baume allhier. Doch giebt es auch febr ſchoͤne Eichen und noch 
ſchoͤnere Weisbuͤchen. Die Ulmen werden hier gleichfals ſehr hoch; ſie 
haben ſehr kleine und ſcharfe Blatter mit ſizzenden Saamen, dadurch ſie 
fich von dem ruſſiſchen Slim, der die großblaͤtterige Varietät ift, unters 
ſchieden. Der Naragatſch am Terek ift dem Bereſtina des hieſigen Wal- 
des gleich. — In dem Schatten dieſes Gehoͤlzes Tſchuta ſtehen Afarum 
europaeum, Eryſimum Alliaria, Lamium maculatum, Orobus vernus, La- 
thraea Squamaria, Ranunculus caſſubicus, Ranunculus Ficaria und acris, 
Veratrum album, Polypodium Filix mas, Viola odorata, Scilla bifolia, 
Anemone ranunculoides, Fumaria bulbofa, Chryfofphenium alternifolium, 
Mercurialis annua, Convallaria majalis & multiflora, Geum urbanum , 
Scutellaria peregrina, Paris quadrifolia, Glechoma Hedera terreftris; Im- 
patiens Noli tangere, Aegopodium Podagraria, Chaerophyllum fylveftre, 
Arctium Lappa. Auf den freien Feldern um dieſen Wald iſt Salvia nu- 
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tans und nemorofa und Valeriana off. izt haufig in Blüte, und im erſten kel; 
linge bluͤheten hier Crocus vernus, Hyacinthus amethyſtinus und botryoides, 
nebſt Anemone Pulſatilla. Thymus Serpillum bedekt die freien Hoͤhen ganz 
und unter dieſen wohlriechenden Kraute iſt nicht ſelten Betonica und Cha- 
maedrys, welche leztere beſonders bei Werſchazk, an der Höhe des Baches 
Tſchutka haͤufig iſt. — Der Wald Tſchuta macht die Graͤnze zwiſchen dem 
gelben und ſchwarzen Huſarenregimente; und Zybulev iff die r5te Rotte 
des ſchwarzen Huſarenregiments. Ein mit Palliſaden irregular beveſtigter 
Ort war ſchon vor der Anlage von Neu-Servien bewohnt; um dieſer 
alten Veſtung iſt in regulaͤren Gaſſen eine Vorſtadt angelegt, die an der 
flachen Anhöhe des Flußes taloi Ingulez an deffen Nordſeite gelegen 
iſt. Der Ort iſt nicht im Wohlſtande; im Anfange des Krieges, da die 
ganze Armee hier durch zog, und durch die Peſt, hat er beſonders vor an— 
dern gelitten. 


Ich ſpeiſete hier zu Mittage bei dem Majoren Dmitry Wichai⸗ 
lowitſch, der aus Servien ſich vor etwan 20 Jahren hier etablirt hat. 
Bei ſeinem Hauſe iſt ein Garten angelegt, der gute Obſtbaume und Wein 
enthalt. Vom Weinbau will man hier nicht gerne etwas wiſſen, weil 
beſonders im Fruͤlinge die Nachtfroͤſte öfters ſehadlich find; es war in 
dieſem Jahre zum iſten May ein ſolcher ſchaͤdlicher Reif. — In Zybulev 
halt fich auch der dermalige Waldmeiſter, Maior Maximov und der 
Forſtmeiſter Fedor Alexandrov auf; jener hat die Aufſicht uber alle Hol- 
zungen in der Eliſabethgradiſchen Provinz, ſo daß außer ſeiner Erlaubnis 
nichts gehauen werden darf; dieſem liegt ob durch Saen und Pflanzen 
auf die Vermehrung des Holzes in dieſer Provinz bedacht zu ſein. Eine 
fuͤrtrefliche Anſtalt, die verdiente in Rußland gemeiner zu werden; nur 
ware aber auch noͤthig in der Auswahl der dazu beſtimmten Perſonen pot 
ſichtig zu ſein. Da auf Verlangen des Waldmeiſters jede Slobode ei— 
nen Menſchen zur Waldarbeit zu geben verpflichtet iſt; ſo koͤnnte mehr 
ausgerichtet werden, als bisher geſchehen. Das Ausziehen und Verpflan⸗ 
zen der jungen Baume in entferntere Gegenden, ſollte ein Haupt-Augen— 
merk deſſelben ſein, um den Wald zu reinigen und die Holzungen in der 
Provinz gemeiner zu machen, die in den ubrigen Gegenden derſelben hoͤchſt 
rar find. Der Forſtmeiſter hat feit 2 Jahren in den Diſtrikt der Ros- 
kolniſchen Dörfer Slinka, Klynzy, Kalynovka, Krasnoi-Jar und Golo- 
tarevka, und bei der Rotte Subotizkoi verſchiedene Baumarten, beſonders 
Eichen, Ahorn und Maulbeerbaume mit gutem Erfolge geſaet. 
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Von Zybulev fuhren wir noch an 7 Werft weiter nach S. W. 
dis in die Gegend Xutſcherewy Buſeraky, die mit zu den Urſpruͤngen 
des Fluſſes Maloi Ingulez gehört. Der Weg gieng zum Theil laͤngſt 
dem weſtlichen Ende des Schwarzwaldes (Ach vepnon) Es nimt 
derſelbe die Suͤdweſt⸗ Seite des Fluſſes Maloi Ingulez, bis in die Ges 
gend des Baches Rudaja ein. Es iſt dies Gehölze von eben der Art 
als der Wald Tſchuta, vom Umfange zwar groͤſſer, aber in Anſehung der 
Groͤſſe und Menge der Baume ſchlechter. Die Special-Charte der Eli- 
ſabethgradiſchen Provinz, nach der ich mich in der ganzen Reife richte, 
giebt von dieſen Waͤldern eine vollkommene Vorſtellung. Als einen Theil 
dieſes Waldes kann man auch den fo genannten groſſen Wald (Ach 
gernkom) anſehen, der an der Suͤdſeite des Urſprunges des Baches 3y- 
bulnik gelegen; dieſer iſt itzt in der Güte der lezte; ehemals war es ge 
wiß ein continuirliches Gehoͤlze. 

In Kutſcherewy Bujeraky, daſelbſt itzt die Slobode Vutſchere— 
wa vom Herrn Majoren Arapov angelegt wird, ſtehet ſchlechtes Eichen, 
Ruſtern und Linden Gehölze, mit untermengtem vorher angeführten klei— 
nen Geſtraͤuche. — Von Zybulev iſt anzumerken, daß ich nicht einmal 
6 Pferde auftreiben konnte, daher mir der Herr Major ſeine eigenen 
Pferde aus Freundſchaft zum Fortkommen gab; dies ruͤhrt daher, weil 
die hieſigen Einwohner nur Ochſen zur Arbeit, und nicht Pferde halten. 
— Von Kutſcherewa fuhren wir wieder nach Zybulev zurück; und von 
da nach Walyſchevsky Redut, die ehemals Zybulevskoi Vorpoſt genannt 
wurde. Hieſelbſt hat ein Chorundſcha (Faͤhnrich) des Lubenskiſchen Ka: 
ſaken Regiments feinen Sitz mit so Mann Kaffen, Von hier aus 
nahmen wir friſche Pferde; und fuhren langſt des Baches Irkle Nord- 
Weſtſeite, von ſeinem Urſprunge an 6 Werſt hinunter, darauf durch den⸗ 
ſelben nach der Suͤd-Oſtſeite nach Werſchazk zurück. 

Den II. Way. Wir hatten in Werſchazk übernachtet. Ich be 
gab mich heute in ein vier Werft von hier, in S. Wͤ entferntes Gehölze, 
das Wirſhanewa Paſſek (Mupxaresa nacenb) peit, d. i. ein dem 
Mirdſchanov gehöriger Bienen-Garten. Es find in dieſen ſchoͤnen Gehölze 
mehr als 100 Bienenſtoͤcke ausgeſtellt. Die Bienenſtoͤcke find alhier aus- 
gehoͤlte Uindenſtamme, die an 3 Fuß lang, und einen Fuß breit find; das 
eine Ende wird mit einem Brette feſt zugemacht, das andere bleibt offen, 
und in der Mitte wird eine kleine Oefnung von der Weite eines Fingers 
gemacht. Man ſtellet diefe Stöcke perpendiculaͤr mit dem offenen Ende 
auf ein niedriges Geſtelle; und in der Mitte werden vier horizontale 
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Staͤbgen gelegt, damit an dieſen die Bienen die Wachs-Kuchen anheften 
koͤnnen, die zu dem kleinen Seitenloche ein- und ausfliegen. Des Win: 
ters werden die Stoͤcke in einem Keller gehalten. Man verſtarkt auch 
hier die ſchwachen Stoͤcke, indem man durch Rauchern die Bienen aus 
dem ſtarken Stocke nach dem ſchwachen uͤbertreibt. In den Stoͤcken, die 
man ganz ausleeren will, toͤdtet man die Bienen durch den Rauch von 
faulem Holze. In dieſer Gegend ift eine ſchoͤne ſtarke Quelle, die zum 
Irkle fließt, und um dieſer Quelle iſt ein mergeligter Kalkſtein, der einen, 
ob zwar nicht ſehr guten, gebrannten Kalk giebt. 

In den Garten von Zybulev und Werſchazk findet man folgende 
Obſtbaͤume: Aepfel, gemeine Birn, Kirſchen und gemeine Pflaumen, dieſe 
find haufig; ſeltener ift die groffe weisliche Kirſche, die die Ruſſen Tſche⸗ 
reſchna nennen, und Bergamotten, allhier Gliwi genannt; desgleichen 
Pfirſchen, die hier Bruskwina heiſſen, und Aprikoſen, allhier Morella ge- 
nannt. Ganz einzeln findet man nur in Werſchazk: Quitten, Guny oder 
Gutei genannt; Maulbeerbaume, die die Malorosſianer Scholkowiza und 
die Moldauer Fraga nennen; Elaeagnus anguſtifolia, der im Aſtrachan⸗ 
ſchen Loch und hier Jeruſalemskaja Werba, d. i. die Jeruſalemſche 
Weide, heißt; Wallnusbaume und Mandelbaͤume ſehe ich hier nur ganz 
junge aus dem Kern gezogen. Wein hat man verſchiedentlich, doch nur 
ganz einzeln gepflanzt; man ſiehet aus der Erfahrung, daß er tragt, ob 
gleich man nicht alle Jahre ſicher iſt, daß im Fruͤlinge Nachtfröfte nicht 
ſchaden ſollten. Die angeführte Kirſchen Varietat, die Cſchereſchna heift, 
unterſcheidet fich von der Gemeinen, auſſer durch die Groͤſſe und Schön: 
heit der Früchte, durch den Stamm und durch die Blatter. Der Stamm 
von Tſchereſchna wird gerade, dicke und macht eine ſchoͤne Krone; dage— 
gen die gemeine Kirſche ſchief und ſtrauchig wachſt; die Blatter von 
Tſchereſchna find oval, tief und irregular eingeſchnitten, auf der untern 
Flache ſtark mit Haaren beſetzt, und daher weislich; dagegen die bey der 
gemeinen Kirſche langlich oval, weniger tief und regular gekerbt, und auf 
der untern Flache ſo wenig mit Haaren beſetzt ſind, daß man ſie kaum 


bemerken kann. — Stachelbeeren und Johannisbeeren finden ſich faſt in 
allen Garten. — Poönien, Rofen, Liepſtock, Salwey, Aquilegien werden 
haufig in den Garten gehalten. — Von Pflaumen hat man dreyerley 


Varietaten, die Wengerki oder Ogry, Wargelky oder Dryslifky, und 
Turkeny heiſſen. 

Den 12. Way. Ich machte heute aus Werſchazk eine Excurſion 
nach einem Bienenhof, der an 7 Werft von hier, zwiſchen den Bachen 
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Tſchuta und Tſchutka gelegen, und Kajewa Paſſek genannt wird. In 
dem hieſigen Gehölze, in dem viele Aepfel, Birn, Pflaumen und Schleedorn 
offenbar geſetzt ſind, finden ſich auch drey Cornelkirſchenbaͤume und drey 
Birken, die von der aͤußerſten Groͤſſe find; demohngeachtet findet man 
um dieſe keine junge Brut, daher ich ſeyr geneigt bin zu glauben, daß 
dieſe beyden Baumarten nicht in hieſigen Gegenden einheimiſch, ſondern 
durch Menſchen geſetzt ſind. Dies wird um ſo wahrſcheinlicher, da man 
nie anders, als nur ganz einzeln, dieſe Baumarten allhier findet. Da beſon⸗ 
ders die Birken fich allhier nicht ausgeſaet haben; fo vermuhte ich bas 
her, daß das Erdreich und Clima fuͤr dieſe Baumart ſich nicht wol ſchicke. 
— Sambucus Ebulus, allhier Busnik genannt, ſtehet in dieſem Gehoͤlze 
eben fo haufig, als Clematis recta, die hier CLomanos heiſt; die Blatter 
dieſes letztern Krautes haben faſt gar keinen Geruch, wenn man ſie aber 
ſtark reibet, einen angenehmen, aber auch hoͤchſt irritirenden Geruch, der 
faſt den ſtaͤrkſten ammoniacal Spiritus in der Wuͤrkung uͤberſteiget; der 
hieſige Landmann pfleget daher dieſes Mittels gegen Ohnmachten ſich zu 
bedienen. 

In den Muͤhlteichen am Tſchutka und Irkle finden ſich haufig 
Karauſen, Schleie, Hechte und Krebſe. Man fauͤngt die Krebſe durch ei- 
nen priſmatiſchen Korb, der an 32 Fuß lang, 2 Fuß breit, und 2 Fuß 
hoch ift; drey lange Stabe, zwey kurze Querſtaͤbe und zwey kurze pers 
pendicular Stabe, die durch ein Netz verbunden werden, bilden dieſen 
Korb, der hier Rogela genannt wird. Zwey Menſchen greiffen dieſen 
Korb an beyden Enden und ziehen die eine breite Seite auf dem Boden 
des Waſſers, dadurch denn das auf dem Boden liegende Kraut mit den 
Krebſen aufgehoben wird. 

Zum Fangen der Fiſche bedient man ſich, beſonders des Winters, 
eines aus Weidengeſtrauche geflochtenen koniſchen Korbes, der Werſcha 
heiſt. Er if an 3 Fuß lang, und hat an 1 Fuß im obern Durchmeffer ; 
ein Trichter gehet in dieſem Korb bis zur Mitte, zwiſchen dem und dem 
mit Kraut zugeſtopften Boden deſſelben die Fiſche ſich anſammlen. — Die 
Krebſe haben itzt viele Steine bey fich, die die Malorosſianer Dſhor⸗ 
nowky (KOpHOBKH) nennen. 

Den 13 Way. Ich machte heute eine Excurſion nach Tſchigrin. 
Von Werſchazk bis zur Slobode Cſchernetſchka war der Weg derſelbe, den 
ich am gten gemacht hatte. Bey Tſchernetſchka ritten wir durch den Irkle 
und von da an 4 Werft nach Norden bis Tſchigrin. Es nimt dieſer 

Gaͤͤldenſt. Reife Fweyter Theil. S 
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alte Ort, wie ſchon vorher gemeldet, die nordweſtliche Hufe an der Mün- 
dung des in den Tasmin fallenden Irkle ein. Es ift diefe mehr als 20 
Faden hoch, und ſenket ſich ſehr ſteil zum ſuͤdlichen Ufer des Tasmins, 
nach dem Irkle aber lauft fie ſehr flach ab. Auf dieſer Hoͤhe ſoll ehe: 
mals eine Befeſtigung geweſen ſeyn, von der man aber itzt auſſer den 
Spuren eines Grabens an der Nordſeite nichts ſiehet. Uebrigens iſt die 
ganze Hoͤhe, die ſonſt an ſich ziemlich eben iſt, voller kleiner Gruben und 
Huͤgel, die man des hier bearbeiteten Salpeters wegen, hier aufgeworfen 
hat; uͤberdem ſind hier auch noch zwo an einige Faden tiefe Gruben, 
aus denen man Muͤhlſteine noch itzt bricht und bearbeitet. Die hieſige 
Steinart if ein ſeintillirender Sandſtein von koͤrnigen und fehuppigen Par- 
tikeln, mit weislichen und braunlichen Streiffen. Vom Fuß der Hohe iſt 
nach Norden, bis zum Tasmin, ein alter Graben, und die Spuren von 
einer Ziegel-Mauer und von zween Schiesthuͤrmen zu ſehen; dieſe 
Mauer mag an 200 Faden lang ſeyn, und von derſelben bis zum ſuͤdli— 
chen Ufer des Taͤsmins, und von der ſteilen Höhe der Landhuke iſt eine 
Ebene eingeſchloſſen, auf der ehemals die Wohngebaude ſtanden. Itzt 
ſind in dicem Bezirke an 30 ſchlechte Hauſer und zwo verfallene hoͤlzer⸗ 
ne griechiſche Kirchen. Dieſem Platze gegenüber liegen itzt an dem fans 
digen nördlichen Ufer des Tasmins noch an 40 Haͤuſer, und ein Moͤn⸗ 
chben-Klofter dem heil. Wikolaus gewidmet. Ein Mühlen: Damm führe 
über den Taͤsmin aus einem Theil der Stadt in den andern. Von der 
Hoͤhe der Landhuke hat man eine fuͤrtrefliche Ausſicht nach Weſten, den 
Tasmin aufwärts, der fich zwiſchen Hügeln und kleinen Waldungen ſchlaͤn⸗ 
gelt; nach Norden in ein dichtes Gehölze, das dem Tasmin parallel ge⸗ 
bet; nach Oſten nach den Dörfern Galaganovka und Rezovka, und in 
der Ferne, jenfeit des Dneprs, die Höhe von Gorodiſtſche. 

In Tſchigrin ift ein polniſcher Commiſſar, der unter dem Gu- 
bernator von Borowiza ſtehet. Die Einwohner muſſen an demſelben fuͤr 
jedes paar Ochſen zu 3 Rubel bezahlen, nebſt noch vielen andern unbe⸗ 
ſtimmten Abgaben und Frohndienſten. So ſind noch neulich, durch den 
hieſigen Gubernator, an 150 Fuhren Proviant aus dem hleſigen Diſtricte 
fuͤr die rußiſche Armee nach Bender gefuͤhrt, die von dem gemeinen Mann 
genommen worden, ohne daß dafuͤr bis itzt etwas bezahlt iſt; welches 
ein offenbarer Unterſchleif der hieſigen pollniſchen Befehlshaber iſt, die 
die Bezahlung dafür von dem rußiſchen Proviantwefen gewiß erhalten bas 
ben. — Fuͤr die Freyheit allhier Muͤhlenſteine zu brechen, bezahlen die 
Steinmezze, deren an 6 find, dem Commiſſar jahrlichen Pacht 70 Rus 
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bel; ein paar Steine verkauffen ſie zu 6. 7. oder 8 Rubel. Die rußi⸗ 
ſchen Muͤhlen, die in der Nachbarſchaft ſind, werden faſt alle mit dieſen 
Steinen verſorgt. In den rußiſchen Grängen am Taͤsmin und Irkle if 
die Steinart hiezu nicht geſchickt, weil dieſe nichts anders, als ein aus 
vielen vöchlichen Feldſpat und wenigem Quarz vermiſchtes Garum if, 
das faſt allezeit mehr oder weniger Glimmer enthalt. — Die Vaſſer⸗ 
räder an den hieſigen Muͤhlendaͤmmen find oberſchlaͤchtig, haben an 8 Fuß 
im Durchmeſſer, und ſind an 3 Fuß breit; ſie treiben ein Stirnrad, das 
noch kleiner im Durchmeſſer iſt und 38 Zahne hat, welche in 5 Trilling— 
ſtaͤbe greiffen, durch die die Achſe des Muͤhlenſteines hindurch gehet. 
— Zwiſchen der Muͤndung des Baches Tſchutka und der Muͤndung des 
Irkle, fand an des Irkle Nordſeite, die polniſch ift, ein hoͤlzernes Kreutz 
an einen Faden hoch aufgerichtet, in deſſen Querarme drey Fingerslange 
Staͤbgen eingeſchlagen waren. Dies iſt ein Zeichen, daß der Grundherr 
„hier zur Anlage eines Dorfes freye Leute einladet, und in Dreyen Sab: 
ren (welches die Anzahl der Staͤbgen anzeiget) keine Abgaben von ben 
ſelben zu nehmen willens if. — Dieſer Anbau iſt den Tractaten ni 
der, nach denen 30 Werft von der rußiſchen Granze das Land unbebauet 
liegen, und von keiner Parthie genutzt werden ſoll. — An der Nordſeite 
des Irkle fand ich auf dieſem Wege die Crambe Tataria in Bluͤte, die 
auch hier von den Maloroßianern Tatran genannt wird; man iffet in bie: 
ſen Gegenden mehr das Kraut als die Wurzel. Thymus Serpillum, Di; 
koi Tfbebres, ift auf dieen Stellen ſehr haufig, und wird auch an Spei: 
en als ein Gewürz gebraucht. 

Die Einwohner der hieſigen Provinz machen ſich ein Same 
be durch Beſtellung der Fuhren. Man mietet eine Fuhre mit zween 
Ochſen von hier nach der Krim für 12 Rubel; auf dieſen muß der Fuhr⸗ 
mann so Pud Flachs nach der Krim führen, und ift verpflichtet 60 
Pud Salz zuruͤckzubringen. Dieſe beyden Produkte machen den vorzüge 
lichſten Handel in dieſer Provinz aus. Ein Pud Flachs wird hier zu ein 
Rubel eingekauft, und in der Krim viel theurer verkauft; fuͤr eine ganze 
Ladung Salz wird in der Krim ein Rubel bezahlt, und das Pud wird 
hier zwiſchen 25 und 50 Kopeken verkauft. — Flachs wird hier in der 
Provinz haufig und mit Seegen von den Roskolniken gebauet; er kommt 
ohne Unterſcheid, auf den Hoͤhen ſowohl, als auf den Niedrigungen fort; 
Hanf aber, der nicht vielmehr als zur haͤuslichen Nothdurft gebauet wird. 
erfordert nothwendig niedrige Thaler. 


aA 
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Den 14 May. Dieſen ganzen Tag brachte ich in Neſterovka, 
des febr ſtuͤrmiſchen Wetters wegen, zu. Indes beſchaftigten mich bota- 
niſche Beſchreibungen in der Stube. Teuerium Pſeudiva nannte ich hier 
eine Pflanze, die mir itzt auf meiner Reiſe zuerſt vorkam, und die viel- 
leicht Teuerium Iva Lin. ſeyn kann, wenn man ſie mit einer genauern 
Beſchreibung vergleichen koͤnnte. Lepidium ruderale waͤchſt häufig in den 
Garten allhier. 

Neſterovka if die alte Benennung dieſes Orts, der auch vor der 
Anlage von Neu: Servien bewohnt war, und eine Kirche hatte. Sgt fol 
er Werſchazkoi Schanz heiſſen. Er if an 200 Haͤuſer ſtark, die gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe in regularen Gaſſen gebauet find. Dieſe liegen an der zum 
Tſchutka ſich ſenkenden, ſchief liegenden Flache. Aus dem Orte ſelbſt hat 
man, der herum liegenden Hoͤhen wegen, zwar gar keine Ausſicht; aber die 
an den Haufern gepflanzten Weiden und die vielen Obſtgarten geben deme 
felben ein anmuthiges Anſehen vom Felde her. 

Den 15. May. Ich machte heute eine Excurſion aus Werſchazk 
nach der Glashuͤtte, wo ſeit geſtern die Arbeit wieder angefangen hatte, 
die an drey Wochen zuvor ſtille ſtand. Im Jahre 1763. ward dieſe Huͤtte 
von dem Glasmeiſter Dietz angelegt. Zur erſten Anlage wurden 1800 
Rubel gegeben. Der Meiſter bekomt den dritten Theil von dem Werthe 
der verfertigten Stucke; die Geſellen bekommen theils Stuͤckweiſe Bezah⸗ 
lung, z. E. fuͤr ein Bierglas 2 Poluſchken, fuͤr ein Weinglas 3 Poluſch⸗ 
ken, ſo daß er, wenn er fleißig iſt, des Tages an anderthalb Rubel ver⸗ 
dienen kann; theils wird der vierte Theil des Preiſes fuͤr den Arbeitslohn 
gegeben, z. E. bey dem Scheibenglaſe. In der Huͤtte ſtehen folgende 
Oefen: 1.) Ein Schmelzofen, mit 6 irdene Tiegeln, in denen die Glasfritte 
ſchmelzt, und zur Verarbeitung an Röhren, die an s Fuß lang find, ber: 
ausgenommen wird; 2.) ein Kuͤhlofen, in dem einige Tiegel ſtehen, in de⸗ 
nen die verfertigten Stuͤcke einige Minuten zum Abkuͤhlen geſtellt werden; 
3.) ein Doͤrofen, in dem das Holz, das zum Schmelzofen gebraucht wer⸗ 
den ſoll, getrocknet wird; 4.) ein Calcinirofen, in dem, in einem eiſernen 
Keſſel, die zur Glascompoſition gehoͤrigen Ingredientien calcinirt, und auch 
die Schmelztiegel gebrant werden. Alle dieſe Oefen ſind gedoppelt unter 
einem Obdach; neben dieſen it in einem beſondern Gemach ein Streck— 
ofen, in dem die Glascylinder erweicht, zu Scheiben ausgeſtreckt und fte- 
hend abgekuͤhlt werden. Zum Scheibenglaſe wird folgendes genommen: 
Sand 150 Pfund, Kreide und Potaſche zu 372 Pfund. Zum Gefaͤsglaſe 
wird zu dieſer Maſſe noch hinzu geſetzt: Salpeter 9 Pfund, Arſenick 4 
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Mund, und Braunſtein 1 Pfund. Der Sand wird einige Werft von der 
Huͤtte genommen, und Potaſche wird hier gebrannt; Kreide und Salpeter 
wird aus Klein-Rußland; Arſenick und Braunſtein aber aus Polen ge 
kauft. Aus Polen wird auch der Tiegelthon zugeführt. Ein Schmelz⸗ 
ofen verzehrt in 24 Stunden 2 Cubikfaden, des ſchoͤnſten und geradeſten 
weisbuͤchen Holzes; und in dem Dürr- und Kuͤhlofen wird auch an ei⸗ 
nen Faden gemeinen Holzes verbraucht. Der Gewinſt, der bisher von 
der Hütte erfolgt ift, beträgt kaum ein paar hundert Rubel jahrlich, wo- 
mit das verzehrte Holz fehr ſchlecht bezahlt iſt. Ueberhaupt iſt es wider 
die oͤkonomiſche Klugheit, in einer Gegend, die an Holz groſſen Mangel 
hat, eine ſolche leicht entbehrliche und doch viel Holz verzehrende Fabrike 
anzulegen, zu der noch dazu die rohen Materialien nicht in der Nahe find. 
Es ſcheint mir rathſamer zu ſeyn, dieſe Glashuͤtte in eine Ziegelbrennerey 
zu verwandeln, von der die hieſige Provinz groſſen Nutzen haben konnte. 
Zum Bau koͤnnte man leicht aus Polen Kalkſtein und Kalk erhalten, 
da dergleichen am Taͤsmin in der Nahe des Fleckens Subota zufinden 
ſeyn ſoll. — Viola odorata iſt hier im Schatten des Waldes eben ſo 
haufig, als Aſarum europaeum. 

Den 16 Way. Dieſer Tag vergieng noch zu Neſterovka. Sam- 
bucus nigra bluͤhte itzt hier. Chaerophyllum fylveftre war im Schatten 
der Gaͤrten haufig; man nennet es Duly Golowa (6y.au roa) die 
ſaftigen Stengel werden roh geeſſen; Chenopodium ſerotinum, die hier ſo 
wie auch verſchiedene andere Arten dieſes Geſchlechts Lebeda (Aebega) 
heiſt, wird hier als Kohl gekocht; desgleichen Aegopodium Podagraria hier 
Jaglitza (Aranya), in Rußland Snit (Cuump) genannt. In den Går- 
ten in Nefterovfa, beſonders bey dem Major Myrſchanov, findet man 
Tulpen, Nelken, gelbe Veilgen, weiſſe Lilien und Brantlilien, Ritterſporn, 
Paeonien, Aquilegien, Salbey, Lipſtock, Lawendel, Raute und Drakun, 
Torgun genannt. — Der Elaeagnus anguſtifolia vermehrt ſich leicht 
durch Steckreiſer. Von Aepfel- und Birnbaͤumen macht man bier haufig 
Ableger. — Alyſſum incanum, Lychnis dioica, Bromus arvenſis ſind in 
den Brachfeldern haufig. — Die ſchon vor einigen Wochen ausgeſaͤeten 
Arbuſen, Melonen, Gurken und Bohnen, waren wegen der Duͤrre noch 
nicht aufgegangen, und das wenige, was aufgegangen war, vertrocknete 
wiederum. 

Den 17 May. Ich trat heute von Neſterovka eine Reiſe an, 
um die ſuͤdlichen Rotten des gelben Huſaren-Regiments zu beſehen. Das 
ſchwere Gepacke ließ ich in Neſterovka zurück. Bey Neſteropka fuhren 
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wir über den Bach Tſchutka nach defen Oſt-Seite, darauf in der Ge 
gend zwiſchen demſelben und dem Bache Tſchutka bis zu dem Urſprunge 
deſſelben, an dem eine an 150 Hauſer ſtarke, vom Capitain Jefimov an: 
gelegte Slobode, die aber izt verlegt wird; alsdenn durch den Diſtrikt 
der Slobode Jwankowez oder Mirtſchanovka, die an den Urſpruͤngen 
des Baches Jybulnik gelegen und an 300 Maloroſſianer Familien ent: 
halt, die Krons-Koloniſten ſind; von da zu den Urſpruͤngen des Baches 
Givnaͤnka oder Gonaͤnka bis zu der Slobode Plosta, die von Neſterovka 
an 12 Werſt entfernt iſt. Sie beſtehet faſt aus 200 Familien ruſſiſcher 
Roskolniken oder Altglaͤubigen, die ehemahls aus Rußland nach Polen 
geflüchtet, und nach der Anlage von Neu-Servien, unter der Verſiche— 
rung einer völligen Religionsfreiheit, wieder unter ruſſiſche Botmaͤßigkeit 
ſich gegeben und allhier angeſiedelt haben. Dergleichen Sloboden ſind in 
der Provinz neune. In der Kleidung ſowol, als in der Bauart und 
Sprache haben dieſe Leute völlig die in Groß-Rußland gebrauchlichen Ge: 
wohnheiten beibehalten. Doch haben viele in den Stuben, vor den Oefen 
kleine Schornſteine nach Maloroſſiſcher Art angebracht. Durch Emſig⸗ 
keit, Nuͤchternheit und Ordnung unterſcheiden fie fich beſonders von den 
uͤbrigen Einwohnern dieſer Provinz. Von Ploska gieng der Weg noch 
an 6 Werft laͤngſt des Baches Ovnanka Weſtſeite bis zur Schanz Dmi- 
trovka, die an der Mündung dieſes Baches an dem Fluße Maloi-In⸗ 
gulez gelegen iſt. Ich machte hier bei dem Major Samuel Markewitſch 
Chorwat halte. Dmitrovka iff die groͤſte Rotte im gelben Regimente, 
nach Krylov; fie enthalt an 500 Haufer. Außer Maloroſſianern find hier 
auch viele Moldauer, Wollochen und Serber. Izt halten ſich hier auch 
einige roo Familien Bolgaren auf. Es wurden ihrer im vorigen Jahre 
an 1500 Seelen beiderlei Geſchlechts, mit allem Viehe, das beſonders in 
Buͤffelochſen beſtehet und mit ihren uͤbrigen Haabſeeligkeiten, von der Ge⸗ 
gend von Siliſtria vom Feldmarſchal Rumaͤnzov hieher geſchickt, um fich 
in Neu-Servien niederzulaſſen. Da fie bis izt hiezu Abneigung bezeigen 
und wieder zuruͤck zu gehen begehren, nachdem ſie mehr als ein Jahr in 
Quartieren, in verſchiedenen Rotten des gelben Regiments zugebracht Da: 
ben; fo hatte das Gouvernemenr beſchloſſen, fte nach des Dneprs Oft- 
Seite zu verſezzen. Dies iſt nicht geſchehen; ſondern ſie ſind im Julius 
an der Sinucha Oſtſeite zwiſchen Archangelsk- und Jekaterinskoi Schanz 
verſezt worden, um ſich daſelbſt anzubauen. Dieſe Bolgaren find flavo- 
niſcher Nation, wenigſtens ift ihre Sprache ein Dialect der flavoniſchen, 
der doch einem Ruſſen ſchwer zu verſtehen iſt. Sie ſind griechiſche Chri⸗ 
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ſten, obgleich ſehr unwiſſend. Die Kleidung hat mit der tuͤrkiſchen weit 
weniger Aehnlichkeit, als mit der europaͤiſchen. Die Weiber tragen kurze 
Roͤkke, ohne Beinkleider, nach europaͤiſcher Art, und eine kurze Juppe 
ohne Aermel, um den Leib mit einem Gürtel gebunden. Auf den Kopf 
ift ein Hahnenkamfoͤrmiger Aufſazz mit einem weißen Tuch umbunden. 
Ihre Statur iſt klein und gedrungen; ihre Phyſtonomie aſiatiſch und febr 
braun. — In einen Garten in Dmitrovka fand ich Artemiſia Abrotanum 
gepflanzt, an 5 Fuß hoch. — Bet dem Ueberfalle der Tatarn, den die 
hieſige Provinz zu Anfange dieſes Krieges aus zu ſtehen hatte, litte Dmi⸗ 
tropka beſonders. Von da gieng der Zug über Zybulev nach Polen. 

Den 18 May. Ich ritte heute frühe bei Dmitrovka nach des 
Ingulez Suͤdweſtſeite; alsdenn durch den Bach Rudaja, kurz oberhalb 
deffen Mündung eine an 40 Hauſer ſtarke Slobode, dem Herrn Major 
Cborwat gehoͤrig und eine Muͤhle angelegt iſt. Von da an 7 Werf 
nordweſtlich, langſt dem fo genannten Schwarz walde bis zu dem Kloſter 
uchovka. Es beſtehet dieſer Wald aus eben denſelben Baumarten, die 
in Walde Tſchuta angeführt find; nur findet man hier weniger ſchoͤne und 
große Baume als daſelbſt. Das Kloſter Uchovka beſtand ſchon vor der 
Anlage von Neu-Servien und gehoͤrt zur Eparchie des Perejaslavſchen 
Biſchofs. Es war ehemahls der Siz eines Archimandriten oder Abts, 
und einiger Moͤnche. Nachdem aber vor einigen Jahren der Archiman⸗ 
brit, von Heidamaken oder Raubern, welches allezeit Saporoger ſind, mit 
Feuer und Schlägen ſehr gemis handelt wurde, ſo haͤlt ſich derſelbe izt 
ganz ungeſund und unvermoͤgend in Dmitrovfa auf. Die hoͤlzerne Kir⸗ 
che und die paar Kloſtergebande find izt ganz verfallen. Dem Kloſter 
gegenuͤber iſt eine Slobode von etwan 30 Häufern zum Unterhalt des 
Kloſters angelegt, die auch Uchovka heiſt. Nach dieſer ritte ich und von. 
da langſt des Ingulez Oſtſeite nach Dmitrovka zuruck. 

Des Nachmittags brach ich von Omitrovka ganz auf; der Weg gieng 
alsbald fiber den Bach Bonänka kurz oberhalb feiner Mündung, und darauf 
langſt des Ingulez Nordweſtſeite an 8 Werft bis nach Dikovks oder Schanz 
Sombovskoi, wo wir in dem Hauſe des Herrn Capitain Alexei Fws- 
nowitſch Pantaſig halt machten. Dieſer Ort iſt izt an 300 Familien 
ſtark, die theils Maloroſſianer, theils Server und Wollochen ſind. Hie⸗ 
ſelbſt ragen am Ingulez kale Felſen hervor, die immer denen am Dnepr 
bei Krementſchuk und an den Waſſerfallen gleich ſind, nemlich faſt aus 
reinem weislichen Feldſpath beſtehn, mit Neſterweiſe eingeſtreutem Gold⸗ 
Glimmer. Nebſt Iris Pfeudacorus und Scirpus elatus fand hier in dem 
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ſumpfigen Wafer des Ingulez Hipparis (vulgaris, die ich hier zuerff in 
der Provinz wahrnam; und in den Garten Phyſalis Alkekengi. 

Den 19 May. Heute fuhren wir an 12 Werft von Dikovka nach 
Roſovka oder Glogowazkoi Schanz, daſelbſt wir bei dem Majoren Mar: 
kowitſch halte machten. Dieſer Ort liegt an der Oſtſeite des Baches 
bolſchaja Bereſovka. Die erſten zwei Drittel des Weges find ein ehe- 
nes Feld, das izt die gefiederten Saamen der Stipa pinnata als mit ei⸗ 
ner weißen Dekke belegte; das lezte Drittel ift kluͤftig. Zwiſchen der Sti- 
pa ſtehen Chryſocoma villoſa; Amygdalus nana und Ceraſus campeftris ; 
Sideritis perfoliata, aus der die Bienen viel ſammlen, Ajuga pyramida- 
lis, Polygala vulgaris, Cytiſus hirſutus, Euphorbia Cypariſſias, Adonis ver- 
nalis, Trifolia, Crambe Tataria, Linum perenne, Phlomis tuberoſa et 
Herba venti, Centaurea moſchata, Veronica multifida, Sium Falcaria, 
Dianthi, Seſeli pumilum, Inula ſalicifolia, Thymus Serpillum, Echium 
italicum, Valeriana officinalis; Salvia nutans und nemorofa, Gladiolus 
imbricatus, Chryfanthemum corymbofum, Geranium fanguineum, Ane- 
mone patens, Tragopogon pratenſe. In den Kluͤften ſtanden einzelne 
Eichen, Linden und tatariſcher Ahorn und im Schatten derſelben Vera- 
trum album, Aegopodium Podagraria und Ariſtolochia Clematitis. An der 
etwas ſteilen tonigten Anhöhe des Baches Bereſovka war häufig bei Ko- 
ſovka Teucrium Pfeudiva und Chamaedrys- — Spalax microptthalmus und 
Mus Citillus, wurden hier auf dem Wege gefangen. — In dem Sumpf 
der Bereſovka ſtehet hier Ranunculus ſeeleratus, Polygonum Perſicaria 
und Sparganium ramoſum. — Der hieſige Waizen iſt haͤufig mit den 
ſchwarzen Saamen vom Agroftemma Githago vermenget. 

Koſovka ift eine kleine Rotte an 140 Hauſer ſtark; der groͤſte 
Theil der Einwohner beſtehet aus Moldauern. — Hieſelbſt beſahe ich eine 
unterirdiſche Pferde-Muͤhle. In einer an ein und einen halb Faden tiefen Grube 
beweget ſich ein horizontales Rad, das an 3 Faden im Durchmeſſer hat. 
An demſelben ſind 255 Zaͤhne, die in einen fuͤnfſtaͤbigen an der Axe des 
Muͤhlenſteines befeſtigten Trilling greifen, fo daß fich der Stein an s: 
mal bewegt, ehe das Rad einmal umlaͤuft. Aus dem Mittelpunkte des 
großen Rades gehet eine verticale Aye zum Dach, das mit dem Erdbo— 
den gleich iſt, hinaus, an deſſen obern Ende ein an zwey Faden langer 
horizontal Balken befeſtigt ift, an deffen Ende, durch einen Schwirgel, Pfer⸗ 
de oder Ochſen geſpant werden, die indem ſie im Kreiſe herum getrieben 
werden, das untere horizontal Rad und durch daſſelbe den Trilling und 
Muͤhlſtein bewegen. Man könnte an demſelben Rade noch verſchiedene Tril- 
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linge und Muͤhlſteine anſezzen. Es mahlt dieſe Muͤle innerhalb 24 Stun⸗ 
den 7 Tſchetwert Roggen. Auſſer dem Malen kann man auch durch die 
Pferde oder Ochſen, die im Kreiſe herumgetrieben werden, dreſchen. — 
Allhier hat in dieſem Fruͤhlinge eine ſtarke Seuche unter dem Rindviehe 
graſſirt. Die Krankheit befalle beſonders das junge zweyjahrige Vieh. 
Sie aͤußert fich durch traͤnende Augen, durch einen ſtinkenden Schleim 
der Nafe, und durch große Mattigkeit und Abzehrung, mit ſtarkem Dur: 
ſte. Innerhalb einer Woche endigt ſich dieſelbe zur Beſſerung oder zum 
Tode. Die Geneſen, bekommen eine Diarrhoͤe. Es ſcheint ein faules 
Fieber zu ſein. Ich riet an, den Geſunden oͤfters Salz zu geben, um 
fie dadurch zum trinken zu reizen und die Safte zu reinigen; den Kran: 
ken aber einem Mehlbrei mit Salz und Quas zu reichen. — Die wilden 
Kirſchen⸗ und Mandel-Baume, die aus der Steppe hier in einen Garten 
verſezt waren, machten ſehr ſchoͤne Geſtrauche von 3 Fuß hoch; eine 
Groͤße die ſie im Felde nie erreichen. 

Den 20 May. Heute fuhren wir von Koſovka nach Pawliſch, 
welches die 6te Rotte des gelben Huſaren-Regiments iſt, an der Oſtſeite 
des Baches Suchoi Amelnik gelegen; der Abſtand betraͤgt 26 Werſt. 
An 9 Werft vor Pawliſch, einige Werft rechts vom Wege, blieb die Slo— 
bode Sekretarivka, die an 150 Haufer ſtark iſt und eine Kirche hat. 
Der Sekretair und Capitaine Voſtinov legte fie vor einigen Jahren an. 
Auf dem heutigen Wege kam auf der Steppe vor Clematis integrifolia 
und Hedyſarum onobrychis. Der Weg gehet uͤber eine ganz freie Ebe— 
ne, der geſtrigen gleich; nur einige Werſt vor Pawliſch iſt die Gegend 
flachkluͤftig. Dieſer Ort ift einer der ſchlechteſten; er ift nur 85 Hauſer 
ſtark, die ſehr ſchlecht gebauet ſind, weil faſt gar kein Holz in dem Di⸗ 
ſtrikte derſelben iſt. Das was da war, iſt groͤſtentheils zum Bau der 
Slobode Sekretarivka verbraucht. 

Den 21 May. Von Pawliſch fuhr ich heute 4 Werf den Bach 
Suchoi Amelnik aufivarts bis zur Slobode Brailivka, die an 40 Haͤu⸗ 
fer ffarf und den Obriſten Swerov gehoͤret; von da weſtlich 4 Werff 
bis Alexeevka, einer kleinen Slobode dem Majoren Alexeev gehoͤrig; von 
da an 2 Werft bis Borovskaja Sloboda und von da an 3 Werft bis 
Perewodſchika Sloboda, die mehr als 100 Haufer ſtark ift. Alle diefe 
Sloboden liegen in tiefen Kluͤften, die den Weg ſehr beſchwerlich machen, 
an Brunnen und kleinen ſtehenden Pfuͤzzen. Zwiſchen Borovskaja und 
Perewodſchika iſt einzelnes gutes Eichenholz an den Anhoͤhen, die die tie⸗ 
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fen Taler umgeben. Von Perewodſchika hatten wir noch an 14 Werſt 
bis Schanz Janovskoi, die an der Oſtſeite des Baches bolſchaja Berez 
ſovka, ein paar Werft unter deſſelben Urſprunge liegt. Auch dieſer Ort iff 
klein und ſchlecht gebauet und kaum 100 Hauſer ſtark. Es iſt zu ver⸗ 
wundern, da gute Waldung hier ſehr nahe iſt, daß man doch im bauen 
nichts beſſers geleiſtet hatte. Dictamnus albus, Jaſſenez (acenenb), wahi 
hier im Walde. Man handelt hier mit dieſem Kraut, deſſen Decoct in 
die Bienenſtoͤkke geſprengt wird, um ſie von der Faͤule zu befreien, und 
deffen gekochte Blatter auf böfe gemeiniglich veneriſche Wunden, die 
man unter dem Namen Goſtez begreift, gelegt wird, um die Reinigung 
und Heilung zu befördern. In den abhangigen Gegenden um dieſen Ort 
ſtanden: Teucrium Chamaedris, Thymus Serpillum, Marrubium vulgare, 
Leonurus Cardiaca, Thalictrum flavum, Verbaſcum phoeniceum und Thap- 
ſus, Myoſotis Scorpioides, Cytifus hirfutus, Artemifia vulgaris und Ab- 
finthium und pontica, Phlomis tuberofa und Herba Venti, Adonis ver- 
nalis, Inula falicifolia, Euphorbia, Ajuga pyram. Echium italicum. 

Den 22 Way. Von Janovka begab ich mich heute Vormittag 
8 Welt nach S. W. Der Weg gieng durch ein ſchoͤnes Gehoͤlze, das 
den Namen Welikoi les, d. i. großer Wald, fuͤhrt. Dies iſt der dritte 
in der Eliſabethgradiſchen Provinz befindliche Wald, der ſo wie der Tſchu— 
ta und Schwarzwald, der Krone vorbehalten wird. Es iſt dieſer izt an 
8 Werſt lang und an 3 bis 4 Werſt breit. Er beſtehet groͤſtentheils aus 
Eichen, die ziemlich dünne ſtehen; man findet aber auch alle beim Tſchu— 
ta angeführte Baumarten allhier. Lagerholz ift allen Einwohnern zu 
nehmen erlaubt; friſche Stamme aber duͤrfen, ohne beſoudere Anweiſung 
des Waldmeiſters, der in Zybulev angeführt if, nicht umgehauen mwer- 
den. In der Nahe dieſes Waldes ſind verſchiedene kleine Gehoͤlze, die 
Privat⸗Perſohnen zum Beſizze abgegeben find. In der Slobode piſſa⸗ 
rovka machte ich zu Mittage in dem Hauſe des Herrn Obriſten Fritſche, 
dem dieſelbe gehört, halt. Dieſe Slobode ift an 20 Haufer ſtark. Ober⸗ 
halb derſelben ſo wol, als unterhalb an eben dem Fluße Zybulnik, ſiehet 
man noch einige Privat-Perſohnen gehoͤrige kleine Sloboden. 

Ich fuhr nachmittags an 8 Werft langſt des Zybulniks Nordſeite 
bis Glinsk, welches die neunte Rotte des gelben Huſaren- Regiments 
iſt. Es liegt dieſer Ort, der ſchon vor der Anlage von Neu-Servien 
bewohnt war, an des Zybulniks Nordſeite. Es ift hier ein altes, mit Pa- 
liſaden und mit einen Graben umgebenes Retranſchement, in dem, außer der 
Kirche, dem Wachthauſe, dem Magazin und der Kanzellei keine Gebaude 
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find; es dient nur zur Retirade in gefährlichen Zeiten. Die Gebäude der 
Einwohner, deren an 200 fein mögen, find, wie in allen übrigen Rot- 
ten, in regulären Gaſſen erbauet. Der Herr General-Major Fedor Ar- 
ſenowitſch Tſchorba, der izt Chef des gelben Huſaren-Regiments ift, hat 
hier feinen Wohnſiz. — Am Zybulnik ragen hier einige Cubik-Faden gro- 
Be Felſen von der gewoͤhnlichen Art wie bei Krementſchuk hervor. An 
dieſen Felſen ift haufig Spiraca crenata und Teucrium Chamaedris. — 
In den Ruderatis allbier ſtehet; Hyofciamus vul. Datura ſtramonium, Cy- 
nogloſſum off. Marrubium vulgare, Verbaſcum Thapſus, Urtica dioica, Si- 
ſymbrium Sophia, Malva rotundifolia, Alyſſum incanum, Artemifia vulg. 
und Abfinthium, Chenopodium vulg. — In den Garten am Zybulnik iff 
hier verſchiedentlich Wein gepflanzt; man bindet hier die Reben vom 
Mittelpunkte des Stammes faſt horizontal an Staͤbe, die an 3 Fuß vom 
Stamm, im Kreiſe geſtellet ſind. Der Wein bluͤhete hier noch nicht. — 
Links gegenüber, an des Zybulniks Oſtſeite fichet man, in einiger Entfers 
nung vom Fluße auf der Hoͤhe, ein ſchoͤnes Eichen-Gehoͤlze, das zwar 
ſehr duͤnne, aber einige Werſt lang iſt. 


Den 25 May. Ich brach heute von Glinsk auf; nach 14 Werft 
nach N. W. erreichte ich den Bach Tſchuta und den zur Slobode Tſcher— 
netſcha gehoͤrigen Diſtriktz von da ich noch 7 Werft bis Neſterovka zu 
fahren hatte, daſelbſt ich alles ſo wohlbehalten vor mir fand, als ich es 
am ızten zuruͤkgelaſſen hatte. — Ich beobachtete auf dieſem Wege die Art 
zu pfluͤgen. Der Pflug ift dem gruſiniſchen völlig gleich: man meme 
ihn im ruſſiſchen Plug (nayıb), zum Unterſcheid des ruſſiſchen Hakens, 
der Socha (Coxa), genannt wird. Der hieſige Pflug iſt etwas kleiner, 
als der gruſiniſche; man ſpannet 3 bis 4 paar Ochſen vor; ein Menſch 
regiert den Pflug; ein anderer treibt die Ochſen an. Die Furche iſt faſt 
einen Fuß breit und kaum 6 Zoll tief. Der Pflug legt in 10 Minuten 
700 Schritt zuruͤck. Man riß izt friſches Land auf, in dem man fo 
gleich des andern Tages Hirſen ſaen und untereggen wird. Die hieſige 
Egge beſtehet aus ſpannenlangen, ſpizzigen Staben. In friſchem Lande faet 
man gemeiniglich das erſte Jahr Hirſen, das zweyte Buchwaizen, das 
dritte Waizen oder Gerſten, oder Haber, oder Roggen. Daß man das 
umgepfluͤgete Land nicht vor der Saat einige Zeit liegen laͤſt, damit die 
umgeriſſenen Pflanzen faulen koͤnnen, iſt kein guter Gebrauch. Von Hir⸗ 
sen und Buchwaizen bekommt man 20 bis 40 fältige Frucht. 

T 2 
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Den 24 Way vergieng noch in Neſterovka mit einigen botaniſchen 
Arbeiten und mit der Zubereitung zur weitern Reiſe. 

Den 25 Way brach ich mit meinem ganzen Gefolge von Ne⸗ 
fterovfa auf, um den Diſtrikt des ſchwarzen Huſaren-Regiments zu 
bereiſen. Von Neſterovka gieng der Weg an 6 Werft Tangi des Irkle 
Weſtſeite, bis zu dem Vorpoſten Moſchorinskoi. Etwan eine Werft ober- 
halb dieſem Vorpoſten iſt eine kleine Privat-Slobode von etwan 30 Haͤu⸗ 
fern, bei der ein Muͤhlendamm uber den Irkle gefuͤhrt if. Ueber bie: 
fen Damm fuhren wir, weil von hieraus der Weg an des Irkle Nord- 
ſeite auf polniſchen Grund gehet, indem er an der Suͤdſeite, der vielen 
Kluͤfte wegen, nicht eingerichtet werden kann. Von hieraus noch etwan 
2 Werſt paſſirten wir die zweite kleine Privat-Slobode, die an des Irkle 
Suͤdſeite gelegen, und darauf noch etwan 3 Werft kamen wir an den kluͤf⸗ 
tigen Urſprung des Irkle. Von dem erwehnten Damm bis hieher, iſt an 
der Nordſeite des Irkle, auf polniſchen Grunde, in einiger Entfernung vom 
Fluße, ein ſchoͤnes den Tſchuta aͤhnliches Gehölze, das Matronin les ge: 
nannt wird. Von dem Urſprunge des Irkle hatten wir an 7 Werſt bis 
zur Slobode Xnaͤſchnaja (Kuaxuag), die vor einigen Jahren der 
Knas Baratejev, der Oberſte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, angelegt 
hat. Sie liegt an den Urſpruͤngen des Tasmins, mehr auf polniſchen, 
als auf ruſſiſchen Grund, iſt an 300 Hauſer ſtark und beſtehet aus 
lauter aus Polen gezogenen Maloroſſianern. Der Vorpoſten Jybulevskoi, 
oder izt Malyſchevskoi, blieb ein paar Werft ſuͤdlich von dem Wege nach 
dieſer Slobode. Alle Sontage iſt in dieſer Slobode großer Markt, der 
um befo wichtiger ift, da der Markt, der ſonſt in Zybulev pflegte gehal⸗ 
ten zu werden, aufgehoben iſt. Es ware indes doch ſchiklicher dieſen in 
der Rotte, als in der Privat-Slobode zu halten. Vom Brandtwein iſt 
daher hier ein großer Abgang. Es wird der Eimer faſt zu s Rubel 
verſchenkt; ein Eimer koſtet aber aus Polen bis zur Stelle 1 Rubel 70 
Kopeken, und den Kronspaͤchtern wird bei der Einfuhr in die ruſſiſche 
Graͤnze, nur 1 Rubel Zoll vom Eimer gegeben, den alsdenn ein Jeder 
Freiheit hat zu verſchenken, wie er will. Seit dem Anfange dieſes Tabs 
res ift auf drei Jahre in der Eliſabethgradiſchen Provinz, eine ſolche Ein: 
richtung gemacht. Ehemals war die Brandtweinspachterey auf den Fuß, 
wie in Groß-Rußland. 

Von Knaſchnaja Sloboda kamen wir, nach 2 Werf, an die Sio- 
bobe Loſowatka, die vor 6 Jahren von einem Kapitaine angelegt und 
izt an 130 Haufer ſtark iſt. Sie liegt auch an einem Arm des Urſprungs 
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des Tasmind, der Suchoi Tåsmin heiſt. Von hier etwan drei Werft 
niedriger am Taͤsmin, liegen die polniſchen Sloboden Wyſchnije und Nyſch⸗ 
nije Werſchaky und noch einige Werft niedriger der Flekken Birky. Ne⸗ 
ben Werſchaky ſiehet man von hier ein ſchoͤnes Fichten und Birken Ge- 
hoͤlze, daß auf einer freien Ebene faſt eine halbe Werſt einnimt, aber 
febr ſchmal it. Es ift vermuthlich vorlangſt geſaet, da alles übrige Gez 
böle in der Nahe von ganz anderer Art ift, und in Eichen, Ruͤſtern und 
Weisbuͤchen beſtehet. Zwiſchen Knaſchnaja und Loſowatka ift die Gegend 
ſteilkluͤftig; übrigens aber ſehr eben, thonigt und mit guter Dammerde eiz 
nige ufi DIE bedekt. — Eine Werft nach Loſowatka paſſirten wir den 
Vorpoſten Subotowa, der ehemahls an ro Werft weiter ſuͤdlich ſtand; 
an 3 Werft gieng der Weg auf eine freie Ebene, darauf an der Sud— 
feite eines ſchoͤnen Waldes, Nerubai genannt, nach 2 Werft den Vorpo— 
ften Nerubai vorbei und nach 7 Werft bis zur dreyzehnten Rotte des 
ſchwarzen Huſaren-Regiments, oder bis zur Schanz Fedwar. 


Der Wald Nerubai erſtrekt ſich noch an 8 Werſt weſtlich und iſt Walp Ne: 

an 5 Werft nach Norden breit. Er gehört dem Fuͤrſten Lubomirsky und wn. 
gehört zu dem polniſchen Gouvernement Smeloje. Bei der erſten Anlage 
von Neu-Servien wuſte fich der General Chorwat ein genugſames An⸗ 
ſehen zu geben, um ohne Widerrede, Holz zum Bau und Brennen, aus 
dieſem polniſchen Walde zu nehmen. Izt aber geſchiehet es heimlich. 
— ueberdem wird Fedwar auch in Suͤden von einem ſchoͤnen Eichenge 
hoͤlze umgeben, das wenn es eingefaſſet und geheget wuͤrde, auf immer 
für den Ort hinlaͤngliches Holz geben koͤnnte. Izt iſt es ſchon febr Dun: 
ne. Die Gegend dieſes Waldes wird Balka Ploska genannt. 


Fedwar, ehemahls Lesnizka genannt, ward 1753 angelegt; es 
iſt izt an 400 Hauſer ſtark und ſtellet allein 150 Huſaren ins Feld. 
Es if in einer kluftigen Gegend, die Balka Sewerinka heiſt, gelegen. 
Außer Brunnenwaſſer hat man hier kein anderes. Die Brunnen ſind 
ſelten tiefer als 3 Faden. In dem Diſtrikte dieſer Rotte, die die drei— 
zehnte des ſchwarzen Huſaren-Regiments ift, find 10 Privat-Sloboden, 
gemeiniglich zu 48 Hauſer farf, angelegt. Hier find Wind und Pferde: 
muͤhlen. 

Den 26 May. Wir hatten in Fedwar uͤbernachtet. Des Mor⸗ 
gens brachen wir von da auf. Nach 4 Werſt paſſirten wir die zwoͤlfte 
Rotte des ſchwarzen Huſaren⸗-Regiments, izt wukoworskoi, ehemahls 
Krutojar genannt, die an den kluftigen Urſpruͤngen des Baches Krutojar⸗ 
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ka liegt. Eine ſchoͤne Rotte, die an Größe Fedwar fait gleich it. Von 
da nach 5 Werft gieng der Weg dem Vorpoſten Wukoworskoi vorbei. 

Bis Dicher erſtrekket fidh in Weſten der Wald Nerubai, Neben 
dem Vorpoſten ſüͤdweſtlich iſt dünnes Gehoͤlze, das große Eichen und 
Ruͤſtern enthalt, und Boboſchka les genannt wird. Einige Werft von 
demſelben in N. W. fangt der polniſche Wald Boltiſch an, der fich an 
10 Werft nach N. RW. erſtrekken fol und aus febr gutem Laubholz be- 
ſtehet. Er beſezt Kluͤfte die ſich zum Taͤsmin ergießen. Es liegt hier 
auf der Graͤnze eine ruſſiſche Privat-Slobode Stankowitſcha, und die 
polniſchen Flekken Boltiſchka und Ramenka. 

Von dem Vorpoſten Wukoworskoi hatten wir noch 5 Werſt bis 
zur rfen Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, die izt Sentovskoi 
Schanz, ehemahls Mogylev genannt wurde. Es liegt dieſer Ort an ei- 
ner kluͤftigen Gegend, die den Urſprung des Fluſſes Ingul ausmacht. 
Es iſt hier ein regulaͤres erdenes Viereck aufgeworfen, das an 400 Wa: 
den im Umfange hat, in dem aber niemand wohnt, ſondern das nur im 
Nothfalle zur Retirade dient. Die Waͤlle und Graben ſind mit Spani⸗ 
ſchen Reutern umgeben. An der Suͤdweſtſeite dieſes Orts ſtehet in den 
Kluͤften, in einer Strekke von 2 Werften, Eichen, Ruͤſtern und Weis buͤ⸗ 
chen Gehoͤlze, das itzt ſchon ſehr einzeln, bei gehoͤriger Sorgfalt aber 
leicht vermehret werden koͤnnte. In der Entfernung von einigen Werſten 
nordlich, ſiehet man auf polniſchen Grund einen ſtarken Wald, der noch 
zum Boltiſch gehoͤrt. 

Von Sentovskoi Schanz nach 4 Werft fuhren wir den Vorpo— 
fien Sentovskoi vorbei, und dieſen gegenuͤber in N. höre das polniſche Ge- 
hoͤlze auf. Von da nach 4 Werft erreichten wir die rote Rotte des 
ſchwarzen Hufaren-Regiments die izt Xanyſchſkoi Schanz (Kammxckou) 
heiſt, ehemahls Try⸗bujeraky genannt wurde. Die ganze herumliegende 
Gegend ift eine freie, ſehr fruchtbare Ebene, die vortrefliches Akkerland 
abgiebt. Da man hier nur blos Brunnenwaſſer hat und Holzung weit 
entfernt iſt, ſo iſt dieſer Ort auch kleiner, als gewoͤniglich die Rotten 
des ſchwarzen Huſaren-Regiments zu ſeyn pflegen. 

Von Kanyſchskoi Schanz fuhren wir noch 4 Werft bis Kanyſch⸗ 
ffoi Vorpoſt und nach 3 Werft erreichten wir den kleinen Fluß bolſchaja 
Wys. Mittelſt einer Bruͤkke fuhren wir über denſelben, und durch die an 
deffen Suͤdweſt⸗ Seite gelegene ote Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regi⸗ 
ments, die izt Pantſchovskoi Schanz heilt, ehemals aber Glchowatka ge- 
nannt wurde. Auch hier ift ein kleines regulaͤres Viereck, das zur Reti⸗ 
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rade, nicht zum bewohnen dient, aufgeworfen. Es if dies eine ſehr ans 
ſehnliche Rotte Die Anhoͤhen an beyden Seiten des Fluſſes find flach, 
thonigt und zeigen gar keine Steine. 

Von Pantſchowa fuhren wir noch weiter laͤngſt der Suͤdweſt-Seite 
des Fluſſes Bolſchaja Wis, fuͤnf Werſt, bis zu dem Vorpoſten Pantſchovs⸗ 
koi und von da noch zwey Werft bis zur Sten Rotte des ſchwarzen Hu- 
faren z Regiments, die Schanz Wortonoſchſkoi heißt, ehemals ward die 
Gegend Jeremina Balka genannt. Hier macht die Wis verſchiedene 
Kruͤmmungen und Juſeln, die mit Schilf beſetzt ſind; aber gar keine 
Baume hegen. Auf polniſcher Seite ſiehet man wieder einige Werſte von 
bier in Norden, ein ſtarkes Gehoͤlze. Die Nordſeite der Wis wird itzt 


hier polniſch gehalten; indes ift doch an derſelben, dem Vorpoſten Pant- 


ſchovskoi gegenüber, eine kleine rußiſche Prwat⸗Slobode angelegt. — Von 
Mortonoſch muß noch gemerkt werden, daß an der Wis Nordoſt-Seite 
kein dergleichen Ort iſt, wie die alte Karten anzeigen. 

Bon da fuhren wir langſt der Suͤdweſt -Seite der Wis 4 Werft 
bis zu dem Vorpoſt Wortonoſchſkoi; darauf 2 Werft bis zu der Balke 
Purpurnaja, die itzt nur ſumpfig ift und eine kleine Brücke hat, und von 
da noch 3 Werſt zu der erſten Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, 
oder Schanz Towo: Mirgorodskoi, ehemals CTreſſoͤgy genannt, woſelbſt 
wir halte machten, um zu uͤbernachten. 

Die Flor auf den freyen Feldern auf dem heute gemachten Wege, 
iſt vollig derjenigen gleich, die ich ſchon oͤfters in dem Diſtrickte des yel- 
ben Regiments angeführt habe. Nur Lithoſpermum officinale und Blitum 
virgatum nahm ich hier zuerſt auf den Feldern am Wis war. Man facte 
itzt verſchiedentlich Buchwaizen und Hirſen, der bey dem in dieſen Tagen 
gefallenen Regen gut fortkommen muß. Der Roggen bluͤhete ſchon in 
dieſen Gegenden und war, des trockenen Fruͤhlings wegen, kaum an zween 
Fuß hoch. Waizen fahe man ſehr wenig, und Gerſten und Haber auch 
nur ſehr ſelten. 

Novoi Mirgorod iff der Hauptort in dem ſchwarzen Hufaren- 
Regiment, ja nach der Veſtung St. Eliſaheth der erſte in der ganzen 
Eliſabethgradiſchen Provinz. Es war ſchon vor der Anlage von Neu- 
Servien ein bewohnter Ort, der Treſſagy hieß. Bey der Anlage von 
Neu⸗Servien erwaͤhlete ihn der Stifter, General Chorwat, zu feinem Haupt⸗ 
fb, und auch itzt ift hier der Sitz der Regiments-Kanzelley, und des 
Obriſten des ſchwarzen Huſaren⸗ Regiments. Einige 100 Faden von der 
Suͤdſeite des Fluſſes Bolſchaja Wis, iſt hier ein reguläres Fuͤnfeck, das 
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etwan 100 Faden im Durchmeſſer und zwey Pforten hat, mit Erdwaͤllen 
und trocken Graben umgeben, angelegt. In demſelben ſtehet itzt eine ſtei⸗ 
nerne und eine hölzerne Kirche, und die ganz verfallenen hoͤlzernen Ge 
baͤude des General Chorwat, mit den Ueberbleibſeln eines von demſelben 
angelegten Obſtgartens und einer Lindenallee. Um der Veſtung herum 
find in regularen Gaſſen die Hauſer der Einwohner gelegen, deren an 600 
ſeyn moͤgen. Nebſt verſchiedenen theils abgedankten, theils noch im Dien⸗ 
ſte ſtehenden Officiren, iſt hier auch eine Kaufmannſchaft, die hier theils 
in beſtandigen Kaufladen, theils auf den verſchiedenen Jahrmarktstagen um⸗ 
her, guten Handel treibt. Auch iſt hier eine Zechengilde zu der die ver— 
ſchiedenen Handwerker gehoͤren; und dieſe ſtehen ſowoll, als die Kaufleute, 
unmittelbar unter der Gouvernements-Kanzelley, und nicht unter der Pro⸗ 
vinzial⸗Kanzelley. In der Vorſtadt iſt auch eine hoͤlzerne Kirche, die die 
dritte ift. Man findet hier bey den Haufern haufig Obſtgaͤrten, in denen 
auch viel Wein gezogen wird, der itzt zu blühen allhier anſteng. Man 
verſichert allgemein, daß man hier vom Froſt noch keinen Schaden an 
den Reben verſpuͤrt hat, und daß die Trauben hier gut reiffen. Doch 
hat man bisher nicht mehr Wein gezogen, als zum rohen Verzehren hine 
gereicht hat. Bey Mirgorod iſt eine gute Bruͤcke auf Pfahlen uͤber den 
Fluß Bolſchaja Wis, an deſſen flach anſteigenden ſuͤdlichen Ufer der ganze 
Ort lieget. An der Nordſeite bey der Bruͤcke iſt nur das Pachterhaus, 
die Wache und eine Brantweinbrennerey der Frau Obriſtlieutenantin 
Schmidten. 

In der Nähe des Orts ift auch eine Ziegelſcheune und eine Går- 
berey. Die hier verfertigten Ziegel ſind von ſchlechter Guͤte, erſtens weil 
der Thon alkaliſch iſt, zweytens weil derſelbe ſchlecht durchgearbeitet wird. 
Der Preis iſt gering genug, naͤmlich das 1000 zu zwey und einen halben 
Rubel. — Die Gaͤrberey ift auch nicht ſehr ruͤhmenswuͤrdig. Dofen- 
haute werden hier mit Eichen-Rinde, Schaaf = und Ziegenfelle aber mit 
den Blättern und Stängeln vom Rhus Cotinus oder Gerberbaum gegor⸗ 
ben. Der Gerberbaum heiſt hier Skomzia; man findet ihn nicht in der 
Provinz, ſondern er wird vom Bug, von der Gegend die Gvard heiſt, 
und zum Saporoger Gebiete gehoͤrt, hergefuͤhrt, da denn das Pud zu 30 
Kopeken gekauft wird, oͤfters aber auch bis zu einen Rubel bezahlt wer⸗ 
ben muß. Mit einem Pud koͤnnen an 8 Felle gegorben werden, die zwey 
Tage lang in der Lohe liegen. Es ſind dieſe Blatter deswegen vorzuͤg⸗ 
nch, weil fie das Fell nicht farben, ſondern es bleibt faſt ganz weis, mit 
einer ganz geringen gelblichen Tinktur, daher man nachher den Safflanen 
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die ſchoͤnſten beliebigen Farben geben kann. Hier faͤrbt man die groſſen 
Felle nur ſchwarz und die kleinen theils ſchwarz, theils gelb, theils braun⸗ 
roth. Gelb faͤrbet man hier mit den unreifen Beeren vom Rhamnus ca- 
tharcticus, der hier von den Maloroßianern Swba, von den Wollochen 
aber Buja genannt wird. Die unreifen Beeren werden getrocknet, ges 
ſtoſſen, auf das Leder geſtreuet, mit Waſſer angefeuchtet und darauf ein⸗ 
gerieben. Die Farbe iſt ſchlecht. Neben der Garberey ſtehet ein Baum 
dieſer Art, der uͤbrigens in den Holzungen in der Provinz ſehr ſelten, im 
Saporoger Gebieth aber haͤuſtger ſeyn fol. Braunroth faͤrbet man mit 
Origanum vulgare, maloroßiſch Waterinka und moldaviſch Sauwurch 
genannt, und mit wilden Aepfelblaͤttern, zu gleichen Theilen genommen, 
und mit maͤßig heiſſem Waſſer, das die Hand leiden kann, infundirt. Zu 
10 Fellen gehoͤren 6 Pfund von dieſer Miſchung. 

Holz zum bauen und brennen holen die Einwohner von Mirgo— 
rod aus Polen, an 10 Perſt von hier, aus dem Diſtrikte des Fleckens 
Turja. Fuͤr eine Fuhr Lagerholz zum brennen wird, wenn ſie mit Och— 
fen beſpannt 6 Kop., und wenn fie mit Pferden beſpannt 3 Kop., an 
den polniſchen Eigenthumsherrn, der der Fuͤrſt Lubomirsky iſt, bezahlt; 
und fuͤr einen eichenen, lindenen, ruͤſtern oder weisbuchenen friſchen Balken 
zum Bau, zu dreißig Kopeken. So lange als der General Chorvat in 
der Provinz commandirte, lieſſen die Polen gerne unentgeldlich und ohne 
alle Widerrede Holz ab, daher auch dieſelben Holzungen bey der Feſtſez—⸗ 
zung der Grange ohne Bedenken an Polen gelaſſen wurden. Itzt aber 
fichet man, daß es beffer geweſen ware, wenn man damals darauf bes 
ſtanden hatte, dieſen Wald ſowohl, als den geſtern bereiſeten Wald Bol— 
tiſch und Nerubay zu den rußiſchen Graͤnzen zu ziehen. Ob es nun 
gleich mehr Schwierigkeit machen wird, als damals, ſo iſt es doch noͤ— 
thig daß es geſchehe, und es kann fuͤglich ohne Verletzung des Graͤnz— 
Traktats von Anno 1686 geſchehn. Nach dieſen ſoll die Graͤnzlinie zwi⸗ 
ſchen Rußland und Polen den Tasmin in gerader Linie aufwarts, zwi— 
ſchen Tſchigirin und dem ſchwarzen Wald gehn. Man ſetze alſo, daß die 
Nordſeite des Taͤsmins, von der Muͤndung bis zu dem Staͤdtgen Sme- 
loje, zu Polen, und die Suͤdſeite zu Rußland; oberhalb Smeloje aber der 
ganze Flus Taͤsmin, nebſt allen in denſelben fich ergieſſenden Fluͤſſen, Bächen 
und Kluͤften und desgleichen der ganze Flus Bolſchaja Wis, mit allen in 
denſelben fich ergieſſenden Fluͤſſen, Bächen und Kluͤften zu Rußland gehoͤ— 
re; fo wird zwiſchen Tſchigirin und dem Schwarz: Walde, die Graͤnze in 
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gerader Linie den Taͤsmin aufwartd gehen, weil nicht allein der itzt ei- 
gentlich fo genannte Schwarz-Wald (uophon A$cD) dieſen Nahmen fuͤhrt, 
ſondern alle die an der Graͤnze ſortgehenden und gelegenen Holzungen, 
weil ſie nur aus Laubholz beſtehen, das allgemein tſchornoi Les genannt 
wird, zum Unterſcheid des Nadelholzes, das man unter dem Nahmen: 
krasnoi Les, d. i. rother Wald, begreift. Wenn dies geſchiehet, ſo wird 
das ſchwarze Huſaren-Regiment an Holz keinen Mangel haben. 

Um Mirgorod zeiget fich an einigen etwas ſteilen Anhoͤhen des 
Wis thonigter Sand, doch nirgend Flugſand; und am Fuſſe dieſer fanz 
digen Anhöhe quillet bey der Garberey eine ſchoͤne Quelle hervor. In 
den kluͤftigen Gründen um dieſen Ort wird haufig ein febr weiſſer Kalf- 
Mergel gegraben; man komt nach 2 bis 3 Faden in der Tiefe auf ben: 
ſelben. Die oberſte Schicht ift allezeit ſchoͤne Damm-Erde; darauf folgt 
braungelblicher, dieſen Gegenden an beyden Seiten des Dnepers, ſo wie 
am Don, eigener alkaliſcher Thon, der in der Tiefe weiſſe Mergelflecken 
hat, bis endlich die reine weiſſe Mergelſchicht fich zeigt. Man braucht 
ihn hier, wie in ganz Klein-Rußland, zum Anſtreichen der Haufer von in- 
nen und auſſen, an ſtatt des Kalkes, der bisher nirgend in der Provinz 
gefunden iſt. Moͤchte man doch auch bald anfangen, ihn zum Duͤngen 
der Aecker anzuwenden. Der Nutzen davon wuͤrde in dem hieſigen trok— 
kenen Clima und in dem thonigten, fetten und erhartenden Lande gewis 
ſehr groß ſeyn, weil der Mergel die Fettigkeit aus der Erde aufloͤſt, zum 
Uebergange in die Pflanzen geſchickt macht, die Feuchtigkeit aus der Luft 
anzieht und lange zuruͤck hale. Oefters ſcheint auch dieſe Mergelart die 
Charaktere einer guten Porcelain- Erde an fich zu haben. Die vielen um 
Mirgorod gelegnen Seen und Ausfluͤſſe der Wis umgeben faſt den ganzen 
Ort mit Waſſer. Einer derſelben iſt vorzuͤglich groß, theilet die Vorſtadt 
in zwey Theile, und führt den Nahmen Solenoje Ofero, das Waffer 
aber iſt gar nicht ſalzig, wie man wohl aus dem Nahmen vermuthen 
ſollte. Ju die Nordſeite des Wis fallt hier der aus Norden kommende 
Bach Turja, und einige Werft höher der Bach Ciſchkofka. 

Den 27. May. Nachdem ich in Mirgorod uͤbernachtet, und bey 
der Frau Obriſtlieutenantin Schmidten zu Mittage geſpeiſet hatte, brach 
ich wieder auf. Der Weg gieng an 3 Werſt langſt einigen Seen und 
Ausfluͤſſen der Wis bis zu einer an 100 Hauſer ſtarken Prwat-⸗Slobode, 
bey der ein Muͤhlendamm über den Wis ift, der erwehnter Frau Obriſt⸗ 
lieutenantin gehoͤrt. Von da auf der Hoͤhe an 5 Werſt bis zum Bach 
Bolſchaja Skarbnaja, uber einen, kurz über feiner Mündung befindlichen 
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Muͤhlendamm. ES ift febr ruͤhmlich, daß man hier überall in der Pro⸗ 
vin; die kleinſten Bache durch Verdammungen fo gut zu nutzen weiß. 
Im Sommer mahlen zwar dieſe Muͤhlen nicht, weil das Waſſer zu klein 
iſt. Man hat aber in der uͤbrigen Zeit doch genugſamen Nutzen, zu ge⸗ 
ſchweigen, daß dieſe Muͤhlen⸗Teiche dadurch ſehr nuͤtzlich werden, weil ſie 
als Fiſch⸗Teiche koͤnnen genutzt werden, und gute Viehtranken abgeben. 
Kaum eine Werſt von dieſem Bach, macht die Wis eine Inſel und die die⸗ 
fer Inſel entgegengeſetzte füdliche Anhöhe if kluͤftig, und mit fuͤrtreflichem 
Holze beſetzt. Es iſt dieſe Kluft, oder Bujerak, kaum mehr als 400 Fa⸗ 
den längft dem Fluſſe lang, und etwan 200 Faden breit; fie führe den 
Rahmen Karobtſchinskoi Buſerak. 

Man findet hier, in dieſem ſo kleinen Bezirk, faſt alle Baumarten, 
die der Provinz eigen ſind, nur nicht: Betula alba und Alnus, Pinus ſyl- 
veſtris, Cornus mas, Prunus Padus, Berberis vulgaris, Populus alba und 
nigra, welche auch uͤberhaupt in der Provinz ſelten ſind. Nahmentlich 
aber find hier folgende Baumarten: Quercus Robur, Ulmus campeſtris, 
Carpinus Betulus, Fraxinus excelſior und Acer Platanoides von auſſeror- 
dentlicher Groͤſſe, an 21 Zoll im Durchmeſſer; desgleichen Tilia europaea, 
Corylus Avellana , Acer campeftre und tataricum, Pyrus Pyraſter, Malus 
fylveſtris, Prunus fpinofa, Cornus fanguinea, Evonymus europaeus, Cra- 
taegus Oxyacantha, Viburnum Lantana und Opulus , Cerafus campeftris 
pumila, Populus tremula, Cytifus hirſutus; auch Liguſtrum album fabe ich 
bier zuerſt. Es blühete itzt hier, und wird Kocmb genannt; im Schwarz: 
walde fol es zwar auch ſeyn, es ift mir aber nicht vorgekommen. Rham- 
nus Frangula ſtehet auch hier am Waſſer, der nur ſelten in den hieſigen 
Holzungen geſehen wird; nebſt demſelben die gewoͤhnlichen Weiden. Zum 
Saamen ſamlen find die hieſigen Baume, wegen der Groͤſſe und Schön: 
heit, beſonders vorzüglich. Cornus fanguinea hatte ſchon ganz die Bluͤten 
fallen laſſen, und Sambueus nigra groͤſtentheils; Liguſtrum beſchlieſt alſo 
die Reihe der bluͤhenden Baͤume in der hieſigen Provinz. — Im Schat⸗ 
ten dieſer Baume ſtanden folgende Pflanzen: Aſarum europaeum, Kopeten 
genannt, Clematis recta, Viola odorata und canina, Galium rubioides, 
Rubus fruticoſus, Sambucus Ebulus, Origanum vulgare, Veratrum album, 
Stellaria graminifolia, Scutellaria peregrina, Convallaria maialis und mul- 
tiflora, Ariſtolochia Clematitis, Chryſanthemum corymboſum, Aſelepias 
Vincetoxicum, veronica Teuerium, Stachys ſylvatica, Alfine media, Agri- 
monia eupatoroides, Geranium fylvaticum und fanguineum, Hedera terre- 
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ftris, Urtica dioica; Mercurialis annua, Geum urbanum, Dactylis glomera- 
ta, Pren athes muralis, Chelidonium maius, Scropiuiaria aquatica, Beto- 
nica oflicinalis, Artemifia offic. Abfinthium vulgare. 

Bey dieſem Bujerak, an dem weſtlichen Ende, iſt eine ſchlechte 

Roͤnchen-Einſiedlerey, neben der einige Baurenhauſer ſtehen. 

Von hier nach zwey Werſt, fuhren wir durch die zweyte Rotte 
des ſchwarzen Huſaren-Regiments, die Schanz petſchkofskoi heißt, 
ehemals Korobtſchina genannt wurde. Sie liegt an der ſehr flachen ſuͤd— 
lichen Anhoͤhe langſt der Wis. Hier ſahe ich zuerſt, daß man die Haus⸗ 
plage mit einen kleinen Erdwall und Graben, anflatt eines Zaunes um⸗ 
geben hatte. Nach den Befehlen ſoll dies allgemein in der hieſigen Pro— 
vinz fo ſeyn, um das Holz zu ſchonen. Man findet aber überall entwe 
der aus Weiden geflochtene Zaune, oder auch ſolche die aus perpendiku—⸗ 
lar ſtehenden groben Brettern beſtehen, welche an zwey Fuß in die Erde 
gelaſſen, und an dem obern Ende geſpalten, und durch lange Stecken, die 
in dieſe Spalte gelegt werden, an einander beveſtigt ſind. Wie viel ſchoͤ— 
ner und dauerhafter waͤre es, wenn man lebendige Zaͤune anlegen ſollte, 
dazu man allhier genugſam taugliche Baume und Stauden findet. Car- 
pinus, Crataegus, Liguſtrum, Tilia und Salices laſſen ſich ſehr gut hiezu 
brauchen. | 

Von Petſchkofskoi paßirten wir nach fünf Werft den Vorpoſten 
Petſchkofskoi, und kamen nach ſechs Werft zu dem Bache Walaja Wis, 
den wir kurz oberhalb der Muͤndung uͤber die Brücke, paßirten. Es mur- 
de itzt hier ein Muͤhlendamm angelegt; ohne dem iſt er nur ſumpfig und 
faſt ganz trocken. An der oͤſtlichen Anhoͤhe deſſelben ragen Fable Felſen 
hervor, die beſtaͤndig, wie an den vorher bemerkten Oertern dieſer Pro— 
vinz, roͤthlich weiſſer Feldſpath, mit eingeſprengten Goldglimmer ſind. 

Vom Bache Belaja Wis hatten wir noch 6 Werſt bis zur Drit- 
ten Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, die Petro-oſtrofskoi Schanz 
heiſt; auf dem Wege paßirten wir den Vorpoſten Petro-oſtrofskoi, das 
korrupt auch Petrofskoi ausgeſprochen wird, und drey kleine, itzt trockene, 
aus Suͤden kommende Bache. 

Den 28 May. Wir hatten in Petro⸗oſtrof übernachtet. Dieſer 
Ort war auch vor der Anlage von Neu Servien bewohnt, der nachher 
in regularen Gaſſen gebauet, und mit einer viereckigen Redute, in der die 
Kirche und ein Wachthaus fiche, anſehnlicher gemacht und beveſtigt iſt. 
Man kann hier an 250 Hauſer zahlen Dieſe ſtehen, fo wie die Reduz 
te, die in ihrer Mitte gelegen, auf einer flachen Inſel, die einen ſuͤdlichen 
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Ausflus des Fluſſes Bolſchaja Wis, mit dem Hauptſtrohm ſelbſt macht. 
Bey dem itzigen niedrigen Waſſer hangt das weſtliche Ende dieſes Aus- 
fluſſes nicht mit dem Hauptſtrohme zuſammen, ſondern iſt ausgetrocknet. 
Das oſtliche Ende aber hat einige Fuß tiefes ſumpfiges Waſſer. Man 
fieng hier Krebſe mit einem zwiſchen zween Stoͤcken ausgeſpannten Netze, 
das einen Faden lang und an drey Fuß breit iſt. Es wird daſſelbe Wo— 
lok genannt. Zween Menſchen faſſen die Stoͤcke an, und waden mit dem 
ausgeſpannten und auf dem Boden angedruͤckten Netze in dem Waſſer 
herum. Auch Karauſchen, Schleye und Peiffer, die in dieſen Waſſer hau; 
ſig ſind, werden auf dieſe Art ausgehoben. 

Des Nachmittags brachen wir von Petro-oſtrof auf. Hier fieng 
auf den Brachfeldern beſonders an ſich zu zeigen Echium vulgare, Linum 
auſtrlacum und Orobanche maior. Nach 7 Werft paßirten wir den Vor- 
poſten Kadlazkoi, neben dem eine Privat-Slobode an der Wis angelegt 
it. Dieſem gegenüber, einige Werft von der Wis Nordſeite, fangt ein 
Wald an, der fich einige Werft weſtlich erſtreckt, aus dem die benachbar— 
ten Rotten von den Polen Holz holen, fuͤr den Preis der bey Mirgo— 
rod gemeldet worden. Ohnweit von dieſem Walde oſtlich ſiehet man das 
polniſche Dorf Antonofka. 

Vom erwehnten Vorpoſten nach 5 Werſt, erreichten wir die vierte 
Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, itzt Kadlakskot Schanz, ehemals 
Kiltenka genannt. Sie liegt zwiſchen der Wis und dem Bache Kiltin , 
in geringer Entfernung, oberhalb der Mündung deſſelben. Sie iſt nur 
mittelmaßig gut, und kaum 200 Haufer ſtark. Im Kiltin ift das weni: 
ge Waſſer itzt kaum merklich flieſſend. Die Anhoͤhen deſſelben ſind an bey⸗ 
den Seiten febr flach anſteigend und thonigt. Es ſtehet in demſelben fo- 
wohl, wie in der Wis, viel Schilf, und zwiſchen demſelben Poa aquatica 
und Iris Pſeudacorus. Nymphaea alba und lutea und Sagittaria vulgaris 
wird auch hier gefunden, nebſt Myoſotis Scorpioides und Mentha aqua- 
tica. 

Nach der Schanz Kadlak, nach kaum 3 Werſten, paßirten wir ei⸗ 
ne kleine Kluft, an der kahle Felſen hervorragen, die zwar auch von der 
gewoͤhnlichen ſpathartigen Natur ſind, aber das Anſehen haben, als wenn 
fie aus groben Grieß zuſammen gebacken waren. Um und zwiſchen Diez 
fen Steinen waren haufig: Amygdalus nana, Ceraſus campeſtris pumila s 
Prunus ſpinoſa, Roſa, Teucrium Chamaedrys, Turritis glabra, Pfeudiva, 
Cytiſus hirſutus. 
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Noch 2 Werſt weiter gieng der Weg wieder durch einen kleinen 
Bach immer der Wis parallel, deren Flußbette hier nur an 15 Schritte 
breit und von beiden Seiten ſteilfelſigt iſt. Hier iſt ein Muͤhlendamm 
und neben demſelben eine ſchoͤne privat Slobode, an dem Ufer der Wis, 
auf der Höhe aber der Vorpoſten Kanibolozkoi. 

Von da nach 6 Werften fuhren wir durch die ste Rotte des 
ſchwarzen Huſarenregiments, Schanz Kanibolozkoi genannt. Sie iſt auch 
nur eine von den mittelmaͤßigen, nicht 200 Haͤuſer ffarf, und liegt in 
dem oͤſtlichen Winkel, den die Mündung des Baches Glſchanka mit der 
Wis macht. An der Weſtſeite der Muͤndung dieſes Baches, liegt an der 
Wis eine privat Slobode, und ein Muͤhlendamm uͤber der Wis. 

Von Kanibolozkoi hatten wir noch 8 Werft bis zur Gte Rotte des 
ſchwarzen Huſaren-Regiments, die ehemahls Nowoſelin genannt wurde, 
itzt Semlezkoi Schanz heiſt, im gemeinen Leben aber gemeiniglich Ska⸗ 
lewaja genannt wird. Zwiſchen dieſen beiden Rotten find zwei kleine 
Kluͤfte, und zwiſchen dieſen iſt der Vorpoſt Semlezkoi gelegen. Der gan⸗ 
ze heutige Weg gieng der Wis parallel auf der Höhe, groͤſtentheils durch 
Saatfelder, auf denen der Roggen ſchon bluͤhete, Buchwaizen und Hirſe 
aber erſt ohnlangſt aufgegangen waren. Waizen, Gerſten und Haber 
ward nur hoͤchſt ſelten, Lein und Hanf aber gar nicht geſehen. Der 
Roggen war zwar nur febr magia hoch; er hatte aber doch den Bor- 
zug, daß er ſehr dichte ſtand und nicht das geringſte Unkraut unter ſich 
hatte. 

Den 29 May. Ich hatte in Semlek uͤbernachtet. Es iſt dies 
nur ein mittelmaßiger Ort, der hoͤchſtens 200 Haufer enthalt. Unter den 
Einwohnern ſind 4 abgedankte Huſaren-Majors und ein abgedankter Ka⸗ 
pitain, die in dem Bezirke dieſer Rotte Landereien und Dorfſchaſten haben. 
Die Vornemſte derſelben, iff die dem Kapitain Iwan Jurewitſch Bar 
ratſchun gehörige Slobode von 60 Hauſern, die zwei Werft unterhalb 
der Rotte, der Muͤndung der Sinuſchka gegenuͤber, liegt. Der Rotte ge⸗ 
genuͤber an der Nordſeite der Wis, find die zur Quarantaͤne gehörigen 
Gebaude, über die eine Garde: Lieutenant und ein Chirurgus die Auf- 
ſicht haben. Es gehet hieher die groͤſte Paſſage aus Polen, aus Ungarn, 
und aus der Wallachei. Einige 100 Faden oberhalb den Quarantains⸗ 
Gebaͤuden, ſtehen auch einige Haufer der Bauren, die den Einwohner von 
Semlek zugehoͤrig ſind, welche billig nach der Suͤdſeite tranſportirt wer⸗ 
den ſollten. Weil in dieſen Ort die Hauptpaſſage nach der Graͤnze if, 
die denſelben zur Handlung ſehr geſchickt macht; ſo hat der Herr Kapi⸗ 
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fain Karatſchun fich bei dem Gouvernement anheiſchig gemacht, und die 
Freiheit bewuͤrkt, allhier eine Handlungs- Geſellſchaft zu errichten, womit 
er fich wuͤrklich izt beſchaftigt. Hornvieh, Wolle, Honig, Wachs und 
Flachs find die hieſigen Landes -Produkte, die die Ausfuhr bis nach Gole- 
fien und weiter verdienen; dagegen von Ungarn Wein, von Polen Brant- 
wein und Salz, und von Teutſchland ſeidene und wollene Waare, und 
feine Leinwand geholt werden muͤſſen. 

An den Ufern des Wis ragen hier uͤberall einige Faden hohe Fel— 
fen hervor, von der gewöhnlichen ſpathartigen mit Quarz gemiſchten Art. 
Glimmer ſiehet man hier kaum im Geſtein, aber an vielen Stellen im 
Thon. Die Gegend der Rotte iſt cben und hoch, weil das Ufer der Wis 
hier ſteil und nicht flach anſteigend iſt. Etwan 2 Werſt unterhalb der 
totte, fallt der Fluß Bolſchzja Wis, langt dem ich bisher gereiſet, und 
der von Pantſchowa an die Granze zwiſchen Polen und Rußland macht, 
in den Fluß Sinucha, der auch auf den gedruckten Charten Sina Mods 
heißt. Die Sinucha ift gegen der Wis unendlich klein, fo daß man rich- 
tiger fagen koͤnnte, die Sinucha fallt in die Wis. In der Sinucha, ehe 
fie fich mit der Wig verbindet, it das Fluß-Waſſer kaum einen Schritt 
und kaum einen Zoll tief; dagegen die Wis bei der Muͤndung einen an 
30 Schritt breiten Muͤhlendamm hat, und 4 Muͤhlenrader das ganze Jahr 
hindurch treibet. Die Sinuſchka, die einige hundert Schritt, oberhalb 
der Muͤndung der Wis in dieſelbe in N. fallt, iſt itzt ganz trocken; 
von da etwan 3 Werft fallt in die Nordſeite der Wis, der Bach Cikitſch, 
der aus der Vereinigung zwoer Bache entſtehet, deren oſtlicher Gniloi 
Tikiiſch und weſtlicher Gornoi Tikitſch heißt. An dieſen Fluͤßen ſtehet 
gutes Gehoͤlze, das die Einwohner von Semlek, von den Polen, zu ihrer 
Rothdurft kaufen. Ich zahlte an von daher gebrachten Eichen das Als 
ter derſelben; an einem Stamme der an 42 Zoll im Durchmeſſer hatte, 
fand ich 180 Jahre oder Kreiſe im Holz, die dieſe anzeigen und in ei⸗ 
nem 22 Zoll im Durchmeſſer haltenden Stamm, 105 Jahre. Eine aus 
einer Eichel hier gezogene Eiche, die itzt vier Jahr alt iſt, hatte 4 Fuß 
Hoͤhe und einen Zoll im Durchmeſſer des Stammes. 

Kaum 4 Werft von Semlek liegt das polniſche Dorf Xriwoko⸗ 
lenna, und 8 Werft davon das Staͤdtgen Berikis, nicht Neberibis, und 
30 Werft davon in N. das Staͤdtchen Arſaulicha; welche beide leztere 
ehemals febr anſehnliche Staͤdte waren. et deſtehen die wenigen Ein⸗ 
wohner derſelben faſt aus lauter Juden. 
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Von Semlek machte ich heute eine Ereurfion nach den Urſprün⸗ 
gen des Baches Barladinka. Die Gegend if kluͤftig und mit Laub⸗Holz 
beſezt, von der dieſen Gegenden gewoͤhnlichen Art, doch fehlen hier Alnus, 
Betula, Populus alba und nigra, Cornus mas, Berberis vulg. auch Fra- 
xinus, und Liguſtrum; die übrigen am 27ten May angefuͤhrten finden fs 
hier alle. Nachdem der Herr Kapitain Karatſchun dies Gehoͤlze hat 
umgraben laſſen, und es zu reinigen willens iſt; ſo kann man hoffen, 
daß in kurzen hier ein ſchoͤnes Gehoͤlze aufwachſen werde. Neben dieſem 
Gehölze hat derſelbe auch einen regulaͤren Weinberg angelegt, an den im 
vorigen und dieſem Jahre an 800 Reben geſetzt ſind, die er ſich theils 
aus der Wallachei, theils aus Ungarn hat bringen laſſen. Semlek, we⸗ 
gen dieſes Weinberges, Wirgorod, wegen des von der Frau Obriſtlieute⸗ 
nantin Schmidt angelegten Weinberges, und Krutov wegen des befind— 
lichen Kron-Weingartens, find in der Eliſabethgradiſchen Provinz drei 
merkwuͤrdige Oerter. Ich bin gewis, daß der Erfolg von dieſen Verſu— 
chen, beſonders in Semlek, da man am beſten verfahren iſt, gut ſeyn 
wird und daß man in ein paar Jahren einen guten Landwein haben wird. 
Der hieſige Wein wird den Terekiſchen gewiß in Guͤte uͤbertreffen, weil 
die Reben nicht in niedrigen, feuchten Ebenen, ſondern in trocken gegen 
Mittag gerichteten Anhöhen gepflanzt find. Neben dem Weinberge laßt 
der Herr Kapitán Karatſchun auch eine Menge Obſtbaume pflanzen; und 
überhaupt zeigt er fich als einen fleißigen und ſcharfſichtigen Oekonom, 
der einer vorzuͤglichen Achtung wuͤrdig iſt. — Digitalis alba, folio aſpero 
ſahe ich hier zuerſt in der Provinz. In dieſen Kluͤften der Barladinka, 
desgleichen auf den Brachfeldern, fand ich hier zuerſt die Fumaria offi- 
cin lis und an den thonigten Ufern der Sinucha die Tuſſilago Faxſara, 
und in der Sinucha das Potamogeton natans. 

Den 30 May. Wir hatten noch in Semlek uͤbernachtet; des mor⸗ 
gens brachen wir von da auf, um die Graͤnze langft der Sinucha bis 
zu ihrer in den Bug fallenden Muͤndung, zu bereiſen. Von Semlek fuh⸗ 
ren wir an 10 Werft bis zur zten Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regi⸗ 
ments, Schanz Archangelsk. Auf dem Wege hieher paſſirten wir zween 
Bache Barladinka und Dſchuravka, zwiſchen denen der Vorpoſten Ars 
changelsk gelegen iſt; und dieſem gegenuͤber ſiehet man das polniſche 
Dorf Swerlikowa, an einen kleinen in der Sinucha Weſtſeite fallenden 
Bach gelegen, den ein ſchoͤnes Gehoͤlze umgiebt, aus dem aber die Polen 
nichts verkaufen. Archangelsk war ſchon vor der Anlage von Neu-Ser⸗ 
vien ein bewohnter Ort, der den Nahmen Torgowiza führte, Hier faͤl⸗ 
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let der Bach Torgowiza in der Sinucha Oſtſeite. An der Nordfeite der 
Muͤndung deſſelben, liegen langſt der Sinucha, in der niedrigen, ſchiefen 
Flache die Wohnhauſer, deren gegen 300 ſeyn mögen; an der Suͤdſeite 
aber auf der Hoͤhe liegt die kleine, mit Paliſaden umgebene Redute, die 
den Ort verteidigen ſoll, und die die Kirche enthalt. Es iſt hier eine 
Kaufmanſchaft, die in Laden handelt und auch eine Handwerker - Gilde. 
Kaufleute find 39. Handwerker 23 Perſonen. Am gegenſeitigen weſtli— 
chen Ufer der Sinucha, liegt das polniſche Dorf Torgowitza, das an 200 
Hauſer ſtark ift, und eine Kirche hat. Ein Muͤhlendamm, uͤber die Sinu— 
cha geführt, verbindet dieſe beiden Oerter; die Muͤhle am oͤſtlichen Ende des 
Dammes gehoͤrt einem ruſſiſchen Unterthan, die am weſtlichen einem pol— 
niſchen Juden. Unterhalb dem Muͤhlendamm ift die Sinucha ſehr ſeichte, 
daß man leicht durchwaten kann, wie ich itzt an Leuten ſahe, die mit 
Fiſchkoͤrben herumzogen. Es iſt hier die Nachbarſchaft eben ſo genau, 
wie bei Krylov am Taͤsmin, und die Communikation eben fo unverhin— 
derlich. Bei Archangelsk ragen überall, einige Faden hoch, die dieſen Ge: 
genden eigenen Felſen, an der Sinucha und an der Torgowiza hervor; ja 
man ſiehet hier Ueberbleibſel von dem aus dieſen Steinen zuſammengeſez— 
ten Fundamente einer Mauer, die vor Alters eine Ringmauer des Ortes 
an der Nordſeite der Torgowiza geweſen ſeyn mag. Bei Archangelsk fuh- 
ren wir durch den Bach Torgowitza, kurz oberhalb deſſelben Muͤndung; 
und nach 8 Werft erreichten wir den Bach Xagarlik, und fuhren durch 
denſelben, einige Werſte oberhalb der Muͤndung deſſelben. Es ſind hier 
Chuter, die zu Archangelsk gehören; und dieſe machen mit dieſem Bache 
zugleich die Granze, zwiſchen den Diſtrickten des ſchwarzen und des mol: 
dawiſchen Huſaren-Regiments. Am Kagarlik ragen hier an beiden Sei— 
ten einige Faden hohe Feldſpat-Felſen hervor, von der gewoͤhnlichen Art, 
deren große Stuͤcken auch im Flußbette liegen. Kleines, der Provinz ci- 
genes Geſtrauche iſt zwiſchen dieſen Felſen haufig, beſonders Schleedorn 
und Spireen. 

Vom Kagarlik nach 6 Werſt kamen wir an die kluͤftige Gegend, 
die den Urſprung des Baches Ternovka ausmacht, an deren Mündung 
an der Suͤdſeite, und an der Sinucha Oſtſeite die ste Rotte des Molda⸗ 
wiſchen Huſaren⸗Regiments, Schanz Ternorskoi, gelegen iff. Dabin wen- 
deten wir uns aber nicht, ſondern wir fuhren gerade ſuͤdlich noch 6 Werſt 
bis zu der 1zten Rotte des ſchwarzen Hufaren: Regiments, Schanz Ciſch⸗ 
kovskoi. Es liegt dieſer Ort an der Nordſeite des Baches Tiſchkopka, 
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der einige roo Schritte oberhalb aus der Bereinigung zwoer Kluͤfte ent: 
ſtehet. Er iſt an 100 Familien ſtark, die alle Wollochen ſind. Seit 
dem Jahre 1770 hat man wieder angefangen, nach der Stiftung des 
moldawiſchen Regiments, dieſen Ort zu beſezzen, den zu Anfange dieſes 
Krieges im Winter nach €8 zu 69 die Einwohner verließen, wegen 
des von den Tatarn zu befuͤrchtenden Ueberfalles. Dieſe waren Malo- 
roſſianer, die bei der Anlage von Neu-Servien hieher verſezt wurden, 
und anfanglich zum Slobodiſchen Kaſacken Tegimente, nachher zum Pike: 
nier⸗Regimente gehoͤrten. Eine hölzerne Kirche und die mehreſten Wohn: 
hauſer find noch daher uͤbrig. Eine gleiche Bewandniß hat es mit der 
Aten und sten Rotte, oder mit Schanz Lypnaͤſchkoi, die ehemals Xras⸗ 
naja Sloboda hies und mit Schanz Ternovskoi; jene if 11 Werft oft- 
lich, und dieſe 15 Werft weſtlich von Tiſchkovka abſtehend. Eben dies 
gilt auch von der izten Rotte oder Schanz Suchotaſchlizkoi, die noch 
an 10 Werſt oͤſtlicher, als Lipnaſchka gelegen. — Bei Tiſchkovka ſtand 
haufig an den feuchten Gegenden der Achte Schierling, Conium macula- 
tum, desgleichen Thlaſpi arvenſe, die ich beide hier zuerſt in der Provinz 
warnahm, nebſt dieſen Datura Stramonium, Hyoſeiamus niger, Solanum 
ſcandens, Clematis integrifolia, — Der weiße Kalkmergel liegt hier nur 
an zwey Fuß tief, fo daß er aus den Graben, die die Garten umgeben, 
aufgeworfen war. — In den Hauſern fahe man hier, bei den Wollo— 
chen, hinter den Kirchen-Bildern Ocymum Baſilicum, das fie Boſſtok, 
(Bocnoxb) nennen, und Tagetes, Wasduaſe genannt, desgleichen vom 
Palmſontage her geweihete bluͤhende Weiden-Aeſte, die von ihnen Sal⸗ 
fbe, vom lateiniſchen Salix, genannt wird. Im Haufe halten fie in Men- 
ge Buͤndel vom Origanum vulgare und Geniſta tinctoria; jenes Kraut 
nennen fie Sauwur, und brauchen es zum braunroth farben, dieſes Dro- 
disa, welches zum gelb farben angewendet wird; und beide wachſen hier 
herum wild. 

Den 31 May. Des Mittags brachen wir von Tiſchkovka auf, 
woſelbſt wir uͤbernachtet hatten; und fuhren von da an 15 Werſt ſuͤdlich 
über eine freie Ebene, bis zu der in die Sinucha ſich ergieſſende Muͤn⸗ 
dung des Baches Suchoi Tafeblik, an deren Suͤdſeite, langſt der Giny- 
cha, die zte Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, oder Schanz Do: 
braͤnskoi gelegen ift. 

Es iff dieſe Ebene ſehr fruchtbar, und die Mannigfaltigkeit der 
bluͤhenden Pflanzen iſt ſehr groß, die indes die gefiederten Saamen der 
Stipg pinnata dem Auge in der Ferne ganz verſtecken. Es ſtehet dieſe 
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Grasart fo dichte an einander, als in einem mittelmafig gutem Saat⸗ 
felde. Unter denſelben finden ſich folgende Pflanzen: Clematis integrifolia, 
Crambe orientalis, Lolium perenne, Salvia nutans, Sideritis perfoliata, 
Euphorbia Cypariſſias und Eſula, Salvia nemoroſa, Adonis vernalis, Ve- 
ratrum album, Polygala vulgaris, Teucrium Chamaedrys und Pſeudiva, 
Echium italicum und vulgare, Anemone patens und Pulſatilla, Ajuga py- 
ramidalis, Phleum pratenſe, Cytiſus hirſutus, Eryngium planum, Phlo- 
mis tuberofa und Herba venti, Polygonum aviculare, Arctium Lappa, 
Achillsea Millefolium, Ceraſus pumila, Betonica officinalis, Chryſanthe- 
mum corymbofum, Chryſocome villofa, Orobanche maior, Fragaria ves- 
ca, Amygdalus nana, Convallaria Polygonatum, Spiraea Filipendula, 
Artemiſia Abſinthium, Thymus Serpillum, Sefeli pumilum, Onofma Echi- 
oides, Lycopſis pulla, Linum hirſutum und gallicum, Trifolium Cher- 
leri album & purpureum, Iris pumila, Campanula medium, Inula hirta, 
Plantago media und lanceolata, Rofa alba, Pimpinella faxifraga, Verbas- 
cum nigrum, Coronilla varia, Cucubalus Otites, Silene tatarica, Scabiofa 
aruenfis und Hyacinthus comofus, der hier zuerſt geſehen wurde; nebſt 
dieſen noch verſchiedene Species Centaureae, Cardui, Galii und Dianthi, 
beſonders der Dianthus tanaicenſis. Bei Dobraͤnka, zwiſchen den Felſen, am 
Bache Suchoi Taſchlik kam vor Thymus Acinos, Sedum aere und Meſpilus 
Cotoneafter, den ich hier in Rußland zuerſt bemerkte; man fagte mir 
hier, daß die Maloroſſianer denſelben Kirſik und die Wollochen Lymki⸗ 
nesk, nennen. Er war itzt mit rothen Beeren gezieret, und machte ſehr 
kleines, kaum zwey Fuß hobes Geſtraͤuche. Spiraea crenata und Polypo- 
dium Filix femina, ſtanden auch an dieſen Felſen. — In den feuchten 
Niedrigungen an des Taſchliks Mündung, bey Dobraͤnka beobachtete ich 
folgende Pflanzen: Cynogloſſum officinale, Leonurus Cardiaca, Hyoſcia- 
mus niger, Marrubium vulgare, Myoſotis fcorpioides, Siſymbrium So- 
phia, Thlaſpi Burfa Paſtoris, Malva rotundifolia, Polygonum aviculare, 
Alyſſum incanum, Lamium album, Fumaria officinalis, Potentilla argen- 
tea, Chelidonium majus, Ceraſtium viſcoſum, Urtica dioica, Clematis 
recta, Scutellaria peregrina, Verbafcum phoeniceum, Saponaria officina- 
lis, Rhamnus Frangula, Glechoma hederacea, Trifolium pratenfe, Litho- 
fpermum officinale, Ranunculus acris, repens und fceleratus, Polygonum 
Perficaria maculata, Inula Helenium, Xanthium fpinofum, Eupatorium 
cannabinum, Bidens tripartita, Mentha aquatica, Chaerophyllum ſylve- 
fire, Cerinthe minor, Malva erecta, Geranium fanguineum, Lycopus 
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europaeus, Leontodon Tarix cum, Verbaſe im nigrum, Ononis fpinofa, 
Afc.epias Vincetoxicum, Aconitum pyrenaicum, Conium maculatum, Sola- 
num fcandens, Veronica panicul:ta, Malva rotundıfo.ia, Cucub lu: Behen, 
Heſperis fibirica Im Waſſer ſtand häufig Schilf mit Nymphaea lutea 
und Potamogeton natans, — Dieſſeits der Sinucha ift hier kein Gehoͤl— 
ze, aber jenſeits, 7 Werſt weſtlich, iſt ein gutes Gehölze bey dem polni- 
ſchen Staͤdtgen Golawanofka. Es wollen aber die Polen daher kein Holz 
fuͤr Geld an die Rußen ablaſſen. 

Das Flusbette des Baches Suchoi Taſchlik liegt voll groſſer Stei⸗ 
ne, die abgeriſſene Stücke von den Felſen find, die an beyden Seiten ci: 
nige Faden hoch hervorragen, und die auch roͤthlicher Feldſpath mit ct: 
was eingemengten koͤrnigten milchigen Quarz find; daher rührt der Nahme, 
der theils rußiſch, theils tatariſch HE; der Trockene (Suchoi rug.) Stei⸗ 
nigte (Taſchlik tat.). 

Seit Anno 1753. bewohnten dieſen Ort Maloroßianer, die erſt wie 
Kaſaken, nachher wie Pikenier dieneten, und denſelben im Jahr 17 9. ganz 
verlieſſen. Von ihnen iſt noch die hölzerne Kirche übrig, um der itzt in 
vier Reihen auf beyden Seiten an 150 neue Hauſer ſtehen, die Wollochen 
erbauet haben, welche ſeit drey Jahren ſich hier niedergelaſſen, und itzt 
zum moldaviſchen Regimente gehoͤren. Bey Dobranfa ift ein Damm 
über die Sinucha geführt, an deffen oſtlichen Ende eine kleine, dem Herrn 
Obriſten Swerov gehörige Mühle mit einem unterſchlachtigen Rade ange; 
legt iſt, wie bey Semlek. Die uͤbrigen Muͤhlen an den kleinen Bachen 
haben gemeiniglich oberſchlachtige Rader. 

Den I Junius. Des Mittags brachen wir von Dobraͤnka auf. 
Nach 2 Werft paßirten wir einen kleinen Bach Dobrafa genannt, nach 
2 Werft weiter eine andere Kluft, und nach 4 Werſt die Privat⸗Slobode 
Aſſetſchky (Aceuku), die dichte an der Sinucha liegt, und vor einigen 
Jahren vom Kapitaine Adabaſchof angelegt ward. Sie war ſchon an 
40 Hauſer ſtark, deren aber itzt nicht die Halfte uͤbrig iſt, weil die von 
den Saporogern bedrangten Einwohner fich verlaufen haben. Neben dies 
fer Slobode ift ein ſchoͤnes junges Eſpen-Gehoͤlze, das mit einem Graben 
eingefaßt, und vermuthlich geſetzt iſt. Von Aſſetſchki kamen wir nach 
4 Werften an die ı5te Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, Schanz 
Maslowoi genannt. Dieſer ehemals ganz wuͤſte, und feit Anno 1770 
angelegte und mit Wollochen befeste Ort, liegt auf der Gbe langi der 
Sinucha, an der Nordſeite eines kleinen in die Sinucha fallenden Baches. 
Man ſiehet hier in vier Reihen an 150 Hauſer, die aber itzt alle wuͤſte 
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waren, weil feit drey Tagen alle Einwohner von den Saporogern find 
entfuͤhrt worden, nur einige Weiber und kleine Kinder ausgenommen, die 
die Liebe zu ihren, als Huſaren im Felde dienenden und abweſenden Man: 
nern, zuruͤck gehalten hatte, obgleich alles ihr Vieh mit dem uͤbrigen Hau— 
fen abgetrieben war. Mich ruͤhrte dieſer Anblick empfindlich; und wie 
kann es einem Patrioten gleichgültig ſeyn, wenn man dergleichen gluͤckli— 
che Einrichtungen durch Uebermuth und Bosheit geſtöret ſiehet. Die Sar 
poroger haben von jeher der Stiftung der Neu— Serviſchen Kolonien ſich 
widerſetzet, weil ſie von dieſen Gegenden, durch polniſche und rußiſche Pri— 
vilegien, Beſitzer zu ſeyn glaubten. Man kann nicht fagen, daß fie durch 
die Beſetzung derſelben in ihrer Oekonomie waren bedrangt worden, denn 
dazu haben fie noch uͤberfluͤßig Laͤndereyen zu wren freyen Gebrauch, nur 
ihre Raͤubereyen, denen fie von jeher in der polniſchen Ukraine und in 
Podolien nachgegangen ſind, wurden hiedurch geſtoͤhret und eingeſchraͤnkt. 
Und dies it ihnen das ganze Anſtößige bey dieſen neu angelegten Kolo: 
nien. Sie haben zwar von jeher die neuen Einwohner ſehr beunruhigt, 
und beſonders öfters Vieh heimlich abgejagt. In dieſem Jahre aber ha⸗ 
ben ſie angefangen ganz offenbar die Einwohner in ihren Arbeiten zu ſtoͤh⸗ 
ren, zu berauben und zu verjagen, um das ganze Land, von dem ſie nur 
allein die rechtmäßigen Befiger zu feyn glauben, von den fremden Bewoh— 
nern zu reinigen. Beſonders an den Saporogiſchen, Graͤnzen, in dem mol- 
damifchen und eliſabethgradiſchen Regimente ſtoͤhreten fie die Einwohner 
im Pfluͤgen in dieſem Fruͤhlinge, dadurch, daß fie die Ochſen aus dem 
Pfluge ſpanneten und wegnahmen, und itzt im May fangen ſie an ganze 
Heerden Schaafe und Rindvieh, die in den beſtimmten und durch Ihre 
Kayſerlichen Majeſtaͤt Willen, genehmigten Granzen gehen, abzutreiben, De: 
nen denn die Einwohner, die ihr Vieh nicht verlaſſen wollen, nachfolgen. 
Auf diefe Art find ſchon an 700 Familien aus dem moldaviſchen Regi- 
mente, mit einer groſſen Menge Rindvieh und Schaafen, entfuͤhrt. Und 
der uͤbrige Theil der Einwohner, beſonders die Wollochen im moldaviſchen 
Regimente, hatten ſchon alles zum Abzuge bereit, um ſo bald als ſich 
Saporoger bey ihnen melden, und zum Abzuge ermuntern werden, aufzu- 
brechen. Die bishero entführten Leute find nach dem Bug in die Ger 
gend, die Saporoger Gard genannt wird, gezogen; von da die Saporo⸗ 
ger fie vermuthlich nach der Wallachei zurück ſenden werden, wenn fie fie 
vorhero genugſam werden beraubet haben. Alle dieſe unerhoͤrten und u 
glaublichen Gewaltthaͤtigkeiten übten die Saporoger ganz ungeſtoͤhrt aus, 
weil aus dem Senat und aus dem Gouvernement die Befehle waren, daß 
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die Bewohner der Eliſabethgradiſchen Provinz ſich nicht in die geringſten 
Thaͤtigkeiten mit den Saporogern einlaſſen, ſondern höflich und freundlich 
mit ihnen umgehen ſollen. 

Von Maslowa kamen wir nach 6 Werſten an die, in die Sinucha 
fallende Mündung des Fluſſes, Cſchornoi Taſchlik, an deren Sudſeite die 
Ueberbleibſel der an 40 Familien ſtark geweſenen, und dem Herrn Obri— 
ften Swerov gehoͤrigen Slobode Kalmaſa, zu ſehen find, die vor einigen 
Wochen die Saporoger zerſtoͤhrten. Auch dieſes Flußbette liegt voller 
groſſer Steinſtuͤcken von roͤthlichen Feldſpath, der hier an den Seiten eiz 
nige Faden hoch hervorragt. Zwiſchen dieſen Felſen und am Bache ſtan⸗ 
den Sambucus nigra, Crataegus Oxyacantha, Viburnum Lantana, Ulmus 
rau, Gurylus Avdilanay Prunus ſpinoſa, Cornus fanguinea, Euony- 
mus europacus, Acer tataricum, Viburnum Opulus, Spiraea erenata und 
Rhamnus catharcticus, den ich hier zuerſt wild warnahm, denn der bey 
Mirgorod geſehene war geſetzt. Zwiſchen dieſen Baumarten, die alle nur 
ganz niedriges Geſtrauche machten, ſtanden noch Salices, Rofae und Ru- 
bus vulgaris und folgende Pflanzen in der feuchten Niedrigung: Lyſimachia 
Nummularia, Conium maculatum, Leonurus Cardiaca, Nepeta ueranica, 
Scrophularia aquatica, Veronica longifolia, Cerinthe minor, Hefperis ſibi- 
rica, Aſclepias Vincetoxicum, Symphytum officinale, Eryſimum Alliaria, Gle- 
choma hederacea, Ariftolochia Clematitis, Urtica dioica, Lithoſpermum 
offic. Dactylis glomerata, Lolium perenne, Inula hirta, Ranunculus acris, 
Solanum ſcandens, Rumex aquaticus, Bidens tripartita, Aſelepias Vince- 
toxicum, Valeriana offic, Thalictrum flavum, Bryonia alba, Eupatorium 
cannabinum, Geum urbanum, Chelidonium maius, Myofotis Scorpioides, 
Sambucus Ebulus, Scutellaria peregrina; an den hoͤhern Stellen ſtanden: 
Leonurus Cardiaca, Melilotus off. Artemiſia vulgaris, Abſinthium, Clema- 
tis integrifolia, Betonica officinalis, Melampyrum pratenfe, Chryſanthemum 
corymboſum, Alyſſum incanum, Polypodium officinale und Filix mas, Sy- 
ſimbrium Sophia, Thlaſpi Burſa Paftoris, Viola tricolor, Eryſimum offici- 
nale, Malva rotundifolia, Potentilla argentea, Sedum aere und Telephium, 
Sempervivum globiferum, Thymus Serpillum und Acinos, Verbaſcum ni- 
grum, Millefolium off. ein niedlicher Rumex, der vieleicht Rumex multi- 
fidus Linnaei iſt, kam auch hier auf den Felſen zuerſt vor, deſſen Blatter 
febr angenehm ſauer find. — Von Almaſa gieng der Weg 5 Werft die 
Ste Rotte des ſchwarzen Huſaren-Regiments, Schanz Synuchinobrodskoi 
vorbey, die an 150 Haͤuſer ſtark, dichte an der Sinucha liegt, und erf 
vor drey Jahren ganz neu angelegt iſt, in der Gegend, die ehemals Sy⸗ 
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nuchinbrod hies, und von da erreichten wir, nach 9 Werft, Jekaterins⸗ 
koi Schanz, wo wir halte machten, um zu uͤbernachten. Bey dem Ka- 
pitan Schwan nahm ich Quartier, und bey dem] Majoren Prerado—⸗ 
witſch, der hier Kommendanten Stelle vertrit, ſpeiſete ich zu Abend. In 
den Feldern am Tſchornoi Taſchlik zeigte fich zuerſt Marrubium peregri- 
num, Statice Limonium und Terekienſis. Der ganze heutige Weg gieng 
faſt gerade ſuͤdlich, der Sinucha parallel, bald nahe derſelben, bald in eis 
niger Entfernung. Von der Mündung des Tſchornoi Taſchlik bis ein 
paar Werſt oberhalb ihrer eigenen Muͤndung, ſind die Hoͤhen der Kluft, 
in der ſie ihren Gang hat, ſehr ſteil und felſigt. Auf den Felſen zwiſchen 
Synuchinbrod und Jekaterinskoi Schanz ſtand haufig Meſpilus cotonea- 
ſter. Die allmaͤhlig nach Oſten ſich erhebenden Anhoͤhen ſind itzt zu 
Ackerland von den Einwohnern von Maslowa und Synuchinbrod ge- 
nutzt. Der Roggen ſtand uͤberall gut und hatte ſchon verblühtt; Waiz 
zen, Gerſten und Haber ſahe man kaum irgendwo. Der Hanf war Span— 
nen hoch; der Hirſen und Buchwaizen Fingers hoch; der Flachs gieng 
nur erſt aus der Erde. 

Den 2. Junius. Jekaterinskaja Schanz ward im Jahre 1770 
von den General en Chef Grafen Panin angelegt, um den Uebergang 
über den Bug und den Weg nach Bender zu decken. Gie ift eine vier— 
eckige Veſtung, die einige roo Faden im Umfange hat, und liegt auf ei- 
ner flach anſteigenden Hoͤhe, an der Oſtſeite der Sinucha, einige 100 
Schritte von derſelben, und eben ſo weit oberhalb derſelben Muͤndung, 
durch die fie fich in den Fluß Bug ergießt. Auſſer einigen ſchlechten Ge- 
bauden, die zu Officiers Wohnungen dienen, und den Proviant-Hauſe, if 
nichts in der Veſtung. Zwo Compagnien Feld = Infanterie, die zur zwo- 
ten Armee gerechnet wird, macht die Beſazzung. Einige 100 Schritte 
ſuͤdlich von der Veſtung find etwa 40 Wollochiſche Familien verſezt wor: 
den, die eine Vorſtadt ausmachen, die anfanglich unter die Jurisdiction 
des moldaviſchen Regiments und des Gouvernements gehoͤrten, izt aber 
den Saporogern uͤbergeben ſind. 

Auch nach der Anlage von Neu⸗Servien war hier ein Dorf, Or- 
laͤnskaja Sloboda genannt, welches die Ste Rotte des neuen Pickenier⸗ 
Regiments war, das aber die Einwohner von ſelbſt zu Anfange dieſes 
Krieges verlieſſen. Und dieſen Dorfe gegenuͤber, an des Bugs Weſtſeite, 
lag das Dorf Olta, das tatariſcher Bothmaßigkeit war, welches auch 
damals verlaſſen wurde. Es ſtoſſen hier in dieſem Winkel die Graͤnzen 
von Rußland, tuͤrkiſcher Tatarey oder Beſſarabien, und Polen oder Po: 
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dolien, zuſammen. Einige Werft oberhalb der Mündung der Sinucha fallt 
der Fluß Nadyms in des Bug Suͤdſeite, der vor dem Kriege die Graͤnze 
zwiſchen der polniſchen und tuͤrkiſchen Herrſchaft machte, der aber itzt mit 
Wollochiſchen Kolonien auf rußiſchen Befehl, und unter rußiſcher Both- 
maßigkeit und Direction des Neurußiſchen Gouvernements, unter dem Nah- 
men des Baltiſchen Diſtrikts beſetzt wird. — Gleich unterhalb der Berz. 
bindung der Sinucha mit dem Bug, iſt der Bug an 200 Schritte breit, 
und mehr als 8 Fuß tief. Es ſtehet hier über denſelben eine Brücke, 
die aus 20 groſſen Bosten beſtehet; und uber der Sinucha wird hier von 
den Rußen eine Fahre gehalten. An der Weſtſeite des Bugs ſtehet itzt 
bey dieſer Brücke im Lager ein Detaſchement der zwoten Armee, das ein 
paar tauſend Mann ſtark ift, die der Obriſte Tulipanof commandirte; 
und 40 Werft niedriger, an der Weſtſeite des Bugs, ſtehet ein Saporogi— 
ſches Kaſaken-Kommando von 5000 Mann. Wegen Otſchakof werden 
dieſe Truppen hier gehalien. Ein paar Werſte niedriger am Vug ſiehet 
man die Ueberbleibſel verſchiedener Reduten an beyden Seiten, mit denen 
der Feldmarſchall Wuͤnnich im vorigen Türken-Kriege den Uebergang 
über den Bug und die Paſſage nach Otſchakof deckte. Die Anhöhen am 
Bug werden hier wieder ſteil und felſigt, wie fie an der Sinucha ober— 
halb der Mündung waren, und ſelbſt das Flußbette des Bug liegt hier 
voller groſſer Steine, wie bey den Waſſerfallen des Dneprs, die auch 
hier aus roͤthlichen Feldſpath, mit koͤrnigten Milch-Quarz vermengt, bez 
ſtehen. In den vielen Ritzen und Spalten dieſes Geſteins findet man 
nirgend die geringſte Spur von Gangarten oder Erzen. Salvia fylveftris 
alba und Poterium fanguiforba ward hier zuerſt wargenommen, auch Ru- 
mex multifidus war hier haufig. Lavatera thuringiaca bluͤhete auch ſchon 
allhier und Geranium ſanguineum ward hier zuerſt bemerkt. Ganz nie- 
driges Birnen-Geſtrauche, das febre ſtachlich war, Band hier in Menge. 
Nachdem ich die Gegend láng dem Bug, bis an den Bach Wy⸗ 
ge oder Nygeiskoi Caſchlik, beſehen hatte, kehrte ich wieder nach Je: 
katerinskaja Schanz zuruͤck. An der Muͤndung des Myge war bey der 
Stiftung des moldaviſchen Regimentes veſtgeſetzt, die 16te Rotte zu ver- 
ſetzen, und fie Wysgeiskoi Schanz zu nennen, welches aber bishero noch 
nicht geſchehen, dagegen die Saporoger dort eine Slobode angelegt haben. 
Etwan 40 Werſt unterhalb Jekaterinskaja Schanz iſt am Bug die Ge— 
gend, die Soporoſchkoi Gard genannt wird, die die Graͤnze zwiſchen den 
Saporogern und Tatarn am Bug macht. Hier haben die Saporoger 
eine Wahre uber den Bug, und eine weitlauftige Fiſcherey, auch eine 
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Ueberfahrt, bei der fie für jede Fuhre 25 Kopeken nehmen. Hier wer 
den viele Store von allen Arten gefangen, und viele kleinere Fiſcharten, 
aber beſonders haufig: Clupea Aloſa, Cyprinus Carpio, Wireſuba und 
Wimba, hier Nybez genannt. In dieſer Gegend Gard fol auch Rhus 
Cotinus haufig wachſen, deſſen Blatter von hier nach Mirgorod zum Bar: 
ben der Saffiane geholt werden. — Des Mittags brachen wir von Jeka⸗ 
therinskoi Schanz auf. Von da fuhren wir nach N. O. an 25 Werſt bis 
wieder zum Tſchernoi Taſchlik, und zu der kiten Rotte des moldawiſchen 
Huſaren⸗Regiments, Lyſſogorskoi genannt. Dick enthalt an 150 Hauſer, 
die in vier Reihen an der Nordſeite des erwahnten Baches, in der Gegend, 
die ehemals Lyſſy⸗Gori (bichi ropu) genannt wurde, ſtehen. Auch diefe 
Rotte iſt izt ganz wuͤſte und die Einwohner ſind vor einigen Tagen mit 
den Saporogern nach dem Bug gezogen. Wir fuhren gleich unterhalb 
der Rotte durch den Tſchernoi Taſchlik und darauf an 13 Werſt nach O. 
N. O. bis zu dem Bache Masniza, und von da noch 12 Werft bis zu 
der zten Rotte des moldawiſchen Huſaren-Regiments, Schanz Peſtſchano⸗ 
brodskoi genannt. Dieſe liegt an der Nordfeite des Fluſſes Tſchernoi⸗ 
Taſchlik, einige Werſt unterhalb der Muͤndung von Furmannowa Balka. 
Dieſe Rotte iſt Anno 1769. zu beſezzen angefangen; ſie iſt itzt an 130 
Familien ſtark, deren die Hälfte auch in dieſer Woche zu den Saporo— 
gern uͤbergegangen. — Die Steinart iſt hier der gewoͤhnliche Feldſpath, 
mit vielem ſchwarzen Glimmer vermiſcht, daher die Steine ein ſchwarzli⸗ 
ches Anſehen haben, welches vermuthlich Gelegenheit zu der Benennung 
des Fluſſes gegeben hat. Itzt iſt hier kaum einige Schritt und ganz 
flach fließendes Waſſer. Zu den Gebauden ift hier anfänglich das Holz 
von der Gegend Beſchbujerak, d. i. fünf Kluͤfte tat. welche von hier an 
20 Werſt ſuͤdlich entfernt ſind, geholt worden. Itzt iſt nichts mehr vor⸗ 
handen uud man muß nach dem Boltiſch fahren. 

Den 3 Junius. Wir hatten in Schanz Peſtſchanobrodskoi uͤber⸗ 
nachtet. Des Morgens brachen wir von da auf und fuhren durch den 
Fluß Tſchernoi Taſchlik, weil der Weg nach pawlovsk laͤngſt deffen 
Suͤdſeite gehet. Nach zwey Werft fuhren wir die in des Tſchornoi Taſchlik 
Nordſeite fallende Muͤndung von Balka Furmannova vorbey; noch 2 Werſt 
weiter paſſirten wir eine flache Kluft, und nach 6 Werft wieder eine Der- 
gleichen, die beide in des Tſchernoi Taſchlik Suͤdſeite ſich enden; und 
von da nach 5 Werft fuhren wir durch den Bach pomotſchnaja, kurz 
oberhalb ſeiner in des Tſchernoi Taſchlik Suͤdſeite ſich ergießenden Muͤn⸗ 
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dung, womit wir zugleich die rte Rotte des moldawiſchen Huſaren Regi- 
ments, oder Schanz Pawlovskoi erreichet hatten. Pawlovsk hat eine res 
gulare viereckige kleine Schanze, in der das Gebaͤude des Obriſten und 
die Kanzellei ſtehet. Sie liegt auf der ſuͤdlichen Höhe des Flußes Ffeher: 
noi Taſchlik, zwiſchen den Muͤndungen des Baches Carlik, der dichte 
oberhalb der Veſtung in den Tſchernoi Taſchlik fallt, und des Baches Po- 
motſchnaja, der einige 100 Schritte unterhalb der Veſtung in denſelben 
Tſchernoi Taſchlik fallt. Die Schanze umgiebt ein weiter viereckiger Plaz, 
auf dem neben der Veſtung Weſtſeite eine Kirche erbauet wird. Von bei- 
den Seiten des viereckigen Plazzes nach Oſten und Welten, find die Hau: 
ſer der Einwohner, der itzt ſchon an 150 ſind, in regularen Gaßen gele— 
gen. Die Halfte derſelben, nehmlich die oſtliche, ift itzt wuͤſte, weil vor 
einigen Tagen die Einwohner auch zu den Saporogern gezogen find. Paw⸗ 
lovsk gerade gegenuͤber, an der nordlichen Hoͤhe des Tſchernoi Taſchlik, 
lieget die 9te Rotte des moldawiſchen Huſaren-Regiments, Schanz Cſcher⸗ 
noi CTaſchlizkoi, die an 120 Haufer oder Familien enthalt. Die Ufer 
des Tſchernoi Taſchlik find hier ſehr felſigt und beſtehen aus der gewoͤhnli⸗ 
chen roͤthlichen, mit Quarz vermiſchten Feldſpat-Art. Sie ſind maßig ſteil. 
Die Lage der Schanze ift zwar einige Faden über der Waſſerflache er- 
haben und ziemlich hoch, und kann durch ſie die herumliegende Gegend 
ziemlich vertheidigt werden; doch iſt die Suͤdſeite der Pomotſchnaja merk 
lich hoͤher. Es ſtehen hier auf den Wallen 10 Kanonen. Im Jahre 
1769. ward zur Anlage dieſes vorher ganz unbewohnten Ortes der Anz 
fang gemacht, der itzt der Hauptort in dem moldawiſchen Regimente und 
der Sitz der Regiments⸗Kanzellei if. An drei Werft unterhalb der Mün- 
dung der Pomotſchnaja, fallt in des Tſchernoi Taſchlik Nordſeite der 
Bach pleteno-Taſchlik, an deffen Weſtſeite, dichte an der Mündung, die 
Ueberbleibſel der Slobode Swerovka ſtehen. Dief ward vor 3 Jahren 
vom Obriſten Swerov von Wollochen und polniſchen Malloroſſianern an⸗ 
gelegt; ſie war ſchon an 60 Familien ſtark, die auch vor einigen Tagen 
alle zu den Saporogern, mit allem Viehe und Gute, uͤbergegangen ſind. 
Dieß find nun alle die Oerter, in denen bisher im moldawiſchen Regi- 
mente Zerſtoͤrungen angerichtet ſind; nemlich Schanz Maslowoi, Slobo— 
da Kalmaſowa, Schanz Lyſogorskoi und Slobode Swerowka, die ganz 
wuͤſte find, und Slobode Aſetſchi, Schanz Peſtſchauobrodskoi und Schanz 
Pawlovskoi, die halb wuͤſte find. 

Den 4 Junius. Wir hatten in Nawlovsk uͤbernachtet. Von da 
fuhren wir nach des Tſchernoi Taſchlik Nordſeite, und nachdem der Weg 
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an 10 Werſt nordlich uͤber eine ganz freie Ebene gegangen war, ſo ka⸗ 
men wir an den Bach pleteno Taſchlik, deſſen Flußbette ſowol, als 
Kluftſeiten hier ganz felſigt find, und aus rothen, mit wenig Quarz ges 
miſchten Feldſpate, beſtehen. An dieſen Felſen nahm ich hier zuerſt in der 
Provinz das Alplenium Trichomanes wahr, desgleichen den Thymus pu- 
milus, Dianthus plumarius, Poterium fanguiforba, Thymus Serpillum und 
Acinos, Teucrium Chamaedrys; und Sedum acre. An dieſen Felſen madi 
ten ein niedriges, kaum zwey Fuß hohes Geſtraͤuche: Crataegus Oxyacan- 
tha, Spiraea erenata, Ceraſus pumila, Amygdalus nana, Viburnum Lan- 
tana, Evonymus europaeus, Acer tataricum, Prunus ſpinoſa und Ulmus 
campeſtris; und zwiſchen dieſem Geſtrauche (anb in der feuchten Niedris 
gung Rhinanthus Criſta galli, die außer bei Nefterovfa nirgend geſehn 
worden, und Hypericum perfoliatum, Lamium album, Symphytum off. Ori- 
ganum vulgare, Lychnis dioica, Rumex Acetofa, Nepeta ucranica, und 
Campanula patens, waren auch hier anzutreffen. Auf den Feldern von 
Pawlovsk bis hieher, ſtanden die gewoͤhnlichen Steppen-Pflanzen, die oͤf— 
ters vorher angefuͤhrt, auch Salvia ſylveſtris alba, Veronica multifida, ſpi- 
cata, und incana und Gnaphalium Stoechas. Uebrigens ſcheinen indes 
dieſe Felder nicht ſo fruchtbar zu ſeyn, als die an der Sinucha. 

Von der Stelle, da wir durch den Pleteno-Taſchlik gefahren, hat: 
ten wir noch an 5 Werft nordlich bis zu der Slobode Slinka. Und Die: 
fer Weg gieng faſt durch lauter Brachfelder, die mit Roggen, Sommer: 
Waizen, Gerſten, Haber, Flachs, Buchwaizen, Hanf, Hirſen und Erbſen 
beſtellet waren. An vielen Stellen pfluͤgte man noch itzt zur Hirſen Aus- 
ſaat. Wenn man hier friſches Land aufreißet, ſo ſpannet man fuͤr den 
großen Pflug 6 Pferde, nachher in der Folge nur vier. In friſch aufge- 
riſſenes Land faet man zuerſt entweder Hiren und Buchwaizen, oder 
Flachs; in den folgenden Jahren die übrigen Kornarten. Mit dpm klei— 
nen ruſſiſchen Pfluge, Socha genannt, ſoll hier zu akkern nicht angehen, 
weil er in dem feſten, ſchweren, thonigten Lande zerbricht. Dieſe Vers 
ſuche hatten die Einwohner von Slinka gemacht, die alle Groß-Ruſſen 
und zwar Roskolniken ſind, die theils zu Peters des Großen, theils zur 
Kaiſerinn Elifabeth Zeiten, aus verfchiedenen Gegenden aus Groß-Rußland 
nach Polen, weil man fie wegen ihrer Religion bedrangte, geflüchtet und 
bei der Anlage von Neu Servien, durch die Verſtattung einer völligen 
Religionsfreiheit, wieder hergelocket ſind. In dieſer Slobode ſind auch 
5 lettiſche Familien, die aus Kurland nach Polen verlaufen waren, und 
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nun mit den Roskolniken hieher gezogen find. Schon vor 20 Jahren 
ward mit der Anlage dieſer Slobode der Anfang gemacht, die itzt mehr 
als 100 Familien ſtark it. Die Hauſer liegen auf einer Ebene, an e 
nem fumpfigen, in des Pleteno-Taſchlik Weſtſeite fallenden Bach. Holz 
holen ſich die Einwohner uͤber Mirgorod alls dem polniſchen Lebedinſchen 
Diſtrikte. Seit der Anlage des moldawiſchen Regiments, haben die hieſt— 
gen Einwohner gar keine Beunruhigung von den Saporogern auszuſtehnz 
wohl aber ehemahls, da ihr Ort noch ein Granzort gegen die Saporo— 
ger war, iſt ihnen oͤfters Pferde und Rindvieh geſtohlen worden. Rind— 
vieh halten die hieſigen Einwohner wenig, ſondern mehr Pferde, weil ſie 
mit denen nach großruſſiſcher Art ſowol die Fuhren als Feldarbeit beſtek— 
len. Ueber den Seegen an Feldfruͤchten ſind die Einwohner ſehr frohe. 

Von der Slobode Slinka fuhren wir an 9 Werſt faſt ganz ge— 
rade oͤſtlich, bis zu der roten Rotte des Moldawiſchen Huſaren-Regiments, 
Schanz pletenotaſchlizkoi genannt, die auf einer Ebene an der Oſtſeite 
des Baches Pleteno-Taſchlik liegt, der ohnweit von hier feinen Anfang 
nimmt. Die Gegend zwiſchen Slinka und dieſem Orte iſt ein ganz ebe— 
nes, freies, unabſehbares Feld, mit Stipa und den gewoͤhniglichen Step: 
pen⸗Pflanzen bedekt. Es wurde dieſer Ort ſchon vor Anfange des Krie— 
ges bewohnt, und war die 1ꝗte Rotte des damaligen neuen Pikenier-Re⸗ 
giments. Die Einwohner, die Klein-Ruſſen waren, verließen zu Anfange 
dieſes Krieges den Ort, denn zwei Jahre, nehmlich Anno 1770. Wollos 
chen zu beſezzen anfiengen, deren itzt an 120 Familien hier find, mit bez 
nen doch einige polniſche Klein-Ruſſen vermengt wohnen. Von jenen iſt 
noch die hölzerne Kirche uͤbrig; die Hauſer aber find alle neu erbauet, in 
regularen Gaſſen. Das Holz zum Bau wird theils aus dem Tſchuta und 
Schwarzwalde, theils aus den polniſchen lebedinſchen Walde geholet. 

Eine Schlangenart, die ich Coluber bicolor nannte, und die mir 
von den bisher bekannten verſchieden zu ſeyn ſcheint, ward heute auf dem 
Wege gefangen. Coluber Natrix zeiget ſich mit Lacerta agili öfters hau: 
fia zwiſchen den Felſen. 

Den 5 Junius. Dieke Tag vergieng in Schanz Pletenotaſchliz— 
koi unter botaniſchen Arbeiten. 

Den 6 Junius. Des Morgens brachen wir von Schanz Pete- 
notofchlizfoi auf. Der Weg gieng an 6 Werft oſtlich über eine ganz 
gleichfoͤrmige Ebene bis zu dem Anfange der flachen Kluͤfte, die den Urz 
ſprung von dem Fluße Bolſchaja Wis ausmachen; darauf an 8 Werſt 
nach O. N. O. bis in die Gegend der zten Rotte des Moldawiſchen HE 
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ſaren⸗Regiments, Schanz Wiskoi genannt; etwan 2 Werf füblich von 
derſelben, einen ſo genannten alten Maidan oder Salpeter⸗Huͤgeln vorbei. 
Zwiſchen dieſen Hügeln lag auf der Erde, ein gedruͤckt cylindriſcher Stein 
an 7 Fuß lang und anderthalb Fuß breit, aus der hieſigen Steinart, 
nemlich aus roͤthlichen Feldſpat gehauen. Es ſollte derſelbe eine menſch— 
liche Statue vorſtellen, wie man aus den ganz flach und febr rund aug- 
gedruckten Zeichen der Naſe, des Mundes, des Halſes und derer auf der 
Bruſt zuſammen gelegten Haͤnde ſehen konnte. Dies iſt die einzige Statue 
die ich bisher an des Dneprs Weſtſeite bemerkt, die aber weit ſimpler 
it, als die an des Dnepr Oſtſeite befindlichen. Wis war bei dem 
neuen Pikenier-Regiment, nach der Anlage von Neu-Servien, die 13te Rotte, 
von der noch die Kirche übrig ift. Die itzigen Wohnhaͤuſer, deren an 100 
ſind, haben ſeit 1769. die Wollochen erbauet, nachdem die Pickenier zu 
Anfange des Krieges den Ort verlaſſen hatten. Von der Gegend von 
Schanz Wiskoi, fuhren wir an ro Werſt nach O. S. O. über eine ganz 
gleiche Ebene, bis zu den Urſpruͤngen des Baches Gruskaja, daſelbſt ein 
Viehhof und Schenke gelegen iſt. Von da gieng der Weg nach an 5 
Werſt gerade oſtlich, Schanz Gruskoi vorbei, und von da noch 10 Werſt 
oſtlich bis Lelekovskaja. Gruskoi war bei dem Pikenter-Regimente die 
ı2te Rotte, itzt ift fie bei dem Moldawiſchen Regimente die 14te Rotte; 
Lelekovka war auch ſchon von den Pikenieren bewohnt, itzt ift fie die 6te 
Notte des Moldawiſchen Huſaren-Regiments, und ſoll Schanz Inguls— 
koi genannt werden. An beiden Orten ſind noch die Kirchen von den Pi— 
kenieren und Kaſacken übrig; die Gebäude aber find neu von den Wollo— 
chen aufgefuͤhrt. In beiden Oertern ſind deren gegen 100. 

Auf dem Wege von ßPletenotaſchlizkoi Schanz bis hieher, kamen die 
gewohnlichen Steppen- Pflanzen vor; nahmentlich waren in der Kluft die 
in des Baches Gruskaja Suͤdſeite, neben Schanz Gruskoi fich ergießt, 
folgende: Plant go media, und lanceolata, Medicago polymorpha, Bro- 
mus tectorum, Alyſſum incanum, Tragopogon pratenfe, Achillea Mil. 
lefolium, Dianthus tanaicenfis, Phleum pratenfe, Linum gallicum, Sal. 
via nemorofa, Phlomis Herba Venti; Artemifia Abfinchium, Potentilla 
argentea, Convolvulus arvenfis, Verbaſcum nigrum, Sideritis perfo- 
liata, Ajuga pyramidalis, Phlomis tuberofa, Adonis vernalis, Anthirrhi- 
num latifolium, Senecio Jacobaea, Cucubalus Otites, Eryngium pla- 
num, Agrimonia Eupatorioides, Scabiofa arvenfis, Cichoreum Intybus, 
Stipa pennata, Cytifus fupinus & hirfutus, Cynogloflum off: Lycopfis pul- 
la, Onosma Echioides, Euphorbia Cyparifias & Efula, Lolium perenne, 
Campanula Medium, Amygdalus nana, Polygonum aviculare, Ardium 
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Lappa, Heracleum Sphondylium, Eryſimum offic, Leonurus Cardiaca, 
Arundo arenaria? yanereup Maloroſſis, Trifolium Cherleri, Salvia nu- 
tans, Veronica fpicata, Echium italicum, Veronica multifida, Galium, 
Chryfocoma villofa, Anemone patens, Centaurea, Anemone Pulfatilla , 
Thymus Serpillum, Valeriana off, Betonica off. Chryfanthemum corym- 
bofum, Hedyfarum Onobrychis, Phalangium ramofum, Convallaria Poly- 
gonatum, Genifta tinctoria, Pimpinella Saxifraga, Clematis integrifolia, 
Hypochaeris maculata, Inula hirta, Sium Falcaria, Fragaria vefca, Teu- 
crium Pfeudiva, Galium luteum, Coronilla varia, Crambe orientalis , 
Orobanche major, Jacea lutea, Melilotus off. Hypericum perforatum , 
Spiraea Filipendula, Lavatera thuringiaca; Gnaphalium Stoechas, Linum 
hirfutum, Marrubium peregrinum, Statice terekienfis, Nepeta ucranica, 
Rofa alba pumila, Salvia fylveftris alba, Myofotis fcorpioides, Lepidium 
ruderale, Blitum virgatum; um Lelekovka ſtanden am Ingul Althaea 
officinalis, Saponaria off. Ariftolochia Clematitis, Solanum feandens, Ly- 
copus europaeus, Mentha aquatica und in ruderatis Sifymbrium Sophia, An- 
themi» Cotula, Erigeron virgatum, Eryſimum off. Artemifia pontica und 
Abſinthium, Urtica dioica, Hyofciamus niger, Thlafpi Burfa Paftoris, 
Marrubium vulgare, Malva rotundifolia, Rubus caefius, Xanthium fpino- 
fum, Myofotis Scorpioides, und an den ſteilen, trocknen Anhoͤhen Añra- 
galus auſtriacus und Achillea nobilis. 

Von denen bisher im moldawiſchen Regimente haufig geſehenen 
Moldauern und Wollochen merke ich an, daß ihre Lebensart der Malo— 
roſſiſchen ſehr gleich kommt. Die Bauart der Hauſer iſt dieſelbe. In 
der gemeinen Weibertracht iſt auch kein anderer Unterſcheid, als daß das 
weiße Kopftuch nicht allein um den Kopf, ſondern auch um den Hals ge— 
ſchlungen wird. Die Maloroſſianerinnen binden gemeiniglich ein gefaͤrbtes 
Zeug um den Unterleib, anſtatt des Rokkes; die Wollochen aber gemeiniglich 
nur ein weißes Leinwand. Die Leinwand verfertigen ſie ſich ſelbſt, theils 
aus Hanf, theils aus Flachs; daher findet man faſt in jedem Hauſe einen 
Weberſtuhl und die Weiber ſpinnen unaufhoͤrlich an der Spindel das 
Garn. Die Maͤnnertracht iſt auch der kleinruſſiſchen gleich, nur daß die 
Kutte fehlet. Ihre gewoͤnliche Speiſe iſt Hirſen-Gruͤzze, die ſie Wa— 
maliga nennen. Ihre Arbeiten verrichten ſie gemeiniglich mit Ochſen. 
Ihre Wagen find groß, mit 4 Rädern, nach teutſcher Art zuſammenge⸗ 
fest, doch ohne Eiſen. Pferde finden fich febr wenige bei ihnen. Schaafe 
und Schweine viele. Sie akkern mit dem großen Pfluge, mit 4 paar 
Ochſen, wie die Maloroßianer: und ſaͤen hier Waizen, Hirſen, Roggen, 
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Gerſten, Haber, Buchwatzen, tuͤrkiſche Bohnen, und tuͤrkiſchen Waizen. 
In ihrem Vaterlande eſſen ſie gemeiniglich Waizenbrodt, theils auch aus 
tuͤrkiſchen Waien, das hier aber nur febr wenig geſaet wird; fte nennen 
es: KRukuruſa; dagegen haben fie hier Roggen und Buchwaizen anges 
nommen. Von der Sprache habe ich eine Woͤrterſammlung. Sie zeigt 
zwar viele Spuren vom Lateiniſchen, doch iſt ſie durch fremde Woͤrter 
ganz unverſtandlich. Die Wollochen werden von den Ruſſen Wollochi 
genannt, und nennen fich ſelbſt: Moldaweny; die Moldauer nennen fich 
ſelbſt: Rominy, und Zweige derſelben find: Montany und Furkany. Die 
Wollochen find alle griechiſch-chriſtlicher Religion, aber febr unwiſſend. 
Ihre Phyſionomie it europaiſch; ihre Statur klein, ihr Charakter if un- 
beſtandig, tuͤckiſch und hartnäckig. 

Von Lelekovka ſchickte ich nach St. Eliſabeth Veſtung, um Quar⸗ 
tier einnehmen zu laßen, und gegen Abend brach ich ſelbſt dahin auf. 
Bey Lelekovka fuhr ich über einen Muͤhlendamm über den Ingul, und 
darauf laͤngſt deffen Oſtſeite 5 Werf, bis zu der erwahnten Veſtung, in 
deren oſtlichen Vorſtadt ich ein Quartier bezog. Die Pferde aber mit 
denen Kaſacken ſchickete ich nach Lelekovka zuruͤck. Auf dem Wege hieher 
ſind, zu beiden Seiten des Inguls, Vorwerke verſchiedener Privatperſohnen, 
bei denen Muͤhlen und einige Bauerhauſer find. 

Den 6 bis 11 Junius. Dieſe Tage vergiengen in der St. Lli- Betung Sk. 
ſabeth Veſtung. Im Jahre 1772. da dem Generalen Chorwat das ul 
Privilegium zur Anlage von Neu-Servien gegeben ward, wurde auch die 

— St. Eliſabeth Veſtung angelegt. Sie liegt auf der Höhe an des Flußes 
Ingul Weſtſeite, an 200 Faden von deffen Flußbette, und an 20 Faden 
hoͤher als daſſelbe, auf einer etwas ſchiefliegenden Flache, die ſich nach— 
her zum Ingul nach ſtaͤrker, doch nie ſteil ſenket, und aus graugelblichen 
alkaliſchen Thon beſtehet. Die Veſtung ift ein reguläres Sechseck das 
an 300 Faden im Umfange hat, und mit trockenen Gräben und Außen: 
werken, die den Gang zum Waſſer und die 3 Pforten decken, verſehen 
iſt. Von dem nordlichen und füdlichen Flügel der Veſtung ift ein Res 
tranſchement, das zum Ingul gehet und auch auf der Oſtſeite des 
Ingul fortgefuͤhrt iſt. Es macht mit der Veſtung ein Viereck aus, 
das an ſechs Werſt im Umfange hat. In der Mitte der weſtlichen Sei— 
te liegt die Veſtung, und durch die nordliche und füdliche Seite gebet 
der Fluß Ingul hindurch. In der oſtlichen Halfte dies Retranſche⸗ 
ments, an des Inguls Oſtſeite, liegt die Vorſtadt, die Podole heiſt. Dieſe 
iff an 600 Haufer ſtark, die in regularen Gaſſen liegen und die Wop- 
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nungen der Kaufleute und Handwerker ſind, die alle unter dem Magiſtrate 
ſtehn. Hier iſt der Marktplaz mit Kaufladen umgeben, das Rathhaus, eiz 
ne rechtglaubige Kirche und eine Kirche der Roskolniken, die Tſchos⸗ 
ſchovniki genant werden. Dieſe machen den groͤſten Theil der Einwohner 
aus, und find noch unter ſich von verſchiedenen Sekten, denen fie hier uns 
geſtoͤrt nachhangen koͤnnen. An der Weſtſeite des Inguls, unterhalb der 
Veſtung liegt lang dem Ingul die Vorſtadt, die Permskoi lager heiſt, 
weil hier ehemahls das Permiſche Regiment im Lager ſtand; ſie iſt an 
120 Hauſer ſtark, die Officier und Soldaten bewohnen; daher ſie auch 
Soldatskaja Sloboda heiſt, ſie enthalt das große Hoſpital, das am nord⸗ 
lichen Ende derſelben, gleich unterhalb der Veſtung liegt; Gretſcheskaja 
Sloboda heift der ſuͤdliche Theil der weſtlichen, oberhalb der Veſtung ges 
legenen Vorſtadt, wo groͤſtentheils griechiſche Kaufleute wohnen, und eine 
Kirche zum Zaren Conſtantin iff. Endlich Pulkovskaja oder Artilleriskaja 
Sloboda, heiſt der nordlichſte Theil der weſtlichen Vorſtadt, der ober— 
halb der Veſtung liegt, und etwan mit der griechiſchen 180 Haͤuſer ſtark 
iſt, welche auch von Artillerie-Officieren und Soldaten bewohnt werden. 
Auch hier ift eine Kirche zur Mutter-Gottes. Der der Veſtung entge— 
gengeſezte weſtliche Theil des Inguls iſt ganz frei. Man zahlet hier 2400 
Einwohner, beiderlei Geſchlechts, bürgerlichen Standes. Das Militarwe— 
fen iff 3 Garniſon- Bataillons ſtark, und ein Artillerie-Commando ges 
hort dazu. In der Veſtung ſind keine andere als öffentliche Gebaude, in 
denen die unverheirateten Soldaten, der Kommendant und einige Officier 
wohnen. Die Kirche, die Hauptwache, die Provinzial-Kanzellei, die Schule 
und das Befangniß gehoͤren auch zu dieſen in der Veſtung befindlichen Ge- 
bauden, die alle ſchon in ſehr ſchlechten Zuſtande ſich befinden. Alle 
Hauſer find hier ſchlecht von Holz erbauet, theils mit Schindeln, theils 
mit Stroh gedeckt. Neben den Haͤuſern ſind nur ſehr wenige Weiden, 
und noch weniger gemeine Obſtbaume gepflanzt. Langft dem Fluß find 
einige Kuͤchen-Garten. Es iſt hier itzt keine Bruͤcke über den Ingul, 
weil das hohe Fruͤhlings-Waſſer ſie weggeriſſen hat. Itzt iſt das Waf 
fer im Ingul fo klein, daß man ohne Mühe an vielen Stellen uͤberſprin— 
gen kann, an andern Stellen macht es breite und tiefe Pfuͤzzen. Ueber⸗ 
all hat es kaum einen merklichen Abfluß; daher es ſehr unangenehm 
ſchmeckt. In der Veſtung ſind zween, 15 Faden tiefe Brunnen, mit 
Schwungraͤdern, und in der Vorſtadt ſind viele kleine Brunnen von ge— 
ringer Tiefe, aus denen das Waſſer zum Gebrauche fuͤr Menſchen ge⸗ 
nommen wird; allein auch dieſes iſt ſehr unangenehm und faſt faul. Den 
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hier ſehr gemeinen Scorbut muß man nothwendig dem ſchlechten Waſſer 
zuſchreiben. Daß das hieſige Waſſer ſalzig fey, kann nicht geſagt wer⸗ 
den. — Die hieſigen Geiſtlichen ſtehen, ſo wie alle in dieſer Eliſabethgra⸗ 
diſchen Provinz, unter dem Perejaslavſchen Archirei. — Der Handel iſt 
itzt hier geringe; im Frieden aber, wenn die Graͤnzen gegen Polen, Krimm 
und Wallachei offen ſind, ſehr ſtark. Die Produkte die ein und ausgehn 
ſind hier dieſelben, wie in Krementſchuk. Bisher iſt in der hieſigen gan⸗ 
zen Provinz die Zollfreiheit im Handel. — Außer den gemeinen Hand: 
werkern ſind hier auch einige Gerber. In der Bereitung des Leders ver- 
fahre man hier, wie bei Mirgorod gemeldet if. 

Zwiſchen der Veſtung und Pukonskaja Sloboda ift eine Kluft pflanzen bey 
oder Balka, in der folgende Pflanzen ſtehn: Achillea Millefolium, Agri- der Bekung. 
monia Eupatorioides, Lolium perenne, Verbaſcum nigrum und phoeni- 
ceum, Eryſimum off. Abſinthium vulg, Phlomis tuberofa, Leonurus Car- 
diaca, Myoſotis ſcorpioides, Adonis vernalis, Alyſſum incanum, Fragaria 
vefca, Chryſanthemum corymboſum, Scabioſa arvenſis und ochroleuca, 
Thalictrum flavum, Hyoſciamus niger, Lavatera thuringica, Urtica dio- 
ica und urens, Thlaſpi Burſa Paſtoris, und arvenſe, Siſymbrium Sophia, 
Lithoſpermum officinalis, Rubus caefius, Cynogloſſum officinalis, Cytifus 
ſupinus, Anemone Pulfatilla, Nepeta ucranica, Veronica ſpicata, Thy- 
mus Serpyllum, Phlomis Herba venti, Euphorbia Efula und Cypariſſias, 
Teucrium Chamaedrys, Senecio Jacobaca, Lycopfis pulla, Gnaphalium 
Stocchas, Phleum pratenfe, Eryngium planum, Onofma echioides, Echis 
um vulgare und italicum, Achillea nobilis; Veronica off. longifolia, Sta- 
tice terekienfis; Conium maculatum. — Ueberhaupt ſtehet innerhalb dem 
Retranſchement zwiſchen und neben den Haufern haufig: Anthemis Cotu- 
la, die uͤberall einen hoͤchſt unangenehmen Geruch macht, nebſt Datura 
Stramonium. — An den niedrigen feuchten Gegenden um den Ingul, 
innerhalb dem Retranſchement ſtehen: Cerinthe minor, Mentha aquatica, 
Medicago polymorpha, Origanum vulgare, Althaea off. Statice Limoni- 
um, Saponaria off. Scirpus elatus, Poa aquatica, Arundo phragmites, 
Iris Pfeudacorus, Geranium ſanguineum, Carex ruffa, Potentilla Anferina, 
Lepidium latifolium, Chaerophyllum ſylveſtre, Ranunculus acris und re- 
pens, Bromus tectorum, Tanacetum off. Salvia nemoroſa, Viola tricolor, 
Heracleum Sphondylium, Ariſtolochia Clematitis, Rumex Acetoſa und aqua- 
ticus, Dactylis glomerata, Cucubalus Behen, Ononis ſpinoſa, Valeriana 
off. Caltha paluſtris, Spiraea Ulmaria, Lyfimachia Nummularia, Trifo- 
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lium pratenſe, Salix Caprea, Polygonum Perſicaria, Veronica Anagallis 
aquatica, Bidens tripartita, Polygonum amphibium, Ranunculus feele- 
ratus, Lemna trifulca und minor, Malva rotundifolia, Solanum fean- 
dens, Senecio Doria und an den hoͤhern trockenen Stellen am Retran— 
ſchement kamen vor: Sideritis perfoliata, Erigeron virgatum, Lychnis 
dioica, Potentilla argentea, Myagrum fativum, Galium luteum, Pimpi- 
nella Saxifraga, Iacca lutea, Onopordon Acanthium, Xanthium ſpie. Po- 
lygonum aviculare, Plantago lanceolata, Linaria vulgaris und latifolia, 
Bromus criftitus, Spiraea crenata, Abſinthium ponticum, Artemifia vul- 
garis Carduus nutans; nebſt dieſen noch verſchiedene Atriplices, Chenopo- 
dia, Artemifiae, und andere die noch nicht bluheten, und daher noch 
nicht mit Gewisheit beſtimmt werden konnten. — Gleich außerhalb dem 
Retranſchement gegen die Mündung des Sugeklei if eine ſehoͤne Wieſe, 
an des Inguls Weſtſeite, mit den ſchoͤnſten Futterkraͤutern beſetzt, nemlich 
mit: Hedyfarım Onobrychis, Triſolium pratenfe und Melilotus, Medicago 
polymorpha, Thleum pratenſe, Polium perenne, Bromus eriſtatus und elatus, 
Dactylis glomerata, Valeriana off. Galium luteum, Achillea Millefolia, 
Veronica Teucrium, Rhinanthus Crifta galli, Artemiſia vulgaris, Viola 
tricolor, Saponaria off. Cucubalus Behen und Otites, Scabiofa arvenfis, 
Rumex Acetofa, Salvia nemorofa, Statice Limonium, Origanum vulgare, 
Centaurea nigra; und hier kam auch das Chaerophyllum bulboſum haͤu⸗ 
fig vor, das ich hier zuerſt bemerkte. 


Etwan 3 Werft ſuͤdlich von der Veſtung, an des Baches Suga⸗ 
klei Nordſeite, an 2 Werſt oberhalb deſſelben Muͤndung iſt ein Garten 
auf Kaiſerliche Koſten angelegt. Auf der Höhe find viele Kirſchen Baume 
in Alleen geſetzt; an der fich nach Suͤden ſenkenden Höhe find Weinre— 
ben gepflanzt, und in der Niedrigung laͤngſt dem Bache find verſchiedene 
groͤſtentheils ganz gemeine Obſtbaͤume. Wallnusbaͤume und Pfirſchen 
ſind nur wenige und klein. Fruchttragend iſt hier noch wenig. 


Etwan 2 Werſt hoͤher, als dieſer Garten, iſt das nordliche Ufer 
des Sugaklei febr felſigt. Die Steinart if hier der gewoͤhnliche meig- 
roͤthliche Feldſpat: zwiſchen dieſen Felſen ſtehet hier folgendes Geſtrauche: 
Crataegus Oxyacantha, Ceraſus pumila, Prunus ſpinoſa, Evonymus euro- 
paeus, Spiraea crenata, Berberis vulgaris, Pyrus Pyraſter pumilus & fpi- 
nofus, Acer tataricum, Rhamnus cathar&ticus, Populus tremula, Mefpilus 
Cotoneafter, Rubus caefius, Rofa canina, Viburnum Lantana, Amygda- 
ius nana, und am niedrigen am Fluße: Salix triandra, Und zwiſchen 
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dieſen Gefträuchen ſtand, an den duͤrreſten Stellen, zwiſchen dieſen Felſen 
eine Menge der ſchoͤnſten Pflanzen, als: Teucrium Chamaedrys und Cha- 
maepithys und Polium album, welche beide leztere hier zuerſt in der Pro⸗ 
vinz bemerkt wurden; Thymus Serpyllum, Acinos und pumilus, Achillea 
nobilis, Anthemis tinctoria, Sedum acre, Allium paniculatum, Marrubi- 
um peregrinum, Gnaphalium Stoechas, Sideritis perfoliata, Sedum Tele- 
phium, und Sefeli elatum. An den ſchattigen, gegen Mitternacht ges 
kehrten Stellen, zwiſchen den Felſen ſtanden: Vinca minor, Turritis gla- 
bra, Viola odorata, Hieracium eymoſum, Convallaria multiflora und ma- 
jalis, Bryonia alba, Agrimonia Eupatorioides, Ariſtolochia Clematitis, 
Nepeta ucranica, Delphinium Confolida, Geniſta tinctoria, Valeriana off. 
Betonica off. Viola tricolor, Chelidonium majus, Nigella arvenfis, Afcle- 
pias Vincetoxicum, Polypodium Filix mas, und fragile? Glechoma He- 
dera terreſtris, Veratrum album, Veronica off. longifolia; In den ſehr 
feuchten Stellen nahe am Fluſſe ſtanden hier folgende Pflanzen: Origanum 
vulgare, Lolium perenne, Cerinthe minor, Heracleum Sphondylium, 
Lavatera thuringica, Lythrum Salicaria, Cheiranthus Eryfimoides, Vero- 
nica Teucrium, Geranium Robertianum , Artemifia vulgaris, Rumex aqua- 
ticus, Echinops Ritro, Phleum pratenfe , Alisma Plantago aquatica , 
Thlafpi Burfa paftoris, Myofotis fcorpioides, Malva rotundifolia, Xanthium 
fpinofum, Thalictrum flavum, Veronica fpicata, Tanacetum off. Polygo- 
num Perficaria, Inula Helenium, Lycopus europaeus, Trifolium praten- 
fe, Scrophularia aquatica, Symphytum off, Dactylis glomerata , Spiraea 
Ulmaria, Bidens tripartita, Ranunculus repens und acris, Lychnis dioica, 
Plantago media, Prunella vulgaris; Im Waſſer ſelbſt waren anzutreffen: 
Arundo phragnites, Scirpus effuſus, Lemna trifulca und minor, Nym- 
phaea alba und lutea. Und auf der trockenen, thonigten, ebenen Hoͤhe 
neben dieſen Felſen fabe man die gewöhnlichen Steppen Pflanzen, als: 
Stipa pennata, Linum gallicum und hirfurum, Abfinthium ponticum, Ado- 
nis vernalis, Euphorbia Cypariſſias und Eſula, Achillea Millefolium, Ver- 
baſcum nigrum, phoeniceum und Thapſus, Fragaria veſca, Trifolium 
Cherleri, Inula hirta, Galium luteum, Cytiſus ſupinus, Eryngium pla- 
num, Potentilla argentea, Anthirrhinum latifolium, Abfinthium vulgare, 
Aſparagus off. Salvia nemoroſa, nutans und ſylveſtris alba, Lithofper- 
mum off. Scabioſa arvenſis, Cichorium Intybus, Statice terekienſis, Plan- 
tago lanceolata, Cynogloſſum off. Phlomis tuberofa, Cucubalus Otites, 
Dianthus tanaicenfis, Bromus tectorum, Chryfocoma villofa, Campanula 
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Medium, Onoſma echioide, Iacea lutea, Hedyfarum Onobrychis, Echium 
italicum et vulgare, Lycopfis puila, Sium Falcaria, Phlomis Herba venti, 
Erigeron acre, Crambe Tataria, Anemone Pulfatila. Dies iſt alſo in 
einem ſehr kleinen Diſtrikte eine hoͤchſt angenehme Mannigfaltigkeit von 
Pflanzen, deren eine groſſe Zahl officinel iſt, und die hier in ſo groſſer 
Menge ſind, daß ſie fuͤglich koͤnnten geſammlet werden. 

Zu der St. Eliſabeth Veſtung gehoͤrt ein gewiſſer Diſtrikt Landes. 
Er nimt die Gegend an beyden Seiten des Inguls, von der Mündung 
des Baches Gruskaja, bis zur Mündung des Baches Adſchamka, und 
den Bach Sugaklei ein. Der groͤſte Theil dieſes Landes iſt an die Ein⸗ 
wohner der Veſtung, theils an Offtciere, theils an Buͤrger vergeben, die 
daſſelbe mit Vorwerken und kleinen Doͤrfern beſetzt haben, welche die ſpe⸗ 
cielle Karte anzeigt. Ueberdem gehören auch die Sloboden Xlinzy und 
Kalynovka hieher, und fie beſtehen aus Roskolniken, jene 300, dief 200 
Familien ſtark, die als Krons⸗Koloniſten angeſehen werden, und keit et- 
wan 10 Jahren ſich hier angebauet haben. Es iſt dieſer Diſtrikt, ſo wie 
die ganze Provinz, ein ebenes erhabenes Land, das mit vielen Kluͤften und 
kleinen Bachen durchwebet iſt, wie der ſpecielle Plan genau anzeigt. Die 
Bache werden im Sommer faſt alle trocken. Das Erdreich iſt der ges 
woͤhnliche graugelbe alkaliſche Thon, mit guter Dammerde bedeckt, unter 
dem in mehrerer oder weniger Tiefe wohl überall der Feldfpat z elfen 
liegt, der oͤfters an den Seiten der Bache in groſſen kalen Felſen hervor 
ragt. Die Pflanzen, mit denen die ebenen, trockenen, thonigten Hoͤhen, die 
ſteilen felſigten Kluͤfte, und die feuchten Niedrigungen beſetzt find, erhellen 
aus den vorgehenden Verzeichnißen. Groſſe Bäume finden fich hier nir- 
gend, deren doch bey der Anlage der Veſtung noch viele in den Kluͤften 
vorhanden waren. 

Einige 100 Faden oberhalb dem Retranſchement, an des Inguls 
Oſtſeite, liegen an 50 Haͤuſer, die unter dem Nahmen RNowalefka Slo- 
boda begriffen werden; und faſt eine Werft nordoſtlich von dem Retran⸗ 
ſchement, iſt der Kirchhof oder Gottesacker, auf dem itzt auch eine Kirche 
gebauet wird, auf der Höhe, neben der Kluft Krinitſchnaja Balta genannt, 
in der auch an so Hauſer ſtehen, die Xrinitſchaty Chutery genannt wer⸗ 
den. Alle diefe Haufer werden auch zur Vorſtadt gerechnet, und find ge 
meiniglich nur Vorwerke der Kaufleute. 

Auf dem erwehnten Kirchhofe liegen zwey aus der hieſigen weis⸗ 
lichen, feldſpatigen Steinart gehauene Leichenſteine, die an einen Faden 
lang, und an zwey Fuß ins Gevierte haben.] Auf der obern Fläche if 
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ein Kreutz eingehauen, und eine ſehr unleſerliche rußiſche Inſeription. Sie 
ſind vom Jahr 1772, zum Andenken des Majoren Hes, der hier Com: 
mendanten Stelle vertrat, und ſeines Verwandten. 

Reben Kawalefka Sloboda iſt eine Ziegelhuͤtte, die auf Koſten und 
zum Beſten der Krone unterhalten wird. Es find zwey Oefen neben einan- 
der, die nur durch eine Zwiſchen⸗Mauer geſchieden ſind; der eine faßet 27000, 
der andere 37000 Ziegel, jener verzehret 6, dieſer 12 Kubikfaden Holz, 
mit denen ſieben Tage gefeuret wird. Das Holz wird aus dem Schwarz⸗ 
Walde hergefuͤhrt. Ein Kubikfaden macht an ſechs Fuhren, und eine 
Fuhr koſtet nur 200 Ziegel. Es iſt alſo vortheilhafter hier, als bey dem 
Walde, Ziegel zu brennen. 

Am Ilten kamen hier bey der Veſtung 50 Familien Roskolniken 
an, die vor 9 Jahren aus Polen nach dem Belgorodſchen Gouvernement 
waren verſetzt worden. Weil fie hier in der Eliſabethgradiſchen Provinz 
mehr Freyheit haben; ſo haben ſie gebeten, daß ihnen erlaubt ſeyn moͤgte 
bey der Veſtung St. Eliſabeth ſich anzubauen. Anſtatt die Zahl der Ein⸗ 
wohner in dieſen Gegenden noch zu vermehren, ſollte man ſelbige vielleicht 
lieber durch Kolonien, nach der Oſtſeite des Dneprs, zu vermindern 
ſuchen, um neuen Ankoͤmlingen Platz zu machen, und der alten ſich mehr 
zu verſichern, auf die man, ſo lange als ſie an des Dneprs Weſtſeite 
wohnen, wenig Rechnung machen kann. 

Den 12 Junius. Ich brach heute aus St. Eliſabeth Veſtung 
auf. Nach 12 Werft nach S O. kam ich an die Slobode Pokrovskaja, 
die an der Oſtſeite des Baches Adſchamka (AA Kauka) liegt. Sie be: 
ſtehet aus Groß-Rußen, die nach Polen geflüchtet, und hieher zurück ge- 
führt find, die aber nicht Altglaubige, ſondern Orthodoxe find, daher die 
Slobode auch Prawowernaja (Rechtglaubige) genannt wird, und die ein- 
zige ihrer Art in dieſer Provinz iſt. Vor 12 Jahren wurden ſie aus 
Polen nach der Veſtung St. Eliſabeth verſetzt; daſelbſt wohneten ſie 4 
Jahre, und 8 Jahre wohnen ſie an dieſem Orte, der vor 6 Jahren, bey 
dem tatariſchen Ueberfalle, ganz verheeret wurde. Viele wurden gefangen 
genommen, der größte Theil des Viehes wurde abgetrieben, und die meh⸗ 
reiten Haufer verbrannt. Itzt iſt der Ort nur an 40 Familien ſtark. 
— Der Weg bis hieher gieng uͤber eine freye ziemlich ebene Steppe, die 
von einigen Kluͤften unterbrochen wird. Die Steppen - Pflanzen find die 
gewöhnlichen; Geſtraͤuche iff in dieſen Kluͤften gar nicht. — An den 
Seiten des Baches Adſchamka ſtehet ſchlechtes Geſtrauche, nemlich: Pru- 


nus ſpinoſa, Sambucus nigra, Viburnum Lantana , Evonymus europaeus, 
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Crataegus Oxyacantha, und Rhamnus cathercticus, mit beffen Beeren die 
Weibsleute Garn gelb farben; und dieſe nennen dies Geſtraͤuche Dfbos: 
tik (Kocmukb) mit dem Nahmen auch das Liguſtrum album in dieſer 
Provinz belegt wird. Einige wollen dies Geſtrauche auch Xruſchina 
beiſſen, welche der eigentliche rußiſche Nahme der Frangula iff. Andere 
haben mir auch fibon daſſelbe Proſkurina genannt, und dieſer Nahme 
ſcheint mir zum Unterſcheide der beſte zu ſeyn. Die Benennung Farba, 
die demſelben auch gegeben wird, ſcheint von dem Gebrauch, damit zu 
farben, herzukommen. Es iſt mit einem Worte der Nahme unbeſtimmt, 
weil der Baum in eigentlichen rußiſchen Gegenden nicht einheimiſch iſt. 
— Vom Cx tiſus hirſutus, der auch hier haufig iff, werden hier Beſen 


gebunden. — Humulus Lupulus, Rubus caeſius, Vicia Cracca, Ballote ni- 
gra, Echinops Ritro, Ariftolochia Clematitis ſtehen haufig zwiſchen dieſen 
Geſtrauchen. — Die Anhöhe an der Adſchamka hat hier hervorragende 
Felſen, die aus bloſſem weislichen Feldſpat beſtehen. — Pokrovskaja 


Sloboda gehoͤrt zum Diſtrikt der 20ſten Rotte des Eliſabethgradiſchen Regi- 
ments. Von den Saporogern haben die hieſigen Einwohner keine Beun— 
ruhigung, ob fie gleich ganz an der Graͤnze wohnen. Ein Beweis, daß 
fich diefe mit den Moskalen, wie fie ſolche nennen, oder Großruſſen, 
nicht gerne etwas zu thun machen; und daß die Wollochen und Malo- 
roßianer mehr aus Neigung, als aus Zwang, zu den Saporogern uͤber— 
gehen. — Von hier 15 Werſte hoͤher, an demſelben Bache, oder nord— 
lich, liegt die zote Rotte des Eliſabethgradiſchen Pikenier Regiments, 
Adſchamka genannt, mit der die ıgte Rotte, Nowaja Adſchamka, ver- 
bunden, und nur durch den Fluß geſchieden iſt. — Von Pokrovskaja 
Sloboda fuhren wie 10 Werft faſt gerade oſtlich bis Stepanofka Balta, 
einer breiten und flachen grasreichen Kluft, die etwan 8 Werſt ſuͤdlich in 
die Weſtſeite des Baches amenta fich ergieſt; und von da noch an ro 
Werſt oſtlich bis Schanz Werſchino⸗-VXamenskoi. Der ganze Weg 
gieng uͤber eine ganz ebene, ſehr fruchtbare Steppe, die theils Kornfelder, 
theils die gewoͤhnlichen Steppenpflanzen, bedeckten. 

Schanz Werſchino-Kamenskoi ift die Iste Rotte des Elifabeth- 
gradiſchen Pikenier Regiments. Sie liegt auf einer ſchiefen thonigten Flaͤ⸗ 
che, an der Oſtſeite des Baches Namenka, oberhalb der Mündung des 
Baches VNaidaſchowa Balka, die hier in der Kamenka Oſtſeite fallt; die 
Kamenka ſelbſt fallt etwan 30 Werſt ſuͤdlicher in des Inguls Oſtſeite. 
Der Ort ifi itzt mehr als 200 Haufer farf. Auch von hier haben die 
Saporoger in dieſen Tagen an 25 Familien entführt. Dieſe verſetzen fie 
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in ein ihnen gehoͤriges, ro Werf niedriger, an der Kamenka gelegenes, 
ohnlängſt angelegtes Dorf, Nuzovka genannt. Den ganzen Fruͤhling bin: 
durch haben die Saporoger ſchon die hieſigen Einwohner beunruhigt, und 
beſonders im Ackern gehindert. Erſt ſeit 4 Jahren iſt dieſer Ort wieder 
bewohnet, der nach dem Ueberfalle der Tataren zwey Jahre wuͤſte lag. 
Nach der Anlage von Neu-Servien ward auch er angelegt, und machte bey 
dem Slobodiſchen Kaſaken, oder nachmaligen neuen Pikenier Regimente, 
die ꝛte Rotte aus, die im Jahr 1769. an 300 Haufer ſtark war, und 
Golaja Xamenka genannt ward. Die Einwohner find Maloroßianer, 
die theils vor der Anlage von Neu⸗Servien in verſchiedenen andern Stellen 
dieſer Provinz ſchon wohnten, theils aus der polniſchen Ukraine herein⸗ 
gefuͤhrt ſind. Ehemals waren unter ihnen auch viele Saporoger, theils 
verheyrathete, theils ledige. Dieſe aber hat man auf beſondern hoͤhern 
Befehl alle zu den Saporogern wieder zuruͤck ſchicken müßen. 

Von hier ift Wurſinka, ehemals petrikovka genannt, an 18 Werſt 
in N. O. entfernt, welche die erſte Rotte des Eliſabethgradiſchen Pikenier 
Regiments, und der Sitz der Regiments-Kanzelley iſt. Bey dem Ueber— 
falle der Tataren, im Anfange des Krieges, ward dieſer ſtark beſetzte Ort 
ganz ruinirt. Nachher ward er wieder mehr als 100 Haufer farë, bes 
ren aber ein groſſer Theil in dieſem Jahre zu den Gaporogern überges 
gangen iſt. 

Den 15 Junius. Wir hatten in Werſchino-Kamenka uͤbernach⸗ 
tet. An der Weſtſeite des Baches Kamenka ragen hier die gewoͤhnli— 
chen Feldſpat⸗Felſen hervor. Sonchus oleraceus ſtand hier haufig in den 
Garten. Von da führen wir an 14 Werf faſt gerade oſtlich über ein 
ganz freyes, wenig fruchtbares Feld, bis in die Gegend des Urſprunges 
des Baches Walaja Werbluſchka, woſelbſt ein anſehnlicher Hügel, Kor: 
bina Mogila genannt, befindlich ift. Von hier, an 10 Werft fudlich, ift 
an dem Urſprunge des Baches Bolſchaja Werbluſchka, in der Gegend, 
die font Rarnauchof Cbuter hies, von den Saporogern die Slobode 
Werbluſchka angelegt, dahin ſie die Leute, die ſie aus den benachbarten 
Oertern des Pikenier-Regiments nehmen, verſetzen. — Von Korbina 
Mogila gieng der Weg noch an 10 Werſt nach O. S. O., in einiger 
Entfernung von des Baches Malaja Werbluſchka Nordſeite, bis zu der 
17ten Rotte des Eliſabethgradiſchen Pikenier-Regiments, Spaſovka ge- 
nannt, oder Schanz Spaſovskoi. Anfanglich nach der Anlage von Neu- 
Servien, waren hieher Roskolniken geſetzt, und der Ort hies Roskolni⸗ 
tſchaja Sloboda Spaſovka. Diefe wurden zu Anfange des itzigen Krig- 
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ges verſetzt; und von Ternofka an der Sinucha, um dem Moldawiſchen 
Huſaren Regimente Platz zu machen, wurden die Einwohner vor 4 Jah⸗ 
ren hieher verſetzt. Es waren 107 Hauſer da, davon itzt in dieſem Jah⸗ 
re 52 wuͤſte geworden, weil die Einwohner zu den Saporogern überge⸗ 
gangen find. Spaſovka liegt an der Nordſeite des Baches Bolſchaja 
Werbluſchka, kaum 1 Werſt oberhalb der Muͤndung der Balka Kamenka. 
Es wird hier itzt eine Kirche gebauet. An den Anhoͤhen des Baches ra⸗ 
gen haufig die gewoͤhnlichen Feldſpatartigen Felſen hervor. — Die auf 
dem heutigen Wege geſehenen Pflanzen ſind die gewohnlichen vorher be⸗ 
merkten Steppen-Pflanzen. Die Stipa if indes hier fo haufig, daß die 
übrigen nur ganz einzeln vorkommen. Die Damm - Erde ift febr duͤnne, 
und daher die Gegend weniger fruchtbar. Der untergelegene Thon hat 
auch eine etwas ſtaͤrkere roͤthliche- gelbe Farbe, als gewöhnlich). 

Den 14 Junius. Des Morgens zeitig brachen wir von Spa— 
ſovka auf. Nachdem wir von hier ſogleich durch den Bach Bolſchaja 
Werbluſchka gefahren, fo gieng der Weg an 10 Werft in geringer Ent- 
fernung von des erwehnten Baches Suͤdſeite, bis zu feiner Mündung, 
mit der er fich in des Fluſſes Ingulez Weſtſeite ergieſt; und an der die 
16te Rotte des Eliſabethgradiſchen Pikenier-Regiments, oder Schanz Wer⸗ 
bluſchkoi, liegt. Es war dieſer Ort bey dem ehemaligen Pikenier-Regi⸗ 
mente die 3te Rotte, und hies Cſchitſchalifka. Zu Ende des vorigen 
Jahres war er an 100 Haͤuſer ſtark, deren itzt die Haͤlfte wuͤſte iſt. Die 
Einwohner ſind von hier nach dem Saporogiſchen Dorfe Petrova, das 
an 10 Werſt niedriger am Ingulez angelegt iſt, gezogen. Von hier 15 
Werſt höher, oder nordlich, lieget am Jugulez die zte Rotte des Elifa- 
bethgradiſchen Pikenier-Regiments, Schanz Ownaͤnskoi, ehemals Abra- 
mofskaja genannt; und von dieſer noch an 12 Werſt nordweſtlich, am 
Bache Beſchka, liegt die zte Rotte des Eliſabethgradiſchen Pikenier-Regi⸗ 
ments, Schanz Beſchkofskoi. — Die Anhöhen an dem Bache Wer: 
bluſchka ſind ſehr felſigt, und beſtehen aus dem gewoͤhnlichen Feldſpat, 
der indeß hier mehr Goldglimmer als ſonſt bey ſich hat. Die Anhoͤhen 
des Ingulez find auch felſigt, einige Faden hoch von eden der Art. Das 
Waſſer ift itzt ganz ſeichte; im Fruhlinge aber ift hier eine kleine Fahre, 
Wir fuhren durch den Ingulez, unterhalb der Muͤndung der Werbluſchka, 
nach der dem Dorfe gerade gegenuͤber gelegen Quarantaine, die mit einem 
viereckigen Erdwall umgeben if, und einige ſchlechte Gebaͤude enthalt, 
theils zur Wohnung des Garde-Secondlieutenants und des Chirurgus, 
die uͤber die Quarantaine die Aufſicht haben, theils fuͤr die Ankommenden. 
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Diejenigen die aus dem Diſtrikte der Saporoger in die Eliſabethgradiſche 
Provinz reiſen wollen, werden hier angehalten, und muͤßen Quarantaine 
halten. Es ſind daher an der ganzen Saporogiſchen Graͤnze, vom Bug 
bis zum Dnepr, Vorpoſten, die an 10 und mehr Werſt unter einander 
abſtehen, und aus den Huſaren- Regimentern beſetzt werden, um das Eir- 
ſchleichen ohne Quarantaine zu verhindern. 

Von der Werbluſchna Quarantaine fuhren wir über ein ganz che 
nes Feld, das nicht ſehr fruchtbar iſt, an 12 Werſt faſt gerade oſtlich, 
bis zu dem Dorfe Selenaja, das an dem Vache gleiches Namens, in 
einem Winkel liegt, den eine in die Oſtſeite deſſelben fallende Kluft, die 
viele Quellen hat, mit demſelben macht. Hier war ehemals die rte Rotte 
des Eliſabethgradiſchen Pifenier- Regiments, zu Anfange des Krieges aber 
verliefen ſich die Leute, der Reſt ward nach Dſcholtaja verſetzt, und der 
Ort blieb 4 Jahre ganz wuͤſte. Seit einem Jahre haben die Saporoger 
wieder angefangen denſelben zu beſetzen. Es ſind itzt an 30 Familien hier, 
die unter einem Saporogiſchen Ataman ſtehen. 

In der Kirche, die von der vorigen Bewohnung noch uͤbrig iſt, 
fabe ich auf dem Boden einen ſchwarzen glimmernden Schiftum apyrum s 
der ſich ſehr gut ſpalten laͤſt. Er ſoll in dem Gebiete der Saporoger an 
dem Fluſſe Sakſagan, ohnweit deſſen Muͤndung, die ſich in des Ingulez 
Oſtſeite ergieſſet, brechen. Bey der ungeſtuͤmen Denkungsart der Sapo— 
roger durfte ich mir nicht einfallen laſſen, dieſen Ort zu beſehen, ob ich 
gleich groſſe Neigung dazu hatte, weil ich des Anſehens des beſtaͤndig 
gleichformigen Feldſpates ſehr uͤberdruͤßig bin, der auch hier an dieſem 
Orte die Bergart ausmacht. 

Nachdem wir bey Selenaja zu Mittage einige Stunden halt ge— 
macht, fo ſetzten wir unſern Weg weiter fort. Nach 6 Werf nordweſt⸗ 
lich kamen wir an eine Gegend, an der ehemals Salpeter war bereitet 
worden, davon die Walle und Hügel noch übrig waren; und von da nach 
3 Werft, in eben der Direktion, erreichten wir die 14te Rotte, Schanz 
Sbeltoi (Xeamoii), wo itzt kaum 15 Haͤuſer mehr übrig find, nachdem 
alles uͤbrige zu den Saporogern uͤbergegangen. Es liegt dieſer Ort 
am Urſprunge des Baches Shelta, die hier ſehr flach kluͤftig iſt. Von 
da fuhren wir noch an 16 Werft nach N. N. O, bis zu der ten Rotte 
des Eliſabethgradiſchen Pikenier⸗ Regiments, Schanz Popelnäftoi. Der 
Weg gieng über eine ganz freye, ſehr fruchtbare Ebene, die mit den ge— 
woͤnlichen mannigfaltigen Steppen- Pflanzen beſetzt war. Geſtraͤuche ſie⸗ 

Guͤldenſt. Reife. Sweyter Theil Ya 
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het man hier nirgend, auch nicht das kleine Steppen-Geſtrauche, darun⸗ 
ter ich die Mandeln, Kirſchen, Roſen, und Tawolga verſtehe. — Bei 
dem ehemahligen Pikenier-Regimente, war dieſer Ort die igte Rotte, und 
er lag bis zu Anfange dieſes Krieges, einige Werft weſtlicher an der Bal: 
te Xreſtſchataja und Soladeiskaja. Zu Anfange des Krieges ward er 
verlaſſen, weil ſich die Einwohner nach verſchiedenen beveſtigten Oertern 
begaben. Seit vier Jahren Rena man wieder an ihn zu beſetzen, und es 
waren fihon wieder an 100 Hanfer hier, davon 30 in dieſem Jahre wies 
der durch die Saporoger entvoͤlkert find. — Etran 15 Werf weſtlich 
von hier, ift an dem Bache Namenka, der in des Jugulez Oſtſeite fallt, 
die ste Rotte des ſchwarzen Pikenier-Regiments Schanz Xrasnokamens⸗ 
koi, und an demſelben Bache noch 10 Werſt niedriger, oder weſtlicher 
die 4te Rotte Schanz Xukolovskoi, ehemahls Medſerowa genannt, 
gelegen; mit denen es eben die Bewandtniß in Anſehung der Bevoͤlke— 
rung, wie mit Popelnaſtaja hat. — Popelnaſtaja liegt itzt an der Suͤd— 
feite des Baches Omelnik perewolotſchaͤnskoi, der Mündung von Balka 
Schevskaja gegenüber. — In dem Diſtrickte dieſer Rotte haben die Sa: 
poroger an der Balës Xndͤſchei (Knake), in dieſem Fruͤhlinge auch 
Simovniki oder Hütten angelegt; und bei Komyſarooka, die die 13 Rotte 
des itzigen Eliſabethgradiſchen Pikenier-Regiments war, welche zu Anfan— 
ge dieſes Krieges groͤſtentheils verlaſſen wurde, haben die Saporoger itzt 
eine Slobode von denen zu ihnen uͤbergegangenen Pikenieren angelegt, die 
unter einem Ataman frehen. Der Ort iff am Urſprunge des Baches Ka: 
myſarovka etwan 24 Werſt ſuͤdlich von Papelnaſtaja gelegen. 

Den 15 Junius. Wir hatten im Papelnaſtaja uͤbernachtet. Von 
da fuhren wir nach der Nordſeite des Baches Omelnik, die ziemlich 
ſteil, hoch und thonigt iff. Der Weg gieng an 12 Werft über eine ganz 
gleiche, ſehr fruchtbare Ebene nach N. O. bis zu denen Kluͤften, die den 
Urſprung von Balka Xupiwataja ausmachen; und von da nach 8 Werft 
nach N. O. verſchiedene dergleichen, mit kleinem Gehoͤlze beſetzte Kluͤfte 
vorbei, bis zu der Slobode Sybkaja, die ſelbſt an beiden Seiten des 
Urſprunges einer dergleichen Kluft, die den Urſprung von Balfa Kupiwata 
ausmacht, liegt. 

Auf der ſehr fruchtbaren Ebene zwiſchen Balka Schevskaſa und 
Kupiwataja, kamen folgende Planzen vor: Phlomis tuberofa, Galium lu- 
teum, Verbaſcum nigrum, Eryngium campeſtre, Sium Falcaria, Medicago 
polymorpha, Trifolium pratenfe, Achillea Millefolium, Euphorbia Cypa- 
riſſias, Stipa pennata, Plantago media, Thymus Serpillum, Salvia nemo- 
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rofa, Cytiſus ſupinus, Coronilla varia, Sideritis perfoliata, Veronica 
fpic'ta, Senecio Jacobaea, Tragopogon pratenfe, Thalictrum flavum, Ab- 
finthium ponticum, Linum gallicum, Inula hirta, Chryſocome villofa, Spi- 
raea Filipendula, Sefeli pumilum, Phlomis Herba Venti, Onofma echi- 
oides. Lycopfis pulla, Galium album, Adonis vernalis, Vicia Cracca, 
Campanula Medium , Bromus elatus, Alyſſum incanum, Scabiofa arvenfis, 
Trifolium Melilotus, Jacea lutea und nigra, Aftragalus villofus, Betoni- 
ca off. Trifolium Cherleri, Polygala vulgaris, Anemone Pulfatilla, Pim- 
pinella Saxifraga, Lavatera thuringica, Fragaria vefca, Gnaphalium Stoe- 
chas, Dianthus tanaicenfis, Lolium perenne, Crambe Tataria, Valeriana 
off. Cichorium Intybus, Cucubalus Otites, Geniſta tinctoria. — In den 
erwahnten Kluͤften, die Der Urſprung von Balka Kupiwataja ausmachen, 
ſtanden folgende Baumarten: Quercus Robur, Acer Platanoides, campeſtre 
und tataricum, Cornus ſanguinea, Populus tremula, Prunus fpinofa, Co- 
rylus Avellana, Crataegus Oxyacantha, Pyrus Pyraſter und Malus, Evony- 
mus europaeus, Tilia europaea, die itzt bluͤhete, Rhamnus catharcticus, 
Sambucus nigra, Liguſtrum album, welches itzt auch noch bluͤhete; Vi- 
burnum Lantana, Ulmus campeſtris, und Fraxinus excelſior. — Ceraſus 
pumila und Amygdalus nana, Nepeta ueranica, Clematis integrifolia, 
Agrimonia Eupatoroides, Echinops Ritro, Chryfanthemum corymbofum, 
fanden haufig an den Nandern dieſes Gehufihes, und im Schatten deſ— 
felben fanden fich: Scutellaria peregrina, Ariftolochia Cematitis, Aego- 
podium Podagraria, Viola odorata und canina, Convallaria multiflora , 
Melica nutans, Dactylis glomerata, Prenanthes muralis, Aftragalus gly- 
ciphyllos, Gle:homa hederacea, Tuſſilago Petafites, Afarum europaeum, 
Cucubalus Behen, Chaerophyllum ſylveſtre, Humulus Lupulus, Stachys 
fylvatica, Arctium Lappa, Urtica dioica, Veronica Teucrium, Tanace- 
tum officinale, Inula Helenium, Lithofpermum off. Artemifia vulgaris, 
Lyfimachia Nummularia, Stellaria graminifolia, Geum urbanum, Lami- 
um maculatum, Convallaria majalis, Rubus vulgaris, Viola tricolor. — 
Auf den Brachfeldern ſtand haͤufig, ſowol als unter dem Roggen Raz 
phanus Raphaniſtrum, das Swirepi (Cub penn), genannt wird, und aus 
deſſen Saamen man in Kleinrußland Oehl preſſet, das aber ſehr bitter 
iſt. Auf eben dieſen Brachfeldern vor Sybkaja ſtand auch haufig Urti- 
ca dioica, in die fich Cuſcuta europaea verſchlingelt hatte, die ich hier 
juer in der Provinz warnahm. 


Aa 2 
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Sybkaja iff eine Roskolniken Slobode, die an roo Familien ſtark 
ift, welche vor etwan 10 Jahren aus Starodub hieher verſetzt find. — 
Es febeint mir, daß man hoͤchſt unrecht thut, wenn man Einwohner aus 
Groß-Rußland oder Klein-Rußland, mit einem Worte: wenn man Ein: 
wohner von der Dfifeite des Dneprs nach der Eliſabethgradiſchen Pro- 
vinz uͤberziehen laßet. Das Innere von Rußland iſt noch nicht ſo ſehr 
bevolkert, daß man genötigt ware, Einwohner von da nach den Außer: 
ſten Granzen zu verſetzen; und die Eliſabethgradiſche Provinz hat gar "Wei 
ne ſolche ganz außerordentliche Vorzuͤge, die nicht auch den innern rußi— 
ſchen Provinzen eigen fyn folte, um derentwillen fie eine vorzuͤgliche Nuss 
zung und Beſezzung verdiente. Die Gegenden zwiſchen dem Dnepr und 
der Wolga, die unter dem 43 Grad ſuͤdlicher gelegen, find in Anſehung 
der Güte des Erdbodens der Eliſabethgradiſchen Provinz gleich; das Cli- 
ma iff groͤſtentheils noch gelinder und daher in vieler Betrachtung vor- 
zuͤglicher und einer Bevölkerung wuͤrdiger; die Waͤßer find groͤſtentheils 
befer, und zum Handel iſt eben die Bequemlichkeit; der Holzmangel iğ 
in allen Gegenden gleich, doch iſt leicht moͤglich durch die großen Fluͤße 
das noͤthige zu erhalten. Wenn alfo in dem nordlichen rußiſchen Provin- 
zen das Land zu febr bevoͤlkert ifi; fo lafe man die Einwohner aus Klein 
Rußland weiter ſuͤdlicher, in den Gegenden zwiſchen dem Dnepr und der 
Wolga vorruͤcken; und die uͤberfluͤßigen Einwohner des Moſtowiſchen, 
Smolenſkiſchen und Nowogorodſchen Gouvernements laſſe man jener ihre 
verlaſſenen Oerter wieder einnehmen, bis ein Gleichgewicht, das nach der 
Gute des Bodens und nach der Bequemlichkeit zum Handel abgemeſſen 
werden muß, hergeſtellet iſt. Selbſt aus der Eliſabethgradiſchen Provinz 
folte man jahrlich eine gewiſſe Anzahl Einwohner nach der Oſtſeite des 
Dneprs verſezzen, und an ihrer Stelle wiederum andere aus Polen und 
aus der Wallachei zu erhalten ſuchen, die ſich um deſto leichter einfinden 
würden, wenn fie wiſſen, das fie fertige Haufer vor fich finden. Die 
Billigkeit und die Politik, um die Leute zum Uebergange nach des Dneprs 
Oſtſeite deto williger zu machen, erfordert aber auch, dieſen auf Krons⸗ 
koſten verfertigte Hauſer zu liefern. Durch den Vortheil, daß dieſe Leute 
alsdenn ſicherer und gewiß an Rußland verbleiben muͤßen, wird dieſe Aus— 
gabe genugſam vergolten werden. Der Dnepr fichert Rußland erft in 
dem Beſitz dieſer Leute, die in der Eliſabethgradiſchen Provinz, die al- 
lenthalben offen if, fait nicht für Unterthanen gehalten werden koͤnnen. 
Die Erfahrung beweiſet, daß jahrlich ein großer Theil der Einwohner 
wieder uͤber die Graͤnzen fortgehet. Dies gilt beſonders von den polni⸗ 
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ſchen Malloroſſtanern, und von den Wollochen; daher man vorzüglich 
Urſache hat, dieſe baldigſt nach der Oſtſeite des Dneprs zu verſetzen. 
Auf die Serber, Montenegriner, Ungarn und Griechen, kann man mehr 
Rechnung machen, und daher muß man dieſe nicht ſtoͤhren, ſondern zum 
Stamm in der Provinz nachlaſſen. Die Roskolniken muͤſten billig alle 
nach des Dneprs Oſtſeite verſezt werden; die dies auch ganz gerne ſehen 
werden, wenn ihnen nur Religionsfreiheit gelaſſen wird. Ueberhaupt muß 
man diejenigen, die fich vorzuͤglich gute Haͤuſer gebauet und Garten ans 
gelegt haben, nicht verſetzen, weil diefe ſchon hiedurch zeigen, daß fie an 
diefeis Orte zu bleiben willens find, an dem fie ihr eigener Vortheil bin: 
det. Wenn man nicht, auf diefe Art, die Eliſabethgradiſche Provinz, wie 
eine Pflanz-Schule, dazu ſie eine vorzuͤglich gute Lage hat, nutzet; ſo 
verdienet fie wenig Achtung, und es ift nicht wahrſcheinlich, daß der Ge- 
winn von ihr die Ausgaben übertreffen werden. Aber wie eine Pflanz⸗ 
Schule betrachtet, verdient ſie große Aufmerkſamkeit. 

Von Sloboda Sybkaja fuhren wir noch 10 Werft gerade nord: 
lich, bis zur Slobode Gnochreiovka, die ein Kronsdorf ift, an 100 
Familien ſtark, die alle Malloroſſianer ſind, von beiden Seiten des 
Dneprs hieher gezogen. Das Dorf hat eine Kirche, die an der Nord— 
feite des Baches Gmelnik Xaleberdinskoi, gleich unterhalb der Mündung 
des Baches Suchoi-Amelnik, gelegen iſt. Die Gegend zwiſchen Sybkaja und 
Dnochreiovfa und der herumgelegene Diſtrikt gehört nicht eigentlich zu 
dem Gebiete der vier Regimenter, ſondern wird der Krons-Kreis (Tocy- 
Aapeımsernon okpyrb), genannt, der verſchiedentlich, theils zu Krons- 
Dörfern, theils zu Herrſchaftlichen Doͤrfern vertheilt iſt. 

Den 16 Junius. Wir hatten in Onochreiovka übernachtet; des 
Morgens brachen wir von da nach Schanz Namenskoi auf, welcher 
Ort an 10 Werſt von hier nordoſtlich, an des Dneprs weſtlichen Ufer 
gelegen, und die àte Rotte des gelben Huſaren-Regiments if, die an so 
Familien enthalt. Die zerbrochenen Räder meines Fuhrwerks nötigten 
mich ſo nahe nach Krementſchuk mich wiederum zubegeben, um einige 
theils ganz neue daſelbſt machen zu laſſen, theils andere auszubeſſern, 
dazu auf dem weitern Krimmiſchen Wege gar keine Gelegenheit iſt. 

Den 17 Junius bis den I Julius. Dieſe Tage vergiengen in 
der Gegend um Kamenskaja. Ich ſtellete inzwiſchen verſchiedene Ercur— 
ſionen an nach Notofi, nach Krementſchuk und der Weſtſeite des Dneprs, 
um durch dieſe beſonders die Sommerflor des Dneprs genau kennen zu 
lernen, und verſchiedene botaniſche Beſchreibungen zu vollenden, zu denen 
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auf der weitern Reiſe, in dem Saporoger Gebiethe, weder Bequemlich— 
keit noch Sicherheit iſt. — Ueber den Dnepr, bei Krementſchuk iſt itzt 
die Floßbruͤcke gelegt, der ich ſchon am sten May erwehnet habe; fie if 
fait eine Werſte lang, und kommt an Gute und Schönheit der Nigiſchen 


ſehr nahe. 


Zwiſchen Kamenka und Krukov, an drei Werft weſtlich vor Kru— 
fov, ift in der niedrigen Ebene, an einem Neben -Arm des Dneprs, ein 
Kronsgarten angelegt, in dem an 1000 Kirfchbaume, und faſt eben fo 
viel Weinreben gepflanzet find. Die Kirſchbaume hatten in dicem Jahre 
haufig Frucht, die in der Mitte des Junius ſchon reif war; der Ey— 
mer Kirſchen ward zu 10 bis 15 Kopeken verkauft. Im Lubnyſchen und 
Poltawiſchen Negimente, ſoll der Eymer nur mit 3 hoͤchſtens 5 Kopeken 
bezahlt werden. Der Wein it auf einer niedrigen Ebene gepflanzt, dar 
her man zwar viele Trauben, aber allezeit ſchlechten Wein erhalten wird. 
Ein anſehnlicher Theil derſelben traͤgt ſchon in dieſem Jahre. Mann wird 
die Trauben friſch verkaufen. Außer noch einigen Pflaumen, Aepfel und 
Birnbaumen findet man hier keine andere Fruchtbaume. — Neben dem 
Garten haben ſich zehn poluiſche Bauer: Familien von Maloroſſiſcher Na- 
tion angebauet, und haben Land fir fich angewieſen erhalten, dafur fie 
verpflichtet ſind drei Arbeiter den Sommer hindurch in den Garten zu 
liefern. 

Gegen Ende des Junius kamen bei Krementſchuk viele Floͤſſe mit 
Bau und Brennholz an; beides beſtehet aus Fichten und Tannen Bal: 
ken, die an der Degna um Dobransk gefallet und auf der Desna und 
dem Dnepr abgefloͤßt werden. Das Hundert drei fadiger Valken Brenn— 
holz wird zu 15 Rubel, und Bauholz zu 20 bis 25 Rubel in Krementſchuk 
verkauft. Auch kommen dieſen Weg viele große flache Fahrzeuge, die 
bey Riga Struſen und hier Baidaky (Bangaku), genannt werden, mit 
Mehl für das Magazin bey Uſtſamara, und mit Theer und Brantwein 
geladen, an. Ein ſolcher Baidak wird bei hohen Waſſer mit 500 Tſchet— 
wert Roggenmehl beladen; bey dem diesjaͤhrigen niedrigen Waſſer aber, 
hatte man nicht mehr als 300 laden koͤunen; dabei find 4 Ruderknechte, 
ein Steuermann, die für die Fahrt zu 15 Rubel bezahlt erhalten, nem- 
lich von Dobransk bis Uſtſamara. Von Dobraͤnsk bis Krementſchuk 
hatten fie 9 Wochen zugebracht, weil das niedrige Waſſer der Desna 
beſonders vielen Aufenthalt machte. Fuͤr ein dergleichen Fahrzeug wird 
bei Dobransk an der Desna 40 bis 50 Rubel bezahlt. Bei Krement⸗ 
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ſchuk und ÜUſtmara werden dieſe wieder zu Brennholz, zu 10 bis 15 Rubel 
verkauft. 

In den letzten Tagen des Junius fangt man in der Eliſabethgra⸗ 
diſchen Provinz an, den Roggen zu erndten, man ſchneidet ihn mit der 
Sichel, und bindet ihn ſogleich in Bündel, Die Bündel werden, wenn 
fie an der Sonne getrocknet, auf Fuhren gelegt und nach den Bauerhoͤ— 
fen gefuͤhrt, daſelbſt man fie in große Saufen wie Heu aufſtellet und 
darauf allmählig dreſchet. Wenn man durch Miethlinge, die ſich um 
dieſe Zeit haufig melden, einerndten laßt; ſo nimmt der Miethling von 7 
Buͤndeln zwei fúr ſich. Laft man durch Miethlinge dreſchen, fo nehmen 
dieſe von Roggen, Gerſten und Haber das ſechſte, von Waizen das ſie— 
bente, von Erbſen das vierte, von Hirſen das fuͤnfte Maas. Laßt man 
durch Miethlinge Hen mahen, ſo erhalten ſie entweder den dritten Theil 
des Heues, oder 15 Kopeken, mit Eſſen zum Tagelohn. Wenn ein Ei: 
genthuͤmer eines Stuͤcklandes, mit ſeinem Pfluge und mit ſeinen Ochſen, 
zween Miethlinge auf ſeinem Lande arbeiten und daſſelbe beſaen laͤſt; ſo 
pfluͤgen ſie 6 Tage fuͤr den Eigenthuͤmer, und zween Tage fuͤr ſich; zur 
Auſſaat aber nehmen die Arbeiter ihr eigenes Korn. In guten Jahren 
erhalt man in dieſer Provinz vom Noggen zehnfaltige Frucht, in dieſem 
ſchlechten Jahre aber nur zweifaltig. Hirſen giebt an so faltige Frucht. 
In den letzten Tagen des Junius faͤugt man an, in der Eliſabethgradi— 
fe: P ovin, Heu zu mähen, damit man denn den ganzen Julius hindurch 
ſortfayhrt. — In der Mitte des Julius erndtet man Gerſten und Haber, 
die in dieſem Jahre ſo ſchlecht ſtehn, daß ſie groͤßtentheils mit der großen 
Heuſenſe gemehet werden muͤſſen. 

In der Niedrigung zu beiden Seiten des Dneprs, zwiſchen Ka— 
menskaja und Krementſchuk findet fich: Achillaea Ptarmica, Myoſotis 
ſcorpioides, Potentilla Anſerina, Mentha aquatica, Teucrium Scordium, 
Polygonum Perficaria, Prunella vulgaris, Veronica paniculata, Lyſima- 
chia vulgaris, Ciner ria paluſtris, Bidens tripartita, Plantago media und 
maritima, Triglochin paluftre, Inula Siicina, hirta und Helenium, 
Phellandrium aquaticum, Poa aquatica, Lythrum Salicaria, Spiraea Ul- 
maria, Valeriana officinilis paluſtris, Rhinanthus Crifta galli, Eryngium 
amethyſtinum, Sium aquaticum, Allium paniculatum, Statice Limonium, 
Sagittaria, Butomus, Sparganium ramoſum, Scirpus elatus, Gratiola offi- 
tinalis, Scutellaria galericulata, Alisma Plantago aquatica, Caltha paluſtris, 
Carex ruffa, Lyſimachia Nummulzria, Convolvulus ſepium, Symphytum 
offic, Chryſocome Lynofiris, Cuſcuta europaea, Althaea officinalis, Sola- 
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num feandens, Panicum luteum und Crus galli und Dactylon, Lolium 
perenne, Centaurea Jacca nigra, Vicia ſepium, Rumex aquaticus, und 
Acetoſa, Serophularia Halleri, Lycopus europaeus, Sonchus oleraceus, 
Nymphaea alba und lutea, Stratines Aloides, Cytiſus corniculatus, Hedera 
terreſtris, Veronica officinalis acutifolia. — Auf eben dieſer Niedrigung 
kommen einzeln und klein von Wachsthum vor: Populus nigra und tre- 
mula und Rhamnus Frangula, und Salix alba und caprea. — Die wu: 
ften Platze und Wege beſetzen Datura Stramonium, Hyoſcianus niger, Xan- 
thium ſpinoſum, Erigeron canadenſe, und acre, Eryſimuu offic. Syſim- 

brium Sophia, Thlaſpi Burfa Paftoris, Cynogloſſum offic. Cichorium In- 
tybus, Taraxacum vulg. Gypfophila muralis, Polygonum aviculare, Mal- 
va rotundifolia, Plantago lanceolata, Alyſſum incanum, Lychnis dioica, 
Verbena officinalis, Echinops Pitro, Serratula arvenſis. Die felſigen Ufer 
bey Kamenka ſind mit Berberitzen Stauden, und mit dem Cotoneaſter 
beſezt; und die Kluͤfte der weſtlichen Anhöhe, die ſich zur Niedrigung des 
Dneprs ſenket, enthalten Eichen, Ellern, Eſchen oder Fraxinus, Schleedorn, 
Corylus Oxyacantha, Acer campeſtre, tataricum und Platonoides, Ulmus 
campeftris, Evonymus europaeus, Cornus fanguinea, Tilia europaea. Im 
Schatten dieſer Baume findet man: Aſarum europaeum, Ariftolochia 
Clematitis, Viola canina und odorata, und tricolor, Chelidonium maius, 
Veronica Teucrium, Origanum vulgare und heracleoticum, Anthericum 
ramofum, Clinopodium vulg. Agrimonia offic. Rubus vulg. Cucubalus 
baccatus, Chaerophyllum fylveftre, Pimpinella alba. Die ſandigen Hügel 
werden bedeckt von Euphorbia Cypariſſias, Potentilla verna und argentea, 
Plentago Pfyllium, Sedum acre, Serpillum majus, Herniaria glabra, Gra- 
phalium Stoechas; Kaum Drei Fuß hohe Eichen, deren Aeſte ſehr ſchief 
und krum ſind und faſt auf der Erde liegen, bedecken auch an vielen 
Stellen diefe Sandhuͤgel, an deren ſchlechten Wachsthume theils das 
Vieh, theils das Abbrennen der Steppe, Urſache find. An den inclinir— 
ten, thonigten, trockenen Höhen bei Kamenka wird angetroffen: Euphra- 
ſia officinalis; Teucrium Polium album, Chemaedrys, Spiraea Filipendula, 
Gentiana Centaurium minus, Hypericum perforatum „mit deffen Blumen 
der Brantwein rothgefaͤrbt wird, Valeriana offic. Verbaſcum nigrum und 
phoeniceum, Dau.us Carota, Crithmum campeftre, Athamanta Cervaria, 
Sium Falcaria, Verbafeum Thapfus, Veronica fpicata und incana, The- 
fium linophyllon, Adonis vernalis, Anemone Pulfatilla, Dianthus tanai- 
cenfis und plumarius, Scabiofa arvenfis und ochroleuca, Achillaea Mille- 
Ioliam, Salvia nemerofa und nutans, Hedyfarum Onobrychis, Anthir- 


http://rcin.org.pl 


1774. Junius den 17, bis den r Julius. 193 


thinum Linaria, Echium italicum und vulgare, Statice terekienfis, Ve- 
ronica mu.tifida, Lycopfis pulla, Sideritis perfoliata, Abfinthium ponticum, 
Galium luteum, Eryngium campeſtre. Die Brachfelder befegt Abfinthium 
Santonicum, Carduus fpinofus und nutans, Onopordon, Confolida regalis, 
Sinapis nigra, Senecio Jacobaea. Man muͤſte diefe öfters umpflügen, um 
zu verhindern, daß dieſe nicht reife Saamen wieder fallen laffen konnten. 

In der Gegend von Kamenka werden folgende Fiſche gefangen, 
nemlich: haufig Cyprinus Gobio (Stolbez), Tinca, Caraſſius, Rutilus, Idus, 
Orfus, Nafus, Aſpius, Barbus (Marenga), Hechte und Barfe; feltener Cy- 
prinus Carpio (Zarop), Silurus Glaris, Gadus Lota, Lycioperca, Perca cer- 
nu, Perca tanaicenfis Babir) und Cobitis paluſtris. Alle diefe Fiſcharten koͤn⸗ 
ten in groſſer Menge erhalten werden, wenn dazu gehoͤrige Anſtalten ge- 
macht wuͤrden. Stoͤre werden auch im Fruͤhlinge, bis zum Julius, in 
der Gegend von Krylof und Kamenka gefangen, mit groſſen Netzen, die 
an den flachen Buſen des Dneprs gezogen werden. Weiter unter den 
Waſſerfallen werden auch alle uͤbrige Arten des Stoͤrgeſchlechts gefangen. 
Der ſogenannte Schyp, oder ſpitznaſige Stoͤr der Wolga, wird hier Wis 
(Busb) und die Xoſtera, oder junge Stoͤr, hier Turpak genannt, die 
ſich durch eine ſtumpfere Schnauze, von dem Oſſeter, von dem ſie nur 
eine Spielart zu ſeyn ſcheint, unterſcheidet; der Sewrugs heiſt hier Pe: 
ſtruga, und der Sterlet, Cſchetſchuga. 

Ein junges Keh ward mir bey Kamenka gebracht, das in der 
Nahe gefangen worden; von Sirſche weiß ich auch mit Gewisheit, daß 
ſie ſich in der Eliſabethgradiſchen Provinz, obgleich itzt ſehr ſelten, befin— 
den: Saigaken waren auch ehemals haufig, und find noch einzeln in dem 
Winkel zwiſchen den Muͤndungen des Dneprs und des Bugs. Von Elen— 
den aber weis niemand etwas. Wilde Schweine finden ſich im Schilf, 
unterhalb der Saporoger Setſch. Spalax, Muftela Peregufna, und Mus 
Citillus find Einwohner der Steppen dieſer Provinz. Mus agreſtis maior 
und minor Buffonii wird auch auf dieſen Steppen angetroffen. Der 
Baibak, oder das volniſche Murmelthier, das in Gros-Rusland Burok 
heiſt, iſt nicht haufig auf der Steppe, wo Fuͤchſe, Dachſe, Haaſen und 
Wölfe dagegen hauftger find. Mus Jaculus wird zwiſchen dem Bug und 
Dnepr nicht bemerkt, wohl aber um Perekop in der Krymm. 

Von Voͤgeln findet man hier nur diejenigen, die dem Don in der 
Gegend von Woroneſh eigen ſind, nicht ſuͤdlichere; man bemerkt daher 
am Dnepr oberhalb den Waſſerfallen nicht Pelecanus Onocrotalus und Car- 
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bo, noch Platalea Lev:orodia, Anas Cygnus und Tadorna, Tart uus Fal- 
cinellus, Ardca Garzetta und alba und dergleichen. Ueberhaupt ſiehet man 
am Dnepr nicht fo viel Vögel, als am Don und an der Wolga. Der 
Kybit macht indes die Wieſen und Felder, durch ſeine groſſe Menge, ſehr 
geſellig, und die Wachtel die hohen Steppen. Verſchiedene Entenarten 
wurden hier geſchoſſen, als Anas c'ypeata, ſtrepena, Penelope, acute, 
Querquedula, Crecca, Bofchas, Nyroca, und Anſer. Larus canus und 
Sterna Hirundo ſchwaͤrmen haͤufig auf dem Dnepr herum. Ardea Grus 
zeiget fich an den Ufern mit einigen Schneppen-Arten, als: Sco:op ıx Gal- 
lin igo, und Limoſa, Tringa ftriata und hypoleucos, Recurviroſtra 
und Haematopus und Fulica aterrima. Otis Torda, die man hier Droch— 
wa ( Apoxsa) nennet, und Otis Tetrax, die Chochotwa (Xoxomza) 
genannt wird, kommen einzeln auf der Steppe vor. Parus Pendulinus, 
der auch hier Remes (Peuenb) heiſt, niſtet hier an den Weiden und 
Pappelbaumen des Dneprs. Upupa Epops und Cuculus canorus laſſen 
fich oft hoͤren; und die ſchoͤn gefarbten Vögel: Oriolus Galbula, Coracias 
Garrula, Ampelis Garrulus und Corvus Glandarius ſiehet man in den Ge⸗ 
duͤſchen nicht felten. 

An den Ufern des Dneprs, und aus dem Flusbette beffelben, ra⸗ 
gen in der Gegend von Kamenka ſehr viele kahle Felſen hervor, von der 
gewoͤhnlichen Art, nemlich ein Gemiſche aus vielen weisroͤthlichen Feld— 
ſpate, mit wenigen Quarz und mehreren Glimmer. Auf einer kleinen 
ganz felſigten Inſel, die der Muͤndung des Fluſſes Pſol im Dnepr ge— 
genuͤber liegt, bemerkte ich eine Erſcheinung, die ich bisher in dieſer Pro— 
vinz nicht wahrgenommen hatte; die Felsart hat hier an der Nordweſt⸗ 
feite eine an 6 Zoll breite, ſaigere Spalte, die mit reinem bernſteinfar⸗ 
bigen Feldſpat ansgefuͤllet ift, fo wie ein Gang in den Gebuͤrgen. Dieſe 
Gangart enthalt aber gar nicht die geringſte Spur eines Erzes. Alle 
Spalten, die ich ſonſt haufig in den felſigten Ufern der Fluͤſſe der Eli: 
ſabethgradiſchen Provinz wahrgenommen habe, waren unausgefuͤllet; und 
erzhaltige Gaͤnge habe ich nirgend wahrgenommen, ja nicht die geringſte 
Spur eines metalliſchen Weſens, nicht einmal eines Eiſenerzes, oder einer 
Eiſenocher, oder eines Pyriten. Es haben mich daher die hieſigen Tra— 
ditionen, als wenn der gruſiniſche Zarewitſch Alexander, da er vor et⸗ 
wan 10 Jahren in dieſen Gegenden war, aͤdele Metalle gefunden, und 
bearbeitet habe, ſehr befremdet. Eben ſo unerwartet iſt mir eine andere 
Erzählung gekommen, durch die behauptet wird, daß in der Gegend von 
Kamenka, an den Ufern des Dneprs, ein Stuͤck Bernſtein, von der Groͤſſe 
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eines Huͤnereies, vor wenig Jahren feb gefunden worden. Ich bin fehr 
geneigt zu glauben, daß dies ein Stuͤck des erwehnten bernſteinfarbigen 
Feldſpates geweſen fen. Mit den adeln Metallen mag ein ahnlicher Jr: 
thum vorgegangen ſeyn; der Glimmer macht fie warſcheinlich bey Unwiſ⸗ 
ſenden, und die Bleyzuſätze koͤnnen He bey Unvorſichtigen, in der Probe, 
leicht wuͤrklich gemacht haben. 

N 5 

Auf einer der kleinen Meifen, die ich wahrend meines Aufenthalts 
in Kamenks unternahm, gieng ich láng dem ſogenannten niedern Wege, 
Troina vorbey, nach Plachteefka, einer regulaͤren Huſarenrotte von 85 
Haͤuſern; von da durch eine Furth des Gmelinka, der itzt faſt ganz trof- 
ken war, nach den Pikenier-Rotten Dereewka und Xuzowolofka, deren 
Hauſer faſt aneinander ſtoſſen, und eine Strecke von einigen Werſten ein: 
nehmen, die in der Niedrigung, an Pfuͤtzen und Brunnen, in einiger Ent: 
fernung vom Dnepr liegen. Darauf kam ich die alte Stelle der Slo— 
bode Bujanskaja vorbey, deren Einwohner nach Kuzowolofka verſetzt find, 
und darauf nach Myſchurin Rog. 

Hier liegt, auf der Hoͤhe, die ziemlich ſteil und dicht an des Dneprs 
weſtliches Ufer ſtoͤſt, eine viereckigte Redute, deren jede Seite 80 Schritt 
lang iſt. In deren Mitte befindet ſich eine Kirche, und jeder Winkel iſt 
mit einer eiſernen Kanone beſetzt. Dieſes Viereck umgiebt ein andres, 
deffen jede Seite an 220 Schritt in die Longe hat; die Suͤdſeite deſſel— 
ben iſt noch mit einem in die Steppe auslaufenden Hornwerk verſehen, 
und von der Weft- und Oſtſeite gehen Flanken, einige hundert Schritte 
lang, auf der abſchuͤßigen Flache bis zum Dnepr hinunter, nach Art ci- 
nes Retranſchements, das einen guten Graben hat. Die Hoͤhe erhebt ſich 
auf 20 Faden über die Waſſerflache, und it ganz thonigt. Innerhalb 
der Verſchanzung liegt nur eine Tuchfabrik von zwey Stuben, am Ufer 
des Dneprs. Die uͤbrigen Wohnhauſer, 186 an der Zahl, liegen in et: 
ner Niedrigung von der Verſchanzung oſtlich. Zwiſchen den Haͤuſern find 
viele Weiden, Pappeln, Kirſchen, Pflaumen, Aepfel und Birnbaͤume geſetzt. 
Die Lage der Verſchanzung ift uber die maſſen ſchoͤn und vortheilbaft. 

* * * * 


* * 

Den 20 bis 31 Julius. Wahrend daß ich mich in der Elifa- 
bethgradiſchen Provinz mit geographiſchen und phyſikaliſchen Unterſuchun⸗ 
gen beſchaftigte, verfaumte ich nichts, um mich zu der vorhabenden Reife 
nach der Krymm anzuſchicken. Ich ſuchte um ſo mehr dieſe Gegenden 
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erft recht kennen zu lernen, weil ich mir, bey der weitern Reife laͤngſt 
dem Dnepr, in dem Gebiete derer itzt mehr als jemals unruhigen, und 
febr muthwilligen Saporoger, allen langwierigen Aufenthalt und umſtand⸗ 
liche Unterſuchungen verbieten mufte. Auf dieſem ſogenannten Ksidaffchen 
wege, der nach der Saporoger Sjetſch, und von da nach der Keymm 
mich führen folte, erhielt ich am 20ſten Julius, recht auf der Grange 
des Saporoger Gebiets, den Befehl der Akademie, der mir, kraft ergan— 
gener allerhoͤchſter Befehle, vorſchrieb, meine Ruͤckreiſe nach St. Peters- 
burg zu befchleunigen. Dieſer Befehl machte durch meine vorhabende 
Krymmiſche Reiſe einen Strich, und die Vorſicht ſchien auch hierin uͤber 
mich zu wachen, da die im Julius in der Krymm wuͤrklich ausgebroche⸗ 
nen Unruhen der Tataren, mir leicht eben fo, als vielen andern Schlacht: 
opfern der Tatariſchen Wuth, das Leben hatten koſten konnen. 

In Befolgung des erhaltenen Befehls, bin ich ſogleich von dem 
Wege, der mich zu den Saporogern, und von da nach der Krymm brin— 
gen ſollte, wieder nach der Oſtſeite des Dneprs, nach Krementſchuk gu- 
ruͤck gekehrt, wo ich den 26ſten Julius anlangte. Um meine Ruͤckreiſe 
aus dieſer Gegend gleichwohl fo nuͤtzlich, als möglich, zu machen, und ſo 
viel es ſeyn konnte, von dem mir gegebenen Reiſeplan zu erfuͤllen, ent— 
ſchloß ich mich, langſt der Ukrainiſchen Linie zuerſt nach Belawſkaja Kre- 
poſt zu gehn, die im Fruͤhling dahin abgefertigten Leute zu mir zu neb- 
men, und von dort meine Reife, fo viel möglich, uber merkwuͤrdige Ge- 
genden zu richten. 


Reiſe nach Belaͤwſkaja Krepoſt. 

Den ZI Julit brach ich aus der Gegend von Krementſchuk mie 
derum auf, um mich gegen Belawskaja Krepoſt zu wenden, und mit de— 
nen daſelbſt befindlichen Studenten und Sachen, die zu meiner Expedition 
gehoͤren, zu vereinigen. Der Weg gieng an 15 Werft nach O. N. O. 
in der Niedrigung, die ſich vom nordoſtlichen Ufer des Dneprs bis zur 
hohen Steppe erſtrecket. Im Fruͤhlinge wird diefe Niedrigung groͤſten— 
theils uͤberſchwemmet, durch die Waͤſſer, die theils aus den Dnepr, theils 
aus dem Pſol, theils aus dem Kagamlik austreten. Man findet daher 
hier die Pflanzen, die den Ueberſchwemmungen in dieſem Clima eigen ſind. 
Wegen dieſer feuchten Beſchaffenheit ſtand hier der Buchwaizen und Hanf 
noch ziemlich gut, die auf den Höhen in dieſem duͤrren Jahre faſt ganz 
verdorret ſind. Es iſt dieſe ganze Niedrigung mit vielen theils einzelnen 
theils in kleinen Doͤrſern verſammleten Bauerhoͤfen, die Chuter genannt 
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werden, beſetzt, und dieſe gehören theils zu Krementſchuk, theils zu Omel⸗ 
nik. — Aus dieſer Niedrigung begaben wir uns auf die hohe Steppe, 
die an 5 Faden ziemlich ſteil fich erhebet, thonigt iſt, und darauf eben 
ſich ausdehnt. Sie iſt itzt ſo trocken, und alles iſt ſo verdorret, daß 
man keine bluͤhende Pflanze bier fabe An 6 Werft nach O. N. O. fup- 
ren wir auf dieſer Hoͤhe, und darauf von derſelben wieder hinunter nach 
der Niedrigung, die den Flus Pſol umgiebt, und zu dem an derſelben gez 
legenen Stadtgen Omelnik. Die niedrige Ebene betragt hier auf beyden 
Seiten des Pol an ein paar Werſte, die im Fruͤhlinge groͤſtentheils uͤber— 
ſchwemmet wird. Gmelnik if ein Sotnik-Staͤdtgen des Mirgorodifiben 
Kaſaken-Regiments. Es liegen die Wohnhauſer an beyden Seiten des 
Pſols weitlaͤuftig, und ohne alle Ordnung zerſtreuet, und an jeder Seite 
des Fluſſes iſt eine Kirche. Aber an der Weſtſeite des Pſols iſt auf der 
niedrigen Ebene eine irregulaire Verſchanzung, die an 800 Schritte im 
Umfange hat, und mit einem itzt ſehr verfallenen Erdwall und trockenen 
Graben umgeben iff. Zu diefe Szotna (Centuria) gehört noch der Flef- 
ken MWandſhelei (Maunegelnt) und einige Kirchdoͤrfer und kleine Glo- 
boden. Die Szotne ſtellet an 150 Mann Kaſaken, und enthalt mehr als 
1000 herrſchaftliche Bauern, die von der Familie, oder von der Stube, 
der Krone zu 1 Rubel bezahlen. — Das eigentliche Flusbette des Pſols 
iſt hier nur 25 Schritte breit; es iſt da eine gute Bruͤcke, man kann 
aber itzt an vielen Stellen bequem durchfahren. Das niedrige Waſſer 
laufe itzt nicht über die Mühlen- Schleufen, daher die gemeinen Waſſer— 
Muͤhlen hier ſtill ſtehen. Die Schifs-Muͤhlen aber, die von der Art, wie die 
am Dnepr beſchrieben ſind, gehen und arbeiten, wiewohl nur ſehr langſam. 
Das Waſſer im Pſol, da es einen ſo ſchnellen Flus hat, iſt gut, friſch 
und rein vom Geſchmack. — Um den Seiten des Pöſols ſtehet hier dich- 
tes Gehoͤlze, das aus ſolchen Baumarten beſtehet, die Feuchtigkeit lieben; 
nemlich: Ulmus campeftris, Populus alba und tremula, Frangula, Salix al- 
ba, und unter dieſen auch einzeln Eichen, und Birnbaͤume, und Acac ien. 
Im Schatten dieſer Baͤume fanden fich: Kubus repens, Althaea officinal. 
Lythrum Salicaria, Simphytum officinale, Mentha aquatica, Euphorbia pa- 
luſtris, Prunella vulgaris, Inula ſalicina, Bardana, Eryſimum officinale, An- 
ſerina, Plantago media, Nummularia, Inula Pulicaria, Cucubalus baccatus, 
Agrimonia, Cynosbatos fructu ovato, glabro; Chaerophyllum ſylv. Con- 
vallaria majalis, Valeriana officinalis, Lupulus, Urtica dioica, Solanum 
nigrum, Xanthium, Perſicaria acris, Erigeron canadenſe, Myoſotis, Gera- 
nium fanguineum, Bidens tripartita, Scrophularia Halleri, Auf dem We 
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Den I Auguſt. Wir hatten in Omelnik uͤbernachtet. Am Feſt⸗ 
tage Ilia Prorok, oder am 20 Julius, iff hier in Omelnik Jahrmarkt. 
— Von Omelnik fuhren wir an 4 Werſt in der Riedrigung des weſtli— 
chen Ufers des Pol, bis zu der Mündung des Baches Omelnitſchik, an 
der das Kirchdorf Demedifer gelegen it. An dem Fuſſe der hohen Step⸗ 
pe ſtehet hier ſehr kleines und dichtes Eichen Geſtrauche, und in demſel⸗ 
ben auch Acer tıtaricum, Liguſtrum album, Cornus ſanguinea, Evonymus 
europaeus, Prunus ſpinoſa, Crat iegus Oxyacantha, Ulmus campeſtri-, Py- 
rafter, Und im Schatten dieſes Geholzes ward angetroffen: Sedum Tele- 
phium, Origanum vulg:re und herac'eoticum, Genifta tinctoria, Statice Limo- 
nium ſtrictum, Galium luteum, Millefolium vulgare, Fragaria, Daucus, 
Lotus corniculata, Tanacetum officinale, Allium paniculatum, Melampy- 
rum nemoroſum, das in Krementſchuk ſehr falſch für Parietaria geſammlet 
wird. 

Von Demedifka fuhren wir an 10 Werſt auf der hohen Steppe, 
nach N. N. O. dem Pſol parallel, in geringer Entfernung von demſelben, 
der hier dichte an der Hoͤhe ſeinen Gang hat, in Oſten aber mit einer 
breiten Ebene umgeben iſt. Hierauf fuhren wir in die ſchmale Kluft des 
Baches Mandſcheleevka (Manxerecsna) hinunter, und über einen Muͤh⸗ 
lendamm, der einige 100 Schritte oberhalb ſeiner Muͤndung angelegt iſt. 
Von da hatten wir noch an 2 Werft bis zu dem Flecken Mandſchelei, 
das von Omelnik 16 Werſt entfernt gerechnet wird. — Die Haͤuſer die⸗ 
ſes Fleckens, deren einige hundert ſind, liegen auch an beiden Seiten des 
Pſols zerſtreuet; aber an der Weſtſeite des Pols ift auf einem natuͤrli⸗ 
chen thonigten Huͤgel eine an 1000 Schritte im Umfange haltende Berz 
ſchanzung, die die Gegend herum gut vertheidigen kann. Die Oſtſeite Die- 
fer Verſchanzung iſt das natürliche, ſteile, an 15 Faden hohe, thonigte 
ufer des Pſols; die Einwohner haben hier verſchiedentliche Obſtgaͤrten, 
die aus Kirſchbaͤumen beſtehen, unter denen fich viel Flieder befindet. 

Die hieſigen Schaafe, und die von Keſchetilofka, find der krau— 
fen ſchwarzen Laͤmmerfelle wegen berühmt. Die Schaafe find hier von 
mittelmaßiger Groͤſſe, mit hangenden Ohren, und magern, wolligen, lan. 
gen Schwanze, der bis an die Hacken hinunter hangt. Die Mutter⸗ 
Schaafe haben keine Hoͤrner, oder ſelten nur ſehr kurze; die Boͤcke aber 
ſind mit groſſen Hoͤrnern, die hinunter, denn vorwaͤrts, und darauf aus⸗ 
warts gekruͤmt find, fo daß die Spitzen in einer Linie mit der Schnauze 
ſind; das Scrotum iſt nicht lang hangend. Die Wolle iſt ſproͤde. Man 
ſcheert hier die Schaafe nur einmal im Fruͤhlinge. Das Bündel Wolle 
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von einem Schaafe wird zu 15 bis 20 Kopeken verkauft. Es bält mehr 
als 2 Pfund, oͤfters gar 3 Pfund rußiſch. 

Den 2 Auguſt. Des Morgens brachen wir von Mandſchelei auf. 
Der Weg gieng 15 Werſt auf der hohen, ganz ebenen Steppe faſt gerade 
nordlich, in einiger Entfernung vom Pſol, das Kirchdorf Browar vorbey, 
das etwan 10 Werſt von Mandſchelei, am hohen Ufer des Pſols, gelegen iſt. 
In der Gegend dieſes Ortes ſind an der Anhoͤhe, mit der ſich die Step— 
pe zum Pſol ſenket, verſchiedene Kluͤfte, die mit Gehoͤlze beſetzt ſind, oder 
ſogenannte Bujeraken. Die Baumarten in denſelben find: Quercus, Fraxi- 
nu, Corylus, Oxyacantha, Prunus fpinofa, Evonymus, Cornus ſanguinea, 
Acer tataricum, campeftre und Platanoides, Pyrafter und Malus ſylveſtris. 
— Nachdem wir 15 Werſt auf der Hoͤhe gefahren waren, ſo wendeten wir 
uns wieder in die Niedrigung des Pſols hinunter, und fuhren an 6 Werit 
am Fuß der Anhoͤhe; darauf wieder die Anhoͤhe hinan, und erreichten 
nach einer Werſt, das Staͤdtgen Goltwa. Die erwehnte Niedrigung wird 
zu Heuſchlagen genutzt, und ift auch wechſelsweiſe mit ſchilſigen Pfuͤtzen 
beſetzt. Die Ufer des Pſols ſind in der ganzen Strecke von 22 Werſten, 
die itzt von Mandſchelei bis Goltwa zuruͤck gelegt war, mit verſchiedenen, 
die Naſſe liebenden, und geſtern bey Omelnik angefuͤhrten Baumarten befetzt, 
aus denen ſowol, als aus den Haſelnus-Geſtrauche, und tatariſchen Acer, 
die hieſigen Einwohner Zaͤune und Wohnhauſer flechten. In der Niedri— 
gung findet man auch verſchiedene Hanf-Felder, die hier itzt wohl ſtehen. 
Auf der Hoͤhe ſind die uͤbrigen Korn-Felder. Durch den uͤbeln Gebrauch 
daß man die Aecker nicht duͤnget, geſchiehet es, daß man ſie oͤfters gegen 
friſches Land umwechſeln, und das gebrauchte lange Zeit wieder brach lie- 
gen laſſen muß, wodurch nothwendig ein Mangel an Ackerland, und an 
Weide entſtehen muß. Bey einer fleißigen Einrichtung des Ackerbaues, 
könnte das Land weit mehr bevoͤlkert fyn, als es itzt iſt, ohne daß man 
ſich uͤber Mangel an Lande zu beklagen hatte. Durch den Gebrauch, die 
Bauerhoͤfe um die Dörfer einzeln und zerſtreut, und die Dörfer febr weit- 
laͤuftig anzulegen, wird auch viel Land unnuͤtze gemacht. Der Boden iſt 
übrigens febr fruchtbar; die Dammerde iſt thonigt und ſchwaͤrzlich, faſt 
an anderthalb Fuß dicke; unter dieſer liegt der gewoͤhnliche graubraune 
mergelichte Thon, der bis an das Flusbette der Fluͤſſe, ohne alle abwech⸗ 
ſelnde Schichten, wie man deutlich an fteilen, vom Waſſer abgeſpuͤlten 
Stellen ſehen kann, ſich erſtrecket. Man ſiehet daher an dem itzt bereiſe⸗ 
ten Theil des Pſols gar keine Steine. Sandbanke finden fich an und in 
demſelben nur einzeln und ſelten. 
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Goltwa ift ein Sotnik Stadtgen des Mirgorodiſchen Kaſaken-Re⸗ 
giments; die irregulare Verſchanzung liegt auf der Höhe, an dem weſtli⸗ 
chen Ufer des Pſols und um derſelben find etwan 100 Hauſer. Der 
gröͤſte Theil der Einwohner wohnt an der Oſtſeite des Pols in der ebe 
nen Niedrigung, auf der einige hundert Hauſer und drey Kirchen gelegen 
find. Zwiſchen dieſen Haufern hat auch der Bach Goltwa feinen Gang, 
der der Verſchanzung gegenuͤber ins oſtliche Ufer des Pſols ſich ergießt. 
Auf der ebenen Hoͤhe, neben der Verſchanzung, iſt in dieſem Kriege das 
General-Hoſpital fuͤr die zwote Armee erbauet, bey dem ſich itzt ein 
Staabs⸗Chirurgus, ein Chirurgus, zween Subchirurgi, und ein Proviſor 
aufhalten. 

Bei Goltwa iſt eine Salpeterſiederey. Die Erde dazu wird von 
dem Walle der alten Verſchanzung genommen. Man ſchuͤttet die Salpe— 
tererde in Gefaße, die an zwo Arſchin hoch, oben an fünfviertel Arſchi— 
nen, im Boden aber kaum eine Arſchin weit ſind. Auf dieſe Erde wird 
Flußwaſſer gegoſſen; daſſelbe laßt man an 24 Stunden auf der Erde 
ſtehen, und darauf laget man die klare, hellgelb gefarbte Lauge aus ei: 
nem dichte uͤber dem Boden befindlichen Zapfen ablaufen. Dieſe Lauge 
wird in einem kupfern Keſſel ſo lange gekocht, bis nur der achte Theil 
nachbleibt. Dieſe concentrirte Lauge ſchoͤpfet man darauf heis in eine 
weite Wanne, und vermiſchet mit derſelben die Aſche vom Buchwaizen 
Stroh, und zwar von derſelben fo viel, bis kein Aufbrauſen weiter er- 
folgt. Alsdenn wartet man, bis ſich alle Unreinigkeit zu Boden geſezzet 
hat, und darauf laßet man aus einem Zapfen dieſer großen Wanne, die 
ſaturirte Lauge wieder in den Keſſel laufen und kochet ſie ſo lange, bis 
man an einigen Probetropfen merket, daß fich der Salpeter ſchon criſtal— 
liſiren kann. Hierauf wird die heiße Lauge aus dem Keſſel in ein an 2 
Arſchin hohes fn.” Sonifches Geſaß geſchoͤpft, und wenn fich die Unrei— 
nigkeiten geſezt, durch Zapfen, die in verſchiedener Hohe angebracht, in 
kleine Wannen, die rund, eine Arſchin weit und eine viertel Arſchin hoch 
ſind, abgelaſſen und ruhig hingeſetzt, da ſich denn in 24 Stunden kleine 
orangenfarbene Criſtallen anſetzen. Die Lauge von dieſen Criſtallen gießt 
man ab und vermiſcht ſie mit friſcher Lauge zum weitern Kochen. Ja 
man ſucht ſogar dieſe Lauge von Jahr zu Jahr zu unterhalten, und 
tranſportirt ſie ſo gar von einem Orte zum andern, wo neue Salpeter— 
ſiedereien angefangen werden. Es iſt dieſer Gebrauch offenbar uͤberfluͤ— 
ßig, und durch die Anhäufung der bligtfettigen Theile der Criſtalliſation 
nur ſchadlich. Die angeſchoſſenen Criſtallen werden auf einem großen 
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flachen Teller geſammlet und wenn von ihnen die überflüßige Feuchtig⸗ 
keit abgelaufen, ſo werden ſie in große Tonnen gepackt und ſo nach den 
Pulvermuͤhlen verſchickt, woſelbſt der Salpeter erſt noch raffinirt wird. 
Der hieſige Fabrikant liefert dieſen rohen Salpeter in die Artillerie 
Kanzellei, zu 3 Rubel das Pud. Mit einem Keſſel kann man in einem 
Jahre an 400 bis 500 Pud bereiten. Die Keſſel ſind aus Kupferblech 
bereitet, und ſtellen eine Halbkugel vor, die an einen Faden weit und 
etwan 3 Fuß tief iſt. An dem obern Rande des Keſſels ſind noch an 
2 Fuß lange Bretter zur Erhoͤhung angeſezt. Die Oefen ſind ohne Luft⸗ 
zug und zur Sammlung der Holzaſche iſt gar keine Einrichtung gemacht, 
die doch gewis auch brauchbar ware, ob man gleich bier glaubt, daß 
außer der Aſche des Buchwaizens und anderer Stroharten, die allhier 
zum Heizen der Oefen gebraucht werden, keine andere tauglich ſey. Bey 
dem Staͤdtgen Gpotſchna im Haditſchen, iſt eine weitlauftigere Salpeter⸗ 
Siederei, in der man auch wie hier verfahren ſoll. 

Das Kochen der erſten Lauge der Salpetererde, ehe dieſelbe mit 
dem Laugenſalze der Aſche geſattigt iſt, ſcheint mir ſchaͤdlich zu fein, weil 
ich befürchte, bag bey dem Kochen viel vom Nitro embryonato verfliege. 
Bei der hieſigen warmen, trockenen und ſtuͤrmiſchen Luft glaube ich, daß 
man die erſte Lauge in breiten, mit einem Abdach verſehenen Canaͤlen, 
durch die Evaporation anſehnlich concentriren, und dadurch viel Holz bey 
dem Sieden erſparen könnte. Man arbeitet vom Ende des Maͤrz bis zu 
Anfange des Decembers. 

Bey dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß bey Roleberda, bey denen 
zu dieſen Staͤdtgen gehoͤrigen Chutern, die Solenizi heißen, einige ſalzige 
Quellen anzutreſſen ſind, aus denen man das Waſſer zum Eſſenkochen 
in Ermangelung von Salz anwendet, und auch ehemahls wuͤrklich Koch⸗ 
ſalz geſotten hat. Die Brunnen, die Kochſalz enthalten, liegen 9 Werſt 
von Koleberda und vom Dnepr. Es find ihrer drei, die an 50 Schrit⸗ 
te untereinander abſtehen; ſie ſind zwey Faden tief, und wenn man tie⸗ 
fer grabt, fo wird das Waſſer weniger ſalzig. Es haben so Pfund Waf 
ſer zwey und ein halb Pfund Salz gegeben, oder es enthaͤlt die Sole 
„ Salz. Wenn die Brunnen Kart geſchoͤpft werden; fo folen fie ſalzi⸗ 
ger werden. Der Boden iſt gelbleimigt, einige 10 Schritte um die 
Brunnen herum mit ſalzigen Effloreſcenzen, und mitt einigen Salfolis be 
deckt. Die Brunnen laufen nicht über der Erde ab: bie Wafer an 3 
Werſt herum ſind aber etwas ſalzig. 

Guͤldenſt. Reiſe Fweiter Theil. Ce 
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Von dem Stadgen Goltwa brachen wir Nachmittages auf, und 
fuhren über eine hohe Bruͤcke nach der Oſtſeite des Pſols, oder eigent— 
licher Pfiols (IIc Ao Bb). Nach 5 Werft kamen wir mit einer ſtarken 
Kruͤmmung an den Bach Goltwa, und fuhren durch denſelben; aber bey 
hohen Paſſer ift über denſelben eine Fähre. Die Niedrigung zwiſchen 
dem Pſiol und der Goltwa wird theils zu Heuſchlagen, theils zu Acer: 
land genuzt. Der Heuſchlag iſt nur mittelmaßig gut; die Wieſen beſez⸗ 
zen hier folgende Pflanzen: Achillaea Miilefolium, Arctium Lappa, Cicho- 
reum Intybus, Phlomis tuberoſa, Origanum vulgire und heracleoticum, 
Panicum luteum und Crus galli, Antirrhinum Linaria, Fragaria vefca, 
Galium luteum, Daucus vulg. Myofotis fcorpioides, Plantago media, La- 
vatera thuringica, Alyſſum incanum, Salvia nemoroſa, Senecio Jacobaea, 
Scabiofa ochroleuca, Stoechas citrina, Eryngium campeſtre und amethy- 
finum, Melilotus offic. Sium Falcaria, Verbaſcum nigrum, Tragopogon 
pratenfe, Sinapis nigra, Jacea nigra, Hypericum perforatum, Inula hir- 
ta, Agrimonia Eupatoroides, Lotus corniculatus und Lepidium latifolium. 
— Die Brachfelder der Niedrigung befegten Carduus nutans und fpi- 
noſiſſimus, Onopordon, Artemifia vulg. Santonicum und Abſinthium, Ver- 
bafcum Thapſus, Eſula und Cypariſſias und Lepidium ruderale. Den 
Weg bedeckte mit angenehmen Gruͤn das Polygonum hier, wie überall 
im Neuruſſiſchen Gouvernement. 

Von der Goltwa fuhren wir noch an 10 Werſt durch eine flache 
Kluft gerade oſtlich; darauf noch an 5 Werſt auf der Höhe bis zu dem 
Bache Welikoi Kobilatſchik, und zu dem an defen Weſtſeite gelegnen 
Dorfe Grapinka, das den Namen daher fuͤhrt, weil es ehemahls dem 
Grafen Woronzov gehoͤrte. er it es einem Pikenier⸗Officier zuſtaͤndig; 
und an so Bauerhaͤuſer fart. Das Waſſer des Baches ſtehet itzt vor 
dem Muͤhlendamm, und iſt daher unangenehmen Geſchmacks. Die Ein⸗ 
wohner nehmen zu ihrem Gebrauch das Waſſer aus einem guten Brun⸗ 
nen. An den Seiten des Baches ſtehet viel Schilf und Typha. 

Den 3 Auguft. Wir hatten in bem Dorfe Grapinka übernach⸗ 
tet. Des Morgens brachen wir von da auf, fuhren auf dem Muͤhlen⸗ 
damm über den Bach Welitoi Kobilatſchik, der etwan 20 Werft ſuͤd⸗ 
lich von hier, bei dem Staͤdgen Kobilak in die Worskla faͤllt. Nach 7 
Werſt oſtlich kamen wir an die Kluft, in der, der itzt ganz trockene Su⸗ 
choi Kobilatſchik feinen Gang hat, und wo verſchiedene Chuter der 
Einwohner von Beliki liegen; und nach 11 Perſt erreichten wir die Kluft, 
in der der Flus Worskla feinen Gang hat, und das an demſelben geles 
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gene Staͤdtgen Beliti, — In Beliki find vier Jahrmaͤrkte; der erſte am 
Tage des heiligen Waſilei; der zweyte am Kreuzes⸗Erhoͤhungs Feſt; der 
dritte den erſten Auguſt; der vierte am Tage Maria Schuz. Der zweyte 
iſt der anſehnlichſte. 

In dem thonigten hohen Ufer der Worſkla werden hier unregel⸗ 
mäßig parallelepipediſche Selenit⸗Criſtallen gefunden, die der gemeine Mann 
hier Semlaͤnoje Serdze (Bemnenon Cepu), nennet, und pulveriſirt 
innerlich bey Herzbeſchwerden braucht. Wenn dergleichen Criſtalle in Men⸗ 
ge fich fanden, fo könnten fie als Gips gebraucht werden; innerlich find 
ſie ganz unwuͤrkſam. — In dem niedrigen Thale an der Worſkla Weſt⸗ 
ſeite, ſowohl als der Weſtſeite des Pſols bey Goltwa, wird weißer Mers 
gel gegraben. Man findet ihn eine Arſchin tief in kleinen Neſtern. Der 
hieſige iſt grob und nicht ſehr weiß. — Auf einer maͤßig ſteilen, an 15 
Faden erhabenen Höhe, an dem weltlichen Ufer der Worffla, liegt die 
viereckige irregulaͤre Verſchanzung, die an 800 Schritte im Umfange hat. 
In derſelben ſtehen zwey Kirchen und einige Wohnhaͤuſer. An 100 Hätte 
ſer ſtehen auf der Hoͤhe nordlich von der Verſchanzung, und zwiſchen die⸗ 
ſen die dritte Kirche. Der uͤbrige groͤſte Theil der Haͤuſer, einige 100 
an der Zahl, liegt in der Niedrigung an der Worffla, füdlich von der 
Verſchanzung, groͤſtentheils an der Weſtſeite des Flußes; und in dieſem 
Theile der Stadt, der den Namen Podole, d. i. die Niedrigung fuͤhret, 
ſtehen drei Kirchen. 

Die Hohen um Beliki beſtehen aus dem gewoͤhnlichen graugelben 
Thone, der hier viele weiße Mergelflecken hat, und ſehr alcaliſch iſt, wie 
man deutlich an den vielen Kluͤften ſehen kann, die das Regenwaſſer 
ſehr durchgeriſſen hat. An dieſen Kluͤften und auf der Höhe ſtehen: Le- 
pidium latifolium und ruderale, Abſinthium vulgare und ponticum, Da- 
tura Stramonium, Chenopodia, Xanthium ſpinoſum, Lolium perenne , 
Marrubium album, Alyſſum incanum, Malva rotundifolia, Geranium ci- 
cutarium, Myoſotis ſcorpioides, Thymus Serpyllum, Eryſimum off. Lotus 
corniculatus, Eſula und Cypariſſias, Flantago lanceolata, Echium vulgare. 
— Die Worſkla iff an beiden Seiten mit artigem Geſtraͤuchen beſezt, 
in denen ſich folgende Baumarten finden: Prunus ſpinoſa, Crataegus Oxya- 
eantha, Pyrus Pyraſter und Malus ſylvatica, Rhamnus catharcticus unb 
Frangula, Acer tataricum, campeftre und Platanoides, Evonymus euro- 
paeus, Fraxinus exceliior, Populus alba und tremula, Ulmus campeſtris, 
Quercus Robur, Corylus Avellana, Cornus ſanzuinea, Sambucus mis 
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gra, Viburnum Opulus, Salix alba und Caprea, Tilia europaea; die Pin: 
den ſind nur ſehr ſelten, koͤnnten aber durch Verſetzen leicht vermehrt 
und verbeſſert werden; die Eichen ſind nur klein; die Eſpe iſt hier die 
groͤſte Baumart, ſo daß man hier auch aus derſelben gehauene Balken 
und davon aufgeführte Hauſer findet; hoͤher an der Worſkla, in der Gez 
gend von Sendſchar, ſollen ſich noch groͤßere Eſpen finden. In dem 
feuchten Schatten dieſes Gehoͤlzes ſtanden: Potentilla Anſerina, Perſicaria 
acris, [Inula Helenium, hier Krowiak (Kposnaxb) genannt, Daucus, 
vulg. Geranium ſanguineum, Ariftolochia Clematitis, Rubus vulgaris, Rofa 
canina, Hedera tcrreftris, Humulus Lupulus, Tanacetum vulg. Eupatori- 
um cannabinum, Lythrum Salicaria, Convolvulus fepium, Rhinanthus Cri- 
fta galli, Lycopus europaeus, Arctium Lappa, Echinops Ritro, Selinum, 
Viola odorata und canina, Convallaria majalis und multiflora, Afarum 
europaeum. — In den Gaͤrten, die zerſtreut bey den Haufern und ſehr 
ſchlecht ſind, findet man nur Kirſchen und Schleedorn und ſeltener Aepfel, 
Birn und kleine blaue Pflaumen. In der Worſkla fließt das Waſſer, auch 
itzt und iſt von guten Geſchmacke. 

Den 4 Auguſt. Des Morgens brachen wir von Beliki auf, und 
fuhren mittelſt eines Muͤhlendamms über die Worffla nach der Oſtſeite 
derſelben; und an drey Werſt faſt gerade oſtlich in der Niedrigung der 
Worſkla; darauf an 4 Werft faſt gerade ſuͤdlich auf der Höhe, bis zu 
der Kluft des Baches Xuſtolowa, der einige Werft von hier in die Wor- 
ſtla fallt. Ueber einen Muͤhlendamm, der zu der kleinen, dem Rittmei⸗ 
ſter Croinizkoi gehoͤrigen Slobode Xuſtolowa fuͤhret, fuhren mir úber 
dieſen Bach, der bis zu feinem Urſprunge mit vielen einzeln Bauerhoͤfen, 
die theils zu Beliki, theils zu Sendſchar gehoͤren, beſetzt iſt. Von dem 
Bache Kuſtolowa fuhren wir an 15 Werſt nach S. O. laͤngſt der weſt⸗ 
lichen Höhe der flachen Kluft des Baches Mokraja Majatſchka, bis zu 
ihrer in den Fluß Grel ſich ergießenden Muͤndung, an der die zur ukrat⸗ 
niſchen Linie gehörige Veſtung Liwenskaja Xrepoſt gelegen ift. — Die 
ganze von Krementſchuk bis hieher bereiſete Gegend, iſt faſt uͤberall zu 
Ackerland genutzet worden, und entweder brach oder beſaͤet. Weil das 
Land ohne Dünger gebraucht wird und alfo ausgezehrt ift; fo trägt es 
felten Waizen, und die übrigen Feldfruͤchte auch nicht ſehr vielfältig. Man 
ſindet daher faſt nirgend die dieſen Gegenden ſonſt eigenen wilden Step⸗ 
pen⸗ Pflanzen, und diejenigen die vorkommen, find von ſehr niedrigen und 
ſchlechten Anſehen. Hiezu kommt noch die Duͤrre dieſes Jahrs, bey der 
olles auf den Steppen itzt ſchon vertrocknet iſt, ſo daß man kaum ein 
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bluͤhend Kraͤutgen wahrnimt. In den Kluͤften, beſonders nahe zur Linie, 
daſelbſt noch manches Stuͤck Land unaufgeriſſen iſt, bemerkte ich von den 
gewoͤhnlichen Steppen⸗ Pflanzen folgende: Stipa pennata, Phlomis Herba 
Venti, Statice Limonium und terekienfis, Eryngium campeſtre, Sium Fal- 
caria, Stoechas citrina, Chryſocome villofa, Dianthus tanaicenfis, Abfin- 
thium vulgare et ponticum, Pimpinella alba, Side:itis perfoliata, Alyſſum 
Biisser, T. SOP panel, Dein wnlgare und heracleoticum „ 
Arundo arenaria, Salvia nemorofa, Verbaſeum nigrum, Teucrium Pfeu- 
diva, Lithofpermum officinale, Cerafus pumila campeftris, Cytifus fupi- 
nus, Antirrhinum Linaria, Jacea lutea und nigra, Agrimonia eupatoroi- 
des, Hypericum perforatum, "Triticum defertorum, Veronica fpicata, Be- 
tonica officinalis, Verbaſcum Thapſus, Afparagus officinalis, Gypſophila 
tatarica, Convolvulus aruenſis, Thalictrum favum, Artemifia Santonicum, 
Marrubium peregrinum, Orobanche major, Senecio Jacobaea, Salfola hir- 
futa, Chenopo!ium bonus Henricus. 

Die Veſtung Liwenskaja beſtehet feit der Anlage der ukrainiſchen 
Linie; ſie lieget auf einem ebenen thonigten Felde, das einige Faden uͤber 
dem Flusbette des Orels erhaben iff, einige roo Schritte von dem Auf 
ſerſten Rande der Hoͤhe, die ſich zum weſtlichen Ufer des Baches Ma⸗ 
jatſchka ſenket, an 2 Werſt oberhalb ſeiner in den Orel fallenden Muͤn⸗ 
dung. Die Veſtung ift ein regulaires Viereck, das an roo Faden im 
Durchmeſſer hat. Gie ift itzt wuͤſte. Einige 100 Schritte füdlich von 
der Veſtung hat die Linie ihren Gang, deren Erdwall an einen Faden 
hoch iſt, vor den ein eben ſo tiefer Graben gezogen iſt. Die Linie iſt 
öfters in ſpitzige Winkel ausgeruͤcket, durch die fie von Flintenſchuͤſſen ge- 
deckt werden kan; ſeltener ſind in derſelben Batterien angebracht, die ſo 
klein ſind, daß nur eine Kanone und die dazu gehoͤrigen Leute darinn 
Platz haben koͤnnen. 

Faſt eine Werſte oberhalb der Veſtung liegt an dem Bache Ma⸗ 
jatſchka, an beiden Seiten, die Slobode Liwenskaja, die an 100 Häufer 
ſtark iſt. Dieſe waren ehemals die Wohnungen der Familien des Land⸗ 
miliz⸗ Regiments; itzt beſitzen fie Maloroßianer, die zum Pikenier Regi⸗ 
mente gehören. Eine Werfte unterhalb der Veſtung liegt in der Niedri⸗ 
gung, zwiſchen zween Armen des Baches Majatſchka, das Staͤdtgen Ma⸗ 
isty, das einige 100 Hauſer ſtark iff; diefes beſtand, ſchon vor der An⸗ 
lage der ukrainiſchen Linie, fo wie das 22 Werſt niedriger am Orel go 
legene Staͤdtgen Tſcharitſchenka, und das noch 7 Werft niedriger gele- 
gene Städtgen Nitsigorod. Die Einwohner dieſer Oerter find Maloroß 
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fianer, die ehemals zum Poltawiſchen Kaſaken⸗Regimente, itzt zum Donez⸗ 
kiſchen Pikenier-Regimente gehören. Bey der Stiftung der ukrainiſchen 
Linie, und der Landmiliz-Regimenter, ward den Einwohnern an der Linie 
5 Werſt jenſeit, oder ſuͤdlich der Linie, ins Gebiet der Saporoger Kafa: 
ken hinein, eingeraumt. In dieſem Kriege aber haben die Saporoger 
Kaſaken alles Land, jenſeit des Fluſſes Orel, fich wieder zugeeignet, und 
verſtatten den hieſigen Einwohner nicht einmal die Viehweide, jenſeit des 
Orels. Die vielen Dorper und Vieyhsfe, oder Chuter, welche Einwohner 
der Linie, jenſeit des Orels angelegt hatten, ſind theils eingezogen, theils 
den Saporogern unterthan gemacht. Sogar für die Muͤhlendaͤmme, die 
am Orel angelegt ſind, muß den Saporogern jahrlich 20 Tſchetwert Korn 
bezahlt werden. Da an der Nordſeite des Orels die Niedrigung nur ſchmal, 
an der Suͤdſeite aber oͤfters an ein paar Werſt breit ift; fo geſchiehet es, 
daß die Einwohner der Linie an Heuſchlag itzt Mangel haben, und oͤfters 
Heu von den Saporogern kaufen muͤßen. Zwiſchen den hieſigen Einwoh⸗ 
nern und den Saporogern iſt alle Communikation aufgehoben, der anſtek⸗ 
kenden Krankheit wegen, und es iſt keine andere Paſſage, als uͤber Tſcha⸗ 
ritſchenka erlaubt, woſelbſt eine Quarantaine und Zollhaus iſt. Der Orel 
ift igt fo ſeichte, daß man an vielen Stellen durch denſelben reiten und 
fahren koͤnnte. Er iſt haufig mit Schilf beſetzt; fein Waſſer iſt klar, 
aber nicht ſehr friſch. An den Ufern findet ſich etwas Gehoͤlze, das in 
Eichen, Weiden und Eſpen beſtehet. Unterhalb Majatſchka ſoll die Hol⸗ 
zung noch geringer ſeyn, oberhalb aber fol fie Stellenweiſe anſehnli⸗ 
cher werden. Der Bach Majatſchka iſt itzt nur moraſtig, und mit Schilf 
verwachſen. Bey hohem Wafer treibt er indes doch eine Mühle. — Wir 
fuhren uͤber eine Bruͤcke uͤber denſelben. Nachdem wir an 13 Werſt auf 
der ebenen Hoͤhe, in einiger nordlichen Entſernung von der Linie gefah⸗ 
ren, kamen wir an den Bach Neforoſtſcha. Auf dem halben Wege ſahe 
man einige Werft nordlich die Kirche der Slobode Semlanky, die an so 
Haufer farf, und am Bache Suchaja Majatſchka gelegen ift, und ſuͤd⸗ 
lich, auſſerhalb der Linie, an der nordlichen Anhöhe des Orels, liegt biz 
kleine an 20 Haͤuſer ſtarke Slobode Alimonka, die vor einigen Jahren 
der Oberſte Alimov von Maloroßianern angelegt hat. Zwiſchen dieſer 
Slobode und dem Bache Majatſchka ift eine ſehr fruchtbare Kluft, Zus 
mina Dolina genannt, in der die Feldfruͤchte, und beſonders der Hanf, 
febr gut ſtanden. Man war itzt hier beſchaͤftigt, die mannlichen Sanf- 
Pflanzen auszuziehen, die man Ploſki (Haoccxm ) nennet, zum Unterſchied 
er weiblichen, die Waterki (Mamepzn) genannt werden. Der Flachs, 
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der hier ſtand, war faſt ganz reif, aber febr niedrig. An 3 Werft weſt⸗ 
lich, vor dem Bache Neforoſtſcha, ift in der Linie die Veſtung Staraja 
Waſilrofskaja, die bald nach ihrer Erbauung verworfen, und nur als 
eine Redute genutzt worden iſt. Ueber einen Muͤhlendamm fuhren wir 
uͤber den Bach Neforoſtſcha, den ſehr groſſe weiſſe Weiden beſetzen; und 
darauf das Stadtgen Neforsſtiſcha vorbey, das in dem Winkel in der 
Niedrigung, den der erwehnte Bach mit dem Orel macht, gelegen iſt. Es 
iſt dieſer Ort an einige 100 Haufer ſtark, hat drey Kirchen, und ein Kloz 
ſter, das auf einer Inſel des Orels gelegen; es war ſchon vor der An- 
lage der ukrainiſchen Linie von Maloroßianern bewohnt, die ehemals zum 
Poltaviſchen, itzt zum Donezkiſchen Pikenier⸗Regimente gehoͤren. An des 
Orels Suͤbſeite, gerade gegenuͤber, liegt die Slobode Hupelivfa die itzt 
den Saporogern gehoͤrt. Neforoſtſcha wird von den Maloroßianern das 
Abſinthium ponticum und Santonicum genannt; jenes mit den Zunamen 
Bjelinka (BBAunka), dieſes Tſcherninka (Jepununa). Beides iſt 
hier haufig, und hat vielleicht zur Benennung des Orts Gelegenheit gege— 
ben. Von dem Bache Neforoſtſcha ſuhren wir an zwey Werſt in der 
Niedrigung, zwo ſtarke gute Quellen vorbey, und darauf nach der Hoͤhe, 
die Veſtung Waßilkofskaja links vorbey, neben der ſuͤdlich die Slobode 
Waßilkofskaja liegt, die an 20 Haufer ſtark, und nach der letzten Rec 
vifion 42 Seelen männlichen Geſchlechts Odnodworzen enthält, deren wei- 
ter oſtlich an der Linie eine groͤſſere Menge wohnen. Was bey Liwens⸗ 
kaja geſagt worden, das gilt auch von dieſer Veſtung und Slobode. 
Von der Veſtung kamen wir nach 4 Werſt an die Kluft des Ba⸗ 
ches Lyplaͤnka, der itzt ganz trocken ift. Die Anhoͤhen dieſer flachen 
Kluft find mit Geſtraͤuche deſetzt, und zwar wird gefunden: Fraxinus ex- 
celſior, Prunus ſpinoſa, Acer campeſtre und tataricum, Quercus Robur, 
Ulmus eampeſtris, Evonymus europaeus, Salix Caprea, Rhamnus catharcti- 
cus, Corylus Avellana; und das niedrige Thal war mit hohen Pflanzen 
beſetzt, die namentlich: Senguiſorba officinalis, Humulus Lupulus, Artemi- 
ſia vulgaris, Inula Helerium, Aegopodium Podagraria, Sonchus oleraceus, 
Serratula sruenös, Iacea nigra, Chryfocoma Linoſyris, Symphytum offici- 
nale, Lythram Salicaria, Inula ſalicifolia, Bidens tripartita, Mentha aqua- 
tica, Cuſcuta europaea, Sium aquaticum, Iris Pfeudacorus, Rumex aquati- 
cus, Lycopus europaeus, Cotula foetida, Millefolium und Melilotus, Ge- 
renium robertianum-und fanguineum, Plantago media, Cichorium Inty- 
buz, Tanacetum officinale, Urtica dioica, Vicia fepium, After linifolius 
Laraterz thuringiea, Verbaſcus aigrum, Rubus vulgaris, Euphorbia pae 
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luſtris, Cucubalus Behen, Lolium perenne, Pimpinella alba, Carduus ſpi⸗ 
noſiſſimus, Alyſſum incanum, Origanum vulgare, Nepeta ucranica, Betonica 
officinalis, Phlomis tuberofa, Veronica paniculata, Galium Rubioides, Agri- 
monia eupatorioides, Ariftolochia Clematitis, Afclepias Vincetoxicum, Con- 
vallaria multiflora, Hedera terreftris, Viola canina, Cytifus fupinus. 

Von Lyplaͤnka hatten wir noch an 8 Werft auf der ebenen Hoͤhe 
zu fahren, bis zu der Veſtung Rsshkaja (Paxcraa kp.) . Diefe Ve- 
ſtung iſt eben auch ein regulatres Viereck, an 200 Schritte im Durch⸗ 
meſſer; ſie iſt wuͤſte; in der Mitte ſtehen einige groſſe Eſpen, die einen 
Brunnen beſchatten. Die Veſtung liegt in der Linie, auf einer niedrigen 
Ebene, und ſtoͤſſet mit einem Winkel dichte an den Flus Grel, deſſen Ufer 
hier nur einen Faden hoch iſt. Einige 100 Schritte in Norden iſt eine 
anfehnliche Höhe der Steppe, auf der eine Redute angebracht; und cinte 
ge 100 Schritte weſtlich von der Veſtung it die zweyte viereckige Rez 
dute, die an 50 Schritte weit find. Neben dieſer letzten Redute mob: 
nen, in etwan 50 Häufern, an 200 Odnodworzen männlichen Geſchlechts, 
die die Slobode Roaͤshkaja bilden; und neben diefe, weiter weſtlich, find 
an 200 Haͤuſer der Maloroßianer gelegen, die Raͤshkaja Pikenernaja Rot- 
ta ausmachen. Hier ift uber den Drel ein Muͤhlendamm, und uͤber dem- 
ſelben eine freye Paſſage nach dem Saporogiſchen Dorfe Katovska, das 
gerade Rashkaja gegenüber, an des Orels Suͤdſeite liegt, und ehemals zu 
den Pikeniern gehoͤrte. 

An dem ſuͤdlichen Ufer des Orel iſt gutes Gehoͤlze, das unter Sa⸗ 
porogiſcher Herrſchaft ſtehet. Es finden ſich hier: Ulmus campeſtris, Pru- 
nus ſpinoſa, Evonymus europaeus, Salix alba und Caprea, Populus tremula, 
Quercus Robur, Acer tataricum und campeftre und Platanoides, Pyrafter, 
Corylus, Tilia, Oxyacantha, Fraxinus, Sambucus nigra, Cornus fanguinea , 
und im feuchten Schatten zwiſchen dieſen Baumen ffeben; Origanum vul- 
gare, Achillaea Ptarmica, Humulus Lupulus, Leonurus Marrubiaftrum , 
Cineraria paluftris, Rumex maritimus und aquaticus, Rofa canina, Rubus 
yulgaris. 

Auf der trockenen Niedrigung um die Veſtung Raͤshkaja ſtand Dá 
fig Serpyllum und Eu phraſia Odontites. Im Orel halten fich in ziemli⸗ 
cher Menge folgende Fiſche auf: Perca fluviatilis und Lucioperca, Cypris 
nus, Tinca, Caraſſius, Rutilus, Idus, Orfus, Erythrophthalmus, Brama, 
Silurus Glanis, Lucius, Perca cernua und Gadus Lota. Krebſe find haufig 
in dieſem Fluſſe, und Schildfröten nicht felten. — Lutreola (Iopoxb) 
wird auch an den Ufern angetroffen; nicht aber Lutra, die an den Aus⸗ 
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flüffen des Dneprs in der Gegend der Sjetſch, und bey Welikoi Lug fich 
aufhaͤlt. 

Den 6 Auguft. Der geſtrige Tag war in Rashkaja vergangen. 
Heute brachen wir des Morgens von da auf. Nach 8 Werft, die wir 
in geringer nordlicher Entfernung von der Linie gefahren, kamen wir an 
die Kluft des kleinen Fluſſes Grtſchik, der an so Werft nordlich von 
hier entſpringt. An feiner Muͤndung, hinter der Linie liegt, zu beiden € el 
ten, die Odnodworzen Slobode Grtſchikovskaja, und vor der Linie die 
Veſtung Fedorovskaja, in der Niedrigung am Orel und um der Veſtung 
die zwote Odnodworzen Slobode, Salyneinaja genannt; in dieſer werden 
241, in jener 395 mannliche Seelen gezahlt. Dieſen gegenüber, an der 
Suͤdſeite des Orels, liegen anſehnliche Doͤrfer von Maloroſſianern bewohnt, 
die vor einigen Jahren zum Pikenier-Regiment gerechnet wurden, und 
itzt zur Saporoger Herrſchaft gehoren. — Ueber dem Ortſchik ift bin: 
ter der Linie ein guter Muͤhlendamm. Der Muͤhlenteich war mit Hydro- 
charis Morſus ranae und Lemna minor beſezt; an den naſſen Ufern ſtand 
Cincinalis, Stachys paluſtris, Solanum ſcandens, Epilobium p:luftre, und 
an den ſandigen Ufern Planta go Pſyllium und Euphorbia Cypariſſias. 

Vom Bache Ortſchik fuhren wir noch an 8 Werft auf der Höhe, 
bis in die Gegend der Mündung des Flußes Bereſtowzja, der fich hier 
in den Orel ergießt und langſt dem die Linie weiter fortgeht. Das Land, 
das zwiſchen den Fluͤſſen Orel und Bereſtowaja gelegen, machen die Sa⸗ 
poroger dem Neuruſſiſchen Gouvernement nicht ſtreitig, weil in dem Prut— 
ſchen Frieden von 1711 auf den fie ihre Anſpruͤche gründen, der Orel 
zur Granze zwiſchen Rußland und zwiſchen denen, damahls unter tuͤrkiſchen 
Schuzze ſtehenden Saporogern geſezt wurde. — Auf der Höhe in diez 
ſer Gegend ſind alte Salpeterhuͤgel, oder ein ſo genannter Maidan; und 
hier fanden ſich die gewöhnlichen Steppen-Pflanzen von vorzuͤglich gutem 
Anſehen, als: Salfola Tragus, Crambe orientalis, Statice Limonium, Sium 
Falcaria, Seſeli patens, Athamanta Cervaria, Crithmum campeftre, Phlo- 
mis tuberoſa und Herba venti, Chryſocome villoſa, Anthirrhinum Linaria, 
Stipa pinnata, Salſola hirſuta, Melampyrum arvenfe, Aſparagus offic. 
Thymus Serpyllum, Betonica offic. Pulſatilla, Salvia nemoroſa, Eryngium 
eampeſtre, Statice terekienſis, Telephium album, Veronica ſpicata, Abſin- 
thium ponticum, Sonchus amplexicaulis, Millefolium offic. Pimpinella al- 
ba, Veronica multifida, Galium luteum, Cichorium Intybus, Scabioſa 
ochrolevca, Verbifcum nigrum, Artemifia virgata, After linifolius, Tha- 
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lictrum flavum, Sideritis perſoliata, Cytiſus ſupinus, Stocchas citrina, 
Convolvulus arvenfis. 

Von der Mündung des Flußes Bereſtowaja fuhren wir noch an 
7 Werft bis zur Odnodworzen Slobode Lebaͤſchja (Nebakba ), die an 
70 Haͤuſer und an 300 maͤnliche Seelen enthalt. — Vor dieſer Glo: 
bode ift eine Pikenier Slobode, und ein dem General Stoffeln gebörk 
ges anſehnliches Gebaͤude; ein anderer Theil Pikenier, die alle Maloroſ— 
ſianer ſind, wohnt auch außerhalb der Linie jenſeit der Bereſtowaja in 3 
Sloboden, und diefe machen Roslovskaja Rotta aus; aber Koslovskaja 
Krepoſt, die auch in dieſer Gegend auf den Karten angezeigt wird, iſt 
demolirt und war bei Anlage der Linie an 3 Perſt oſtlicher von Lebd- 
ſchja gelegen. 

Den 2 Auguſt. Von der Slobode Lebafchia brachen wir gegen 
Mittag auf und fuhren in der Niedrigung, zwiſchen der Linie und der 
Bereſtowaja zwanzig Werft, bis zur Veſtung Belevskaja. Auf dieſem 
Wege, etwan 7 Werſt von Lebaſchja, paſſirten wir das kleine Dorf Be— 
tegovskaja. — Hier kommen viel Schleedorn vor und ehemahls waren 
in dieſer Niedrigung auch Elſen oder Alnus, von denen ich noch in 
Lebaſchja einige Hauſer aufgeführt geſehen. Zwiſchen dieſen Geſtrauche 
und auf den Wieſen dieſer Niedrigung und anſteigenden Hoͤhe, ſtanden: 
Cucubalus baccatus, Saponaria offic. Dactylis glomerata, Artemiſia vulg, 
Tanacetum offic. Hedyſarum onobrychis, Athamanta Cervaria, Cucuba' us 
Otites, Millefolium offic. Cichorium Intybus, Lolium perenne, Ph eum 
pratenſe, Panicum luteum, Statice Limonium, Linaria vulg. Bardana, Sal- 
via ncmorofa, Jacobaea, Veronica paniculata & multifida, Jacea nigra, 
Carduus ſpinoſiſſimus, Lavatera thurigica, Agrimonia offic. Sium Fal- 
aria, Fragaria vefca, Sonchus oleraceus, Phlomis tuberoſa, Thalictrum 
flavum, Melampyrum pratenfe, Stipa pennata, Sideritis perfoliata, Origa- 
num vulgare und heracleoticum, Cytifus hirfutus, Scabioſa ochroleuca, 
Eryngium amethyſtinum und campeſtre. — Bei der Slobode Lebaſchja fte: 
het haufig Herniaria gl-bra, Potentilla verna und Thymus Serpyllum, 
Stoechis citrina und Alyſſum incanum, 

Die mannlichen Hanfpfanzen, rußiſch plosky genannt, lagen itzt 
im Graſe ausgebreitet, dem Thau und Regen ausgeſezt. Sie werden in 
vier Wochen öfters umgewendet, bis endlich die Rinde von der faferiaten 
Subſtanz genugſam abgeloͤſet iſt. Wenn die Duͤrre zu groß iſt; ſo muß 
alsdenn der Hanf in Bünd ! in affer geweicht werden, da es denn 
dei der warmen Witterung an vier Tagen genug iſt; wenn es aber ſpaͤt 


http://rcin.org.pl 


1774. Auguſt den 7- 211 


im Herbſte und kuͤhl iſt, fo muß er auch im Waſſer einige Wochen lie- 
gen, ehe er ſich gehoͤrig loͤſet. 
In der Veſtung Belevskaja fand ich den Studenten Tarbejev, 
der zu Ende des Aprils, mit dem Studenten Beläjev, von Krementſchuk 
Bieber geſchickt war, wohlbehalten vor mir und die demſelben mitgegebes 
nen Sachen in gutem Stande. Der Student Belajev aber war itzt auf 
einer Reiſe an dem weſtlichen Theile der Linie begriffen. 
Neben der eigentlichen Veſtung Belevskaja iſt, gleich an dem öft- ele 
lichen Fluͤgel derſelben, an der ſchiefliegenden Flaͤche, mit der ſich die = 010 À 
Steppe zum Fluße Bereſtowaja ſenket, ein Kronsgarten befindlich, der 
mit der Veſtung zugleich vor etwan 35 Jahren angelegt if. Er if febr 
merkwuͤrdig, wegen des Weinberges und wegen der Maulbeer : Plantage. 1 i 
Der Weinreben find nur einige hundert, und diefe find ganz verwildert, plantage. 
und ſeit einigen Jahren gar nicht fruchttragend. — An großen Maul⸗ 
beerbaumen zaͤhlet man itzt 1200 Stuͤck. Dieſe ſind groͤßtentheils ſehr 
hoch, an 5 und mehr Faden, und haben die Dicke eines ſtarken Manns⸗ 
beines. Weil man ſie bisher gar nicht zur Seidenzucht geachtet hat, ſo 
ſind ſie auch ohne alle Nachſicht ſo aufgeſchoſſen. Die Hoͤhe macht das 
Sammlen der Blatter febr beſchwerlich und gefährlich; daher man auf 
das Abſtutzen der Baume bedacht ſein muß. Der groͤßte Theil dieſer 
Baume ſtehet in einigen Kluͤften, in denen Quell- Waffer feinen Abfluſt 
hat. Der Vorrath von jungen Baumen, die theils von den Wurzeln 
der Alten abgehauenen, theils von Saamen aufgegangen, iſt ſo groß, daß 
die Plantage ſehr anſehnlich werden kann, wenn man auf eine regelmaͤ⸗ 
ßige Verpflanzung bedacht ſeyn wird. Zu dieſer iſt die niedrige und feuch— 
te Ebene, an dem nordlichen Ufer der Bereſtowaja, gleich unter dem ibi- 
gen Garten, ſehr geſchickt. Da die itzt hier befindlichen Baume ſo viele 
Jahre ungepfleget und ganz verachtet ſich erhalten haben; ſo iſt an 
dem Fortgange der Plantage allhier gar nicht zu zweifeln. Der Herr 
Aſſeſſor Rytſchkov, der die Aufſicht über die Maulbeer-Plantage bey Za: 
rizyn hat, hat auch in dieſem Jahre allhier Seiden-Wuͤrmer gezogen und 
an ſechs Pud Seide gewonnen. Er hat zum Halten der Seiden-Wuͤrmer 
drey Gebaude aufführen lafen, deren eins 10 Faden, die andern beide 
aber 20 Faden lang, alle zu 3 Faden breit, und ihre Waͤnde etwas 
mehr als einen Faden hoch ſind; inwendig ſind ſie mit einer Bretter⸗ 
Lage verſehn, und mit Stroh gedeckt. In der einen langen Wand 
find in dem großen Gebaͤude zwey Thuͤren, in dem kurzen aber nur tie 
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ne, und in beiden Wanden einige Fenſter, aber fo wenige, daß von ih⸗ 
nen nicht genugſames Licht iſt. Die Gebäude find von alten Balken auf; 
geführt, deren Fugen mit Thon wohl verſchmiert find, fo daß auf dieſe Art 
fuͤr die Trockenheit und Vermeidung des Luftzuges genug geſorgt iſt. Die 
Diele aber ift nicht mit Brettern belegt, ſondern nur allein die thonigte 
Erde if zuſammen geſchlagen. Dieſe noͤthigen Gebaude koͤnnen Fünftig 
füglicher, bey dem hieſigen Holzmangel, nach der gewohnlichen Maloroſ⸗ 
ſiſc hen Art, von geflochtnen und von beiden Seiten verſchmierten Wander, 
aufgefuͤhrt werden. Im Innern der Gebaude ſind, in zwo Reihen Ge— 
ſtelle aufgerichtet, die in der Mitte unter ſich faſt einen Faden und von 
den Geitenwanden des Gebäudes an 2 Fuß abſtehen. In dieſen Geſtel⸗ 
len werden in einem langen Gebaude vierfach, in den beiden andern aber 
fuͤnffach horizontale Bretter gelegt, die an 2 Fuß unter einander abſtehen. 
Dieſe Bretter ſind bewegliche Capſeln, die an einen Faden lang, und an 
drey Fuß breit und mit fingersdicken Leiſten eingefaßt ſind. Die Große 
dieſer Capſeln macht ſie zum bewegen und zum abnehmen von den Ge— 
ſtellen ungeſchikt, wodurch die Reinigung und Umwechſelung der Wuͤrmer 
nicht recht beſorgt werden kann. Bequemer ware es, wenn man alle dieſe 
Capſeln nicht größer als eine Arſchin im Vierecke machen würde, da man 
fie denn füglich von den Geſtellen abnehmen, und die Würmer gehörig 
reinigen und verſetzen kann. Einige dergleichen kleine und noch kleinere 
Capſeln, die an eine Arſchin lang und nur eine halbe Arſchin breit ſind, 
fand ich hier, auf denen die ganz jungen Wuͤrmer gehalten werden. In 
den drei Gebauden ſind an 400 große Capſeln, weil außer den Geſtellen 
auch auf dem Boden einige angebracht find. Den wilden Spargel, Pe- 
rekatipole (tepekammnone) hier genannt, hat man in Bündel gebu- 
den zum Spinnen den Wuͤrmern hingeſezt. Das vierte kleine Gebaͤude 
iſt dasjenige, in dem zwey kleine Keſſel, zum Kochen der Cocons und 
vor denenſelben die Hafpeln, zum Aufwinden der Seide angebracht find. 
Zu Ende des Junius iſt die ganze Arbeit hier geendigt geweſen. 

In dieſem Garten finden fich auch 450 welſche Nußbaͤnme von 
anſehnlicher Größe und ſtarck fruchttragend, die auch ohne alle Pflege 
hier ſehr gut fortkommen. Pfirſiſchbaume find hier nur vier, und diefe 
muͤſſen des Winters bedeckt werden. Der Wein muß auch des Winters 
in die Erde gelegt werden; und demohngeachtet beſchadet der Froſt oͤf— 
ters im Fruͤhlinge die Bluͤtknoſpen, und im Herbſte die Trauben; ich fin⸗ 
de auch hier meine Meinung beſtatigt, daß man vom Weinbau, an und 
oberhalb der ukrainiſchen Linie, wenig zu hoffen hat. — Kirſchbaume ſind 
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hier an 1500, und Berberizenſtauden an 300, Pflaumen⸗, Aepfel- und 
Birn⸗Baͤume find nicht häufig; von der Birnart, die Fauſtgroß und oval 
it und im September reift, hier Gliwi genannt, find nur einige Baume. 

In dieſem Jahre ift auch bey dem Stadtchen KTowije Wadala⸗ 
gi Maulbeer⸗Saamen zur Plantage, unter eben der Aufficht des Aſſeſſors 
Rytſchkov, ausgeſtreuet worden. 

Bey verſchiedenen Excurſionen, die ich an der Suͤdſeite des Vaches 
Bereſtowaja, zu dem Bache Shiwaja hin, machte, fand ich verſchiedene 
anſehnliche Flecken mit Birken-Geſtrauche beſezt. Es find die itzt hier 
befindlichen Stamme duͤnne, ſchief und kaum Manns hoch, welches ver— 
muthlich von dem öftern Abſchneiden derſelben herruͤhrt. Sie find die 
Ueberbleibſel anſehnlicher Birken-Walder, die bey der Anlage der ukrai— 
niſchen Linie hier gefunden wurden. Elſen oder Alnus ſtehen nur ſelten 
und klein an den feuchten Niedrigungen der Bereſtowaja, in der Gegend 
von Beleoskaſa Krepoſt, die man auch ehemahls haufig und groß fand. 
In dieſen feuchten Niedrigungen, die zu Heuſchlagen dienen, findet man 
haufig das Crithmum can peſtre, Genti na Pnevmonanthe und Eupatori- 
um c nnabinum. Wilde Schweine und Rehe werden in dieſen Geſtrauchen 
zwiſchen der Bereſtowaja und dem Orel angetroffen, doch gar nicht haufig. 
Die ſuͤdliche Niedrigung der Bereſtowaja ift gemeiniglich an 2 Werft breit. 
Darauf erhebet fich die hohe Steppe, die bloß thonigt und mit den oͤf— 
ters am Orel ſchon angefuͤhrten Steppen-Pflanzen beſezt iſt. Die vielen, 
zwiſchen der Bereſtowaja und dem Orel gelegenen und verſchiedenen Pri— 
vat Perſonen, beſonders, der Stoffelſchen Familie gehoͤrigen Dörfer, 
wurden zu Anfange des Krieges durch Überfalle der Tatarn febr ruinirt. 


Reife nach Bachmut. 


Den 14 Auguſt. Ich trat heute eine kleine Reiſe von Belevs— 
kaja Krepoſt nach Bachmut an, um den oſtlichen Theil der ukrainiſchen 
Linie, die zu beiden Seiten derſelben gelegenen, ſeit 1739 verſchiedentlich 
geſtifteten Kolonien, und die Salzquellen bey Spiwarovka, Tor und 
Bachmut zu beſehen, damit ich im Stande ſeyn koͤnnnte, von dem Neu- 
ruſſiſchen Gouvernement eine vollſtaͤndige Beſchreibung zu geben. Einen 
Theil meiner Leute und Sachen ließ ich wieder in Velevskaja zuruck, bas 
hin auch der Student Belaͤjev von dem weſtlichen Theile der Linie noch 
nicht zuruͤckgekehrt war. 

Mit 8 Poft -Pferden trat ich die Reife an. Der Weg gleng 
von Belevskaja zur Linie hinaus, und an 10 Werft zwiſchen der Unie 
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und dem Fluße Bereſtowaſa, auf einer niedrigen Wieſe bis in die 
Gegend der Muͤndung des Baches Bereſtawinka; darauf wieder durch 
die Linie, da wo dieſelbe an den erwehnten Bach ſtoͤßet und an fuͤnf 
Werſt langi demſelben bis zur Odnodworzen Slobode Bereſtawinka, 
die von Belevskaja 15 Werft in N. O. entfernt iff. Die Wieſe zwifchen 
Belevskaja und der Mündung der Bereſtawinka, hatte ein merklich mehr 
nordliches Anſehen, als die Wieſen am Orel; es beſezten fie ganz San- 
guiſorba officinalis, Spiraea Ulmaria, Epilobium paluſtre, Rhinanthus 
Criſta galli, Bidens tripartita, Polygonum Biftorta, Triglochin paluftre, 
Phalaris glomerata, Phleum pratenſe, Mentha gentilis, und Rumex Pa- 
tientia; dieſe leztere Pflanze kommt auch auf den niedrigen Wieſen, am 
Orel und am Dnepr, in der Eliſabethgradiſchen Provinz vor, aber nicht 
fo haufig als hier. Man nennet fie hier, wie alle Rumices hermaphrodi- 
tos, Konſky Stſchawel (Konckon uaze b), d. i. Acetoſa caballina. Die 
großen herzformigen und wolligen Blatter, und die Größe, Farbe und 
Conſiſtenz, nebſt dem Geruch der Wurzel machen diefe Pflanzen dem Rha- 
barber fhr anlich, fo daß man ſie fuͤglicher, als eine der andern Arten 
Rumicis, für das Rhaponticum veterum halten kann. Der Rumex cri- 
fpus ift auch nicht felten auf dieſen Wieſen. Das Heu, das in großen 
Haufen, die theils eine prismatiſche, theils eine ſtumpfconiſche Figur ha: 
ben, auf dieſer Wieſe aufgeſtellet war, iſt der Grobheit wegen nicht von 
großer Güte. An den Ufern der Mündung der Bereſtawinka ſtehen hau; 
fig Alnus und Salix Caprea, 

Etwan zwey Werſt oberhalb der Muͤndung der Bereſtowaja, liegt 
an der Nordweſtſeite der Bereſtowaja die Veſtung des heil. Johannis 
oder Krepoſt Swärsjo Joanna. Gie ift wie alle andere ein regulares 
Viereck, und liegt in der Linie; ift aber itzt wuͤſte. Derſelben gegenüber, 
liegt an der Suͤdoſtſeite der Bereſtowaja, die Pikenier⸗Slobode Petrovka, 
die zur Rotte Belevskaja gehört, fie ift bei der Stiftung des Doneziſchen 
Pikenier⸗Regiments angelegt, und mit Maloroſſianern beſezt, die von den 
nordlichern Provinzen freywillig fich hieher begeben haben. — Ohnwelt 
von dieſer Pikenier Slobode, liegt eine Privat- Slobode Vonziglerowa, 
von dem Eigenthuͤmer genannt, die an 50 Haufer Maloroſſianer enthalt. 
— Die Slobode Bereſtawinka ward, ſo wie alle uͤbrige an der Linie 
gelegene Odnodworzen Sloboden, mit der Stiftung der ukrainiſchen Linie 
angelegt. Sie nimmt beide Seiten des Baches Bereſtawinka ein, die Kirche 
aber ſtehet an der Nordweſtſeite; der an zwey Werſt davon entfernte, 
niedriger gelegene Theil deſſelben, wird Chuter Kefcherilovstoi genannt, 
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Es enthalt diefe Slobode 114 Haufer und 451 männliche Seelen, die Kopf⸗ 
geld zahlen. — In der Bereſtawinka hat das Waſſer itzt kaum einen 
Abfluß; an den Ufern derſelben ſtehet haufig Rumex eriſpus, Euphraſia 
odontites und Ceraſtium aqusticum. — In Bereſtawinka wechſelten wir 
die Pferde. Von da fuhren wir über einer Bruͤcke, über den morafligen 
Bach Bereſtawinka, und darauf 15 Werſt in der flachen Kluft dieſes Ba- 
ches, langi defen Suͤdoſtſeite, bis zu der Odnodworzen Slebode Sta- 
rowerovka, nachdem auf dem halben Wege das zur rechten Seite des 
Baches gelegene Vorwerk, Cbuter Malawuſewa genannt, das zu bie 
fer Slobode gehört, paffırt war. Dieſe Slobode iji anſehnlich groß; fie 
enthalt an 400 Hauſer, die zu beiden Seiten des Baches, der mit Salix 
alba, die hier ſehr groß iſt, beſetzet iſt, liegen; man rechnet in derſelben 
1392 mannliche Seelen. Die Kirche liegt an dem rechten Ufer und ne— 
ben demſelben ſtehet, wie gewoͤhnlich in allen hieſigen Sloboden, das Poft 
haus, daſelbſt wir wieder friſche Pferde nahmen. Mit dieſen fuhren wir 
noch 5 Werſt in der flachen Kluft der Bereſtawinka, bis zu ihren Ur— 
ſprunge, und von da noch 5 Werſt auf der ebenen hohen Steppe, die 
Veſtung Par zskewoy und die Pikenier Slobode paraskewka, in einiger 
Entfernung links vorbey, bis zu der Odnodworzen Slobode Lenivka. 

Die Veſtung Paraskewy iſt auch viereckigt, und liegt auf der Hoͤ— 
he, an der rechten Seite des Flußes Bereſtowaja, an dem ſie die ober— 
fe und erſte ift, weil von hier weiter oſtlich die Linie nach dem Urſprun— 
ge des Flußes Orel ſich wendet. Neben der Oſtſeite der Veſtung iſt 
eine kurze Kluft, die mit kleinem gewoͤhnlichen Geſtrauche beſezt iſt, und 
etwan eine Werſt oſtlicher von dieſer Kluft, liegt in der Niedrigung an 
dem rechten Ufer der Bereſtowaja, die erwehnte Pikenier-Slobode, die zu 
Paraskaweiskaja Rotte gehoͤrt. Zwiſchen Belevskaja und Paraskewy iſt 
die Veſtung Grlovskaja rechts einige Werft liegen geblieben, die von 
beiden 15 Werſt entfernt, an den rechten Ufer der Bereſtowaja liegt und 
itzt wuͤſte iſt. 

In Lenivka ſtehen in der ſandigen Anhoͤhe verſchiedene große Bir— 
ken, die deſto mehr ins Auge fallen, je ſeltener die Baumart in hieſigen 
Gegenden ifi. Gemeine Obſtbaume, als Kirſchen, Pflaumen, Apfel und 
Birn ſiehet man nur ganz einzeln neben den Hanfern in den Sloboden 
der Odnodworzen, die bei den Maloroſſianern viel haufiger angetroffen 
werden. Aber mit Weiden und Pappeln ſind dieſe Doͤrfer an den Zaunen 
ſtark beſezt, dadurch ſie ein ſehr luſtiges Anſehn erhalten, doch ſind ſie 
noch nicht fo haufig, als fie ſeyn koͤnnten, wenn man in den 35 Sab: 
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ren rechten Fleiß angewendet hatte, wodurch allem Holzmangel ganz má: 
re abgeholfen worden. 

Im Ackerbau übertreffen die Odnodworzen die Maloroſſianer. 
Man ſiehet noch auf vielen Hoͤfen große Kornhaufen von Roggen, 
Waizen und Hirſen ſtehen, die bei dem diesjahrigen Miswachs eine 
angenehme Beihuͤlfe geben werden. Dergleichen Vorrath findet man bey 
den Maloroſſianern nirgend. Schon die beiden vorhergehenden Jah— 
re waren an der Linie nicht febr geſeegnet; aber dieſes Fabr ift hoͤchſt 
ſchlecht. Bei der Dürre dieſes Sommers, hat an den mehreſten Stellen 
der Roggen, Waizen, Gerſten und Haber mit der Heufenfe (koca) ge: 
mahet werden muͤßen, und nicht mit der Sichel (cepnb), weil diefe Feld- 
fruͤchte zu duͤnne und niedrig ſtanden. Ein gleiches nimmt man auch 
in dieſen Tagen allhier mit dem Hirſen vor. Der Buchwaizen ſtand noch 
am beſten, und verſprach eine gute Erndte; aber auch hiezu ift alle Hofe 
nung verlohren, da in der Nacht vom ı2ten zum 13 Auguſt ein fo ftar- 
ker Reif ſich einſtellte, durch den alles verlezt iſt. Dieſer Reif hat 
auch zum Theil den weiblichen Pflanzen des Hanfs geſchadet, wie man 
deutlich an den großen Feldſtuͤcken, die die ganze Kluft der Bereſtawinka 
einnehmen, ſehen konnte. Dieſer Froſt war fo ſtark, daß auch die Bluͤ— 
ten von vielen wilden Pflanzen, als vom Xanthium ſpinoſum und von 
Datura Stramonium, dergleichen vom Kuͤrbis, ganz verwelket find. Wå- 
ren die Weinreben in Belevskaja dies Jahr fruchttragend geweſen; ſo 
wuͤrden die Trauben durch dieſen Froſt gewiß ganz verdorben ſeyn. In 
Tſchugujev wird man die Schaͤdlichkeit dieſes Froſtes an den Trauben 
gewiß geſpuͤrt haben; vermuthlich auch bey Krukov. Dieſer Vorfall be⸗ 
ſtatigt den Satz, daß der Weinbau nordlich von der ukrainiſchen Linie 
nicht rathſam iſt. j 

Bey Starowerovka und Lenivka ſtehen viele kleine Windmuͤhlen. 
— Man ſahe heute auf dieſem Wege den Ackersmann fleißig die Win⸗ 
terroggen⸗Saat beſtellen. Die hiezu beſtimmten Felder find ſchon in den 
letzten Tagen des Junius umgepfluͤget. Itzt theilt der Saͤer dieſe umge⸗ 
pfluͤgten Felder durch Furchen, die an zwey Faden von einander abſtehen, 
in gleiche Theile, und geht darauf in der Mitte dieſer Furchen, und 
ſtreuet nach zween Schritten eine Handvoll Saat aus, einmahl zur rech— 
ten und das andere mahl zur linken abwechſelnd. Das beſaete Feld wird 
ſo gleich umgepfluͤget und darauf beegget. Es pfluͤgen die Odnodworzen 
mit dem gewohnlichen ruſſiſchen Pflughaken, der Socha (Coxa) genannt 
wird, den ein Pferd ziehet und ein Menſch regieret; und eben der Menſch, 
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der die Saat einpflüget, bindet auch den Leitfaden des Pferdes, das die 
Egge (bapana) ziehet an feinen Gürtel, und laſt es auf diefe Art et- 
was links nachfolgen. Auf dieſe Weiſe beſtellet ein Menſch zu gleicher 
Zeit das Einpfluͤgen und Beeggen der Saat. Vom Dungen der Aecker 
durch Miſt weis man auch hier nichts. Die hieſigen Dorfſchaften theilen 
gemeiniglich ihr Ackerland in brey Theile, deren eins nach zweyjahrigen 
Gebrauche im dritten Jahre brach liegen bleibet. Die geſammleten und 
eingeerndten Feldfruͤchte ſtellen die Odnodworzen, nach dem im Worone— 
ſiſchen gewoͤhnlichen Gebrauch, in große ſtumpfconiſche Haufen, die an 
10 Faden im Umfange haben. Dieſe ſtehen einen Fuß uͤber der Erde 
frey auf Brettern; an den Seiten werden die abgeſchnittenen Enden der 
Halme auswaͤrts gekehrt, und von oben wird der Haufen mit Stroh be- 
dekt. Wenn dieſe Haufen vorſichtig aufgeſtellet werden; ſo ſtehet das 
Korn in ihnen an 10 Jahren unverſehrt und dienet noch zur Saat. Die 
Mauſe pflegen indes in denſelben zu niſten; doch ſollen fie hier noch nicht 
ſo viel ſchaden, als wenn die Saat ausgedroſchen in Scheunen gelegen 
hatte. Wenn man diefe Haufen auf Geſtelle legte, die an den vier Ef 
ken mit Blech beſchlagene Pfoſten haͤtten; ſo wuͤrden hiedurch die Maͤuſe 
abgehalten werden koͤnnen. Wenn man wuͤrkliches Korn noͤthig hat, ſo 
wird ein Theil Bündel von dem Kornhaufen genommen und in der Dar: 
re, die Gwina genannt wird, getrocknet und darauf gedroſchen mit den 
gewoͤhnlichen Dreſchflegeln. Man halt die Art, das Getreide in den Darr— 
ſtuben, und nicht in der Sonne zu trockenen vorzuͤglicher, deswegen weil 
hiedurch allem Verluſte des Saamens vorgebeugt wird. — Die Mallo⸗ 
roſſianer troknen ihre Getreidearten, indem fie die Bündel auf dem Fel- 
de ausgeſetzt liegen laſſen, worauf fie dieſelben nach Haufe führen und fo 
gleich ausdreſchen, die reinen Saamen aber in Gruben auf bewahren, die 
an einen Faden tief und einige Fuß weit ſind, und oben mit Erde dem 
Erdboden gleich zugeſchlagen werden. Da die Thonerde hier ſehr feſte 
und trokken iſt, ſo iſt dieſer Gebrauch nicht zu tadeln. Fuͤr die Maͤuſe 
wird das Korn hiedurch gut bewahrt; dergleichen Saamen aus Gruben 
ſoll aber nicht zur Saat taugen. Es ware indes ſehr zu wuͤnſchen, daß 
man, in jeder Dorfſchaft, zu Vorratshaͤuſern eine regelmäßige Anſtalt ma- 
chen möchte, deren Nothwendigkeit bey dem gegenwartigen Miswachſe febr 
offenbar wird. 

Den Is Auguſt. Wir hatten in Lenivka uͤbernachtetet. In der- 
ſelben find 354 männliche Seelen und an 150 Haufer. Außer denen die 

Guͤͤldenſt. Reife Iweyter Theil. Ee 


http://rcin.org.pl 


218 1774. Auguft den 15. 


Kopfgeld geben, find hier, fo wie in allen übrigen Sloboden der Odno- 
dworzen, abgedankte Soldaten von Odnodworzer Herkunft, denen gewiſſe 
Sloboden augewleſen werden, in denen fie fich anbauen und von ihrer 
Oekonomie leben. Die Kinder derſelben geben wieder Kopfgeld; dagegen 
die Kinder der Soldaten, die von Leibeigenen genommen ſind, wieder 
Soldaten werden muͤßen. Die Bereſtowaja iſt bei dieſer Slobode ſehr 
ſumpfig, und mit einem anſehnlichen Elſen Walde beſetzt. Im Schatten 
dieſer Elfen ſtehen Eupatorium cannabinum, Polygonum Perſic ria, Lyco- 
pus europ eus, Coreopfis Bidens, Spiraea Ulmarii, Lythrum Salicaria, 
Urtica dioicı, Solanum ſcandens, Scutellaria galericulata, Potentilla An- 
ſerina, Cincinalis, Carex ruffa, Sium aquaticum, und Schilf. — Auf 
der Hoͤhe neben dieſer Slobode liegt ein Baſtan, nach hieſiger Mundart 
(oder richtiger nach aſtrachaniſcher Mundart, eine Bachtſcha), welches 
einen mit Gurken, Melonen, Arbuſen und Kuͤrbiſſen befaeten Acker bedeu- 
tet. Von den Arbuſen war noch die groͤſte Menge nur in ihrem halben 
Wachsthum, der nach dem eingefallenen Froſte, der das Kraut ganz 
verdorben, nicht vollendet werden kann. Die hieſigen Arbuſen kommen 
überhaupt denen im aſtrachanſchen Gouvernement an Größe und Güte 
bey weitem nicht nahe. Von dem weſtlichern Theile der Linie, der zu: 
gleich der ſuͤdlichſte iff, von Tſchariſchenka habe ich die beiten Arbuſen 
dieſer Gegenden geſehen. Man hat welche mit braunem Saamen, theils 
mit rothen, theils mit weißem Ileiſche; andere haben ſchwarzen Saamen, 
deren Fleiſch auch theils roth, theils weiß iff. Die aͤußere Haut ift 
theils ganz weiß, theils weiß und gruͤn geſprenkelt. Die Figur iſt bald 
ganz kugeligt, bald laͤnglicht. 

Des Morgens brachen wir von Lenivka auf, und fuhren laͤngſt 
dem rechten Ufer der Bereſtowaja bis zur Pikenier-Slobode Par askewa. 
Gleich unter derfelsen ift eine anſehnliche Brücke auf Pfaͤlen, und einige 
100 Schritte unter dieſer Bruͤcke ift die Bereſtowaja quer durch mit Paz 
liſaden beſetzt, an die von beiden Seiten die Linie anſtoͤßt, welche von 
hier, ohne einen Fluß vor ſich zu haben, nach S. O. 30 Werſte auf der 
trocknen Steppe, bis zum Fluße Bereta fortgeht, welcher darauf dieſel⸗ 
be bis zum Done; von Guden decet. 

Ehe wir die Bereſtowaja verlaſſen, muß ich noch anmerken, daß 
an ihrem Urſprunge, 2 Werſt oberhalb Lenivka, die große Odnodwor⸗ 
zen Slobode Staro⸗Gchotſchna gelegen ift, in der 942 mannliche See: 
len gezaͤhlet werden. Das Land der Bereſtowaja, die ich itzt ganz bereiſet 
babe, iſt zu beiden Seiten an 20 Faden erhaben, beſtehet aus den gewoͤhn⸗ 
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lichen gelblichen, alkaliſchen Thone, der mit guten Humus bedeckt iſt; ſan⸗ 
dige Stellen ſind nur ſehr wenige an den Ufern. 

Zwischen der erwehnten Bruͤcke und den Paliſaden fuhren wir 
durch die Bereſtowaja, die itzt hier ganz trocken war. Der Weg gieng 
7 Werſt dichte innerhalb der Linie, auf einem ganz ebenen Felde, bis zu 
der Redute, die in der Mitte zwiſchen den Veſtungen Paraskewy und 
Jefremovskaja gelegen iſt und von da noch eben fo viel bis zur Veſtung 
Jefremovska, und zu der Odnodworzen Slobode gleiches Namens, die 
auch Sloboda Treſchatovska genannt wird. Neben der erwehnten Re: 
dute hat eine Kluft ihren Urſprung, die zur Bereſtowaja geht, die dichte 
mit kleinem Gehoͤlze beſetzet iſt. Ich bemerkte hier folgende Baumarten: 
Corylus, Pyrafter, Evonymus, Prunus ſpinoſa, Tilia, Piatanoides, Quercus, 
Fraxinus, Acer campeftre und tataricum, Populus tremula, Salix alba, Evo- 
nymus (Gepecxaemb), Ulmus (kapaub oder richtiger kaparaub), mel: 
cher 6Bpecmuna der Maloroſſianer, und durch feine kleinen und rauhen 
Blatter vom Flem der Ruffen fich unterſcheidet; Oxyacantha (60APUHa), 
und Cornus ſanguinea, zu dem die Odnodworzen keinen Namen wuſten, 
den die Maloroſſianer aber Swidina nennen. 

Treſchatovska oder Sloboda Jefremovskaja, enthalt nur an 35 
Haͤuſer und 92 Seelen. Sie liegt am Urſprunge des Orels, den an— 
ſehnliche Waldung beſetzt, welche zur Krone genommen iſt. Eichen ſind 
die einzigen großen Baume allhier, und diefe find von anſehnlicher Grå- 
ße und vorzuͤglicher Guͤte. Zwiſchen dieſen Eichen iſt alles von kleinen 
Baumarten dichte verwachſen; zu dieſen gehoͤren: Corylus, Sambucus, 
Evonymus, Acer campeſtre, Ulmus, Malus, Pyraſter und Prunus 
ſpinoſa. Im Schatten dieſes Waldes ſtehet Convallaria majalis und 
multiflora, Aſarum und Viola canina, Hedera terreſtris, und an den 
Seiten Nepeta Cataria.—. Bis hieher zur Veſtung Jefremovska nuz- 
get die Jekaterinskaja Provinz das Land jenſeit der Linie, oder gwi- 
ſchen derſelben und dem Orel. Weiter oſtlich, zwiſchen den Veſtungen Fe- 
fremovska und Alexeevskaja verſtatten die Saporoger nicht, daß das Land 
ienfeit der Linie von den Einwohnern der Provinz genutzet werde, und 
von da bis zum Donez haben ſie den Fluß Bereka zur Graͤnze geſezt, 
dem die Linie in geringer Entfernung parallel lauft. Sonſt nutzten die 
hieſigen Einwohner das Land 5 Werſt jenfeit der Linie; feit drey Fap- 
ren bezahlen ſie an die Saporoger, fuͤr die Freiheit Heu zu maͤhen, zu 
3 Kopeken fúr einen Kopene der an 7 bis 8 Pud halt, Die verſchie⸗ 
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denen Dörfer, die theils mit Prwatperfonen, theils mit Pikeniern, jeta 
feit dem Fluße Bereka angelegt waren, ha ben fie ganz weit ſuͤdlich in 
ihr Gebiet vor 3 Jahren fortgeruͤckt. — Die Steppe zwiſchen Paras⸗ 
kewi und Jefremovska ift ſehr fruchtbar, und hat viele ganz flache Kluͤfte 
zu beiden Seiten der Linie, die zu Heuſchlagen genuzt werden. Die 
Pflanzen der Steppen find die gewöhnlichen, die bey der Rinie ſchon 
oͤfters angefuͤhrt ſind. 


Von Jefremovska fuhren wir mit friſchen Pferden durch den ganz 
trocknen Orel, über den eine kleine Brücke ſtehet. Nach 7 Werft, die in 
febr kleiner Entfernung der Linie parallel zurück gelegt wurden, paßirten 
wir die ganz flache und itzt trockene, mit einer Bruͤcke verſehene Kluft 
des Fluſſes Grelka, der einige Werſt nordlich von hier entſpringt und 
so Perſt ſuͤdlicher, in des Orels linkes Ufer fallt. Von da hatten wir 
noch an 8 Werft, bis zur Veſtung Alexeevskaja, und zu der neben ders 
ſelben, in der Niedrigung, zu beiden Seiten des Fluſſes Bereka gelegenen 
Odnodworzen Slobode Alexeevskaja. Die Veſtung iſt wuͤſte, und nur 
einige Magazine ſtehen in und neben derſelben. Einige roo Schritte Bas 
von ſtehen auch auf der Hoͤhe die Ueberbleibſel des Hauſes und Gartens 
des Fuͤrſten Cantemirs. Das Haus ift von Holz und verfaulet ganz 
unnuͤtze; der Garten enthalt einige 100 Baume, die groͤſtentheils Kirſchen 
find, nebſt wenige Aepfel- und Birnbaume, auch einige Weinreben; alles 
dies liegt einige Jahre ohne Zaun und Aufſicht. In Alexeevskaſa wer- 
den an 700 männliche Seelen gezahlt. 


Von dieſer 8 Werſt entfernt, ganz an dem erſten Anfange des 
Baches Bereka, liegt die Odnodworzen Slobode Werchowije Bereky oder 
Berezkich Werſchin, die 1620 mannliche Seelen enthalt. Beide dieſe 
Sloboden holen Holz, zum Bau und Brennen, von dem Urſprunge des 
in den Donez fallenden Baches Gomolſcha, aus dem dortigen Eichen: 
walde, der dem Kloſter Smejef und diefe Odnodworzen Kolonien ſtreitig 
gehoͤrt. — Die Schaafe fallen hier in dieſem Jahre haufig an Pocken; 
das Rindvieh ſtehet aber ſchon einige Jahre ſehr gut. Das Waſſer in 
der Bereka iſt itzt nur pfuͤtzig; im Fruͤhlinge treibt es hier eine Muͤhle. 
Dem Urſprunge des Fluſſes Bereka nordlich gegenuber, liegen an den 
in den Donez fallenden Bache Byſchkin, die beiden Odnodworzen-Slobo⸗ 
den Werchnija und Nowaja Byſchkin, jene enthalt 1221, dieſe 422 
männliche Seelen. — Bey Alexeevskaja Krepoſt ſind durch den Bereka 
Palliſaden geſetzt, die die beiden Fluͤgel der Linie verbinden, welche von 
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hier dieſem Fluſſe beffändig parallel, in geringer nordlicher Entfernung von 
demſelben, bis zum Donez fortgeht. 

Von Alexeevskaja fuhren wir mit friſchen Pferden 15 Werft, bis 
zur Odnodworzen⸗Slobode Wichgilofstaja, die an dem Bache Xl, 
zwey Werſt oberhalb ſeiner in die Bereka fallenden Muͤndung, an dem 
rechten Ufer in der Niedrigung gelegen iſt. Der Weg hieher gieng uͤber 
die freye, ganz ebene Steppe, in der Entfernung von einigen Werſten von 
der Linie, die hier mit verſchiedenen Kluͤften, die ſich zur Bereka ſenken, 
unterbrochen if. Auf dieſer Steppe ſtanden, nebſt den gewöhnlichen Step: 
pen = Pflanzen, die kleine Mandel und der Spargel ſehr haufig. Etwan 
4 Werſt vor der Slobode, ſties der Weg an den Urſprung einer mit dem 
gewöhnlichen Geſtraͤuche beſetzten Kluft, die zum Kiſſel fich wendet. Ei- 
nige 100 Schritte unterhalb der Slobode liegt, auf der Höhe, die itzt 
wife Veſtung Michailowskaja. Hier pflegen an dem linken Ufer des 
Kiſſel, im Fruͤhlinge, kleine Quellen mit ſalzigen Waſſer hervor zu gehen, 
die aber itzt ganz verfieget find. In dem Flusbette des Kiſſels, das nur 
einige Schritte breit, ſehr ſumpfig und mit Schilf beſetzt iſt, ſiehet 
man keine Spuren von ſalzigen Effloreſcenzen; im Fruͤhlinge treibt dieſer 
kleine Bach, der etwan 8 Werft von hier nordlich entſpringt, eine Waf- 
ſer⸗Muͤhle. Dem Urſprunge dieſes Baches gegenuͤber, an dem in den 
Done; fallenden Bache, an dem Urſprunge deſſelben, lieget ro Werft von 
hier die Odnodworzen-Slobode Schabelinka, die 755 maͤnnliche Seelen 
ſtark iſt. um die Zaͤune bey Michailovskaja Sloboda ſtehen viele Wei: 
den und einige Ellern gepflanzet. 

Von da fuhren wir 15 Perſt ſaſt gerade oſtlich durch die Kluͤfte 
Raſorennoi Lug, Xrutoi Log und Ploskaja Balka, bis zur Slobode 
Loſowaja oder Loſowinka, die in der Niedrigung an dem Urſprunge des 
Baches gleiches Namens gelegen if. Sie hat auf go Haufer und ent- 
halt 280 Seelen mannlichen Geſchlechts. Von hier 2 Werft in S. W. 
eine Werft oberhalb der Muͤndung des Baches Loſowinka, liegt an def: 
fen rechten Seite die itzt wuͤſte Veſtung Slobodskaja, neben der, bey 
der Kirche, nur ein Prieſter und einige abgedankte Soldaten leben. — 
Die paſſirten zwiſchen Michailovska und Loſowinka gelegenen ziemlich fiéis 
len Kluͤfte, haben nur ſehr weniges und ſehr kleines Geſtrauche, aber 
gute Heuſchlage, die zwiſchen ihnen befindliche ebene hohe Steppe ifi be- 
ſtaͤndig, wie an der ganzen Linie, unverandert thonigt und mit gutem 
Humus bedeckt. Holz zum Vauen und Brennen holen ſich die Einwoh— 
ner vom Donez, von ihren Mitbruͤdern, theils von der Slobode Welt 
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waja, theils von Protopopovka; jene iff an 24 Werft in N. und diefe 
eben fo weit in O. entfernt; jene enthalt 824, dieſe 760, maͤnnliche 
Seelen. — Neben der Slobode Loſowaja oder Loſowinka, ſiehet man 
an der linken Seite des Baches auf der Hohe, eine irregulare Verſchan⸗ 
zung, die einige 1000 Schritte im Umfange hat, welche vermuthlich zur 
Beveſligung eines Lagers gedienet hat. 

Den 16 Auguſt. Wir hatten in Loſowinka uͤbernachtet und bra⸗ 
chen des Morgens von da auf. Von hier fuhren wir 24 Werſt nach 
S. O. Die erſte Halfte des Weges gieng über ebene Steppe, die zweyte 
långt der rechten Seite einer Kluft, die zum Bache Beretſchka geht, 
uͤber den wir am Ende des Weges fuhren, zwey Werſt oberhalb ſeiner 
in den Donez fallenden Muͤndung, daſelbſt die Odnodworzen Slobode 
mich ailovskaja gelegen ift. An den Kluͤften des Baches Beretſchka fies 
het man verſchiedenes kleines Geſtrauche, in kleinen zerſtreueten Haufen 
ſtehen. Am Fuße der Anhöhe des Baches Beretſchka kommen verſchie⸗ 
dentlich ſchwache Waſſerquellen hervor, die in ihrem Abfluße ſalzige EF 
floreſcenzen abſetzen, an ſich ſelbſt aber kaum einen ſalzigen Geſchmak ha⸗ 
ben; ſie brechen aus gelben ſandigen Thone hervor. Die Anhoͤhen dieſes 
Baches beſtehen nicht mehr aus ſo reinem graugelben Thone, als bisher 
an der Linie bemerkt wurden, ſondern fie find viel mit gelben eiſenſchuͤſ— 
ſigen Sande und weißen Mergelſtuͤcken vermengt. Wuͤrkliche Steinſchich⸗ 
te nimmt man indes an dieſem Bache noch nicht war. 

Am Ende der an 20 Faden hohen Hucke, mit der ſich die Steppe 
zwiſchen den Fluͤßen Bereka und Beretſchka zum Donez ſenket, lieget auf 
der Höhe die Veſtung Petrovskaja, welche die ukrainiſche Linie zum Do- 
nez endiget. Sie iſt viereckigt, und jede Seite iſt nur an 150 Schritte 
lang; in derſelben und neben derſelben ſtehen einige oͤffentliche, ganz ver⸗ 
fallene hölzerne Gebäude, die theils Kaſarmen und Wachthauſer, theils 
Magazine und Lazaret des ehemahligen Landmiliz- Regiments waren, die 
billig entweder ganz verkauft, oder zu Magazinen ausgebeſſert werden 
ſollten. Die Veſtung liegt an der Linie, unmittelbar auf der Anhoͤhe des 
rechten Ufers des Baches Beretſchka und an 2 Werſt von dem linken 
Ufer des Baches Bereka. Von der Veſtung geht die Linie die Anhoͤhe 
hinunter, und lauft noch 2 Werft in der Niedrigung, die zwiſchen den 
Muͤndungen dieſer erwehnten beiden Fluͤße gelegen, bis zum niedrigen 
rechten Ufer des Donez, an dem ſie ſich mit einer Redute einige 100 
Schritte unterhalb der Mündung der Beretſchka, und an 3 Werft ober: 
halb der Muͤndung der Bereka endiget. In der Gegend der Muͤndung 
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dieſer beiden Fluͤße iſt der Donez in zwey Arme getheilt. Ueber den Do⸗ 
nez iſt hier ein Muͤhlendamm, auch iſt hier bey itzigen niedrigen Waſſer 
über demſelben eine Fuhrt. — Zwiſchen der Veſtung Petrovskaja und 
dem rechten Ufer der Beretſchka, war ehemahls die Soldaten Slobode 
und ift itzt daſelbſt die Pikenier Slobode, die nur einige 20 Haͤuſer ſtark 
ift und einen Theil von Petrovskaja⸗Rotte des Donezkiſchen Pikenier⸗ 
Regimentes ausmacht. Zu dieſer Rotte gehoͤrte auch noch vor drey 
Jahren die ſogenannte Slobode Kamyſchewacha : Grufchewacha, die an 
der Muͤndung des Baches gleiches Namens, an dem rechten Ufer des 
Flußes Bereka, an 6 Werſt in S. O. von der Veſtung gelegen, und an 
200 Häufer ſtark ift, welche vor 10 Jahren vom Herrn Obriſten Aly- 
mov, mit verſchiedenen ſich meldenden Maloroſſianern angelegt worden, 
und itzt ſchon eine Kirche hat. Ueber diefe behaupten aber die Saporo⸗ 
ger die Herrſchaft, die alles was an dem rechten Ufer der Bereka gele⸗ 
gen, zu ihren Granzen rechnen, die hier der Donez in Often, fo wie in 
Weſten der Bug von Orel an einſchließt. Der Donez macht auch hier die 
Graͤnze des Neuruſſiſchen Gouvernements und das am linken Ufer des 
Donez gelegene Land, gehoͤrt zum Slobodiſchen Gouvernement und zur 
Iſumſchen Provinz deſſelben. — Das linke hohe Ufer des Donez iſt von 
hier an 10 und mehrere Werſte entfernt, der ſelbſt in dieſer Gegend eine 
anſehnliche Kruͤmmung macht und die Niedrigung, die er einſchließt, iſt 
ganz mit dicken und anſehnlichen Walde beſetzt, den man aus der Ve⸗ 
fung Petrovskaja fchön uͤberſehen kann. Es beſtehet dieſer Wald groͤß⸗ 
tentheils aus Eichen, den in der Naͤhe von Iſum im ſandigen Grunde, 
Fichten beſchließen. 

Die Slobode Petrovskaja enthalt 345 Odnodworzen männlichen 
Geſchlechts; kaum mehr als eine Werft von derſelben entfernt, liegt, höher 
am Donez, die Odnodworzen Slobode Werovkina, in der 349 Seelen 
gezahlt werden; und noch 7 Werft hoͤher am Donez, liegt die Odno- 
dworzen Slobode Protopopovka, die 760 männliche Seelen ſtark iſt. 
Dieſe letztere Slobode hat auch verſchiedene Vorwerke oder Chuter an dem 
Urſprunge des in den Donez, einige Werſt oberhalb dieſer Slobode fal— 
lenden Baches Tſchepel; an deffen untern Theile die maloroßiſche, zum 
ſlobodiſchen Gouvernement gehoͤrige Slobode Tſchepel gelegen iſt. 

Innerhalb den Veſtungswerken der Veſtung Petrovskaja, vor dem 
Thor, ſtehen zwo Starten von der Art wie am Manitſch und an der 
Dneprſchen Linie bemerkt worden. Sie ſtehen an 10 Schritte weſtlich 
von einander; eine iff maͤnnlich, die andere weiblich, mit dem Geſichte 
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ſtehen diefe nach Abend. Gie übertreffen nicht viel die gewöhnliche Men- 
ſchen Groͤße, die Dicke aber iſt außerordentlich. Die kalmuͤckiſche oder 
nogaiſche Phyſionomie erkennet man deutlich an ihnen. Die männliche 
Statuͤe hat einen glatten Kopfſchild; vom Kopfe bangen auf dem Rücken 
drey Haarzoͤpfe bis ins Kreuz; auf der Bruſt, auf den Arm und Len⸗ 
den ſiehet man Erhabenheiten, die einem Panzerhemde gemein zu ſeyn pfle⸗ 
gen. Die Statuͤe ift ſitzend, mit herabhangenden Füßen und auf der 
Schaam zuſammengeſchlagenen Haͤnden, die ein Spannenlanges und einige 
Zoll dickes Parallepipedum, zur mehrern Bedeckung der Schaamtheile 
halt. — Die weibliche Statuͤe hat eben die Statur; den Kopf bedecket 
ein hockeriger, banenfammförmiger Aufſaz; die Haare liegen in kurzen 
Locken auf der Schulter; der Kinn und der Bauch find hervorhaͤngend; 
die Bruͤſte ſind wenig merklich. Die maͤnnliche Statue ſtehet von der 
weiblichen nordlich und rechts. Aus groben koͤrnigen Sandſteine ſind 
dieſe Statuͤen gehauen. Dieſe haben vielleicht zur Benennung des Flußes 
Bereka Gelegenheit gegeben; dem ſie ſind vermuthlich zum Andenken eines 
Fuͤrſten und feiner Gemahlinn aufgerichtet; ein Fuͤrſt heiſt aber auf ta- 
tariſch, Bei, daher des Fuͤrſten Fluß Bei Su (ben Cy), oder rußiſch 
Bei Reka, verſtuͤmmelt: Bereka, und endlich im Pleonasmus: Reka 
Bereka, ſo wie die Benennung Beſchtowyje Gory, entſtanden. 


Von den Pachtern wird der Brantwein, in den Odnodworzen und 
andern Sloboden der Katharinen-Provinz, der Eimer zu 2 Rubel verkauft. 
— Auf dem Wege von Loſowinka bis Petrovska war man mit der Ernd— 
te der Hirſe beſchaftigt; der Buchwaizen iff auch in dieſer Gegend vom 
Froſte vom 13 Auguſt ganz verdorben; und die weiblichen Hanf-Pflanzen 
haben merklich gelitten. 


Von Petrovska brachen wir mit friſchen Pferden auf, fuhren wie⸗ 
der durch den Bach Veretſchka und darauf nach einigen 100 Schritten 
durch die Linie, und von da an 5 Werſt in der Niedrigung, die den 
Winkel zwiſchen der Muͤndung des Flußes Bereka und zwiſchen den 
Donez einnimmt; darauf uͤber eine Bruͤcke uͤber den Fluß Bereka, an 
zwey Werft unterhalb der vorerwehnten Slobode Kamyſchewacha-Gru⸗ 
ſchewacha. Von da an 20 Werſt auf der hohen Steppe dem Donez 
parallel, in geringer Entfernung von demſelben, bis zu einem Erdwall, 
der von dem rechten Ufer des Donez in die Steppe hinein gezogen iſt, 
neben dem, vom Wege rechts die Sloboda Topalskaja gelegen ift, die aus 
Chutern beſtehet, welche den Einwohnern in Iſum gehoͤren; weiter noch 
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5 Werft bis zur Slobode Kamenka, an der Mündung des Baches gleiz 
ches Namens gelegen. 

Die an 5 Werſt breite, faſt runde Niedrigung, zwiſchen den Muͤn⸗ 
dungen der Fluͤße Bereka und Beretſchka, iſt groͤſtentheils, in naßen Jah⸗ 
ren und beſonders im Fruͤhlinge, uͤberſchwemmt. Viele Stellen nehmen 
daher Schilf und Scirpus elatus und Typha ein; andere Flecken ſind mit 
Salix Caprea und Prunus ſpinoſa beſetzt; andere taugen zu Heuſchlagen, 
davon das Heu doch ſehr grob iſt, weil die hier gemeinen Pflanzen groß 
und wenig nahrhaft find, als: Eryngium amethyſtinum, Cichorium Inty- 
bus, Plantago media, Chryſocome Lynofyris, Senecio Jacobaea, Jacea 
nigra, Statice Limonium diffuſum und ſtrictum, Euphorbia paluſtris, Eu- 
phraſia odontites, Centaurea lutea, Dactylis glomerata, Inala falicina, 
“Tanacetum offic. Althaea offic. Sınguiforba offic. After Amellus, Planta- 
go aquatica, Serratula aruenfis. Auf dem Wafer der Bereka ſchwimmet 
Nymphaea alba und lutea, und an den Ufern ſtehen Hanbutten und Ar- 
temiſia Abrotanum in großen Stauden, die ich ſeit dem Don und Cho— 
per nur hier wieder wild warnahm. An den Ufern der Bereka zeigen 
fich verſchiedentlich ſalzige Efforefcenzen. Das Waſſer derſelben it ſuß, 
hat aber nur ſehr geringen und ſchwachen Abfluß. Das Flußbette iſt mit 
ſteilen, einige Fuß hohen Ufer eingeſchloßen und allhier, zwiſchen Kamy— 
ſchewacha und der Muͤndung, an drei Faden breit. Waldung, die etwas 
anſehnlich ware, iſt an der ganzen Bereka nirgend anzutreffen. Aber 
am Donez iſt, zu beiden Seiten und am linken Ufer an 10 Werſt land— 
einwaͤrts, ſehr anſehnliche Waldung; desgleichen ſind auch die Kluͤfte, die 
fich zum Donez und zur Kamenka wenden, mit Gehoͤlze beſezt. Die ge: 
meinſte und groͤſte Baumart iſt die Eiche, und zwiſchen derſelben ſtehen: 
Ulmus campeſtris, Evonymus europaeus, Acer tataricum, campeſtre, 
und platanoides, Fraxinus excelfior, Cornus ſanguinea, Crataegus Oxya- 
cantha baccis rubris, Corylus, Malus Sylveftris, Pyraſter, und den Rand 
des Waldes faſſen Schleedorn in großer Menge ein. Im Schatten die— 
fer Baume ſtehen Afarum, Viola canina und odorata, Convallaria mul- 
tiflora, Petaſites, Hedera terreſtris, Ariſtolochia Clematitis, Galium Ru- 
bioides, Vicia ſepium. 

Der 5 Werff vor Kamenka paſſirte Erdwall fangt von dem rech⸗ 
ten Ufer des Donez, bey der privat Slobode Grekovka, die zur Iſtun— 
ſchen Provinz gehört, etwan 6 Werft oberhalb Iſum an und dehnet fich 
in die Steppe zwiſchen dem Donez und Torez aus. Einige behaupten daß 
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er aneinander haͤngend bis nach Tor fortgehet; andere, daß er zwiſchen 
Iſum und Majaki, wieder an den Doncz ſtoßt und auf dieſe Art eine 
Krümmung des Donez einſchließt. Dergleichen Walle, die das in einer 
kleinen Kruͤmmung des Donez gelegene Land, vor der Stadt Iſum, em— 
ſchließen, ſind noch zween vorhanden; der eine iſt etwan 4 Werſt vor 
Iſum, und der andere noch an 2 Werfie vor dieſen und find nur beide 
ein paar Werſte lang. Dieſe Verſchanzungen ſcheinen ſchon ſehr alt zu 
ſeyn, welches man an denen faſt ganz verſchuͤtteten und verwachſenen 
Graben ſehen kann. Die Graben ſind nach der Suͤdſeite gekehrt. Die 
Saporoger haben vor etwan drey Jahren, dieſen von Grekovka angefan⸗ 
genen Graben, zur Granze für die Einwohner von Iſum und Kamenka 
gemacht und haben die vielen Chuter derſelben, die am obern Theile der 
Kamenka und des Torez gelegen waren, vertrieben. Dagegen haben die 
Saporoger eine anſehnliche Slobode an dem Fluße Suchoi Torez, in der 
Gegend von Kolodeſchnaja Balka angelegt, die Berwinka genannt wird. 
Die Einwohner derſelben find groͤſtentheils Maloroſſianer, aus dem pol 
tawiſchen Regimente, die aufgehalten werden ſollten und konnten. Neben 
dieſer Slobode iſt auch eine Palanka, welches nach ihrer Art, eine mit 
Kanonen beſezte Verſchanzung bedeutet, in der ein Obriſter ſeinen Sitz 
hat. Palanka ſcheint verſtuͤmmelt vom Tatariſchen Kalantſcha herzukom⸗ 
men. Dieſe Saporogiſche Slobode, wird 30 Werſt von Kamenka ent— 
fernt gerechnet. Außer dieſer iſt keine weiter am Torez, noch an der 
Samara bis Nowoſelzo; Chuter unverheirateter Perſonen oder Symov— 
niky (ZuNOBERUH), find aber febr viele an dieſen Fluͤßen. Das rechte 
ufer des Donez, von der Muͤndung der Bereka bis zur erwehnten Linie, 
beſitzen itzt auch die Saporoger. 

Kamenka iſt eine maloroſſiſche Slobode mit einer Kirche, an 100 
Haͤuſer ſtark und enthalt 366 Seelen mannlichen Geſchlechts. Sie ges 
hoͤret zur Iſumſchen Provinz. Von Iſum liegt ſie 7 Werſt niedriger am 
Donez, etwan eine Werſt vom Donez oder oberhalb der Muͤndung des 
Baches Kamenka, der etwan 15 Werſt ſuͤdlich von hier mit verſchiedenen 
Kluͤften entſpringt. Es ergießen ſich in derſelben verſchiedene reiche Duels 
len; daher fein afer auch itzt, nach dem hochſt duͤrren Sommer, ſo 
haufig und ſtark fließt, das es zwey Muͤhlen, jede zu drey Gangen 
treibt. Dieſe beiden Muͤhlen gehören itzt der Krone und geben beide 170 
Rubel Pacht jährlich, dabey der Pachter für die Reparatur ſorgen muß. 
Die Schenke ift hier für 270 Rubel jährlich verpachtet; und die Einwoh⸗ 
ner zahlen jahrlich Kopfgeld so Kopeken, und geben Rekruten zum Iſum⸗ 
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ſchen Huſaren-Regimente, welche neue Einrichtung, die der in Großruß— 
land gebräuchlichen ſehr ahnlich iſt, erſt ſeit drey Jahren angefangen hat. 
Für Arme iſt hier, fo wie überhaupt im ganzen flobodifchen Gouverne⸗ 
ment, vom itzigen Gouverneur, vor ein paar Jahren die nemliche Ein— 
richtung gemacht, daß die Einwohner fur jede Perſon mannlichen Ge: 
ſchlechts, jahrlich von Roggen, Gerſten und Haber, zu einem Garniz zu— 
geben muͤſſen, welches in einem beſondern Gebaude verwahrt, und im 
Nothfalle an Nothleidende ausgetheilt wird, nachdem zum erſten mahle ein 
Tſchetwerik von jedem Korn gegeben worden. Gemeiniglich wird aus 
dieſem Magazin das Korn nur mit dem Beding zur Saat oder zur Speiſe 
gegeben, daß es in dem nachſten Herbſte wieder erſetzet, und der neunte 
Theil zugegeben werde. Der uͤbermaßige Vorraht wird verkauft und 
das Geld wird bey jeder Slobode aufbewahrt, um in Nohtfall wieder Korn 
anzukaufen. Eine im ganzen Reiche nachahmenswuͤrdige Einrichtung, bey 
der man aber nothwendig die Behutſamkeitsregeln der Berner brauchen 
muß, wenn ſie recht nuͤtzlich werden ſoll. 

An der Anhoͤhe, die ſich zum rechten Ufer der Kamenka ſenket, 
fand ich wieder zum erſtenmahle, ſeitdem ich die Ufer des Dneprs bey 
Krementſchuk verlaſſen, Steine; aber von ganz anderer Art, als dort. 
Die hieſige Steinart if kalkigt, mit Sand vermiſcht und beſtehet grö- 
ſtentheils aus Mekoniten, von eben der Art wie am Manitſch, am 
Kutſchugum und an der Konskaja, bemerkt worden; an manchen Stellen 
iſt die Steinart hier nur ein Conglomerat von verſteinerten ſehr kleinen 
glatten Chamen. Es liegt dieſe Steinart hier in horizontalen gleichfoͤr— 
migen Schichten und das Dach derſelben iſt ein braunrother fetter Thon. 
Im Wafer der Kamenka ſollen fich manchmahl ganz ſchwarze Steine 
finden, die das Anſehen von Kohlen haben, und die vielleicht wuͤrkliche 
Steinkohlen ſind. Ich konnte nichts dergleichen zu Geſicht bekommen 
und ſelbſt in der Kluft der Kamenka aufwarts Unterſuchungen anzuſtellen 
erlaubte die itige Kürze der Zeit nicht. Salzige Waßer und Efflorefcen- 
zen bemerkt man an der Kamenka nicht. 

Bey Kamenka iſt auf der Hoͤhe, an dem linken Ufer des Baches 
gegen Mittag, ein Weinberg vor 10 Jahren angelegt, der einige rcc Re- 
ben enthalt. Dieſe ſtehen in dem braunrothen Thone, der offenbahr mar- 
tialiſch ift und daher denſelben nicht febr zuträglich ſeyn kann. Trauben 
ſind in dieſem Jahre in ziemlicher Menge; die Beeren ſind aber ſehr klein 
und fangen an itzt zu reifen. Der an der ukrainiſchen Linie am 13 Uu- 

F f 2 


http://rcin.org.pl 


228 1774. Auguſt den 16. 


guft bemerkte Froſt iſt hier faſt gar nicht zu merken geweſen, daher hier 
der Wein auch gar nicht beſchadigt iſt, und ſelbſt der Buchwaizen nur 
ſehr wenig. Auch der Cornus ſanguin ga, der an der Linie von dieſem 
Froſte merklich am Laube beſchaͤdigt worden, ſtehet hier friſch; woraus 
man ſchließen kann, daß er ein zaͤrtlicher Baum iſt, der deswegen auch 
im Woroneſiſchen kalten Gouvernement nicht angetroffen wird. Außer 
dem Klima, ſcheint auch der Boden Urſache zu ſeyn, von der Abweſenheit 
oder Gegenwart verſchiedener Baumarten und anderer Pflanzen. So 
ſcheint es mir, daß Viburnum Lantana und Spire crenata, auch Teu- 
erium Chamaedrys fich dort nicht zeigen, wo unter der Dammerde nicht 
Steine find; fie find im Faufafifchen Gebirge gemein und zeigen ſich da— 
her in der Eliſabethgradiſchen Provinz wieder; und an der ukrainiſchen 
Linie, wo gar keine Steine ſind, werden ſie auch gar nicht wargenom— 
men. Wo diefe gefunden werden, find alfo Steinſchichten unter der Sani 
erde zu vermuhten. — An der ſteinigten Anhoͤhe bey Kamenka fand ſich 
auch wiederum das bolium album, das auch Tſchebrez hier genannt 
wird, haufig; und im Schatten der Baume Phyf lis Alkekengi, Mychun⸗ 
fy, (wuxynxu) hier genannt, deren Beeren gegeſſen werden. Die Pim- 
pinella Saxifraga, die hier zwiſchen den Steinſchichten ſtand, war zwar 
klein, aber von vorzuͤglich ſtarken Geruch und Geſchmack. 

In der Niedrigung neben dem Bache Kamenka, iſt hier auch ein 
der Krone gehoͤriger Obſtgarten, der an 60 Baume enthalt, deren grå- 
ſter Theil ſchoͤne Aepfelarten, nebſt verſchiedenen Birnarten find, die uns 
ter den Namen Duly, Armudy, Gliwy und Bergamotten, begriffen wer— 
den. Einige Stachelbeerſtauden finden ſich auch hier. Der Obſtgarten 
iſt in dieſem Jahre gar nicht fruchttragend und daher auch nicht vermie- 
tet. Der Weinberg aber giebt in dieſem Jahre 15 Rubel Pacht. Vor 
einigen Wochen hat man von den Weinreben die wilden Schoͤßlige abge— 
ſchnitten; nach der Weinleſe leget man die Reben unbeſchnitten in der 
Erde; im Fruͤhlinge beſchneidet man ſie. 

Ich ſahe hier vorzuͤglich große Gruben, zum verwahren des Ge— 
traides, die bis 300 Tſchetwert faſſen. Nach der Auſſage der Einwoh— 
ner kann das Getraide an zehn Jahren unbeſchaͤdigt liegen bleiben; zum 
Gåen aber taugt es kaum nach 3 Jahren mehr, welches man jedesmahl 
durch Proben unterſuchen muß. Die Oefnung der Gruben iſt an 3 Fuß 
weit und an 4 Fuß dicke, und von da greift die Grube unter der Erde 
beliebig weit um fid). Sie wird, ehe man das Getraide hinein ſchuͤttet, 
erhitzet und dadurch getrocknet; das hineingeſchuͤttete Getraide wird mit 
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Stroh bedecket und alsdenn wird Erde auf das Stroh geſchüͤttet, und 
die Oefnung damit ſeſt zugeſchlagen. Wenn man nach einiger Zeit die 
Grube wieder öfnet; ſo muß man nicht gleich hinunterſteigen, ſondern ſie 
einige Tage auswittern laſſen und der Luft den friſchen Zugang verſtat⸗ 
ten; ohne welche Vorſicht, diejenigen, die hinunter ſteigen, aus Mangel 
der elaſtiſchen Luft umkommen muͤßen. ; 

Den 17 Auguſt. Ich brach des Morgens von Kamenka wieder 
auf. Der Weg gieng von da an 6 Werſt auf der ebenen Höhe, zwiſchen 
dem Donez und dem Bache Kamenka, naher zu jenem als dieſen, zwi— 
ſchen Kluͤften, die ſich theils zum Donez, theils zur Kamenka ſenken, bis 
zu einem alten Erdwall und Graben; und nach 4 Werſt paſſirten wir 
wiederum einen dergleichen Wall, und nach 8 Werſt erreichten wir den 
Urſprung des Baches Gol ꝛja Dolina und die an demſelben befindliche 
Poſtſtation, neben der eine Schenke ſtehet, die zum Kloſter gehoͤrt. — 
Es gieng dieſer ganze Weg über eine ebene, hohe, thonigte Höhe, auf 
der man keine Steine bemerkt; aber in der Kluft des Baches Golaja 
Dolina, zeigen fich Schichten eines ſchuppigten, quarzigten, febr feſten 
weißen Geſteines, der zu Muͤhlenſteinen tauget. — Die Steppen ſind 
hier beſezt mit Cichorium Intybus, Stipa penn ta, Salvia nemorofa, 
Chryfocome vi loſa, Achillaea Midefolium, Adonis vernalis, Afpsragus 
offic. Verbaſeum nigrum, Abſinthium ponticum und vulgare, Dianthus 
p'umariu, Jicea nigra, Sium Falcaria, Eryngium campeſtre, Aſter 
Amellus, Thalictrum flavum, Origanum heracleoticum, Convolvulus ar- 
venſis, Lavatera thuringica, Veronica multifida, Daus us Carota, Phlo- 
mis tuberofa, Euphorbia Eſula, Athamanta Cervaria, Pimpinella Saxi- 
fraga, Lotus corniculata, — Die Klüfte in dieſem Diſtrickte find alle 
mit Gehölze beſezt, und uͤberdem befinden fich in dieſem Zwiſchenraume 
noch zwey ſehr anſehnliche Walder, deren jeder an 10 Werſt im Umfan⸗ 
ge hat. Der eine wird der Teplinskiſche Wald (Tenaunckoh Ahe), 
der andere der Tſcherkaßiſche Wald (Jepkackon nech) genannt. Ye: 
ner erſtrecket ſich vom Donez, bis in die Gegend des Urſprunges von 
Golaja Dolina, und gehoͤrt zum Kloſter des heiligen Gebuͤrges; dieſer 
beſezt die Kluͤfte die den Urſprung von Golaja Dolina ausmachen und 
it itzt zwiſchen den Iſumiſchen Einwohnern und den Saporogern ſtrei— 
tig, die den Bach Golaja Dolina zur Graänze, feit drey Jahren gegen 
die Iſumſche Provinz gemacht haben. 

Die gemeinſte Baumart in dieſen Wäldern iſt die Eiche, die hier 
von anſehnlicher Größe und gutem Wachsthume gefunden wird, fo daß 


http://rcin.org.pl 


Swͤatogor⸗ 
ffor Kleger 


230 1774. Auguſt den 17. 


ich vermuhte, daß viele zum Schifbau taugliche Stuͤcke koͤnnten gefunden 
werden, die, beſonders aus dem Teplinskiſchen Walde, leicht den Dong 
hinunter zu den Werften nach dem Don und nach Taganrok konnten 
gefloͤßt werden. Die Doniſchen Kaſaken laffen fich auch wuͤrklich hier 
riele groſſe Boͤte verfertigen, mit denen ſie auf dem Don und auf dem 
Aſovſchen Meere fahren. An den Blättern der Eichen fanden fich hier 
haufige ſchoͤne Gallaͤpfel, die hier Aybossıe Abnoxn genannt werden. 
Zwiſchen den Eichen finden fich: Tilia, Ulmus, Ex onymus europaeus an- 
guſtifolius et latifolius, Corylus Avellana, Acer campeſtre, tataricum 
und platanoides, Fraxinus excelſior von ſehr anſehnlicher Groͤſſe, Cornus 
ſenguinea, Cr.tsegus Oxyacıntha baccis rubris; an den Rändern dieſer 
Walder ſtehen Schleedorn in febr groſſer Menge, die in dieſem Jahre haus 
fig Frucht haben, und viele wilde Birnbaͤume, von anſehnlicher Groͤſſe. 
Wilde Aepfelbaͤume ſind ſeltener, und noch ſeltener iſt der badus, ſo daß 
ich ihn auch nicht wargenommen habe; er iſt aber gewiß, nach der all— 
gemeinen Auſſage der Emwohner, gegenwartig. Von der Weisbuͤche, Car- 
pinu» Betulus, if die Sache ſtreitig; einige der Einwohner behaupten, 
man finde ihn hoͤchſt ſelten, andere verneinen ganz, daß er in dieſer Ge— 
genden gefunden werde. Sorbus aucuparia wird nach der einſtimmigen 
Auſſage in den Gegenden am Donez, unterhalb der ufrainifihen Linie, 
auch noch weit oberhalb derſelben, nicht gefunden. In dem Schatten die— 
ſer Wälder ſtehen die oͤfters in der Eliſabethgradiſchen Provinz angefuͤhrte 
Plantue umbrofae, am haͤufigſten Aſarum, Viola canina und Aegopo- 
diun bod graria. — An denen weiter weſtlich gelegenen, in des Torez 
Nordſeite fallenden Bachen und Kluͤften, als am Bache Karultſchina, an 
Balka Bobrowaja und an Balka Kolodeſchnaja, findet ſich auch viel Be: 
hoͤlze; desgleichen an beiden Seiten des Torez von Iſum bis Serebraͤnka. 
Die Gegend zwiſchen Swaͤtogorskoi Monaſtir und zwiſchen Majaki, fol 
beſonders der Mannigfaltigkeit der Baumarten wegen, merkwuͤrdig ſeyn; 
daher entſchloß ich mich von dem gewohnlichen Wege nach Tor, auf dem 
von der Station bey Golaja Dolina 21 Werſt gerechnet werden, abzu— 
gehen, und über die erwehnten Oerter einen Umweg zu machen. 

Ich fuhr alfo von dieſer Station o Werf ſaſt gerade oſtlich, 
langi dem ſuͤdlichen Rande des Teplinskiſchen Waldes, bis zu dem Klo- 
fter des heiligen Gebuͤrges (Cnamoropckon monacmnpb.). Das rechte 
ufer des Donez ifi hier febr ſteil, und ift ein reines Kreidegebuͤrge, das 
an 40 Faden hoch iſt. Von der Hohe gehet ein ſchmaler und ſehr ſtei— 
ler Fahrweg zum Donez hinunter, an deſſen Ufer, am Fuſſe des ſteilen 
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Gebuͤrges, ein Kloſter gelegen, das den Namen Camoropckoli Mona- 
curbips hat. Es find die Kloſter-Gebaude, die in zwo Kirchen und dem 
Wohnhauſe des Archimandriten und uͤbrigen Monde beſtehen, mit einer 
Ringmauer im Vierecke eingefaßt, davon jede Seite an 60 Schritte halt. 
Neben, und nach dem Fluſſe gerechnet, einige hundert Schritte oberhalb 
dem Kloſter, ſtehet das Kreide-Gebuͤrge in ganz ſteilen, kalen, ungleichen 
pyramidenfoͤrmigen Spitzen hervor, die faſt die hoͤchſte Höhe des Gebuͤr⸗ 
ges erreichen, und an 30 Faden über der Waſſerflache erhaben find. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Spitzen iſt eine kleine Kapelle erbauet, deren eine Halfte ins 
Kreide-Gebuͤrge eingehauen, und die andere mit Ziegeln angeſetzet iſt. Ne— 
ben dieſer Kapelle find im Kreide Gebürge einige Zellen und tiefe Gange 
eingehauen; auſſer dieſen oͤfnet fich auch neben der Kirche ein unterirdiſcher 
Gang, durch den man ins untere Kloſter hinunter ſteigen kann. Dieſer 
im Kreide-Gebuͤrge ausgehauene Gang ift an 200 Faden lang, und ziem- 
lich ſteil. Der Gang aber auf der Oberflache des Gebuͤrges, vom Klo— 
ſter nach der obern Kapelle, iſt noch ſteiler. Durch den unterirdiſchen 
Gang, und durch die Zellen im Gebuͤrge, ſuchten ſich die Moͤnche vor 
Erbauung des Kloſters, gegen die Anfalle der Tatarn zu ſichern; von de— 
nen ſie weniger zu befuͤrchten hatten, nachdem vor etwan 100 Jahren 
Fedor Schipovsky, des Charkovſchen Regiements Chef, das mit der Ring: 
mauer eingefaſſete Kloſter erbauete. — Neben dem Kloſter iſt eine Bruͤcke 
über den Donez, auf Pfahlen ſtehend, die an 33 Faden lang ift, von ei- 
nem Ufer des Donez bis zum andern, uͤber die er hier nicht tritt. Das 
Fluswaſſer it itzt hier im Donez nur 28 Faden breit, und einige Fuß 
tief. Es fließt ſehr ſanft, iſt klar und wohlſchmeckend. An dem linken 
Ufer des Donez iſt die Gegend niedrig und auf dieſe Niedrigung wird 
am 15 Auguſt Jahrmarkt gehalten. Drey Werſt oberhalb dem Kloſter 
liegt, am rechten Ufer des Donez, das zum Kloſter gehörige kleine Dorf 
Bogoroditſchna; zwiſchen dieſem Dorfe und dem Kloſter iſt die Anhoͤhe 
ſo ſteil, daß gar kein Fahrweg moͤglich iſt. Einige Werſt unterhalb dem 
Kloſter iſt wieder ein kleines, dazu gehoͤriges Dorf, am Donez gelegen, 
das Sloboda Monaſtirskaja genannt wird. 

In dem hieſigen Kreide-Gebuͤrge zeigen ſich in der Gegend, da die 
Capelle angelegt iſt, Kieſelſtein Schichten. Ich bemerkte zwo dergleichen 
Schichten; die erſte kommt an 5 Faden unterhalb der höchften Hoͤhe der 
pyramidenfoͤrmigen Spitzen, und an 15 Faden unterhalb der hoͤchſten Hi 
he des Gebuͤrges vor; die zwote iſt an 4 Faden niedriger als dieſe, und 
noch an 20 Faden uͤber der Waſſerflache des Fluſſes. Es gehen dieſe 
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Schichten faſt horizontal, mit einer geringen Senkung von auſſen ins 
Bebürge hinein; fie find bald nur einen halben, bald bis zween Zoll dick. 
Die untere und obere Flache dieſer Schichten iſt nicht eben, ſondern flach 
wellenfoͤrmig, und oͤfters gehen aus denſelben ſowoll nach unten, als nach 
oben, ſtumpfe, fingerfoͤrmige Fortfüge heraus. Die Kreide ſchließt über: 
all dichte, wie angegoſſen, an den Kieſel, der wie mit einer weiſſen Haut 
überzogen iff. Die Farbe deſſelben ift ſchwarzbraun, und er iff ein mas 
rer Feuerſtein. Die vielen Feuerſteine, die man hier in der Niedrigung 
am Done; antrift, find alfo nichts anders als Stücken von dieſen Schich⸗ 
ten. Dieſe Bemerkung iſt ſo ſonderbar, als diejenige, da ich den Kieſel 
im Kalkſtein⸗Gebirge, am Rion, einen vertikalen Gang ausfüllen ſahe; 
und beyde geben in der Geſchichte der Kiefel zu vielen Betrachtungen An— 
laß. Das Dach des Kreide-Gebuͤrges allhier, das bis an das Flusbette 
fortzugehen ſcheint, iſt der gewoͤhnliche graugelbe alkaliſche Thon. — Die: 
ſe kreidige Hoͤhe, die das rechte hohe Ufer des Donez allhier ausmacht, 
ift mit der gemeinen Fichte, Pinus fylveftris, beſetzt, die hier von an- 
ſehnlicher Groͤſſe und ziemlich guten Wachsthume gefunden wird. Das 
zwiſchen ſtehen auch Birken, aber nicht haufig, und haufiger find Eichen, 
Linden, Ellern oder Fraxinus, Ruͤſtern oder Ulmus, Evonymus, Sambucus 
nigra, Acer campeftre und platanoides, Salix Caprea, Cornus fanguinea, 
und Hafelnuß = Stauden; und nahe am Donez ſtehn auch Populus alba, 
tremula und Rhamnus Frangula, und zwiſchen dieſen in Menge wilder 
Hopfen. Der kleine wilde Kirſchbaum iſt auch hier anzutreffen. Im 
Schatten dieſer Baume ſtehen bey dem Kloſter: Artemifia Abrotanum, 
Chelidonium maius, Panicum luteum, Burſa Paſtoris, Telephium maius 
album, Viola canina, Geranium robertianum, Verbascum Thapſus, Con- 
vallaria multiflora, Hedera terreſtris, Aſarum, Galium rubioides, Origanum 
heracleoticum, Linaria, Salvia verticillata , Cytiſus hirſutus, Athamanta 
Cervaria, Scabiofa ochroleuca. — Zwey Werſte vom Kloſter, auf dem 
Wege nach Majak, liegt auf der Hoͤhe, in einer kleinen Kluft im Walde, 
ein dem Kloſter gehoͤriger Weinberg, der an 400 Reben enthalt, welche 
vor mehr als 10 Jahren geſetzt worden. Sie haben zwar haufige Trau- 
ben; die Beeren ſind aber ſehr klein, und von ſchlechter Art. Die Be— 
handlung iſt wie bey Kamenka gemeldet. Neben den Reben ſtehen auch 
einige ſchoͤne Apfel- und Birnbaͤume, auch einige Bergamotten-Baͤume, 
von vorzuͤglicher Guͤte. Von dieſem Weinberge fuhren wir noch 7 Werſt, 
erſt auf der Hoͤhe, denn in der Niedrigung des Donez, denn wieder auf 
der Hoͤhe, bis zu dem an des Donez rechten Ufer gelegenen Staͤdtgen 
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Majaky. — Auf dicem ganzen Wege, vom Kloſter bis Majak, zeigte 
ſich überall, ſowol auf der Höhe als an den Seiten der Kluͤfte, die Krei— 
de, die hier die Bergart ausmacht, bald kahl, bald mit graugelben Thon 
bedeckt. In faſt reiner, mit wenigem Humus bedeckter Kreide-Erde, 
ſtand ohnweit vom Kloſter Sempervivum globiferum, Polium album, Ve- 
ronica incana, Stoechas citrina, Potentilla verna, Anemone Pulſatilla, und 
Euphrafia lutea, die ich ſeit Nowochoperskaja Krepoſt nicht geſehen hatte. 
Ceraſus pumila und Amygdalus nana kamen haͤufig auf den freyen Stel— 
len dieſes Weges vor. Der groͤßte Theil des Weges gieng durch Wal— 
dung, die den Rand der Hoͤhe, die ſich zum Donez ſenket, beſetzt. 

Dieſe Waldungen an der Hoͤhe des Donez, zwiſchen dem Kloſter 
und Majaki, beſtehet groͤſtentheils aus Fichten; und zwiſchen dieſen Faz 
men, nebſt den uͤbrigen gemeinen Baumarten dieſer Gegend, auch drey 
ſeltenere vor, nemlich: Liguſtrum album, Rhamnus catharcticus, und Rhus 
Cotinus; zu dem erſten konnte ich hier keinen Namen und Gebrauch er— 
fahren; der zweyte wird Dſchoſtir ( xocmupb ) genannt, und mit den 
Beeren wird Leder gelb gefarbet; den dritten (Cotinus) nannte man hier 
Schefskye Derevze ( mesckue Acperıe) d. i. Sarberbaum, weil man 
auch hier mit deffen Blattern die Safftane gaar macht. Huffer den Gand- 
huͤgeln, die nordlich am Terek liegen, und auſſer der Gegend Gard, am 
Bugfluß, iſt dieſe Staude bisher nirgend im rußiſchen Gebiete von mir 
bemerkt worden. In der Niedrigung am Donez ſtanden an dieſem Wege 
Populus alba, tremula und Salices und in ihrem Schatten Ptarmica und 
Ballote häufig. — Auf der kreidigen, gegen Mittag gekehrten Hohe vor 
Majak, fand ich das Teucrium Pfeudiva und den Thymus puſillus, die 
ich bisher noch nirgend an der Oſtſeite des Dneprs wargenommen hatte, 
und nebſt dieſen auch Mazabium peregrinum, 

Den 18 Auguſk. Wir hatten in tajali uͤbernachtet. Es liegt 
dieſer Ort in der Niedrigung am rechten Ufer des Donez, rund herum 
von einer an 20 Faden hohen, maͤßig ſteilen Anhöhe umgeben. Der Ort 
iſt klein und irregular, mit einem trockenen Graben und mit Paliſaden 
umgeben, und enthält etwan 100 Hauſer, die ſchlecht, nach maloroßiſcher 
Art erbauet find. Die Einwohner gehoren theils zur Iſumſchen Provinz 
des Slobodiſchen Gouvernements, theils zur Bachmutſchen Provinz des 
Neurußiſchen Gouvernements. Zur Iſumſchen Provinz gehören 357 See: 
len mannlichen Geſchlechts, die Kopfgeld geben, und von denen auch Re— 
kruten zum Iſumſchen Huſaren-Regiement genommen werden. Zur Bach⸗ 

Guͤldenſt. Reife. Jweyter Theil. G g 
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mutſchen Provinz gehören an 50 Pikenier, und faſt eben ſo viel Odnod⸗ 
worzen. Bey Mafak gehet eine an so Faden lange Bruͤcke uͤber den 
Donez, das Flußwaſſer iğ itzt aber nur 20 Faden breit. Die Ufer des 
Done; bedeckt Gehölze, und in Oſten von der Stadt, auf der Hoͤhe, ſtehet 
auch dergleichen; aus dieſem letztern Gehölze, welches der Krone gehört, 
wird Holz fuͤr die Siederey in Tor, und itzt auch fur die Siederey in 
Bachmut, da dort in der Nahe nun kein Holz mehr if, genommen. An 
der nordlichen Anhöhe ſtehet die bloſſe Kreide zu Tage; die ſuͤdliche An— 
hoͤhe aber iſt mit Thon und gutem Humus bedeckt. — Man ſiehet hier 
fuͤrtrefliche Schweine, die in den hieſigen Waldern an den Birn, Xepfeln 
und Eicheln eine ſchöͤne Mai haben. Da die Brantweinbrennerey und 
der Verkauf deſſelben hier frey iſt; ſo kommen auch die Traber den Schwei— 
nen gut zu ſtatten. 

Man begehet ſowol hier, als im ganzen Klein-Rußland den 
Fehler, daß man zum Brantwelnbrennen eine ungeheure Menge Korn 
verbraucht, dadurch das Brodt theuer gemacht, und die Voͤllerey befér- 
dert wird. Ein Tſchetwert Roggen galt hier bis zu Ende des May ei— 
nen Rubel; itzt aber, da man den diesjahrigen Miswachs bemerkt, und 
alles zum Brantweinbrennen verbraucht hat, iſt der Preis bis zu drey 
Rubel geſtiegen. 

Von Majak liegt, 10 Werſt niedriger an der rechten Seite des 
Dong, das Stadtgen Raigorod, das etwas groͤſſer als Majak, und auf 
gleiche Art gebauet und beveſtigt iſt; es beſtehet ganz aus Maloroßia⸗ 
nern, die zum Slobodiſchen Gouvernement gehoͤren. 

Des Morgens brachen wir von Majak auf. An 6 Werſt gieng 
der Weg von da nordlich auf der freyen Hoͤhe, von der man nach der 
oſtlichen Niedrigung des Donez eine weitlauftige Ausſicht hat. Darauf 
paßirten wir eine Brücke über den Bach Beſarabicha; von da begaben 
wir uns wieder auf die Hoͤhe, und nach 3 Werſt von derſelben hinunter 
in die Kluft, in der der Fluß Tores feinen Gang hat, ohnweit von def: 
ſen linken Ufer die Stadt Tor gelegen iſt, welche von Majak 10 Werſt 
entfernt gerechnet wird; hier machte ich halte und bezog ein Quartier, 
um die hieſige, der Salzquellen wegen, berühmte Gegend genauer zu bez 
ſehen. z 

Die Kluft, in der der Bach Befarabicha feinen Gang hat, der 
kurz oberhalb der Muͤndung des Torez in denſelben fallt, iſt mit artigen 
Gehölze beſetzt; es beſtehet daſſelbe aus Tilia, Corylus, Malus fylveftris, 
Acer campeſtre und tataricum, Ulmus, Cornus ſanguinea, Quercus, Sam- 
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bucus, Platanoides, Fraxinus, Oxyscantha, Pyraſter; im feuchten Schat⸗ 
ten dieſer Bäume ſtanden: Mentha Pulegium, Ceraftium aqu ticum, Sola- 
num nigrum, Geum urbanum, Aegopodium Pod graria, Viola canina, 
Convallaria multiflora und majalis, Hedera terreſtris, Petafites, Chaero- 
phyllum fylveftre, Lapfana communis, Arabis pendula, Bidens tripartita, 
Daucus Carota, Epilobium paluftre, Lyfimachia Nummularia, Inula He- 
fenium, Erigeron canadenfe, Spiraea Ulmaria, Carex ruffa, Stachys fyl- 
vatica, Che'idonium majus, Ariftolochia Clematitis, Aſelepias Vincetoxicum, 
Aſarum, Origanum vulgare und Lycopus europaeus. Weder in dieſen, 
noch in den vorhergehenden groͤßern Gehoͤlzen findet man etwas von 
Schwaͤmmen oder Farrenkraͤutern. Baumflechten oder Lichenes ſiehet 
man, ſowol als die Mooſe, nur ſelten, die beſonders nach der Duͤrre 
ganz unkentlich find. — Auf der thonigten duͤrren Höhe, neben dem Ba- 
che Beſarabicha ſtehen: Aſparagus offic. Agrimonia Eupatorioides, Stipa 
pennata, Chryſocome villofa, Sonchus amplexicaulis, After Amellus, Inu- 
la hirta, Adonis vernalis, Scabiofa ochrolevca, Cichorium Intybus, Stoe- 
chas citrina, Phlomis tuberoſa und Herba venti, Efula, Thalictrum fla- 
vum, Eryngium campeſtre, Achillaea nobilis und Millefolium, Verbas— 
cum nigrum und phoeniceum, Statice Limonium, Pimpinella Saxifraga, 
Galium luteum, Salvia nemoroſa, Abſinthium ponticum, Sium Falcaria, 
Crithmum campeſtre, Salvia verticillata, Melilotus office. Conſolida re- 
galis, Alyſſum incanum, und nebſt den kleinen Mandel- und Kirſch-Stau⸗ 
den, auch das Spartium ſpinoſum, eine kleine ſtacheliche Staude, die die 
hieſigen Einwohner Dereſs nennen, und zu Beſen gebrauchen; ſie zeiget 
ſich auch verſchiedentlich auf den Steppen an der ukrainiſchen Linte. — 
Die Buchwaizen Felder, die heute zwiſchen Majak und Tor paſſirt wur⸗ 
den, waren auch etwas, doch nicht ſehr ſtark von dem Froſte, der am 
13 Auguft einfiel, beſchaͤdigt worden; eine natürliche Folge des merklich 
füdlichern Clima. 

Den 19 bis 21 Yugufi. Dieſe Tage vergiengen in Tor. Die Heſchreik ung 
Stadt liegt in einem ebenen Thale in der Kluft, in der der Fluß Torez von Tor. 
ſeinen Gang hat, 2 Werſt nordlich von deſſen lincken Ufer entfernt, zwi⸗ 
ſchen fuͤnf Salzſeen, die in einen Kreis von Weſten uͤber Norden nach 
Oſten die Stadt umgeben und von einem ſalzigen Bache, Xalantajevka 
genannt, an der Gud- und Oſtſeite eingeſchloſſen. Dietr Bach ent- 
ſpringt in dem nordweſtlichen Winkel der Stadt, indem er das Waßer Salzſeen. 
von vier Salzſeen, die itzt Kofu ſlepoi (Kocy chou), Staro Mei: ; 
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dannoje (Cmapo Mahgauoe), Cſcherwonoje (Hepzonoe) und Xrywoi 
(Rpuson) genannt werden, aufnimmt. Er lauft von hier an 400 Ka 
den nach Suͤden; darauf gehet er faſt 2 Werſt nach Oſten und nimmt 
einen Canal der das Salzwaſſer, aus dem fünften See, Waſatzkoi 
(Maankoe) genannt, ableitet, auf und fallt von da nach einer Werſt in 
S. O. in das linke Ufer des Torez, etwan 6 Werft oberhalb der eige: 
nen, in den Donez ſich ergießenden Muͤndung deſſelben. Dieſer Bach 
iſt nur einige Schritte breit und in der Mitte ſeines Ganges trocken, 
bey der itzigen duͤrren Sommerszeit, durch die auch die Salzſeen ſelbſt 
fo ausgetroknet fin, daß fie keinen Abfluß in dieſen Bach haben. Eini- 
ge 100 Schritte links von dieſem ſalzigen Bache, find zwiſchen dem groz 
ßen See Majatzkoje und dem Fluße Sora acht kleine Seen, die itzt 
faſt ganz trocken ſind. Neben dieſen kleinen Seen ſiehet man auch itzt 
eine trockene Canalfoͤrmige Niedrigung, in die im Fruͤhlinge. Waſſer aus 
der Kalantajevka austritt. Zwiſchen dem See Kriwoi und der Kalanta— 
jevfa finden ſich wiederum an ſechs kleine, einige Schritte untereinander 
abſtehende pfuͤtzen, die Ueberbleibſel der Brunnen find, aus denen che: 
mahls die hieſigen Einwohner, da das Salzſieden frey war, die Soole 
nahmen und neben denen ſie auch die Siedung verrichteten. — Die 
Brunnen, aus denen itzt die Goole genommen wied, befinden fich an 
der linken Seite des Baches Kalantajevka, ein paar hundert Schritte 
unterhalb dem Urſprunge deſſelben, zwiſchen den Seen Tſcherwonoje und 
Staro Maidannoje. Es ſind derſelben fuͤnfe. Der erſte, der in Anſehung 
der Kalantajevka der oberſte, in Anſehung des Horizonts feiner Oefnung 
aber der niedrigſte iſt, iſt 12 Fuß tief und an 6 Fuß im Quadrat weit. 
In feiner Mitte ſtehet eine perpendiculare Nöhre, aus der die Soole her: 
vorſpringt; er wird NWowoi Sapretenoi (Hoson Zanpemenon) genannt 
und giebt in einer Stunde 40 Kubikfuß-Svole. Dieſe hat einen an 10 
Schritte langen Abfluß zu dem Bache Kalantajevka, wenn ſie ſich frey 
uͤberlaſſen wird, daß ſie uͤberlaufen kann. Es ſind aber uͤber derſelben 
vier Echöpfeimer mit gemeinen Schwunghebeln angebracht, durch die 
vier Menſchen, die von andern vieren abgelößt werden, die Goole 
auf heben und in eine Roͤhre gießen, die ſich in den zwoten Brunnen, 
Maſanow (masanosb) genannt, 9 Fuß unter der obern, der Erde 
gleichen Oefnung deſſelben endigt. Dieſer Brunnen Maſanov iſt mehr 
als einen Faden hoͤher, als die Oefnung des vorhergehenden. Aber 
mit dem Brunnen Maſanov in gleicher horizontal Linie, liegen zwey 
kleinere Brunnen; der eine iſt an 28 Schritte, der andere an 33 
Schritte vom Brunnen Maſanov entfernt; fie haben itzt keine befondere 
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Benennung; fie find an 20 Fuß tief und 3 Fuß im Quadrat weit. Aus 
dieſen beyden Brunnen ſowol, als aus dem Brunnen Maſanov hat die 
Goole durch Horizontalroͤhren, die auf dem Boden derſelben liegen, von 
ſelbſt einen Abfluß in den fünften Brunnen, der der Hauptbrunnen iſt 
und von dem erſtern oder dem Noirs- Eee: 140 Schritte ſuͤdlich ent- 
fernt if; er iſt an ro Fuß im Quadrat weit und 20 Fuß tief; feine 
obere Oefnung iſt etwas niedriger, als die des Maſanovs, aber wieder 
hoͤher, als die des Nowo⸗Sapretenoi. Die Goole in dieſem Hauptbrun⸗ 
nen, in dem fie aus allen vermiſcht ift, ift etwas ſtaͤrker, als diejenige 
des Brunnen Nowo-Sapretenot. Von 27 Unzen Apotheker Maas aus dem 
Brunnen Nowo⸗Sapretenoi, blieb Reſiduum eine Unze fünf Drachmen und 
48 Gran. Von der gemiſchten Soole des Hauptbrunnen, blieb Reſi— 
duum eine Unze ſechs Drachmen 46 Gran, davon drey Gran Erde; drey 
Gran reines criſtalliſirtes Salz; bre) Gran nicht zu criſtalliſirendes Salz. 
Aus dem Hauptbrunnen wird die Soole durch vier oder ſechs Zoll weite 
Pumpenroͤhren, die durch ein gewoͤhnliches horizontales Rad und durch 
zwey Trillinge mit 8 Ochſen oder Pferden getrieben werden, in ein kleines 
Baſſin gehoben. Dies Baſſin if 15 Fuß über der Erde erhaben; es 
iſt zwey Faden lang, drey Fuß breit und drey Fuß hoch. In der Mitte 
des Bodens deſſelben ſind die Oefnungen zu zwey perpendicularen Roͤh— 
ren, durch die die Soole in zwey horizontal Röhren abläuft und nach 
einem andern großen Baſſin abgeleitet wird, das an 150 Faden ſuͤdweſt— 
lich von hier entfernt iſt und an dem rechten Ufer der Kalantajevka fte- 
het. Dies Baſſin ſtehet 2 Fuß uͤber der Erde, iſt an acht Faden lang, 
an acht Fuß breit und drey Fuß tief, und iſt mit einem Abdache vers 
ſehen. Aus dieſem großen Baſſin lauft die Soole wieder in kurze perpen- 
dicular Roͤhren hinunter, von da in horizontal Roͤhren einige Faden fort, 
und aus dieſen wieder in perpendicular Roͤhren hinauf, deren eine vor jeder 
Sied⸗Pfanne ſtehet, in die die Soole von ſelbſt, ſo lange als noͤthig, und 
bis die Seiten⸗Hane nicht zugeſchloſſen werden, ablaͤuft. Dieſem Baffin 
ſtehet einige Schritte zur Seite das Siedehaus, das ſechs Pfannen ent⸗ 
halt; und neben dieſem zur Seite das Salzmagazin. Dieſe drey Gebau— 
de find doppelt, und alle nebſt dem Wachthauſe und einer Sagemaſchine 
ſind in ein ablanges Viereck eingeſchloſſen, das an 120 Faden lang und 
an 45 Faden breit iſt, das theils Palliſaden, theils Erdbatterien in den 
Winkeln beveſtigen. 
Die ſuͤdliche und weſtliche Wand dieſer Beveſtigung der Giebe: Da 

rey machen zugleich Theile der Stadtbeveſtigung aus, die an 1300 Fa⸗ ae 
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den im Umfange hat. Sie iſt irregulaͤr, theils mit Palliſaden, theils 
mit ſpaniſchen Reutern an den moraſtigen Stellen beſezt, zwiſchen denen 
verſchiedene regulare Erdbatterien und Baſtionen in dieſem Kriege anges 
bracht ſind und an denen noch itzt gearbeitet wird. An 40 Kanonen 
und zwey Compagnien Garniſon-Soldaten beſetzen ſte. In den Veſtungs— 
werken find vier Thore, nehmlich: Worota Bachmutskaja, Iſumskaſa, 
Majatsksja und Salowarskaja. In der Mitte der Veſtung liegt der 
See Tſcherwonoje und durch denſelben gehet der Bach Kalantajevka, der 
in demſelben auch entſpringet. Der groͤſte innere Theil der Veſtung iſt 
im Fruͤhlinge von den Seen, die weit innerhalb austreten, uͤberſchwem⸗ 
met. Da der Ort noch neu war, blieben das ganze Jahr durch eine 
dergleichen Pfuͤzzen in der Veſtung ſtehen, die itzt verſchuͤttet find. Hie- 
durch ward die Stadt ſehr kotig und ungeſund. Ehemahls nahmen 
die Veſtungswerke noch einen groͤßern Umfang ein, ſo, daß ſie die alten 
Brunnen mit einſchloſſen und bis zum oſtlichen Ende des Sees Krywoi 
fich ausdehneten. Damahls war das ſogenannte Schloß oder samorb 
in der Mitte, das itzt in dem nordoſtlichen Winkel ſtehet. Es iſt ein 
an 50 Faden im Quadrat haltendes Viereck, das mit Palliſaden einge— 
ſchloßen und an den Winkeln mit Batterien beſetzt ift, darinn der Kriegs- 
vorrath aufbewahrt wird. Neben dieſem Schloß ſtehet eine Kirche und 
neben dem Hauptbrunnen die zweyte. Haͤuſer in der Stadt moͤgen an 
150 ſeyn, die hoͤchſt ſchlecht ſind; in einigen Laden wird geringer Han— 
del getrieben. Außerhalb den Veſtungswerken find an der Oſt- und Weft- 
feite die Vorſtaͤdte, die an 200 Haufer enthalten mögen. Die Veſtung 
und Garniſon ſtehet unter einem Commendanten, der itzt der Obriſte Fe— 
dor Petrowitſch Karawaev ift, und der vom Kiewſchen Ober-Commendan⸗ 
ten dependirt. Die Einwohner find Maloroſſianer; der groͤſte Theil ge- 
hoͤrt zur Iſumſchen Provinz und ſtehet unter einem Magiſtrat; einige Ba: 
ben fich zu dem Luganſchen Pikenter-Regimente geſchlagen und die gehoͤ— 
ren alfo zur Bachmutſchen Provinz und ſtehen unter einem Pikenier-Of— 
ficier, werden aber von hier bald in die neuen Rotten des Luganſchen 
Pifenier = Regiments verſetzt werden; der dritte Theil der Einwohner bez 
ſtehet aus den Haloren oder Salzſiedern, deren an 80 Familien ſind, die 
zu dem Salzweſen nach Bachmut gehoͤren und hier unter einem Capitai⸗ 
ne ſtehen, der die Aufſieht über das hieſige Saltzwerk hat und vom 
Saltzcontoir beſtellet wird. 

Eircumvalla⸗ Die ſuͤdliche Haͤlfte der Veſtung umgiebt in einiger Entfernung 

tions Linie. ein alter Erdwall, defen Graben nach Süden gerichtet iſt und der eis 
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ne Continuation des ſchon vorher einigemahl bemerkten Walles iſt. Der 
Anfang deſſelben iſt s Werft oberhalb Iſum vom rechten Ufer des Do: 
ne ſchon angegeben; hier kommt derſelbe von der weſtlichen Hoͤhe, nach 
dem er dem Bache Golaja Dolina einige Were parallel gegangen; 
wendet ſich darauf an das linke Ufer des Torez, das er zwey Werſt 
ſuͤdlich von der Veſtung erreicht und gehet von da demſelben parallel, 
bald rechts, bald lings demſelben, bis zum Dong. Es iſt alfo durch Dies 
ſen Wall das Land an der rechten Seite des Donez etwan 10 Werſt 
breit, und in der Lange von so Werften, gegen die Anfaͤlle der Krymmi⸗ 
ſchen Tatarn eingeſchloßen geweſen Der Wall iſt aber keine continuirliche 
Linie ſondern darzwiſchen öfters durch Walder und Kluͤfte unterbrochen. 
KRoſagau Bojarin wird nach der hieſigen Tradition ein ruſſiſcher Fuͤrſt 
genannt, der vor faſt zwey Jahrhunderten dieſen Wall gezogen hat. 

Einige hundert Schritte ſuͤdlich von der Salzſiederey durchſchnei⸗ Profectirter 

det dieſen Wall ein Canal, der zwey ſtarke Werft lang if und vom To- Kanal. 
rez nach der Siederey gezogen iſt. Er iſt an zwey Faden breit. Die 
Angabe hiezu ſoll von dem ſeeligen Hof-Kammerrath Junker gemacht ſeyn, 
um durch denſelben das Brennholz aus dem Torez, in dem es aus dem 
Donez gefloͤßet worden, bis unter die Siederey zu Waſſer zu bringen. 
Er iſt aber nie ganz zur Wuͤrklichkett gekommen; und es ſcheint, daß 
man die Arbeit deswegen nachgelaſſen hat, weil eine Ueberſchemmung der 
Stadt und der Salzſeen zu befürchten geweſen if. Mir ſcheint, es wá; 
re natürlicher und leichter geweſen den Bach Kalantajevka, zu dieſer Ab- 
ſicht zu reinigen und zu erweitern. 

Von eben demſelben Herrn Junker ſoll auch die vorher beſchrie⸗Bemerkun⸗ 
bene Einrichtung der Brunnen, des Pumpwerks und der Siederey ge- SAMA PA 
macht ſeyn. Ich muß hiebey zweyerley tadeln. Erſtens: daß man die 
Pumpen nicht an dem niedrigſten Orte angebracht hat, nehmlich an dem 
ist fo genannten Brunnen Nowo Sapretenoi, zu dem aus den vier uͤbri⸗ 
gen hoͤhern Brunnen die Soole von ſelbſt durch unterirdiſche Roͤhren haͤtte 
zulaufen koͤnnen, um die itzt am Schoͤpfbrunnen noͤthigen 8 Arbeiter, die 
zu 5 Kopeken Tagelohn bekommen, zu erſparen. Itzt muͤſte man verſu⸗ 
chen, ob das Waſſer in dem Brunnen Nomo Sapretenoi, durch eine 
febr feſte Verkleidung des Brunnens, nicht um fo viel koͤnnte erhoͤhet wers 
den, daß es von ſelbſt in den Brunnen Maſanov ablaufe. Wenn dies 
nicht möglich iſt; fo muß die Pumpmaſchine nothwendig über den Brun⸗ 
nen Nowo Sapretenoi angebracht werden. Und in dieſen muß nicht allein 
das Waſſer aus denen uͤbrigen vier Brunnen abgeleitet werden; ſondern 
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man muß auch verſuchen, aus denen herumgelegenen Seen die Goole durch 
Röhren abzuleiten, welche man aber nur erſt alsdenn oͤfnen muß, wenn die 
Soole in den Seen durch die Ausduͤnſtung febr concentrirt worden, folg- 
lich im Julius und Auguſt. — Das zweyte, das ich an der Junker⸗ 
ſchen Einrichtung zu tadeln habe, iſt dieſes, daß das Siedehaus ſo weit, 
nemlich 150 Faden entfernt, von dem Brunnen angelegt iſt, daher eine 
große Menge Roͤhren erforderlich iff, durch die uͤberfluͤßige Unkoſten und 
öfters Aufenthalt verurſacht wird. Die niedrige Lage der Gegend um 
die Salzbrunnen, die nicht erlaubet, daß einige Fuß tiefe Gruben zu den 
Oefen gegraben werden koͤnnen, ſcheint zu der Wahl des entferntern Or— 
tes die Urſache geweſen zu ſeyn. Es ware aber rathſamer geweſen, die 
Defen über der Erde auſzubauens uͤberdem find auch wuͤrklich an 40 
Schritte oſtlich von denen Brunnen, neben dem See Tſcherwonoje ſo 
hohe Stellen, daß man ohne Waſſer zu befürchten, einige Fuß tief graz 
ben und die Oefen einlaſſen koͤnnte. Bey der itzigen Einrichtung werden 
bey dem ganzen Werke 360 hoͤlzerne Roͤhren von zwey und ein halb Fa— 
den Lange gebraucht, die leicht bis auf 30 reducirt werden koͤnnten. 

Die Junkerſche Einrichtung bey dem Siedehauſern iſt fuͤrtreflich. 
Es war der erſte Plan zu vieren gemacht, da der Herr Junker, unter 
der Regierung der Kayſerinn Anna Iwanowna, auf ſpeciellen Kayſerli— 
chen Befehl, das hieſige Salzwerk in beßere Ordnung brachte. Es ſind 
aber nur wuͤrklich zwey Siedehaͤuſer, deren jede 6 Pfannen halt, zu Stan: 
de gekommen, in denen mehr als dreißig Jahre gearbeitet worden. Seit 
zwey Jahren hat man die Junkerſche Methode der Siedehaͤuſer gegen ei: 
ne andere verwechſelt. Nach einem noch ſtehenden, aber ganz zerfallenen 
Junkerſchen Siedehauſe und nach einem neuen Siedehauſe, darinn ſchon 
gearbeitet wird, will ich beyde Methoden beſchreiben, und darauf die 
Vortheile und Fehler eines jeden zeigen. 

Die Junkerſchen Siedehauſer ſind an 24 Faden lang und an 4 
Faden breit. Die Wande find an 8 Fuß hoch und das Dach ift an 2 
Faden hoch. In der einen langen Wand find 3 Thuͤren von ordinarer 
Weite, die eine in der Mitte des Gebäudes, die andern beyden von der 
mittlern Thuͤre und von den Enden des Gebaͤudes gleich weit entfernt; 
zwiſchen den Thuͤren ſind 2 Fenſter und zwiſchen den Enden des Hauſes 
und der lezten Thuͤre ein Fenſter, alſo zuſammen 6 Fenſter; und wiede⸗ 
rum zwiſchen 2 Fenſtern ſind in der Wand, an 6 Fuß uͤber der Erde, 
horizontale Ritzen, die an anderthalb Faden lang und einen halben Fuß 
weit ſind. Dieſen Ritzen gegenuͤber iſt die entgegengeſetzte lange Wand, 
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von oben bis unten in gleicher Weite ganz offen, welche Oefnungen man 
noͤthigen Falls mit Bretter zuſtellen kann. In der Mitte der kurzen Wan: 
de des Gebaͤudes ſind dergleichen weite Oefnungen. — Jeder in der 
einen langen Wand befindlichen Thuͤre gegenuͤber, ſtehet in der Mitte des 
Gebäudes das Mauerwerk eines Schornſteines; dergleichen Schornſteine 
ſind drey; in der Quere des Gebaudes haben ſie ein und einen halben Faden, 
in der Lange deſſelben aber nur ſechs Fuß Breite; in dem Boden dieſes 
Schornſteines oͤfnen fich an jeder langen Seite zwey Röhren, die an 4 
Fuß von einander abſtehen; und dieſe 4 Röhren laufen in der Grige 
des Schornſteines, die zum Dache hinaus gehet, in eine Roͤhre zuſam— 
men. Vor den erwahnten beyden Roͤhren jeden Schornſteines iſt der Ofen 
aufgerichtet, auf dem die Siedepfanne rubet: dieſer Ofen ſtehet 3 Fuß in der 
Erde und iſt ſo weit als die Pfanne, nehmlich 2 Quadratfaden; er hat eine 
an 3 Fuß im Quadrat haltende Oefnung, die den Oefnungen des Schornſtei— 
nes entgegen geſetzet iſt, zum Einwerfen des Holzes, die eine eiſerne 
Thure zuſchließet; unter der Ofenthuͤre if das Aſchenloch; der Boden 
des Ofen iſt ein Ziegelroſt; die Seiten ſind zugerundet, und von oben 
ſchließt denſelben die Siedpfanne genau, indem alle Ritzen verſchmiert 
werden, fo daß keine Hitze unnuͤtze verlohren gehen kann. — Die Pfan⸗ 
nen ſind aus Eiſenblech zuſammengeſchmiedet; ſie halten an 2 Faden im 
Viereck und ſind faſt einen Fuß tief. Durch 9 Haken, die aus dem Bo— 
den der Pfanne heraus gehen, werden fie an die Querbalken des Gebu- 
des aufgehangen, damit der Ofen nicht zu ſehr beſchweret werde. Drey 

ug úber jeder Pfanne fangt eine mit dünnen Brettern verſchlagene Röh- 
re an, die etwas convergirend 2 Fuß uͤbers Dach hinaus gehet und 
mit einem beſondern kleinen Dach zugedecket if, wodurch die Waſſerduͤn— 
ſte, die von der Oberflaͤche der Pfanne aufſteigen, herausgefuͤhret wer— 
den. — Neben jeder Pfanne ſtehen, an den langen Wanden des Gebaͤu— 
des, Kaſten, die an 2 Faden lang und 3 Fuß breit und eben ſo tief ſind; 
der Boden derfelben iſt nach der Mitte convergirend und hat in der Mitte 
eine Oefnung; dieſer Kafen heißet Sadowniza (Cagonunna), der Ge 
oder Troͤpfelkaſten, weil in demſelben das noch naſſe Salz aus der Man 
ne geſchuͤttet wird und an 12 Stunden darinn liegen bleibt, bis alle 
uͤberfluͤßige Feuchtigkeit, die Starucha (Cmapy ra) oder Mutterlauge 
genannt wird, in ein unter die Oefnung in die Erde geſtelltes Gefaß, 


das Stäruſchniza (Cmapyuumna) heißt, abgeſetzt ifi. — Dies ift die 
Junkerſche Einrichtung des Siedegebaͤudes. 
Guͤldenſt. Reife. Jweyter Theil. H h 
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Neue Vor: Die igt eingeführte ift folgende: das Gebäude iſt ro Faden lang 
tehrung. und 4 Faden breit; die eine lange Wand iſt ganz offen und nur einige 
Pfeiler ſtehen in derſelben; die uͤbrigen drey Waͤnde ſind ganz feſt. An 
8 Fuß ſind die Waͤnde hoch; das Dach iſt an anderthalb Faden hoch 
und in der Mitte durch eine an 16 Zoll weite, hervorſtehende Spalte ge: 
theilt, durch die der Rauch und die Duͤnſte heraus gehen. In dieſem 
Gebaͤude ſtehen der Lange nach 6 Oefen, die rund find und deren jeder 2 
Faden im Durchmeſſer hat; zwiſchen den Oefen ift ein Faden Zwiſchen— 
raum, ſo wohl unter ſich als von den Seiten der Waͤnde. Nach der 
langen offenen Wand hin, iſt vor jeden Ofen eine 6 Fuß tiefe und eben 
ſo weite viereckige Grube, in die ſich die Thuͤre des Ofens und unter 
derſelben das Aſchenloch oͤfnet. Der Ofen hat im Boden ein von Zie— 
gelſteinen gemauertes Roſt; ſeine Figur iſt rund; ſeine Seitenwaͤnde ſind 
ausgehoͤlt und feine Höhe beträgt an 5 Fuß, fo daß feine oberſten Ran 
der an anderthalb Fuß uber dem Boden des Gebaudes hervorſtehen. 
Auf dieſen Randern ruhen die Pfannen; und zwiſchen der Pfanne und 
dem Rande des Ofens ziehet Rauch und Flamme, die ſonſt keinen an: 
dern Ausgang hat, im ganzen Umkreiſe heraus. Die Pfannen ſind auch 
von dicken eiſernen Platten mit Naͤgeln zuſammen geſezt; ſie ſind rund, 
haben zwey Faden im Durchmeſſer; der Boden ift flach; die Raͤnder find 
ſchraͤge auswaͤrts gekehret und faſt einen Fuß hoch. Durch 9 Haken, 
die aus dem Boden der Pfanne herausgehen, werden ſie an die Quer— 
balken des Hauſes aufgehaͤngt. Zu einer Pfanne gehen an 62 Platten, 
deren jede 20 Pfund wieget. Das Pud Eiſen koſtet aber bis hieher 210 
Kopeken und Macherlohn fuͤr die Pfannen, die hier zuſammen geſetzt wer— 
den 9 Rubel; daher eine Pfanne gegen 80 Rubel zu ſtehen kommt. Sie 
dienet, je nachdem das Eifen ſchmeidiger, oder ſproͤder if, 60 bis rco 
Tage; der Rand aber verdirbt bey der itzigen Einrichtung noch viel eher, 
weil ihn die herausfahrende Flamme verzehrt. Neben den Pfannen, an 
der langen Wand, ſtehen auch hier die vorher beſchriebenen Gefaße Sa— 
dovniza und Staruſchniza; desgleichen auch die Roͤhre, in dicm Gebaͤu— 
de ſowol als in dem vorherbeſchriebenen, durch die die Goole von ſelbſt 
in die Pfanne lauft, welche, wenn es genug iſt, durch einen Hahn ver— 
ſchloſſen wird. 

Aus dieſen Beſchreibungen erhellet, daß ein Siedegebaͤude nach der 
itzigen Art kaum ein Viertheil fo viel koſten kann, als nach der Junker⸗ 
ſchen Art. Der Schaden der indes von der ikigen Art erfolgt, iff weit 
größer, als dieſer ſcheinbare geringe. Vortheil. Die itzige Art iſt offen⸗ 
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bar ſchaͤdlich und deßwegen ganz verwerflich: 

1.) Weil fie nothwendig mehr Holz erfordert; denn der größte Theil 
der Flamme gehet an den Seiten der Pfanne heraus und ift folg- 
lich verlohren, dagegen die Junkerſche Methode dieſe genau eit 
ſchließt, folglich weniger Nahrung oder Holz erfordert; 

2.) weil ſie die Evaparation ſchwer macht, die die Junkerſche Art 
durch die Röhren, Ritzen, Fenſter und Thuͤren, die nach dem Win- 
de gerichtet werden koͤnnen, febr befoͤrdert und folglich Holz er- 
ſparet; 

3.) weil fie die Keſſel zu febr angreift, indem die an den Raͤndern ber: 
ausfahrende Flamme die Rander verzehrt, die bey der Junker— 
ſchen Art, der Flamme gar nicht ausgeſetzt ſind; 

4.) weil ſie das Salz verunreinigt, indem der Rauch, der ſich an das 
Innere des Dachs anſetzet, in die Pfannen hinunter fallt und 
indem alle Arten Staub und Erde, wenn der Wind von der of— 
fenen Wand kommt, in die Pfannen getrieben werden; dagegen 
bey der Junkerſchen Methode die Schornſteine den Rauch aus— 
fuͤhren, und die Fenſter und Thuͤren den Staub abhalten; 

8.) weil fie die Arbeiter abmattet, durch die in dem ganzen Umkreiſe 
der Pfanne hervorbrechende Flamme und Rauch, in denen ſie ar— 
beiten muͤſſen; dagegen bey der Junkerſchen Methode nur eine ge— 
maßigte Warme und gar kein Rauch ift; 

6.) weil ſie im Winter faſt gar nicht zu brauchen iſt; dagegen man 
bey der Junkerſchen Methode auch im Winter bequem ſieden kann. 
Hieraus ſiehet man, daß die alte Methode zu ſieden vor der neuen 

unendlichen Vorzug hat. So ſiedeten ehemahls die einfältigen Kaſaken, 

in vielen hundert etwas kleinern Pfannen: ihnen war es zu vergeben; itzt 
iſt es nicht zu entſchuldigen. 

Nun will ich die Art des Siedens ſelbſt erzaͤhlen. So bald als Siede⸗Proceß 
man unter eine Pfanne gelindes Feuer angelegt hat; ſo wird ſogleich die 
Soole, durch die neben der Pfanne ſtehende Roͤre, in die Pfanne gelaſſen. 
Dieſe lauft 6 Stunden in einem fort, da inzwiſchen die Soole beſtandig 
kocht und abduͤnſtet. Innerhalb dieſem Kochen, in dieſen 6 Stunden, wer— 
den verſchiedene eiſerne Pfanchen auf den Boden der großen Pfanne geſtel— 
let; dieſe ſind viereckigt, einen Quadratfuß groß und einen guten Zoll tief, 
und haben in ihrer Mitte einen an zwey Fuß hohen, perpendicularen 
Stiel, durch den man ſie hinein ſetzt und aushebt. Dieſe werden hier 

Hh 2 
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Maſchotky (mamomka) genannt; in diefe feget fich während dem Kochen 
der Goole in dieſen 6 erſten Stunden, eine haͤufige theils ſandige, theils 
kalkige Erde; dieß Sediment nennet man Gley (raen); es wird oͤfters 
ausgehoben und groͤßtentheils weggeworfen, oder etwan den Schaafen 
zum lecken gegeben. Nachdem auf dieſe Art die Soole an 6 Stunden 
hinzugelauffen, beſtandig gekocht, und vom erdigten Sedimente fich ge- 
reinigt hat; fo iſt die Pfanne faſt voll; hierauf wird der Hahn zugefchlof: 
ſen und man laͤßt keine friſche Soole mehr zulaufen, ſondern man laßt 
das was itzt in der Pfanne iſt, noch andere 6 Stunden kochen, nach De: 
ren Verlaufe das Saltz ſich geſezt hat, das im Sommer an 30 Pud, 
im Fruͤhlinge und Herbſte aber nur an 25 Wb betragt. Die wenige 
Soole, die nach dem Ausziehen des Salzes noch in der Pfanne zuruͤck— 
bleibt, gehört den Salzſiedern; fie laffen fie in der Geſchwindigkeit ganz 
einkochen und nennen das Salz Haman (rastaub), das fie zu ihren Borz 
theil verkaufen. Hiebey ſind in den 12 Stunden anderthalb Cubikfaden 
Holz verbrant und der Faden koſtet anderthalb bis vier Rubel, und vier 
Mann haben bey der Pfanne abwechſelnd gearbeitet; dieſe bekommen von 
der Krone zu einen Kopeken fuͤr jedes Pud Salz, alſo der Mam zu ſie— 
ben und ein halb Kopeken für 12 Stunden, oder für jeden Sud; arbei— 
ten ſie aber fuͤr Privatperſonen, ſo bekommt jeder zu zwölf und ein halb 
Kopeken fuͤr jeden Sud und dabey Eſſen. — Aus der Pfanne wird das 
in 12 Stunden gewonnene Salz, in die neben den Pfannen ſtehenden Troͤ— 
ge, die Sadownizy genannt werden, geſchuͤttet, darinnen es 12 Stunden 
ſtehen bleibet, bis die Mutterlauge oder Starucha, in die unter der Oefe 
nung ſtehende Tonne abgelaufen iſt. Neben der Oefnung dieſer Troͤge 
pflegt man Laft, in Form von Kranzen gebunden, anzuhangen, da fid 
denn an dieſelben Salz in Criſtallen anſetzt, welches fürs reineſte gebak 
ten wird, weil es auch wuͤrklich keine erdigte Theile bey ſich haben kann, 
und dieß Salz nennet man hier: Baranzy (Bapanıısı), oder (Bapa— 
neub oder Bapannoßch Coas) und das Salz, das ſich im Boden dieſer 
Tröge fegt, heißt: Jurta oder Furkowoe Sol (Ilypxa oder MYPROBOI 
Cons). Die vom Salz abgelaufene Mutterlauge, die das Sal commune non 
eryftaliifabile enthalt, gießet man nicht weg, wie billig geſchehen follte; 
ſondern man gießet ſie jedesmahl in die Pfanne zuruͤck, wenn neue Soo— 
le 6 Stunden gekocht hat, weil man ſie zur Erzeugung des neuen Sal— 
zes febr nothwendig halt; welches offenbar falſch und ſchadlich iff, wie 
ich bey den Galpererfiedereyen bemerkt habe. Nach ſechsmahligen Sieden 
oder nach dreien Tagen, reiniget man die Pfannen von dem Pfannenſtein, 
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der hier Raky (Paxsi) heiſt. Wenn das letzte, oder ſechſtemal, das Salz 
aus der Pfanne genommen worden, fo wird etwas friſche Soole in die Pfan— 
ne gelaſſen, und in derſelben uͤber den Pfannenſtein ſtark herumgekehrt, um 
das wuͤrkliche Salz aufzulöfen; hierauf ſchoͤpfet man die Goole wieder 
heraus; giebt gelindes Feuer, um den Pfannenſtein zu trocknen, und ſucht 
darauf ihn durch heftige Hammerſchlage los zu machen, wodurch die Pfan— 
nen ſehr ruinirt und lecke gemacht werden. — Wenn Liebhaber mit ih- 
rem Holze wollen ſieden laſſen; ſo bezahlen ſie fuͤr die Pfanne innerhalb 
24 Stunden 10 Rubel, fuͤr die Waſſerkunſt 17 Kopeken, und denen bey 
jeder Pfanne noͤthigen vier Arbeitern zuſammen, fuͤr 24 Stunden, einen 
Rubel und Effen. 

So iſt die itzige Verfaſſung des Salzwerkes in Tor, von dem ich 
überhaupt fagen muß, daß es febr ſchlafrig und nachlaßig betrieben wird, 
ſo daß der ganze jaͤhrliche Gewinn nicht groß iſt. Da der Abſatz des 
hieſigen Salzes in Kleinrußland, dahin itzt krimmiſches Salz haufig ge⸗ 
fuͤhrt wird, ſchwierig iſt, und im Slobodiſchen Gouvernement, das mit 
Eltoner Salz verſorgt wird, verboten iſt; ſo finden ſich auch weniger 
Liebhaber zum ſieden. Fuͤr krimmiſches Salz, das theils in Kleinrußland 
verbraucht, theils nach Polen verführt wird, gehet jahrlich eine große 
Summe, die der krimmiſche Chan fuͤr ſeine Salzſeen Pacht erhalt, aus 
dem Lande, und ift alfo verloren. Dieſe Summe koͤnnte offenbar erſpa⸗ 
ret werden, und der Handel wuͤrde doch nicht vermindert werden, wenn 
das Salzwerk bey Tor gehoͤrig betrieben wuͤrde. — Es kann leicht eine 
Einrichtung getroffen werden, die Quantitat des zubereitenden Salzes ſehr 
zu vermehren, und den Verbrauch des Holzes ſowol, als die Arbeit ſehr 
geringe zu machen. Dieſe Vortheile wird man gewiß durch ein Gradier— 
Haus erreichen. Die Wuͤrkung eines Gradierhauſes muͤſſen nothwendig 
ſehr gros ſeyn an einem Ort, da es 8 Monate lang, nemlich von der 
Mitte des Marz bis in die Mitte des Novembers, gebraucht werden kann, 
und da die Sommerhitze und duͤrre Witterung, nebſt den ſehr oft und 
heftig wehenden trocknen Suͤdoſt Winden, die Ausduͤnſtung der Soole 
ſehr befoͤrdern wuͤrden. Das Gradierhaus muß einige Schritte neben der 
Waſſerkunſt gebauet werden, um aus dem obern Baßin der Waſſerkunſt 
die Soole, durch eine horizontal Rinne, unter das Dach des Gradierhau— 
ſes zu leiten, das fuͤglich 20 Fuß hoch erbauet werden kann; weil die 
Höhe des Baßins der Waſſerkunſt, die itzt 15 Fuß über der Erde be- 
tragt, durch Verlangerung der perpendiculaͤren Pumproͤhren und durch ein 
flacheres Baßin, das nur einen Fuß Tiefe haben darf, leicht noch 5 Fug 
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Zuſatz erhalten kann. Eben das horizontale Rad, das itzt 2 Trillinge, 
zur Hebung der vier Pumpen, die in der Goole im Brunnen ſtehen, trei- 
bet, kann auch noch den dritten Trilling, der in der Mitte der beyden 
erſtern angebracht werden muß, treiben; um durch denſelben 2 Stempel 
zu bewegen, die in 2 Röhren, aus dem untern Baßin des Geadierhauſes 
die Soole zu wiederholtenmalen wieder unter das Dach des Gradierhau— 
ſes, zum abermaligen hinunter tröpfeln, heben koͤnnen. An eben dieſe bey: 
den Röhren des Gradierhauſes koͤnnen auch Seitenroͤhren angebracht mer- 
den, um die genugſam gradirte Goole in die Sied- Pfannen abzuleiten. 
Die Sied- Pfannen muͤſſen eben auch in der Nahe, nur einige Schritte 
vom Gradierhauſe, angelegt werden; und es werden ihrer nur 2 noͤthig 
ſeyn, beſonders wenn man ſie etwas weiter, etwan zwey und einen halben 
Faden in Quadrat macht, um eben ſo viel Salz zu erhalten, als itzt in 
12 Pfannen von nicht gradierter Soole erhalten wird. Hieraus iſt die 
Erfparung an Holz, an Arbeitern, an Gebäuden und Keſſeln offenbar; ja 
ſelbſt die Keſſel werden weit langer aushalten, weil die gradierte Goole 
febr wenig Pfannenſtein abſetzet, weil fie denſelben groͤſtentheils im Graz 
dierhauſe am Geſtraͤuche bangen laſſet. — Wenn man den Teplinskiſchen 
vorher beſchriebenen Wald vom Swaͤtogorskiſchen Kloſter abnimmt, und 
mit gehöriger kunſtmaͤßiger Eintheilung nutzet; ſo bin ich gewiß, daß das 
Salzwerk in Tor nie Mangel an Holz haben wird, das auch ſehr bequem 
auf dem Donez, auf dem Torez und auf der Karawajevka dahin gefloͤſſet 
werden kann. — Bey einer neuen Einrichtung des Salzwerkes muͤſte 
man, auſſer den Haloren, niemanden in der Naͤhe der Brunnen und Seen 
wohnen laſſen. Die Ueberſchwemmungen und faulen Ausduͤnſtungen, und 
der Mangel des guten Waſſers, machen dieſen Ort hoͤchſt ungeſund, und 
zum Handel und Wandel ungeſchickt. Dagegen ift 2 Werft ſuͤdlich von 
der Stadt am Torez, in der Gegend, da der nach dem Salzwerk gezo— 
gene Kanal aus demſelben heraus gehet, die ſchoͤnſte, trockene, erhabene, 
ebene Gegend, in der man eine neue Stadt regular anlegen ſollte, durch 
deren Mitte der Torez gehen muͤſte, der gutes geſundes Waſſer hat, und 
hier nicht aus feinen Ufern tritt. Die alten Verſchanzungen koͤnnten um 
das Salzwerk noch eingeſchranket werden, um weniger Koſten zu machen, 
und doch im Nothfall zur Retirade der Einwohner dienen zu koͤnnen, die 
indes itzt weniger als ehemals zu befuͤrchten haben, da die rußiſchen Gran⸗ 
zen itzt fo glücklich erweitert und beveſtigt find, daß dieſer Ort kein Granz⸗ 
ort mehr genannt werden kann. 
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Alles was ich bisher von den Seen und Brunnen bey Tor, und 
von der Lage und Beveſtigung der Stadt, desgleichen von der Einrich— 
tung des Salzweſens ſelbſt, geſagt habe, erhellet deutlicher aus den be— 
ſondern Plan des Diſtrikts der Stadt, (Platte 6.) der Siederey und der 
einzeln Gebaude derſelben. — Die Namen der Seen und Brunnen, die Jun: 
ker angegeben, ſind theils verſtuͤmmelt, theils itzt gar nicht mehr bekannt. 

Die Anhoͤhen um Tor beſtehen alle aus dem gewoͤhnlichen granz 
gelben alkaliſchen Thon, der ſelbſt bis in die Nahe der Seen ſich 
zeigt; aber der Grund der Seen iſt ſehr aufgeweicht, und enthalt blault— 
chen Thon. Die Goole hat den Geruch der Schwefel-Leber. Weiter den 
Torez aufwarts zeigen ſich an den Höhen Sandſteine, von kieſeligter und 
quarziger Art, beſonders an Golaja Dolina und Balka Kalinowa, An 
der nordlichen Hoͤhe zeigen ſich einige Quellen bey der Stadt, die gutes 
Waſſer haben; die Brunnen in der Stadt ſind alle etwas ſalzig. Die 
Salzſeen frieren des Winters derbe zu. Nur ſehr ſelten ſetzte ſich in vo— 
rigen Zeiten, da aus den Seen ſelbſt gekocht wurde, gegen Ende des Som: 
mers von ſelbſt Salz an. Itzt ſiehet man nur geringe Effloreſcenzen an 
den Rändern. An den Ufern dieſer Seen und des Baches Kalantajevka 
ſtehen viele ſalzige Pflanzen, ſogar die Anabaſis aphylia ſehr haufig, die 
itzt von den Nachtfroͤſten blutroth geworden war. Atriplex pedunculata 
kam auch hier vor, die ich nur allein an den ſalzigen Berdiſchen Seen, 
bey Petrovskaja, bisher beobachtet hatte; desgleichen Salfola ſativa und 
Salfola Kali und hirſutiſſima; auch Statice Echinus, die ich ſonſt nur am 
Manitſch an den ſalzigen Ufern geſehen hatte, nebſt Artemiſia, oder Ab- 
ſinthium folio tenuius multifido camphoram ſpirans. Statice Limonoides 
ſtehet auf den hoͤhern Stellen, die nur im Fruͤhlinge uͤberſchwemmet wer— 
den, an der Kalantajevka in ſehr groſſer Menge, fo daß alles von der 
Bluͤte wie mit einer blauen Decke uͤberzogen zu ſeyn ſchien; und zwiſchen 
derſelben war nicht felten die Sanguiforba officinalis; nächſt dem auch ver: 
ſchiedene gemeine Atriplices und Chenopodia. Eine Werſt nordlich von 
Tor ifi an dem Ende des Sees Koſſu Slepoi, am Fuſſe der Anhöhe, 
ein Weinberg ſeit einigen Jahren angelegt, der an 100 Reben enthalt, 
einer Privatperſon gehörig. Die Trauben find von der kleinen ſchlechten 
Art, wie bey Kamenka. Vom Don muͤſte man ſuchen beſſere Arten zu 
erhalten. Nebſt guten Aepfeln, Birn, Pflaumen und Kirſchenarten findet 
man hier auch ſchoͤne Bergamotten, deren 100 itzt zu 25 Kopeken ver⸗ 
kauft werden. 
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Den 22 Auguſt. Heute brachen wir von Tor auf. Nachdem 
wir 3 Werft oſtlich gefahren, paßirten wir die über den Torez führende 
Bruͤcke; dieſe iſt 55 Schritte lang, das Flußwaſſer aber hat itzt nur 30 
Schritte Breite. Von da fuhren wir auf der Hoͤhe noch 19 Werſt, bis 
zu der Poſtſtation, die bey dem Meierhofe Makahonovka befindlich und 
an dem Bache Waskovka gelegen iſt. Von da fuhren wir nach 7 Werft 
durch die Kluft, Balka Ropanky genannt, darauf noch 10 Werf uͤber 
eine Brücke, über den Bach Dalnije Stupky; von da nach 2 Werſt 
durch den itzt trockenen Bach Blyſchnije Stupky und von da noch 2 Werſt 
bis Bachmut. In allem rechnet man von Tor bis Vachmut 43 Werft. 
Auf dem ganzen Wege liegen, an den kleinen Baͤchen und in den Kluͤften, 
viele Meierhofe, die theils zu Tor, theils zu Raigorod, theils zu Bach- 
mut gehoren; und an der rechten Seite des Donez, zwiſchen den Mün- 
dungen des Torez und Bachmuts, liegen Drey Sloboden: 1.) Lychopa⸗ 
kovka, eine privat maloroßiſche Slobode von 15 Familien. 2.) Kriwoi⸗ 
luka, eine Woiskovaja Slobode von 80 Familien, mit einer Kirche und 3.) 
Dronovka, eine privat Slobode von 15 Familien; alle drey gehoͤren zur 
Iſumſchen Provinz. Die Gegend ifi mäßig erhaben, und die Seiten der 
Kluͤfte find nicht ſehr ſteil. In der Tiefe beſtehet gemis alles aus Stein⸗ 
Schichten, die aber faſt nirgend zu ſehen ſind; nur an dem Bache Was— 
kovka ſtehet ein grober eiſenſchuͤßiger Sandſtein zu Tage; uͤbrigens be- 
decket alles der graugelbe alkaliſche Thon, der indes mit vielen kleinen 
Kieſelſtuͤcken vermiſcht ift. Das Dach macht beſtaͤndig ſehr fruchtbare 
ſchwarze Dammerde. Auf der Hohe zwiſchen Gſtraja Dolina und Su- 
dzia Balka, an 6 Werſt ſuͤdoſtlich von Tor, ſtehet auf einem Hügel eis 
ne weibliche, aus groben Sandſtein gehauene Statue, von der oͤfters 
beſchriebenen Art; und auf der Höhe, neben dem Bache Dalnije Stupky, 
fabe ich eine andere weibliche Statue, die darinn von den bisher geſe— 
henen abgieng, daß der Koͤrper nur ein ſimples Oblongum vorſtellete, 
ohne Haͤnde. Die Bruͤſte waren nur febr flach ausgedrückt und lang bán: 
gend; auf dem Kopfe war der gewoͤhnliche hoͤckerige Aufſatz. In der 
Krimm ſollen dergleichen Statuen nicht anzutreffen ſeyn, die zwiſchen den 
Dnepr und Perekop haufig find. Die Hohen Haren mit den gewöhnli⸗ 
chen bey Tor bemerkten Steppenpflanzen beſetzt; am Torez bey der Bruͤcke 
ſtand Rumex Patientia, Ononis ſpinoſa, Cichoreum Intybus, Ardtius Lappa, 
Echinops Ritro, Iris Pſeudacorus, Artemiſia vulgaris, Daucus Carota, Ser- 
ratula arvenſis; am Bache Waskovka fanden: Cyperus fufcus, Ranuncu- 
Jus ſceleratus, Coreopfis Bidens, Epilobium paluſtre, Lythrum Salicaria, 
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Lycopus europaeus, Eryſimum officinale, Solanum nigrum, Xanthium fpi- 
noſum, Cer ſtium aquaticum, Geranium fanguineum, Inula Helenium, Car- 
duus ſpinoſiſſimus, Althaea officinalis, Tanacetum officinale, Panicum lu- 
teum, Cotula foetida; am Bache Dalnije Stupky fanden fich: Sagittaria, 
Piantago aquatica, Crus galli. — Das Geholze, das an den Kluͤften die- 
fes Weges, zwiſchen Tor und Bachmut, ſtehet, iſt nur fehr klein und 
nimmt nicht breite Stellen ein; es wird darinn gefunden: Quercus, Po- 
pulus tremula, Prunus ſpinoſa, Pyrafter, Malus fylveftris, Oxyacantha, 
Acer tataricum und Tilia. 

Den 23 und 24 Auguft. Die Stadt Bachmut liegt zu beyden Stadt Bach⸗ 
Seiten des Fluſſes Bachmut, an den ſchiefliegenden Flachen, mit denen mut. 
ſich die Hoͤhe von beyden Seiten zum Fluſſe ſenket. In der Laͤnge des 
Fluſſes nimmt ſie an 1000 Schritte ein, und von der rechten Seite an 
400, von der linken an 600 Schritte. Sie iſt im ganzen Umfange, der 
an 1300 Faden betragt, beveſtigt, theils mit Erdwaͤllen und Batterien, 
theils mit Palliſaden. In dem ſuͤdweſtlichen Winkel iſt noch eine kleine 
Citadelle, in der einige Magazine und Wachthauſer ſtehen; fie iſt mit ho— 
hen Erdwallen umgeben. In dem langen oſtlichen Walle der Stadt if gar 
kein Thor; in dem nordlichen iſt, an des Bachmuts rechter Seite, das 
Moskovſche Thor, und an der linken das Toriſche Thor; an der Weſt— 
feite ift das Markt-Thor, oder Baſarnaja Worota; an der Suͤdſeite if 
links dem Fluſſe das Salz-Thor, oder Solowarskaja Worota, und rechts 
das Krimmiſche Thor. In der Veſtung ſind drey Kirchen, deren eine 
von Stein if, und an 300 Wohnhauſer, die alle von Holz find; die meh- 
reſten ſchlecht und klein, doch in geraden Gaſſen geſtellet. An der linken 
Seite des Fluſſes iſt der Haupttheil der Stadt. Vor der Weſtſeite der 
Stadt iſt auch eine Vorſtadt mit einer Kirche, und mehr als 100 Haͤu— 
ſer ſtark; und vor der Nordſeite, an der rechten Seite des Fluſſes, die 
andere Vorſtadt, kaum 100 Haͤuſer ſtark, mit einer Kirche. 

Zwiſchen der Citadelle und dem linken Ufer des Fluſſes Bachmut Salzbrunnen 
iſt die Salzſiederey gelegen und in der Mitte derſelben, befinden fich die?” eee, 
beiden Brunnen, aus denen die Soole zum Sieden genommen wird. Der 
Hauptbrunnen beifi Kirikovsky; er ift 3 Faden 5 Werfchof tief. Nach- 
dem ſeit einigen Wochen nichts aus demſelben geſchoͤpft worden, ſo ſtehet 
itzt die Goole 2 Faden und ; Werſchok in demſelben; hoͤher ſteiget fie 
nie, und ſie hat doch keinen merklichen Abfluß aus dem Brunnen; und 
eine Arſchin Tiefe behalt die Goole in dem Brunnen beſtaͤndig, fo daß 
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man denſelben auf keine Art rein ausſchoͤpfen kann. Er muß alfo noth- 
wendig mit dem Flußbette Communikation haben. Dies wird auch noch 
wahrſcheinlicher dadurch, weil die Soole, wenn ſie einige Zeit ungebraucht 
ſtehen bleibt, ſchwaͤcher wird, fo daß man einige Tage lang, ehe man wie: 
der zu ſieden anfängt, die Goole aufpumpet und fortlaufen lafet, bis fie 
wieder ſo ſtark wird, daß ein Ey darauf ſchwimmet. Itzt gaben 27 Un⸗ 
zen Apotheker Maas 1 Unze, 7 Drachma und 45 Gr. Reſiduum. Die⸗ 
ſer Brunnen iſt vier Arſchin im Vierecke weit. Es ſtehen in demſelben 
zwoͤlf Pumpen, die von einer Maſchine, von eben der Art, wie die 
in Tor, gehoben werden. Zu gleicher Zeit gehen aber nie mehr als 
ſechs Pumpen, und man hat nur deswegen eine gröffere Anzahl geſetzt, 
damit wenn eine oder die andere Roͤhre ſchadhaft wuͤrde, kein Aufent— 
halt ware, ſondern ſogleich ein andrer Stengel an dem Hebel konnte 
angehangen werden. Um eben dieſe Vorſicht willen, iſt das groſſe 
Treibrad, an dem der Anſpan iſt, doppelt, oder von beiden Seiten des 
Brunnens. Das ganze Gebaude, in deſſen Mitte der Brunnen und zu den 
Seiten die Treibmaſchine befindlich, iſt an 14 Faden lang und 4 Faden 
breit. Das kleine Baßin, das nur ein ausgeholter Baum iſt, in dem 
die Pumpen die Soole ergieſſen, iſt 2 Faden uͤber der Erde erhaben; 
durch Verlangerung der Pumpenröhren, und durch Verminderung der Tiefe 
dieſes Baßins, koͤnnte man leicht dieſes Baßin an 19 Fuß Hoͤhe geben, 
um die Soole von da nach dem Gradierhauſe, das alſo auch an 19 Fuß 
Hoͤhe haben wuͤrde, hinzuleiten. Die Bewegungsgruͤnde und Vortheile 
eines Gradierhnuſes find hier eben dieſelbe, die bey Tor angegeben; und 
die Anlegung deſſelben kann auf gleiche Art beſtellet werden. Itzt lauft 
die durch die Pumpen aufgehobene Soole, aus dem kleinen Baßin, durch 
eine etwas inklinirte Rohre, in ein groſſes Baßin, das nur einen Faden 
davon ſeitwaͤrts ſtehet. Es iſt 9 Fuß uͤber der Erde erhaben, und ſte— 
het auf Pfeilern; die Lange deſſelben iſt 9 Faden, die Breite 6 Fuß, die 
Tiefe 3 und einen halben Fuß. Aus dieſem großen Bagin, das mit einem 
Dache verſehen, wird die Soole durch Roͤhren, die theils unter der Er— 
de, theils in der Erde liegen, in die nahe herumgelegenen Siedehaͤuſer gez 
leitet; an deren einen langen Wand liegen ausgehoͤlte groſſe Baumſtaͤmme, 
in die die Soole ſich anſammlet und noͤthigenfalls aus denſelben in die 
Pfannen gelaffen wird. 


Von dem Brunnen Kirikovsky, 6 Faden ſuͤdlich entfernt, liegt 
der andere Brunnen Chailovsky genannt. Dieſer iſt nur 13 Fuß tief 
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und hat itzt 8 Fuß Goole. Er iſt an 3 Arſchin weit. Einen offenbaren 
Abfluß hat er auch nicht; man kann ihn aber ganz ausleeren. In dem⸗ 
felben ſtehen 4 Pumpenroͤhren; von denen nur zwo zu gleicher Zeit gehen. 
Eine beſondere, jenen aͤhnliche Maſchine bewegt die Stempel dieſer Pum⸗ 
pen. Das Baßin, in das die Pumpen die Soole ergießen, iſt auch 2 
Faden hoch; aus demſelben lauft fie in ein anderes groſſes Bagin, von 
der vorbeſchriebenen Art und aus demſelben in die Siedehaͤuſer. Die 
Soole in dieſen Brunnen iſt von eben der Art, wie im vorhergehenden. 
Seit 20 Jahren wird nur aus dieſen beyden Brunnen geſchoͤpft. Die 
übrigen, von Junker beſchriebenen, nemlich Ranotopskoi, Baklanovskoi 
und Zizan, lagen einige Werſt niedriger am Fluſſe und ſind verſchuͤttet. 
Das Flußbette des Bachmuts iſt itzt 20 Faden ſuͤdlich von dem Brun⸗ 
nen Chailovsky entfernt, und zwiſchen dem Flußbette und dieſen Brunnen 
iſt ein an 2 Faden hoher gezimmerter Damm, in der Lange von 100 
Faden, gezogen, um die Ueberſchwemmungen der Brunnen und der Sie— 
derey im Fruͤhlinge zu verhuͤten. An 3 Werſt oberhalb dieſer Brunnen 
und an 3 Werſt unterhalb derſelben, iſt das Waſſer im Fluſſe Bachmut 
ſehr ſalzig; doch zeigen fich an den Ufern die ſtarkſten Effloreſcenzen in 
dem Theile, den die Stadt einſchließt, beſonders an dem linken Ufer, Da- 
her es ganz wahrſcheinlich wird, daß dieſe beiden Brunnen dahin ihren 
Abfluß haben muͤſſen. 

Die Anhoͤhen an beiden Seiten des Bachmuts beſtehen aus gran- 
gelben alkaliſchen Thon. In dieſen Thon zeigen ſich an der linken Seite 
an 3 Werft oberhalb der Stadt, in den Kluͤften, Schichten eines Alaba- 
ſter Steines und nur einige 100 Schritte unterhalb der Stadt, in der 
Kluft, die Kamennoi Jar heiſt, findet man dergleichen. Die Schicht des 
Alabaſter Steines, hier Aybacmepb genannt, iſt hier an 3 Faden dick; 
in manchen Stellen iſt er ſehr weis und derbe, ſo daß man groſſe Platten 
aus denſelben hauen kann; in andern Stellen findet fich theils ein ſtrali— 
ger Gipsſtein, in dunnen Schichten im Thon, theils hanenkammfoͤrmige 
Selenitiſche Conglomerate, von allen Seiten von Thon umgeben. Zwey 
Werſte oberhalb der Stadt, an des Bachmuts rechter Seite, ſiehet man 
an einer abgeriſſenen Anhöhe folgende Strata: r.) graugelber gewoͤhnlicher 
Thon 3 Fuß. 2.) hochrohter eiſenſchuͤßiger Sand an 2 Fuß; 3) ein 
Geſchuͤtte von mergeligten und kreidigten kleinen Steinen an 2 Faden; 4.) 
gruͤnlicher Sand mit eiſenſchuͤßigen Steinen an 2 Faden, bis zum Fluß⸗ 
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An dem Bachmut ſiehet man gar keine eigentliche Salzpflanzen; 
nur Salſola Tragus, Salfo:a hirſutiſſima, Arte miſia annua und Statice te- 
rekienfis beſetzen die Ufer, nebſt einigen gemeinen Chenopodiis und Atri- 
plicibu-. Im ſuͤſſen Wafer, 3 Werſt oberhalb der Stadt, ſchwimmen 
Potamogeton perfoliatum und eriſpum, das ich ſonſt wenig bemerkt habe. 
— Auf den trockenen Alabaſterhoͤhen zeiget fich Serpyllum minus, Po ium 
album, Gypfophila altiflima und Onoſma fimplicifima, Spirtium ſpino- 
{fum und Bromus eriſtatus. 

In der Bachmutſchen Salzſiederey waren in den letztern 20 Jah⸗ 
ren an 60 Pfannen im Gange, ſeit zwey Jahren nur 50 und in dieſen 
Sommer nur 30. In jeder Huͤtte ſtehen 10 Pfannen. Die Huͤtten find 
32 Faden lang; 4 Faden breit; 1 Faden hoch an der Wand und ein 
zwey drittel Faden im Dache. Die Bauart derſelben iſt ſo, wie in Tor 
bey den neuen Huͤtten. Die Junkerſchen Huͤtten ſind hier nie im Ge— 
brauch geweſen. Die Pfannen find auch von eben der runden Figur und 
Groͤſſe, wie in Tor. Aber die Oefen find noch einfaltiger, als die in Tor. 
Der Ofen iſt 6 Fuß hoch, davon 5 Fuß in der Erde und ein Fuß uͤber 
der Erde; das Ofenloch ift 5 Fuß hoch und 2 und einen halben Fuß breit, 
ohne Thuͤre, ohne Roſt und Aſchenloch. An den Seiten des Ofens ſind 
2 viereckige, einen Fuß weite Oefnungen zum Zuge der Flamme und des 
Rauchs, die aber auch im ganzen Umfange der Pfanne und zum Ofenloch 
heraus brechen. Da alſo der Ofen hier ſo hoch iſt und das Holz un— 
mittelbar auf der Erde lieget; ſo iſt offenbar, daß bey dieſer Art noch 
mehr Holz als in Tor darauf gehen muß; man verbrennet auch wuͤrklich 
hier in 24 Stunden an 4 Kubikfaden Holz. Das Holz koſtet hier, wenn 
es am wolfeilſten iſt, 4 Rubel 20 Kop der Faden. Es wird theils vom 
Donez, von der Gegend der Muͤndung des Fluſſes Bachmut; theils von 
den Urſpruͤngen des Fluſſes Bulawin Kolodes und des Fluſſes Mius ge⸗ 
fuͤhrt; nach beiden Orten hat man an 60 bis 70 Werſt. An dem Fluſſe 
Bachmut und an denen in denſelben fallenden Bachen iſt itzt gar kein 
Gehölze mehr; nur zerſtreutes kleines Geſtrauche. Mit 4 Kubikfaden Holz 
und mit 4 Arbeitern, erhalt man in Bachmut von jeder Pfanne inner- 
halb 24 Stunden an 120 bis 125 Pud Salz, alſo noch einmal ſo viel, 
als in Tor. Daher wird auch noch einmal ſo viel Pfannenzins bezahlt; 
nemlich 20 Rubel fur 24 Stunden und 27 und einen halben Kop. fur die 
Maſchine. Man nimmt innerhalb 24 Stunden 6 mal das Salz aus; 
und alle Tage den Pfannen ſtein. Die 4 Arbeiter bekommen, wenn fie für 
die Hrone ſieden, zu 1 Kopeken fuͤr jedes Pud, und von Liebhabern 2 Rubel 
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Lohn und einen halben Rubel Koſtgeld. — Die Direktion des hiefigen Salz- 
wefens, unter dem auch das von Tor ſtehet, wird Bachmutskaja Ga: 
wodskaja Solonaja Kantora genannt, und der Direktor derſelben iſt 
itzt der Obriſtlieutenannt Iwan Waſilitſch Schabelsky, ein hieſtger Mann, 
ehemahliger Obriſter des Bachmutſchen Kaſaken- Regiments. 

Oberhalb der Stadt drey Werft, if an des Flußes Bachmut 
linken Seite eine Quarantaine ſeit zwey Jahren angelegt, fuͤr die aus 
der Krimm, von der neuen Dneprſchen Linie, von Taganrok, Aſov, Ro: 
ffov und Tſcherkask aukommenden. — An gutem Waſſer hat man in 
Bachmut große Noth; in dem nordlichen Graben des Stadtwalles if an 
des Flußes rechter Seite ein kleiner Brunnen, der das beſte Waſſer hat. 
Wenn man mehr braucht, muß man daßelbe an 4 Werft von der Stadt, 
von dem Bache Dalnije Stupky, herholen. Das Waſſer in dem Vach- 
mut hat itzt kaum einen merklichen Abfluß jund iſt nur einige Schritte 
breit; und es wird ſelbſt im Fruͤhlinge nicht ſo groß, daß man den— 
ſelben aufwarts vom Done her Holz flößen koͤnnte. — An kalten 
Fiebern und Diarrhoͤen laboriren die hieſigen Einwohner haufig; an Scor— 
but und chroniſchen Ausſchlagen nicht merklich. Es ift in Bachmut ein 
Batallion Garniſon und ein Obriſter Commendant, der zugleich der Chef 
der Stadtkanzellei iff, unter der der zu Bachmut gehoͤrige Diſtrikt ffe- 
het. Die Einwohner ſind theils Kaufleute, theils Salzſteder, theils Pi— 
kenier, welche leztere aber itzt bald von hier ſowol, als aus Tor und Ma- 
jafi, daſelbſt fie bisher wohnen, in die neuen Dörfer werden ausgeführt 
werden, die ihnen am Fluße Bachmut und an den Fluͤßen Kaſenoi To: 
rez, Kriwoi Torez und Bulawin Kolodes ſollen angewieſen werden. — 
In Bachmut if am Petri⸗Pauli Tag und am erſten September Saber; 
markt. 

Den 25 Anguſt. Ich brach des Morgens von Bachmut auf, 
Der Weg gieng 9 Werſt nach S. W. in der flachen Kluft, Balka Ticber: 
werikowa genannt, bis zu dem Urſprunge derſelben; von da an 3 Werft 
nach W. auf ebener hoher Steppe bis dem Urſprunge des Baches Yau- 
mowa; darauf an 5 Werſt in den Kluͤften dieſes Baches nach S. W. 
und von da noch an 8 Werft auf der Höhe dem Fluße Ariwoi Torez 
parallel, in der Entfernung von einigen Werſten, bis zu dem Urſprunge 
der zum Fores gehenden Kluft, die Balka Skolewataja oder Skaleweja 
heiſt, an der ſonſt der Chuter Woropaja gelegen war. — In der Kluft 
Tſchetwerikowa zeigten ſich gar keine Steine, ſondern es beſtand alles 
aus Thon und fruchtbarer Erde; Waſſer ſtand in dieſer Kluft nur in 
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einzelnen Pfuͤten. An dem Urſprunge des Baches Naumowa beſtehet die 
Höhe aus lockerer Kreide, in der viele fingerfoͤrmige Kieſelſteine liegen; 
uͤbrigens ſahe man auch da weiter keine Steine. Aber an der Kluft 
Balka Skalewaja ſtehet zu beiden Seiten, in dicken ſchief horizontallie⸗ 
genden Platten ein grobkoͤrniger, derber und klingender Sandſtein zu Fa- 
ge, den graugelber gewöhnlicher Thon decket. Etwan eine Werft unter- 
halb dem Urſprunge dieſer Kluft, und an zwey Werſte oberhalb ihrer in 
den ora fallenden Mündung, iſt in derſelben aus Quellen angefam- 
letes Flußwaſſer, das ſehr guten Geſchmak hat. An anderthalb Faden 
oberhalb dieer Waſſerflache iſt die Steinart ein lockerer, glimmeriger, 
und ſchieferiger Sandſtein; darauf folgt eine Schicht wahre Steinkohlen, 
die ſchieferig und glanzartig ſind; und dieſe Schicht iſt nur an einen Fuß 
machtig; und auf diefe liegt wieder Saudſtein, der grobförnig und derb 
ift und bis zu der Höhe des Gebuͤrges an ro und mehrere Faden mäch- 
tig lieget. An machen Stellen ifi dieſer obere Sandſtein ſehr eiſenſchuͤſ— 
fig und gelb oder rothbraun gefarbt; und der untere ift an manchen Gtel- 
len fo thonigt, daß er das Anſehn eines Alaun-Schiefers gewinnt. Am 
Fuß der Anhohe unter dieſer Steinkohlen-Schicht, bricht eine kleine mar- 
tialiſche Quelle hervor, die gelben Ocher in ihrem Gange abſezt und de— 
ren Oberflache mit der taubenhalsfarbigen Haut bezogen ift. Sie ift 
von gutem Geſchmacke und ſpirituos und hat auch einige Salztheile bey 
ſich, die ſich an den herumliegenden Stein abſetzen. Wenn man dieſe 
Quellen weiter reinigte, fo wurde fte zum Medicinal- Gebrauch nicht un- 
geſchickt ſeyn. Auch muͤſte man hier in dieſer Gegend noch beſſere ſuchen. 
— Die Steinkohlen⸗Schicht zeiget fich, hier zu beiden Seiten des Ba- 
ches gleichfoͤrmig. Ueberdem zeigte ſich, noch ſelbſt an dem Urſprunge 
der Kluft, ein Neff von Steinkohlen, das in der linken Seite der Kluft 
eine Breite von 4 Faden einnimmt, und von allen Seiten vom grobkoͤr⸗ 
nigen Sandſtein eingeſchloſſen iſt. Unter der Dammerde liegt hier an 6 
Fuß gelbgrauer Thon; auf den folget 13 Fuß mächtig ſchwarze lockere 
Kohlen-Erde, die in der Tiefe immer feſter wird und endlich in eine 
derbe Steinkohle uͤbergehet, welche noch an 10 Fuß bis zum Grunde der 
Kluft machtig ift und in der Tiefe vielleicht noch weiter gepet. Eine 
weitlauftigere Unterſuchung hier anzuſtellen, die die Anzeige der Stein- 
kohlen verdient, erlaubte mir itzt die Kuͤrze der Zeit nicht. — In die⸗ 
ſer Kluft ſtehen verſchiedene, von denen dieſen Gegenden eignen Baumarten: 
Prunus fpinofa, Acer tataricum, Ulmus campeſtris, Fraxinus, Acer cam- 
peftre, Tilia, Quercus, Evonymus, Liguftrum album, Cynosbatos, Py- 
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rafter und Malus, Populus tremula und Salix Caprea. An denen feuchten 
Seiten des Baches ſtanden: Typha labifolia. (Sie wird Robys ge- 
nannt und die jungen Stiele werden gegeffen). Eupatorium cannabi- 
num, Agrimonium Eupatorinides, Arundo phr:gmites, Scrophularia, Ly- 
thrum Salicaris, Inula Helenium, Daucus Carota, Tanacetum offic. Lu- 
pulus, Abfinthium vulgaris, Rubus vulg. Lycopus europaeus, Orig num 
heracleoticum, Hypericum perfoliatum, Coreopfis Bidens, Lathyrus, Epi- 
lobium paluſtre, Perficaria mitis, Equiſetum arvenfe, Rumex Patientia, 
Potamogeton nat ns, Lithofpernum offic. Hier zeigete fich auch Lycoper- 
don Boviſta, ſehr groß, fo, daß fie Kugeln vorftellete, die einen Fuß 
im Durchmeſſer hatten; die außere Haut iſt glatt und ſilberfarbig; die 
innere Subſtanz braun, febr weich und locker. Lycoperdon ſtellatum 
zeigete fich auch hier; die auf der Erde liegenden aufgeplatzten Sterne 
hatten an 6 Zoll im Durchmeſſer und waren von dicker, rindenartiger 
Subſtanz. Man nennt dieſe Schwamarten Bsducha und legt das Mark 
auf Wunden. — Auf der freien ebenen Hohe, zwiſchen Naumowa und 
Skalewaja, fanden wie gewoͤhnlich: Sipa pennata und Chryſocome villo- 
fa am baufigften und zwiſchen dieſen: Clematis integrifolia, Aſparagus 
offic. Sefeli patens, Chrythmum campeftre, Athamanta Cervaria, Phlo- 
mis tuberofa und Herba Venti, Amygdalus nana, Inula hirta, Statice 
Limonium, Sonchus perfoliatus, Eryngium campeſtre, Achillaea Millefo- 
Hun, Spiraea Filipendula, Cypariſſias, Sium Falcaria, Verbaſeum ni- 
grum, Veronica incana, Plantago media, Anthirrhinum Linaria, Scabiofa 
ochrolevca, Euphrafia lutea, Statice terekienfis, After Amellus, Betonica 
offic, Spartium ſpinoſum, Artemifia campeftris, Melilotus luteus und albus, 
Galium luteum. — Von Skalewaja Balka fuhren wir an? Werf nach SH, 
bis an Balka Malaja Shelesnaja (masaa Kenresnaa) und von da quer 
über die große Landſtraße, die von Perekop nach Bachmut ſuͤhrt, noch 8 Werf, 
bis zu dem, an dem Fluße Bachmut gelegenen Meyerhof Mykytovka. Die⸗ 
ſer Weg gieng uͤber eine thonigte, ſehr fruchtbare Steppe, welche nicht ſehr 
eben iſt, ſondern verſchiedene flache Vertiefungen hat, die gute Heuſchlaͤge 
abgeben. An den Seiten von Malaja Shelesnaja Balka ſtand auch ein 
grobkoͤrniger, weisgrauer, derber Sandſtein in horizontalen Schichten 
zu Tage. — In der Kluft findet ſich das gewoͤhnliche Geſtrauche, aber 
ſehr klein; an der linken Seite des Flußes Kriwoi Torez ſoll fich noch 
ziemlich gutes Gehoͤlze finden, desgleichen am Fluße Xaſennoi Torez, 
an welchen beiden, die Pikenier Rotten des Luganſchen Regimentes, ange⸗ 
legt werden ſollen. Am Fluße Bachmut und an denen in denſelben fal⸗ 
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lenden Baͤchen, ſtehet itzt gar kein Gehoͤlze mehr; nur einzeln findet man 
in den Kluͤften kleines Geſtrauche, das aus Eichen, Schleedorn, Flieder 
und Evonymus beſtehet. 

Die Gegend an dem Urſprunge des Flußes Bachmut iſt flach⸗ 
kluͤftig; und die Bergart iſt hier ein nicht ſehr feſter, grauer Sandſtein, 
den graugelber Thon und ſchwarze Dammerde bedecket. Erf kurz ober- 
halb der Stadt Bachmut bemerket man in der Kluft dieſes Flußes die 
Alabaſter Schichten, die weiter unterhalb ſich noch haufiger zeigen. Uebri⸗ 
gens hat man bisher dieſe Steinart nirgend in dem Bachmutſchen Di: 
ſtrikte bemerkt. Das Waßer in dem obern Theile des Flußes Bachmut 
iſt ſehr gut, in dem es aus Sandſteinen hervorquillet. Das Erdreich 
iſt ſehr fruchtbar. Zu Heufchlagen find viele flache Kluͤfte ſehr geſchickt. 
Auf die Vermehrung des Holzes muß man bedacht ſeyn, daß durch eine 
ſchlechte Haushaltung, bey den Bachmutſchen Salzwerken, ganz verzehrt 
iſt. Es verdient dieſe Gegend, daß ſie weiter bevoͤlkert wird, dazu man 
itzt auch am Fluße Bachmut einige Anſtalten macht, durch Anlegung 
der Pikenier Rotten. Itzt liegen verſchiedene einzelne Vorwerke und Mey: 
erhoͤfe der Einwohner von Bachmut, an dieſem Fluße. Die Slobodka 
Mytytovka iğ eine von den größern; fie it an 15 Haufer ſtark, die 
groͤßentheils den Salzſiedern gehoren. 

An den Bachmutfluß machen die Saporoger keine Anſprache; aber 
den Fluß Nriwoi Terez halten fie für ihre Grenze und haben deswe— 
gen mit dem Bachmutſchen Einwohnern, die viele Chuter an dieſes Fluſ— 
ſes linker Seite gelegen hatten, viele Streitigkeiten. Dem Urſprunge des 
Flußes Kriwoi Torez ift der Urſprung des Flußes Kalmius entgegen ge- 
fat, der die range des Saporoger Gebieths bis zum Aſovſchen Meere 
macht: 

Den 26 Auguft. Von Slobodka Mytytovfa, die 20 Werft ſuͤd⸗ 
lich von Bachmut gelegen, daſelbſt mir übernachtet hatten, brachen mit 
des Morgens auf. Wir ſuhren durch den Bach Bachmut und von da 
6 Werſt auf der hohen ebenen Steppe, bis in die Gegend des Urſprun⸗ 
ges der Krinka, woſelbſt der kuͤnſtliche Hügel Korſunskaja Wogila, in 
der Entfernung von einer Werſt rechts zu ſehen war; von da gieng der 
Weg noch 6 Werſt ſuͤdoſtlich auf ebener Hoͤhe, bis in die Gegend des 
Urſprunges des Baches Satky (Camku), dem nordlich der Urſprung des 
Fluges Lugan entgegen geſetzt ift, und von da noch s Werſt weiter ſuͤd⸗ 
oſtlich, auf der ebenen Höhe zurückgelegt, erreichten wir den Bach Raf 
ſochowata (Pacoxohama). In die Kluft deſſelben fubren wir bis zu der 
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Mündung, und von da in der Kluft des Baches Bulawin Kolo- 
des 12 Werſt oſtlich, bis zu der Muͤndung des Baches Olchowa⸗ 
ta, der aus Suͤdoſt kommt und in die linke Seite des Baches Bu⸗ 
lawin Kolodes fallt, in deren Vereinigungswinkel, ſeit dem vorigen Herb: 
ſte, eine Slobode von Neurußiſchen Gouvernement angelegt, die itzt an 
20 Familien aus Polen gekommene Roskolniken enthalt. Zu Anfange 
dieſes Krieges kamen ſie aus Polen nach der Eliſabethgradiſchen Provinz; 
von da wurden ſie nach Nowo-Pavlovsk am Mius verſetzt und von da, 
hat man ſie wieder im vorigen Herbſte hieher gejagt. Auf dieſe Art [ez 
ben diefe Leute an 5 Jahren in einer Unruhe, bey der fie fich nicht al- 
lein nichts erwerben konnen, fondern auch das Ihrige zuſetzen muͤſſen. 
Die Gegend zwiſchen den Urſpruͤngen der Fluͤße Bachmut, Lugan, 
Keinka und Satky ift eine erhabene, ebene, febr fruchtbare Steppe, die 
verſchiedene flache Erniedrigungen hat, welche gute Heufchläge abgeben. 
Bald unter der Dammerde und unter dem graugelben Thone kommt man 
auf einen weißgrauen, grobkörnigen, klingenden Sandſtein, der von eben 
der Art wie am Torez iſt. An den vielen Grabhuͤgeln oder Kurganen 
findet man diefe Steinart, die, um eine Grube zu machen, hat aufgebro- 
chen werden muͤſſen, in Menge aufgehaͤuft. An den Seiten der Kluͤfte 
der Bache Raßochowata und Bulawin Kolodes, ſtehet dieſe Steinart faſt 
überall entbloͤßt zu Tage. Sie macht mit ihren Schichten, die faſt per- 
pendicular fich ſenken, viele ſteile und ſcharfe Rüden, um und neben 
dieſen Klüften. Die Seiten dieſer Kluͤfte, die nur ein paar hundert Schrit⸗ 
te breit und oͤfters noch enger ſind, ſind ſehr ſteil und an 40 bis 50 
Faden hoch. Die Flußbetten ſind mit einigem Gehoͤlze beſetzt; am 
obern Theile der Krinka und an dem Bache Satky iſt nur wenig uͤbrig; 
am Bache Bulawin Kolodes ſtehet noch das mehreſte, das indes auch 
bald abnehmen wird, da man nun von hier fuͤr Bachmut Holz holet. 
Die gemeinſte Baumart ift hier die Elfe, Alnus; nachſt dem findet fich 
auch Ulmus campeftris, Evonymus europaeus, Salix alba, Sambucus ni- 
gra, Acer campeſtre und tataricum, Prunus ſpinoſa, Fraxinus excelſior 
Quercus, Populus tremula, Cornus ſanguinea. In den feuchten Niedri⸗ 
gungen, zwiſchen dieſen Geſtraͤuchen, ſtehen am Bache Bulawin Kolodes: 
Senecio paludoſus, Doria orientalis, Limonii folio; Lupulus, Nymphaea 
lutea, Inula Helenium, Rubus vulgaris, Cucubalus baccatus, Ceraſtium 
aquaticum, Rumex Patientia, Sanguiſorba offic, Veronica paniculata, Eu- 
patorium cannabinum, Artemifia vulgaris, Ballote nigra, Hedera terre- 
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firis, Solanum ſcandens, Tanacetum offic. Spiraea Ulmaria, Lyſimachia 
Nummularia, Echinops Ritro, Euphorbia paluſtris. An denen kahlen Fel⸗ 
fen findet man: Polium album, Serpillum minu®, Citri odore, Sedum Te- 
lephium album, Crithmum campeftre, Sefeli patens, Ceraſus pumila, Ve- 
ronica imcana ‚Stipa pennata, Chryſocome villofa, Amygdalus nana, Stoe- 
thas citrina, Eryngium campeftre, Spartium fpinofum, Rofa canina, Mil- 
lefolium offic. Galium luteum, Jacea lutea und nigra, Euphorbia Cypa- 
riffjas, Sonchus perfoliatus, Afparagus offic. After Amellus, Verbaſcum 
nigrum, Scabiofa ochrolevca. Auch auf den ebenen Feldern finden fich 
diefe Pflanzen, nur die drey erſten nicht. — In dem Bache Olchowa⸗ 
ta iſt itzt kein fließend Waſſer, ſondern es ſtehet nur in kleinen getheil— 
ten Pfuͤtzen; im Bache Bulawin Kolodes iſt zwar ſehr wenig, aber doch 
gutes fließendes Waſſer. An der rechten Seite ber Olchowata, kurz 
oberhalb ihrer Muͤndung, iſt die Bergart etwas anders beſchaffen, als vor⸗ 
her gemeldet; der Sandſtein iſt nemlich hier feiner, glimmerig, etwas 
mit Thon vermiſcht und ſehr duͤnnſchiefrig, von braunlicher Farbe, von 
eben der Art, wie unter der Steinkohlen Schicht am Sora, von be 
nen indes hier nichts wahrzunehmen war. — Ein blatteriger grauer Li— 
chen uͤberziehet die kahlen Sandſtein-Felſen an Bulawin Kolodes; ſonſt 
zeigen ſich in hieſigen Gegenden gar keine Cryptogamiſten. 

Von der Roskolniken Slobode bey Bulawin Bolodes ſetzten 
wir die Reiſe weiter fort; der Weg gieng acht Werſt oſtlich auf der 
Höhe zwiſchen den Kluͤften der Bache Bulawin Kolodes und Olcho— 
wata, bis zu ihrem Urſprunge; von da noch ſechs Werft oͤſtlich bis 
in die Gegend den rechtsgelegnen Urſpruͤnge des Flußes Mius, dem der 
Urſprung des Flußes Belaja Lugan nordlich entgegengeſezt iſt; und von 
da noch 8 Werft nordoſtlich bis zu der Slobode Belinka, die an der 
linken Seite des Flußes Belaſa Lugan, der auch bloß Belaja im ge- 
meinem Leben genannt wird, gelegen iſt. — Dieſer Weg gieng uͤber 
tine freye, ebene Steppe, auf der eben die Sandſtein-Art, wie bey Bula⸗ 
win Kolodes, vorkommt, die an den aufgeworfen Grabhuͤgeln ſichtbar 
wird. Auf einem dergleichen Hügel, zwiſchen den Urſprüngen des Baches 
Olchowata und des Mius, ſtanden drey Statuͤen, von der ofterwehnten 
Art, dichte neben einander, alle mit den Geſichtern nach Morgen gekehrt. 
Auf dieſem Wege zeigte fich auch etwas Adonis vernalis, die nicht ſuͤd⸗ 
licher zu gehen ſcheint, eben fo wenig als Aſarum, das auch nicht in be 
nen heute paſſirten ſchattigen Gebuͤſche bemerkt iſt. 

Die Slobode Belinka iſt vor 4 Jahren von dem Neurußiſchen 
Gouvernement angelegt, von Roskolniken, die aus der Stadt Starodub, 
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weil es daſelbſt an Sand mangelt, Dicher gezogen find. Es find ihrer 
bier 150 Familien. Das zwiſchen dem Bache Belaja und Tſchernuchin 
Dujerak gelegene Land ift ihnen angewieſen worden. — An dem Bache 
Belaja it hier gutes Gehölze, daher fich auch die Einwohner hier ge- 
zimmerte Haͤuſer, nach gewohnlicher rußiſcher Art, erbauet haben, in De: 
nen indes nichts anders als Schwarz⸗Stuben ſind. Eichen, Ruͤſtern und 
Acer campeitre find hier die gemeinſten Baumarten. Die letztere wird 
hier von beſonders gutem Wachsthume gefunden, faſt einen Fuß dick 
und an 5 Faden hoch; uͤberdem findet fich hier auch: Evonymus, Fraxi- 
nus, Tilia, M lus fylveftris; im Schatten dieſer Baume ſtehet: Stachys 
Sylvatica, Geum urbanum, Aegopodium Podagraria, Convallaria multiflo- 
ra, Viola canina, Clinopodium vulgare, Hedera terreſtris. Das Fluß⸗ 
bette der Belinka iſt hier an 10 Schritte breit; ſie iſt hier nur einige 
Werſt von ihrem Urſprunge entfernt; ſie fuͤhrt gutes, fließendes Quell⸗ 
waßer. Die Seiten der Kluft dieſes Baches, ſind ſehr flach und nur an 
ſehr wenigen Stellen ragen, aus dem Thone, die Sandſtein- Schichten 
hervor, der noch immer weisgrau und grobkoͤrnig ift. Doch find zwi- 
ſchen manche Schichten von feinerer, dunkelfaͤrbiger, duͤnnſchiefriger Art, 
daß fie faſt das Anſehen eines Tafelſchiefers haben. 

An 35 Werſt niedriger an demſelben Bache und nordoſtlich von 
hier, liegt die Slobode Belaja, die an 100 Familien Maloroſſianer ent: 
halt und itzt dem Majoren Steritſch gehört. Sie ward vor etwan 10 
Jahren vom Majoren Schewitſch angelegt. In dieſer Gegend und wei— 
ter unter an dem Bache Belaja iſt kein Gehoͤlze; und die Bergart ſoll 
dort kreidigt ſeyn, aber zwiſchen den Sloboden Belinka und Belaja ein 
feiner, zu ordinaren Schleifſtein tauglicher, graugelber Sandſtein, den die 
Einwohner dieſer Gegenden haufig nutzen. Aus einigen unbeſtimmten Er: 
zahlungen weiß ich, daß an dieſem Bache Belaja oder Belaga Lugar 
auch Steinkolen ſollen bemerkt ſeyn; ich habe aber nichts beſtimmtes 
erfahren koͤnnen und ihn ganz zu bereiſen, ift nicht Zeit genug. — An 
der Anhoͤhe der linken Seite des Flußes, neben der Slobode Belinka, zeig⸗ 
ten ſich auch einige wenige und kleine Stauden der Spiraea crenata, 
die ich auf dem ganzen Wege von Krementſchuk bis hieher, nirgends be- 
merkt hatte. Die kleine Steppenkirſchen⸗Staude iſt hier haͤufig, ſo wie 
die Mandel - Stande. Wenn ich den Unterſcheid zwiſchen dieſer Kirſchen⸗ 
Staude und dem großen ſpaniſchen Kirſchbaume betrachte; ſo werde ich 
faſt verleitet, zu glauben, daß der Unterſcheid zwiſchen dieſer Mandel⸗Stau⸗ 
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de und dem großen Mandel-Baume nicht größer fey, als zwiſchen dieſen 
Kirſchbaumen. 

Den 27 Auguſt. Des Morgens brachen wir von der neuen Slo— 
bobe Belinka auf. Nach 5 Werf ſuͤdlich kamen wir in die Gegend des 
Urſprunges des Mius; daſelbſt fanden an 100 Familien Rufen, die 
aus dem Sjevskiſchen Diſtrikte des Belgorodiſchen Gouvernements, weil 
es dort an Land mangelt, ins Neuruſſiſche Gouvernement abgelaſſen ſind, 
von dem ihnen eben itzt Land zum Bewohnen und zur Anlage einer Glo- 
tobe, an dem Urſprunge des Mius angewieſen ift. In Sjevsk find 420 
Seelen mannlichen Geſchlechts ausgeſchloßen, die Kopfgeld bezahlet haben, 
wuͤrklich aber find 357 Perſonen lebendig abgelaſſen worden, die ſich itzt 
hier nieder laſſen. Schon zu Anfange des Mays verließen ſie ihre alte 
Wohnungen im Sjevskiſchen, die fie verkauften; faſt einen Monath mtrs 
den fie vor Gje: sË auf dem Felde aufgehalten, ehe man fie ganz abfer— 
tigte. Von da reiſeten ſie gerade nach Bachmut, wo ſie wieder faſt an 
zween Monathen auf dem Felde ſtehen muſten, ehe ihnen dieſer Ort zum 
bewohnen angewieſen wurde. Itzt ſind ſie ohne Heu, und zum Ackern 
zur Winterſaat haben ſie auch nur wenig Zeit uͤbrig. Der Seegen der 
folgenden Jahre wird indes, in dieſen ſchoͤnen Gegenden, dieſe Ungemach— 
lichkeiten genugſam verfüßen. 

Unſer Weg gieng noch an 2 Werft auf der ebenen Höhe, auf der 
viele Huͤgel mit den gewoͤhnlichen Statuͤen zu ſehen waren. Darauf 
fuhren wir an 3 Werſt auf eine ſchiefliegende Flaͤche hinunter in die Kluft, 
in der der Bach Wiusſchik (Muroinukb) feinen Gang hat, der etwan 
fuͤnf Werſt in N. O. entſpringt und nach fuͤnf Werſt nach Suͤden in des 
Mius linke Seite faͤllt. In dieſer Mitte des Miusſchik war das Dorf 
Bolſchaja Jekaterinovka gelegen, das vor 5 Jahren der Major Ste- 
ritſch mit freywillig fich meldenden Maloroſſianern beſetzte; deren moh- 
neten ſchon an 300 Familien allhier, die in dieſem Winter wieder alle 
auseinander gegangen ſind, daher man itzt nur die Ueberbleibſel der ge— 
woͤhnlichen Maloroſſiſchen Haufer fabe. Das Dorf lag in einem kleinen 
Thale an der linken Seite des Misſchik. Verſchiedene Streitigkeiten 
zwiſchen dem Neuruſſiſchen Gouvernement und dem Major Steritſch, die 
ich nicht genau weiß, haben zur Zerſtreuung des Dorfes Gelegenheit ge- 
geben. 

Von Bolſchaja Jekaterinovka fuhren wir noch an 10 Werſt ſuͤd⸗ 
oſtlich mit vielen Kruͤmmungen, bis zu dem Fluße Mius und durch den— 
ſelben; darauf an der rechten Seite deſſelben auf die Hoͤhe, und noch 10 
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Werft in geringer Entfernung von demſelben, auch mit vielen Kruͤmmun⸗ 
gen, und wieder in die Kluft deſſelben hinunter und durch denſelben, zu 
der Slobode NWowo Pavlovka (Hoso Hanaoska). Dife liegt an der 
linken Seite des Mius, in einem kleinen ebenen Thale, dicht unterhalb 
der Muͤndung der Balka Dolgaja, und an 2 Werſt oberhalb der Muͤn— 
dung der Balka Gluchaja, diefe faͤllt in die rechte, jene in die linke Seite 
des Mius. Von hier ſind nur noch 90 Werſt ſuͤdlich, bis zur der Ta— 
ganrokſchen Linie am Mius. Auch diefe Slobode war vom Majoren Ste: 
ritſch vor fünf Jahren, mit freywillig fich meldenden Maloroßianern, un⸗ 
ter der Aufſicht des Neurußiſchen Gouvernements, angelegt. Die Malo- 
roßianer wurden nach ein paar Jahren wieder zerſtreuet, und ihre Stelle 
nahmen die Roskolniken ein, die itzt an der Olchowata, bey Bulawin 
Kolodes, wie geſtern beſchrieben, vom Neurußiſchen Gouvernement verſetzt 
find; darauf haben fich in dieſem Sommer wieder einige Maloroßtaniſche 
Familien hier angeſetzt, die dem Kaſaken-Obriſten von der Veſtung des 
heil. Roſtopſchen Dimitrius, der hier eine Mühle am Mius anleget, zu: 
gethan ſeyn wollen. — Ein Theil der Roskolniken, die aus Polen bey 
dem Neurußiſchen Gouvernement fich gemeldet hatten und hieher verſetzt 
waren, hat ſich bey dem Taganrokſchen Commendanten, Herrn General 
de Gederak, gemeldet, und derſelbe hat ihnen einen Platz zur Slobode 
am Mius, der Mündung der Krinka gerade gegenüber, die von hier an 
so Perſt entfernt iſt, angewieſen. Unterhalb dieſer folgen die Maloroßi— 
ſchen und Kaſakiſchen Sloboden am Mius, deren in allen 10 ſind, die zu 
Taganrok gehoͤren, und im vorigen Jahr weitlauftiger angefuͤhrt find. 
Es ware uͤberhaupt rathſamer, den Mius und den in dieſelbe fallende 
Krinka, der Taganrokſchen Commendanten-Kanzelley, als dem Neurußi⸗ 
ſchen Gouvernement, zur Bevoͤlkerung ganz zu übergeben. Die Gonver— 
nements⸗Kanzelley in Krementſchuk iſt zu weit entfernt, und der Geſchaͤfte 
derſelben ſind zu viel, als daß auch dieſe Kolonien recht beſorgt werden 
konnten. Liebhaber hieher zu ziehen wird febr leicht feyu, ſelbſt aus der 
Eliſabethgradiſchen Provinz, aus der man nothwendig die Anzahl der Ein— 
wohner verringern muß, um neuen Ankoͤmlingen aus Polen Platz zu ma- 
chen. Dies hatte beſonders in dieſem ganzen Kriege geſchehen ſollen. 
Nun iſt es vielleicht zu ſpat. 

Die Gegend um die Kluft des Mius iſt ſehr anſehnlich hoch, und 
hoͤher als irgend wo in den parallelen Gegenden, von hier bis zum Bug. 
Man kann die Hoͤhe uͤber dem Flußbette des Mius fuͤglich an 60 Faden 
rechnen, die an der rechten Seite ſehr ſteil, an der linken flach anſteigend 
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iſt. Die Vergart iſt hier theils Tafelſehiefer, theils Kalkſtein, theils Sand⸗ 
ſtein. Bey Nowo Pavlovka, neben der Mündung der Balta Gluchaja, 
iſt die Bergart, vom Flußbette des Mius bis an 15 Faden hinauf, Ta- 
felſchiefer, der ſtellenweiſe febr fein blaͤttert; auf dieſen folgt ſtahlgrauer 
ſehr feſter Kalkſtein, mit ſchuppigen glaͤnzenden Theilchen, den man fuͤglich 
einen Marmor nennen kann, und uͤber dieſen liegt auf der Hoͤhe grauer 
Sandſtein, der hier mit vielen kleinen Quarzadern durchſetzt iſt, an dem 
auch Quarz-Criſtalle angeflogen gefunden werden. Ein Lichen albus 
leproſus überziehet dieſen Sandſtein, wo er auf der Höhe frey liegt, Da: 
her er ganz weis ausſiehet; der ſtahlgraue Kalkſtein aber iſt oͤfters, au 
den frey zu Tage liegenden Stellen, mit einer duͤnnen kreidigten Haut 
überzogen, Es machen diefe Steinarten maͤchtige Strata, die von der ho: 
rizontalen Lage ſehr abweichen, und an den Seiten der Kluͤfte und auch 
auf den Hoͤhen, oͤfters faſt ganz vertikal zu Tage ſtehen. Uebrigens iſt 
an den mehreſten Stellen die gemeine Decke derſelben der gewoͤhnliche 
graugelbe alkaliſche Thon, und tiber dieſen ſehr fruchtbarer thonigter Hus 
mus. — Am Minus und an den vielen Kluͤften, die zu beiden Geiz 
ten deſſelben befindlich ſind, ſtehet itzt von ſeinem Urſprunge an bis in die 
Gegend der Muͤndung der Krinka, und an der Krinka ſelbſt, viel Gehoͤlze; 
hauptſachlich aber an der Balka Gluchaja, und an denen an ihrer rech: 
ten Seite gelegenen Kluͤften, die Leontiewy und Dereſowatije Bujeraki ge; 
nannt werden, welche ich beſahe, und aus denen man für Taganrok, Aſov 
und Roſtov viel Holz jahrlich faͤllet. Die gewoͤhnliche Baumart ift hier 
die Eiche, von mittelmaßig gutem Wachsthum; und zwiſchen dieſer fin⸗ 
den ſich Acer tataricum, Evonymus, Fraxinus, Acer campeftre, Cornus 
ſanguinea, Pyraſter, Ulmus, von den drey Arten welche die Ruſſen 
Waͤs, Bereſt oder Naragatſch und Flim nennen, ſind letztere ſeltner; 
Prunus ſpinoſa, Sımbucus, Malus fylveftris, Opulus, Oxyacantha, Tilia 
und Alnus, welcher letztere beſonders den Mius ſelbſt einfaſſet. Acer 
Piat moides wird hier nicht bemerkt, ſoll aber an der Krinka angetroffen 
werden; aber gar nicht werden hier gefunden: Pinus, Betula, Padus, Car- 
pinus und Corylus. Im Schatten dieſer Baume ſtehen: Dictamnus al- 
bus, Jaſſenik (Aceunxb auch hier genannt, Aſclepias Vincetoxicum, Chry- 
ſanthemum corymboſum, Scabioſa arvenſis, Geum urbanum, Chaerophyl- 
lum fylveftre, Viola canina, Hedera terreſtris, Lupulus, Lycopus, Hele- 
nium, Eupatorium cannabinum, Rumex Patientia, Convallaria multiflora, 
Bardana, Artemiſia vulgaris, Bidens tripartita, Pulmonaria Gallorum, Per- 
ſicaria acris, Ulmaria, Melilotus officinalis, Branca urfina, Afparagus offi- 
cinalis, Agrimonia, Thalictrum flavum, Statice Limonium, After Amellus, 
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Senecio Doria orientalis, Ariſtolochia Clematitis, Urtica dioica, Echinops 
Ritro. Aſarum aber ward hier gar nicht geſehen. Auf der freien tho⸗ 
nigten Höhe wurden hier am Mius bemerkt: Stipa pennata, die alles be⸗ 
ſetzt, und zwiſchen derſelben Eryngium campeſtre, Cytiſus hirſutus, Euphor- 
bia Cypariſſias, Scabiofa ochroleuca, Amygdalus nana, Ceraſus pumila, 
Stoechas citrina, Artemiſia campeſtris, Serpillum minus, S.dum Telephium 
a bum, Crithmum campeſtre, Antirrhinum Dalmaticum, Lolium perenne. 
Veronica fpicata und multifida , Millefolium officinale , Chryſocome vil. 
lofa, Phlomis tuberofa, Antirrhinum Linaria, Acetofa officinalis, Sonchus 
perfòliatus , Verbafcum nigrum , Veronica paniculata, After acris, Salvia 
nemorofa, Sium Falcaria, Echium italicum, Herba Venti, Campanulae und 
Dianthi varii. — Man findet in den Waldern am Mius Hirſche, Rehe, 
wilde Schweine und Marder; keine Våren noch auch Eichhoͤrner; auf 
den Steppen um den Mius leben Woͤlfe in groſſer Menge, Fuͤchſe und 
Haaſen; feltener find Dachſe, Murmelthiere, Suſlike, Erdhaaſen, der Pu⸗ 
torius und die Peregusna. Von Spalax aufgeworfene Huͤgel ſiehet man 
Häufig. Die Lutreola oder der Norok lebt am Mius und wird im Win- 
ter, wenn man ſeine Spur im Schnee ſiehet, von Hunden aufgepaſt und 
dadurch gefangen. Fiſchotter, Biber und Wychuchol find hier nicht. — 
Fiſche giebt es im Mius nur ſehr wenige und itzt noch weniger, da ober⸗ 
halb der Taganrokſchen Linie ein Muͤhlendamm gezogen iſt, der das Auf⸗ 
ſteigen der Fiſche hindert. Hechte, Karauſſen, Schley und Plotwa ſind 
mit Krebſen diejenigen die noch gefunden werden. Das Waſſer war itzt 
hier in dem Mius fehr klein, nur einige Schritte breit und einige Zoll 
tief. In den Kluͤften, an den Seiten des Mins, finden fich überall ſchoͤ⸗ 
ne Quellen. Zum Ackerbau iſt das Land um den Mius fuͤrtreflich, und 
zum Weinbau ift das Clima ſehr guͤnſtig, die vielen gegen Mittag gekebr⸗ 
ten Anhoͤhen ſind dazu ſehr geſchickt; daher man denſelben, bey den neuen 
hieſigen Pflanzſtadten auf alle Art mit Ernſt, einzuſuͤhren ſuchen muß. 
Den 28 Auguft. Von Nowo⸗Pawlovka, daſelbſt wir uͤbernach⸗ 
tet hatten, fuhren wir an 20 Werſt nach N. N. O. mit einigen Kruͤm⸗ 
mungen auf der hohen ebenen freyen Steppe, bis zu der Slobode 47e- 
[aja Jekaterinovka, die auch ſonſt Iwanovskaja genannt wurde. Sie 
BV am Urſprunge des zum Luganflus flieſſenden Baches Olchowaja gele⸗ 
gen, und ift an 100 Haufer ſtark. Auch diefe legte vor 4 Jahren der 
Major Steritſch an, von freywilligen, aus verſchiedenen Gegenden ſich mel⸗ 
denden Maloroßtanern. Von Malaja Jekaterinovka 5 Werſt weſtli⸗ 
cher, liegt die Slobode Steritſchevka, und noch 5 Werft weſtlicher, die 
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Slobode Kregakovka, beide an zwey beſondern Kluͤften, die mit den lle 
ſprung des Baches Olchowaja ausmachen. Beide gehoͤren dem Major 
Steritſch, von dem fie feit 1767. mit Maloroßianern beſetzt find, dazu ihm 
vom Neurußiſchen Gouvernement Land, auſſerhalb dem Diſtrikte des Bach— 
mutſchen Hufaren-Regiments, zu 200 Hausſtellen angewieſen if. Fet if 
die erſte Slobode an 80, und die ¿mote an 20 Hauſer ſtark. — Von 
Malaja Jekaterinooka wird, geraden Weges nach Bolſchaja Jekateri⸗ 
novka, nur 10 Werſt weſtlich gerechnet, nach der Slobode Belinka, 
da ich geſtern war, 25 Werft, und nach der Privat- Slobode Belaja, die 
an 40 Werſt unterhalb Belinka, an demſelben Fluſſe Belaja Lugan gelegen 
if, 30 Werft. Dieſe iſt itzt an 80 Hauſer ſtark; fie ward vor 12 Jah⸗ 
ren vom Sohne des Generalen Schewitſch, in dem denen Huſaren⸗Com⸗ 
pagnien deſſelben angewieſenen Diſtrikte, mit Maloroßianern angelegt, und 
iſt itzt durch die Heyrath an den Majoren Steritſch verfallen. Endlich 
20 Werft nach O. N. O. von Malaja Jekaterinovka, liegt niedriger, an 
eben dem Bache Glchowaja, die Slobode Glchowa, neben der Mündung 
des in die rechte Seite der Olchowaja fallenden Baches Grechowaja. 
Dieſe ward vor 12 Jahren vom Obriſten Steritſch mit Maloroßianern 
beſetzt, deren itzt an 100 Familien daſelbſt befindlich find, welche Unter- 
thanen deſſelben ſind; dort iſt ſchon eine Kirche. — In der Mitte, zwi⸗ 
ſchen den Sloboden Malaja Jekaterinopka und Olchowaja, fallt in die lin⸗ 
ke Seite des Baches Olchowaja, der Bach Waſſyltowije, der einen dop- 
pelten Urſprung hat; an den werden itzt von Huſaren Offtcieren Privat⸗ 
Sloboden von freywillig ſich meldenden Maloroßianern angelegt. 

An dem Bache Olchowaja ift bey Malaja Jekaterinopka die Berg- 
art, die an den Seiten ſteile elfen an 15 Faden hoch macht, grauer gro- 
ber Sandſtein mit Glimmer, der ſich gut zu Quaderſteinen hauen laſſen 
moͤgte. Zwiſchen dieſen Steinen kommt ſchoͤnes Quellwaſſer hervor. Es 
ſtehet hier in der Kluft der Olchowaja gutes Gehoͤlze, nemlich; Tilia, 
Quercus, Ulmus, Fraxinus, Acer campeſtre, Prunus fpinofa, Pyr fter, Ma- 
lus, Oxyacantha, Cornus ſanguinea, Alnus und Evonymus; und im Schat: 
ten dieſer Baume findet man: Ritro, Clinopodium vulgare, Aſarum, Cy- 
nosbatos, Pet ſites, Eupatorium cannabinum, Lycopus, Mentha ſylveſtris. 
An den Bachen Waſſylkowije und Orechowa fol ahnliches Gehölze ſeyn, 
aber niedriger an der Olchowaja faſt gar nichts. 

Von Malaja Jekaterinovka fuhren wir auf hoher ebener Steppe 
20 Werft nach S. O. bis zur Slobode Petro, Pavlovka, die an dem 
Urfprunge des Fluſſes Lugantſchik gelegen if. Die erſte Hälfte des Wer 
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ges gieng in der Mitte zwiſchen den Klüften, die rechts zum Mius und 
Miusſchik, und links zum Bache Suchaja Olchowaja gehen, welche ein 
paar Werft unterhalb der Slobode Olchowa in den Fluß Olchowa fallt. 
In beyden Gegenden zeigte ſich Gehoͤlze. Auf der hohen Steppe fanden 
ſich viele Grabhuͤgel mit Statuͤen, an denen graue glimmerige Sandſteine 
herum lagen, die aus der Grube heraus gebrochen, und die alſo hier die 
Bergart ausmachen. An der Kluft des Lugantſchiks, die hier nicht ſteil 
und nur an 10 Faden tief iſt, iſt die Bergart reiner grauer Sandſtein, 
der mit rothen eiſenſchuͤßigen Sandſtein in den Schichten abwechſelt. 
In dieſer Kluft zwiſchen den Sandſtein ſind viele Quellen, die ein gutes 
Flußwaſſer hier im Lugantſchik unterhalten. An denſelben ſtehen: Ulmus, 
Quercus, Pyraſter, Acer tataricum, Evonymus, Sambucus, Fraxinus und 
Acer campeftre, welche beyde letztere Baumarten hier von beſonders gu- 
tem Wachsthum gefunden wurden, an 14 Zoll im Diameter, und an 8 
und mehr Faden hoch. Alcea ficifolia mit gelber Blume nahm ich hier 
wahr, die ich ſonſt dieſen Sommer noch nirgend bemerkt hatte. 

Auch diefe Slobode Petro- Pavlovka ward vor 5 Jahren vom 
Maioren Steritſch mit freywilligen ſich meldenden Maloroßianern ange⸗ 
legt; fie war ſchon an 200 Hauſer ſtark; diefe haben, auf Befehl des 
Neurußſiſchen Gouvernements, die Maloroßianer wieder verlaſſen muſſen, 
und ſie ſind, denen aus der Sievskiſchen Provinz in dieſem Sommer in 
dem Bachmutſchen Diſtrikte angekommenen Rugen, zur Bewohnung ange- 
wieſen worden, deren itzt an 1500 Mannsperſonen ſich hier befinden. — 
Von Petro-Paplopka fuhren wir noch 15 Werft auf der Höhe, an der rech- 
ten Seite des Lugantſchik, denſelben hinunter nach O. N. O. bis zu der 
Slobode Kustina, die auch Lugantſchik genannt wird; fie iſt an 40 
Haufer ſtark, und ward vor 10 Jahren von Maloroßianern, durch den 
Majoren Schewitſch angelegt, deſſen Familie ſie auch gehoͤrig iſt. — 
Hier iſt das linke Ufer des Lugantſchiks ſehr ſteil, an 30 Faden hoch 
und beſtehet aus grauen Sandſtein, der felſigt, in groſſen Schichten, an 
vielen Stellen kahl, hervorſtehet. — Hier iſt in der Nahe in einigen 
Kluͤften, an der linken Seite des Lugantſchik, noch etwas Laubholz; aber 
weiter unten bis zu ſeiner Muͤndung findet man gar nichts an demſelben. 

Den 29 Auguſt. Wir hatten in der Slobode Kuskina ubernach- 
tet; des Morgens begaben wir uns von da auf die linke Höhe des Lu: 
gantſchik, und fuhren in einiger Entfernung, links von demſelben, auf der 
hohen freyen Steppe, 12 Werſt nach N. N. O. bis in die Gegend des 
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Urfprunges von Balka Raſſypnaja, in der die Bergart ein kreidigt Ge⸗ 
ſtein ift; dieſer Kluft rechts parallel fuhren wir noch 8 Werſt nach N. O. 
bis zu ihrer in des Lugantſchiks linker Seiten fallenden Muͤndung, neben 
der ein an 10 Haͤuſer ſtarker Meyerhof, einem Huſarenofficier gehörig, 
und Popowiſchewa Chuter genannt, gelegen iſt. Von da nach 2 Werſt, 
längſt der linken Seite des Lugantſchik, kamen wir an ein dergleichen Bor- 
werk, Xyrytſchows Chuter von den Beſitzer genannt. Zwiſchen Kuskina 
und der erwehnten Muͤndung der Roſſypnaja Balka, liegt an 9 Werft 
unterhalb Kuskina, Schewitſchewa Chuter, das an 35 Haufer ſtark, und 
von da noch 6 Werſt niedriger Mylutinowitſcha Chuter, an der linken 
Seite des Lugantſchiks. Am Lugantſchik iſt hier an den Seiten der Kluft 
die Bergart Kreide, bis zu ihrer Muͤndung in den Donez. 


Nachdem ſich bey Kiritſchowa Chuter die Pferde, die noch aus 
Retro⸗Pavlovka waren, etwas erholet hatten; fo ſetzten wir den Weg wei- 
ter fort. Dieſer gieng nach einer Werft durch den Bach Xreſtſchowa— 
taja Balka, kurz oberhalb der Mündung, neben der am Lugantſchik Wuit, 
ſchewa Chuter gelegen. Nach 2 Werſt paßirten wir den Chuter Raſch⸗ 
kowitſcha und von da fuhren wir noch ar 2 Werft, langt dem Lugant⸗ 
ſchik fait gerade nordlich;, und von hier ift feine Mündung noch an 4 
Werſt entfernt. Wir wendeten uns von demſelben links nach der Hoͤhe 
und fuhken auf derfelben 5 Werft nordlich, darauf wir uns von derſelben 
zum Denez, der Doniſchen Kaſaken Stanize, Luganskaja gegenuͤber, bins 
unter begaben. Auſſer denen heute angeführten kleinen Sloboden oder 
Chutern, die alle Huſarenofficjeren vom Bachmutſchen Regimente gehören, 
und an der linken Seite des Lugantſchiks gelegen ſind, befindet ſich noch 
zwey Werſt oberhalb der Mundung, an des Lugantſchiks rechter Seite, 
Wanin Chuter, oder auch Protopopovskoi Chuter genannt, weil es vor 
einen Protopopen dieſes Regiments angelegt iſt. Dieſem gehoͤrt auch eine 
mit Maloroßtanern beſetzte und vor 10 Jahren angelegte Slobode, die 
itzt 80 Hanfer ſtark, und erwan 2 Werft unterhalb der Mündung des 
Lugantſchiks, an des Donez rechter Seite gelegen iſt, welche den Namen 
Protopopovskaja oder Suchodolskaja fuhrt. Vom Senat hat dieſer Proa 
topop die Erlaubnis ſich bewuͤrkt und dies Land, auſſerhalb den Graͤnzen 
des Huſaren⸗Regiments, im Gebiete der Doniſchen Kaſaken, angewieſen er⸗ 
halten. Aber eigenmachtig hat vor 5 Jahren, an der rechten Seite des 
Dong, 15 Werft niedriger, der Obriſte Raſchkowitſch, der Dfficier bey 
dem Bachmutſchen Hufaren-Regiment war, in der Gegend Makarov Jar 
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eine Slobode von freywilligen Maloroßianern angelegt, die itzt an 100 
Haͤuſer farf iſt und die er nutzet. 

Der Doniſchen Stanize Luganskaja gegenüber, iſt die rechte An⸗ 
höhe des Done; Freidige und mit graugelben Thon bedeckt. Auf dieſer 
Höhe kam mir Ceratocarpus arenarius, den ich in dieſem Jahre noch nir- 
gend geſehen hatte, und nebſt demſelben war hier auch Salfola Tragus und 
Teucrium Claamaepithys, hier Paklun oder auch Bogorodiſchnije Selije 
genannt, haufig, übrigens die gewöhnlichen Steppenpflanzen. Bey der 
Slobode Protopopovskaja ſollen an der Anböhe des Donez Sandſteine 
gebrochen werden, die theils zu Schleifſteinen, theils zu Mühlſteinen taug- 
lich find. Die Muͤhlen am Lugantſchik, deren eine bey jedem der ange 
fuͤhrten Chuter, in allen 8 ſind, werden von hier verſorgt. — In der 
Niedrigung am Sond ift hier an der rechten Seite nur wenig Geholze; 
die Baumarten find: Sılix alba, Populus nigra, Ulmus und zwiſchen Die- 
fen Abrotanum und Althaea officinalis haufig. An der linken Seite des 
Donez, die ſich breit und flach ausdehnet, ſtehen Eichen haͤufig. 

Man kann der Stanize, Luganskaja gegenuͤber, itzt durch den Do— 
nez durchreiten und fahren. Es gehen hier auch zwey Pramen, von 
ausgeholten Baumen mit Bretter vereinigt, die an ein Tau heruͤber gezo- 
gen werden. Ich ließ mich uͤberſetzen, um den Jahrmarkt, der itzt in der 
letzten Woche des Auguſt bey dieſer Stantze gehalten wird, zu Befchen. Es 
iſt hier eine anſehnliche Verſammlung von Kaufleuten aus Tſcherkask, aus 
der Veſtung des H. Noſt. Dimitrius, aus Woroneſh, Charkov und Belgorod 
und vou den Einwohnern der herumliegenden Gegend. Man handelt hier 
beſonders mit Pferden, Rindvieh und Schaafen, die beſonders die doni— 
ſchen Kaſaken und die zu Tſcherkask und zur Dimitriſchen Veſtung gehs- 
rigen Tatarn und Kalmuͤken hertreiben; die dagegen von den Rußiſchen 
Kaufleuten Teer, Brantwein, Juften, Safftane und Leinwand ankaufen. 
Der Ackersmann der Nachbarſchaft fuͤhrt Getraide, Wolle, Zwiebeln und 
andere Gartenfruͤchte her; und kauft dagegen fertige Roͤcke, theils von 
Landtuch, theils von Kitai oder Baumwollenzeug gemacht, Stiefeln, Leib⸗ 
guͤrtel, Muͤtzen und theils hoͤlzernes, theils eiſernes Hausgerathe, Stricke, 
Bauerwagen, Raͤder und Joche. Mit Glas, feinen baumwollenen und 
ſeidenen Zeugen und Specereyen waren nur ein paar Laden. 

Die Bauart in den Stanizen ift hier fo wie am Don. Die Mån- 
nertracht iſt unter allen doniſchen Kaſaken gleich; die Weibertracht kommt 
der Choperſchen naͤher, als der Tſcherkasſiſchen; und fie weicht von fe 
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ner faſt in nichts, als in der Figur des Kopfaufſatzes ab; dieſer iſt an 
dem obern Ende nicht fo ſpitzig al? am Choper, aber auch nicht fo ſehr 
dicke gerundet als in Tſcherkask. Die gepolſterte Haube iſt einige Zoll 
hoch, über der Scheitel von einer Schlafe zur andern flach gerundet, 
und der auf der Stirn hangende Rand ſowol, als der in dem Nacken, 
iſt entweder brodirt oder mit Treſſen beſetzt. Der Ueberzug der Haube 
iſt gemeiniglich ein rothes ſeidenes Zeug. 

Nachdem ich itzt dies beſehen, begab ich mich wieder nach der rech- 
ten Seite des Donez zuruͤck, daſelbſt meine Fuhren mich erwarteten. 
Dieſe ſtanden in dem an 20 Hauſer ſtarken, maloroßiſchen, vom Oberſten 
Schewitſch angelegten Chuter, der an des Donez niedrigen und ſandigen 
Ufer, an der rechten Seite, der Luganſchen Stanize gerade gegenüber ge- 
legen iſt, daſelbſt derſelbe eine Brantweinbrennerei hat. — Auch hier 
konnten keine friſche Pferde aufgetrieben werden; wir ſchlepten uns da⸗ 
her mit denſelben noch an 5 Werft weiter, bis zu der Slobode Terny, 
die an des Flußes Lugan rechter Seite, ein paar Werſt oberhalb ſeiner 
in den Donez fallenden Muͤndung liegt und auch dem Oberſten Sche— 
witſch gehoͤrt, der hier ſeit einigen Jahren an 40 Familien freywillig 
fich meldende Maloroßianer verſetzt hat. 

Den 30 Auguft. Wir hatten in der Skobode Teeny übernach- 
tet; des Morgens erhielt man endlich, mit vieler Noth, vier friſche Pferde 
und 4 von den geſtrigen muſten noch beibehalten werden. Hierauf fuh⸗ 
ren wir 10 Werſt weſtlich, an der rechten Seite der Kluft, in der der 
Fluß Lugan ſeinen Gang hat, bis zur roten Rotte des Bachmutſchen Hu⸗ 
faren- Regiments, oder bis Schanz Kamenoi Brodskoi, zu der wir über 
eine Bruͤcke des Lugans fuhren, weil der Ort an der linken Seite, der 
Muͤndung des Baches Olchowaja gegenuͤber, gelegen iſt. Auf der Halfte 
dieſes Weges fahe man auch an der linken Seite des Lugans, alfo an 6 
Werſt unterhalb dieſer Rotte, die zweyte Rotte dieſes Regiments oder 
Schanz Wargunsfoi liegen, welche im vorigen Jahre faſt ganz abge: 
brannt iſt. 

Anmerkungswuͤrdig iff, daß von der Mündung der Dichswafa an 
bis zu der eigenen Muͤndung, das linke Ufer des Lugans ſtetl und das 
rechte niedrig und flach iff. Eben bieg bemerkt man auch am Lugantſchik. 
— Die Bergart ift hier am Lugan ein feſtes kreidigtes Geſtein, in 
dem viele Kieſel, Belemniten und Chamen vorkommen. Man ſiehet hier 
Stuͤcke, die wuͤrklich das Mittel zwiſchen Kreide und Kieſel halten; die 
Farbe iſt wie der Kreide ihre, nur etwas graulich; die Harte und die Fi⸗ 
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gur der abgeſchlagenen Theile iſt grubigt, wie beim Kieſel; und die Ffei- 
nen Theile ſind unmerklich. Die Belemniten ſitzen feſt in den kreidigten 
Geſteine, als wenn fie mit Wachs umgoßen waren. An ſich ſelbſt find 
ſie halb durchſichtig, faſt bernſteinfarbig und ihre Theile ſind ſtrahligte 
Schuppen, die vom Mittelpunkt nach der Peripherie gehn. Es iſt dies 
ein wahrer Kalkſpat, der von einem ehemahligen organiſchen Koͤrper die 
toniſche Figur erhalten haben muß. Man findet welche die an 4 Zoll 
fang und an der Baſis mehr als einen halben Zoll im Diameter haben. 
— Die Chamen, die auch in dieſem kreidigten Geſteine ſtecken, ſind ſehr 
geog, nemlich an 3 Zoll weit und an 2 Linien dick; fie find glatt, auf 
der obern Flache gewellet; man findet ſie ſelten ganz, ſondern nur große 
Scherben von ihnen; ihre innere Subſtanz iſt weis, undurchſichtig und 
auch ſtrahlig und kalkigter Natur. 

Am Lugan Fluß iff gar kein Gehoͤlze. An demſelben liegen von 
bier bis an den Urſprung, dem ich am 26 dieſes vorbey reiſete, noch 6 
Huſaren-Rotten, alſo in allen, mit den heute angefuͤhrten, 8 und uͤber⸗ 
dem noch verſchiedene Chuter der Huſaren-Officier, die in der Steritſchen 
Reviſion angezeigt find und auch auf der fpeciellen Karte dieſes Negi- 
ments. — Meinen Vorſatz, einiges derſelben den Lugan aufwaͤrts noch zu 
beſehen, muſte ich aufgeben, weil man mir verſicherte, daß ich überall 
noch mehr Schwierigkeiten, als hier, finden würde, um Pferde zu erhal: 
ten, weil die Einwohner ſich nur mit Ochſen behelfen. Ich entſchloß 
mich daher nach der linken Seite des Donez mich zu den Odnodworzen 
Sloboden, in denen uͤberall viele Pferde gefunden werden, zu begeben. 

Von Schanz Namennoi Brodskoi, fuhr ich alfo an 15 Werft 
nach W. N. W. über den Bergruͤcken, der den Lugan vom Donez fihei: 
det, bis zu der am Donez gelegnen neunten Rotte, oder bis Sholtoi— 
jarskoi Schanz (Konnıon apb). Auf dieſer Höhe, die überall thonigt 
iff, an den Kluͤften und zum Donez aber Kreide zeiget, ſtanden: Marru- 
bium peregrinum, Salfola Tragus, Teucrium Chamaepitbys, Polium al- 
bum, Onoſma ſimp'ieiſſima, Gypſophila altiſſima, diefe an den kalen, ab- 
ſchuͤſſigen und kreidigten Stellen; dagegen auf der ebenen thonigten Hoͤhe: 
Stipa pennata, Cypariſſias, Spartium ſpinoſum, Millefolium offic. Abfin- 
thium ponticum, Chryfocome villofa, Phlomis tuberofa, Eryngium cam- 
peftre, Cichorium Intybus, Crithmum campeftre, Salvia nemoroſa, Amyg- 
dalus nana, Sium Falcaria, Inula hirta, Abfinthium vulg. Tragopogon 
pratenfe, Melilotus offic. Linaria, Plantsgo media, Polygonum aviculare, 
Alyſſum incanum, Artcmifia campeſtris, Seſeli patens, Veronica incana, 
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Statice terekienfis und Limonium, Scabioſa ochrolevea, Hedyſaruti Ono- 
brychis. 

Unterhalb Sholtoi-Jarskoi Schanz liegt nur noch eine Rot- 
te am Dones, nemlich Krasno-Jarskoi Schanz, an 5 Werſt oberhalb 
der Muͤndung des Lugans. Aber oberhalb Sholtoi Jar liegen am Do 
nez noch 6; alio in allen am Dones 8 Rotten. Sheltoi-Jarskoi Schanz 
enthalt nur an so Haͤuſer, aber die vorher paßirte Kamennoi Brodskoi 
Schanz hat 127 Haͤuſer; man kann alle Rotten im Durchſchnitte zu roo 
Hauſer rechnen, nur die erſte am Donez Schanz Serebrenskoi ausge: 
nommen, die an 300 Haufer hat. In jeder Rotte ift faſt eine Kirche. Zwi— 
ſchen den Rotten am Donez liegen verſchiedene privat Sloboden und Chuter 
der Offieire des Regiments, die in der Steritſchen Reviſton angezeigt find. 

Bis Anno 1753 war diefe Gegend, die itzt die Huſaren- Rotten 
und die privat Sloboden zwiſchen dieſen beſetzen, ganz unbewohnt. Die 
im Jahre 1751. aus Kayſerlichen Königlichen Dienſten nach Kiev uber 
Siebenbuͤrgen und Polen ankommenden Generale de pereradowitſch, 
Schewitſch und Chor wat, gaben zu dieſer Vevoͤlkerung Gelegenheit. In 
der Gegend von Temeswar waren fie in Ungarn, an der tuͤrkiſchen Gran- 
ze, die Commandeurs der daſelbſt mit Huſaren, die fo, wie fie ſelbſt grê- 
ſtentheils von Nation Gerber waren, beſetzten Pflanzſtadte und Schan- 
zen. Die Ungarn forderten von der Regierung die Einraumung dieſer 
Laͤndereyen, die die Serber nutzten, in die die Regierung auch willigte. Die 
Cerber hielten dies fúr beleidigend, weil fie diefe ungariſche Landereyen 
von den Tuͤrken erobert hatten. Sie baten daher um die Erlaubniß 
die Kayſerlich-Koͤniglichen Lander ganz verlaſſen zu duͤrfen. Dieſe erz 
hielten ſie und ihre Anfuͤhrer zogen darauf, mit ihren und andern Offt⸗ 
tiers Familien und einigen 100 ferbifchen Huſaren-Familien, nach Kiev. 
Hier ſtanden ſie faſt zwey Jahre in Quartiere bey den Einwohnern, bis end⸗ 
lich die Einrichtung zu ihrer Verſetzung gemacht wurde. Dem Generalen 
Chorwat ward, wie zuvor ſchon geſagt worden iſt, mit ſeinem Anhange 
die Gegend zwiſchen dem Dnepr und Bug an der polniſchen Granze, 
lâng dem Taͤsmin, Wis und Sinucha, unter dem Nahmen: Neu Serz 
wien (noraa Cep6nz) angewieſen; und den Generalen de Perersdo: 
witſch und Schewitſch, ward ein Stuͤck-Landes an der rechten Seite 
des Donez, von der Mündung des Flußes Bachmut, bis zur Mündung 
des Flußes Lugantſchik und zwiſchen dieſen beyden kleinen Flußen, an 
dem Lugan, und an denen in denſelben fallenden Baͤchen, unter dem 
Namen: Slaweno⸗Serwien (Cnazeno-Cepbia) eingeraͤumet, zwiſchen 
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der Saporogiſchen⸗ und Doniſchen Graͤnze. Dem Generalen de Perera- 
dowitſch ward das obere Land am Donez und Lugan zu 10 Compagnien, 
und dem Generalen Schewitſch das niedriger gelegene Land am Donez und 
Lugan und Lugantſchik, der ſelbſt die Granze gegen die Doniſchen Kaffen 
ſeyn ſollte, auch zu to Rotten angewieſen. In der erſten Halfte ſollte Bach- 
mut zur Veſtung dienen; und in der zweyten Hälfte ſollte zwiſchen den He: 
ſpruͤngen des Mius, des Lugantſchiks und der Olchowaja eine Stelle zur Ve: 
ſtung ausgeſueht werden, zu der mit ein kleiner Kreiß beſtimmt ward. Im 
Jahre 1753 im Herbſte, kamen die beyden Generale mit ihren Leuten in dieſer 
Gegend an, behalfen ſich im Winter ſchlecht und fingen im Fruͤjahr 1254 
an die 20 Rotten anzulegen, in denen die Gaſſen regulaͤr und breit ſind. 
Zu dieſen erſten Ankoͤmlingen geſelleten fich allmahlig immer mehrere, theils 
aus Ungarn und Servien, noch mehr aber aus klein Rußland, daher be— 
ſonders die Leute zur Anlage der privat Sloboden der Offteire aufgenom: 
men wurden. Dieſe Einrichtung der 20 Rotten beſtand an 10 Jahre. 
Hierauf ward im Jahre 1764, bey der Einrichtung des Neurußiſchen Gou— 
vernements eine anſehnliche Veranderung vorgenommen, ſowol in Sla— 
weno- Serwien, als in Neu-Servien. Beyde Namen wurden aufgeho- 
ben. Neu-Servien ward die Eliſabethgradiſche Provinz des Neurußiſchen 
Gouvernements; und Slaweno-Serwien, ward ein Theil des Bachmut— 
ſchen Diſtrikts, der mit der Katharinen-Provinz dieſes Gouvernements 
vereinigt wurde. Aus den 20 Rotten ward das Bachmutſche Huſaren— 
Regiment gemacht, deren vier eingiengen. Und die neuen 16 Rotten wur: 
den mit dem caſſirten Samarskiſchen Huſaren-Regimente, das in Bach⸗ 
mut in Quartier ſtand, verſtaͤrket. Dieſes Samarskiſche Huſaren-Regi⸗ 
ment war erſt einige Jahre vorher errichtet, von zweyen andern Huſa— 
ſaren⸗-Regimentern, die zuſammen geſchmolzen wurden; und diefe waren: 
das Polewoi Moldavskoi Huſarskoi Polk und das Polewoi Niate- 
donskoi Suſarskoi Polk. Das letztere war erf Anno 1756 errichtet 
worden von Montenegriner, die mit dem Metropoliten Petrowitſch nach 
Neu⸗Serwien gekommen waren, und die in die Staͤdtgen Amelnik und 
Manſchebeevka in Quartier verlegt waren, im Jahre 1257, aber ſchon in 
den Preußiſchen Krieg commandirt wurden. Auf diefe Art ift das Bach- 
murfche Hufaren = Regiment anſehnlich verſtarkt worden, das noch in Dies 
fem Kriege einen Zuwachs von einigen 100 moldaviſchen Familien erhal⸗ 
ten hat, die der Major Steritſch heraus führte, und die in die verſchie⸗ 
denen Rotten vertheilet ſind. 
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Ehe als das Neurußiſche Gouvernement eingerichtet war, gehörte 
die Stadt Bachmut zum Woroneſiſchen Gouvernement; und in dem Die 
ſtrikte der Stadt wohnten Maloroßianer, die Kaſaken Dienſte thaten und 
das Bachmutſche Kaſaken⸗Regiment ausmachten Im Jahre 1764 ward 
aus dieſem, das itzige Luganſche Pikenier-Regiment gemacht, dem itzt zur 
Anlage der Rotten die Gegenden am Bachmut-Fluß, am Torez und an 
Bulawin Kolodes, der zur Krinka gehet, angewieſen worden. 

Es verdienen freylich dieſe Gegenden, wegen der Warme des Cli- 
mats, wegen des fruchtbaren Bodens, wegen der Güte der Quellwaßer 
und wegen des Vorraths an Holze, daß fie gut beſetzt werden. — Auch 
zum Veſtungsbau ift das Erdreich hier ſowol, als an der neuen dnepr⸗ 
ſchen und alten ukrainiſchen Linie nicht ungeſchickt, wo es nicht offenbar 
fhig if. Man muß nur die Vorſicht brauchen, und Saamen von fol: 
chen Grasarten, die kriechende Wurzeln haben, an die Waͤlle und Graben 
ausſtreuen, fo wird man bald in dieſer thonigten Erde veſten Raſen er: 
halten, der natuͤrlich in dieſen Gegenden nirgend angetroffen wird, weil 
hier keine ſolche Grasarten mit kriechenden Wurzeln wachſen. Daher halt 
auch die Erde weder am Wall, noch am Graben. Die Quecke oder 
Triticum repens könnte hiebey ſehr vorzuͤglich genutzet werden, um die 
Erdwalle zu beveſtigen und fie mit Raſen zu überziehen; auch Agroſtis 
ſtolonifera muͤßte zu dieſer Abſicht verſucht werden. 

Am nordlichen Ufer des Dong, von Uſtakſai bis des Donez Mündung, 
iſt die Bergart, ein aus Chamis ſtriatis beſtehendes Kalk⸗Conglomerat; unter 
dieſer Schicht liegt gemeiniglich ein aus groben eiſenſchuͤßigen Sande zuſam⸗ 
men gekittetes Geſtein, in den oͤfters Adlersſteine vorkommen. In eben 
dieſer Sandſchicht, die alsden weiß und lof iff, findet fich öfters Oſteo— 
colla. Das Kalkſtein ſtratum bedekt ein graugelber alkaliſcher Thon. — 
An der Muͤndung des Donez fangen ſtrata von ſtahlgrauen Schiefer an, 
die anfanglich noch ſehr locker find und von Kalktheilen participiren, wei- 
ter auf aber reiner werden; den Sandſtein und Feldſpat ſtrata decken. 
Hoͤher den Donez aufwaͤrts macht Kreide die Bergart aus, die Kieſel, 

Belemniten und Chamas enthalt, und ſeitwaͤrts weſtlich ift die Bergart 
Alabaſter, der Seleniten, Glacies Mariae und Strahlgips enthaͤlt; in dem 
auch Schichten von eiſenſchuͤßigen Sand und Adlerſteine vorkommen; doch 
kommt auch hier Kalkſtein vor, als bey Kamenka, der aus Petrefactis bez 
ſtehet. In der Naͤhe des Alabaſters, ſtecken in dieſen Gegenden, um Bach— 
mut, im Thon viele kugligte Gelenit-Drufen von blatteriger Geſtalt, des- 
gleichen bey Beliki und Fedorovka ohne Alabaſter. Hoͤher am Donez be- 
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ſtehet das hohe Ufer wieder aus Sandſtein, zum Exempel bey Jeneevka 
und Tfehugujev, und eben auch am Fluße Charkov bey Charkov, der 
letztere iſt thonigt und feiner, als jener, aber beide ſind locker und grauͤ— 
lich, und daher wenig brauchbar, es ſey den, daß ſie in der Tiefe derber 
wuͤrden. 

Den 31 Auguft. Von der neunten Rotte oder von Schanz Shol— 
toi Jarskoi brachen wir des morgens auf, und ließen uns gleich unter 
derſelben uͤber den Donez mit einem Pramen uͤberſetzen. Dieſer beſtand 
aus drey ausgehoͤlten großen Baumen, die durch oben aufgelegte Bretter 
mit einander vereinigt waren. An einem maͤßig dicken Tau ward der 
Pramen bewegt. Dergleichen finden ſich bey jeder am Donez gelegenen 
Rotte. Hier ift der Donez an 50 Faden breit. Nicht eher als bey Se: 
rebraͤnks if eine Brücke über den Done. Hierauf fuhren wir an der 
linken Seite des Donez 7 Werſt hinunter, bis zu der Odnodworzen Slo— 
bode Staroi Aidar, die an der rechten Seite des Flußes Aidar, etwan 
2 Werſt oberhalb ſeiner Muͤndung gelegen iſt. Zur rechten Seite dieſes 
Weges war der Wald nahe, der den Donez einfaffet, und der zu jeder 
Seite etwan eine halbe Werſt breit iſt; aber zur linken des Weges war 
die Waldung einige Werft entfernt, die vom Aidar-Fluß weſtlich fich 
ausdehnet. 

Die gemeinſten Baumarten am Donez find hier Eichen und Ru: 
ſtern, und unter dieſen befinden ſich auch: Prunus ſpinoſa, Salix alba, 
Populus alba, nigra, und tremula, Acer tataricum, Malus ſylveſtris, 
Rhamnus catharcticus und Frangula, Cornus ſanguinea, Evonymus euro- 
paeus, Tilia, Oxyacantha, Sambucus nigra; und zwiſchen dieſen Baum⸗ 
arten ſtanden: Rubus vulgaris, Roſa canina, Abrotanum, Euphorbia pa- 
luſtris, Erigeron canadenfe, Tan cetum offic. Petafites, Convallaria ma- 
jalis, Artemiſia vulgaris, Rumex Patientia, Solanum ſcandens, Leonurus 
Marrubiaſtrum. An dem etwas ſandigen Wege kamen vor: Euphrafia 
lutea, Hedyfarum Onobrychis, Euphorbia Cypariflias, Plantago Pfyllium, 
Salfola hirſutiſſima und Tr gus, Serpyllum maius, Dianthus plumarius, 
Cytifus hirfutus, Polygonum aviculare, Bromus criftatus, Stoechas citri- 
na, Potentilla verna; und auf denen auch etwas fandigen Brachfeldern 
ſtanden: Artemiſia Santonicum, Conſolida regalis, Antirrhinum dalma- 
ticum und Liparia, Verbaſcum nigrum, Melilotus offic. Alyſſum inca- 
num, Acanthium Onopordon. In dem Fluße Aidar, bey der Slobode 
Staroi-Aidar, ſchwammen Nymphaea lutea und Marſilea natans, die ich 
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in dieſen Sommer zu erſt hier warnahm; und die feuchten Niedrigungen 
beſezten: Verbena offic, Potentilla Anferina, Perficaria mitis, Malva rotun- 
difolia, Inula Pulicaria, Iris Pſeudacorus, Carex ruffa, Lythrum Salicaria, 
Agrimonia Eupatorioides, Ariſtolochia Clematitis, Gentiana Pneumonanthe 
und Euphraſia Odontites. Die einige 100 Schritte breiten Niedrigungen 
am Aidar beſezten Gehölze, in dem Eichen und Acer tataricum die giz 
meinſten Baumarten ſind, und unter dieſen: Ulmus campeſtris, Cornus 
fanguinca, Prunus ſpinoſa, Malus ſylveſtris, Oxyacantha, Evonymus, 
Populus tremula, Pyraſter; und an den feuchteſten Stellen ſtehen: Salix 
alba, viminalis und Cinerea, nebſt Schilf. Die Haſelnußſtaude findet 
ſich noch nicht; etwan 30 Werſt hoͤher in der Gegend der Slobode Ne 
woi Aidar, fol fie einzeln angetroffen werden. Schildkröten halten fich 
haufig im Fluße Aidar auf. 


Die Slobode Aidar liegt an dem Fuße der an der rechten Seite 
des Aidar⸗Flußes ſich erhebenden, ſandigen Hoͤhe, die einige Faden hoch 
iſt; und dehnet ſich in der Niedrigung bis zur rechten Seite des Flußes 
Aidar aus. Der Diſtrickt dieſer Slobode hat viele Holzungen, wenig Heuz 
ſchlag und ſchlechtes ſandiges Ackerland, weil die ſandigen Niedrigungen 
vom Done; und Aidar fich einige Werft ausdehnen. Von hier etwan $ 
Werſt niedriger am Donez, hat der Fluß Jauſuga ſeine Muͤndung, der 
mit dem in deffen linker Seite fallenden Fluße Xoiſuga, (eine tatariſche 
Benennung die Schaaffluß bedeutet), die Granze der Bachmutſchen Pro: 
vinz gegen das Belgorodiſche Gouvernement, und gegen die Doniſchen Ka- 
ſaken macht. An dieſem Fluße Koiſuga find vor 10 Jahren 3 Slobo- 
den angelegt von gefluͤchteten Roskolniken, die aus Polen zuruͤckgekom⸗ 
men. Dieſe Sloboden werden im gemeinen Leben Werchnaja, Sredne- 
ja und Niſchnaja Sem‘ genannt; in Schriften aber wird die obere 
Tchernigofka, und die mittlere CLaſchagofka genannt; den Namen der 
dritten konnte man mir nicht ſagen. Sie enthalten an 300 Familien 
und ſtehen unter dem Waluikiſchen Diſtrikte des Belgerodiſchen Gouver- 
nements. Ehe die Leute an Clima und Waſſer gewohnt wurden, ſtarben 
ihrer ſehr viele. — An dem Fluße Jauſuga liegen zwey maloroßiſche 
privat Sloboden, die Swoͤtago Dimitria und Swaͤtago petra oder 
petropavlovskaja genannt werden. — Etwan 5 Werft oberhalb: 
Staroi Aidar, liegt die maloroßiſche Privat - Slobode Stepanovka, die 
auch Stſchiglovkaja genannt wird. 
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Von Staroi Aidar fuhren wir an 4 Werff an der rechten Seite 
des Aidar aufwaͤrts, die ſandige Anhoͤhe deſſelben hinan; von da auf der 
Hoͤhe 4 Werſt nach W. N. W. laͤngſt dem nordlichen Rande eines ſchoͤ⸗ 
nen Eichen Gehoͤlzes; und von da noch 10 Werſt in eben der Direktion 
auf der Hoͤbe, bis wieder zum Donez und zu der Odnodworzen-Slobo⸗ 
de Trechisbenskaja. — An der ſandigen Anhöhe des Aidar kamen, att 
ßer denen vorher im fandigen Lande angefuͤhrten Pflanzen, auch Tribulus 
terreſtris und Xeranthemum annuum vor, die ich hier guert im Neurus⸗ 
ſiſchen Gouvernement bemerkte; auch Geniſta tinctoria war hier, nebſt 
Potentilla argentea. — Die Eichen, in dem bey Staroi Aidar auf der 
weſtlichen Hoͤhen gelegenen Walde, ſind von anſehnlicher Groͤße, aber von 
ſchlechten Wachsthume; ſie ſtehen frey unter einander; zwiſchen ihnen wer⸗ 
den auch einige Eſpen angetroffen. — Zwiſchen den Sloboden Trechis⸗ 
benskaja und Muratowa iſt auch ein dergleichen Gehölze befindlich, da 
ſich an 15 Werſt nordlich, auf der flach anſteigenden ſandigen Hoͤhe, ausdeh⸗ 
net und an 10 Werft breit ifi. Zwiſchen denen Eichen finden fich Da: 
ſelbſt auch wenige Birken, aber keine Tannen und Fichten. In dieſem 
Walde liegen zwey Vorwerke der Slobode Trechisbenskaja: das eine iſt 
an 30 Haufer ſtark und liegt 5 Werft höher, als die Slobode am Do: 
nez; das zweyte liegt an 10 Werft nördlich, und iff an 8 Haufer ſtark 
und wird Gretſchiſchnika Chuter genannt; in der Slobode ſelbſt ſind an 
so Haufer, die in der Niedrigung am Donez liegt, und von einigen Seen 
umgeben iſt. Die linke Anhoͤhe des Donez betraͤgt hier nur einige Fa— 
den und iſt flach anſteigend; fie iſt thonigt und enthalt einzelne derbe, 
halbkieſeligte Kreideſteine. Die rechte Anhöhe des Donez ift ebenfals nur 
flach anſteigend; und die ganze Kluft deſſelben die mit Gehoͤlze beſetzt iſt, 
ift kaum eine Werſt breit. An Heuſchlagen ift hier Mangel und das Af- 
kerland it ſandig und daher ſchlecht. — An 20 Werft oberhalb Trechis- 
benskaja liegt am Donez, an der Mündung des Baches Glchowaja, die 
kleine maloroßiſche Privat- Slobode Fylipovka und dieſer gegenüber Do. 
browa; und einige Werſte hoͤher an demſelben Bache die Slobode Mur 
ratowa, und noch hoher einige Werft an dem Urſprunge deſſelben, die 
Slobode VKapitanovka; alle drey werden von Maloroſſianern bewohnt 
und gehören privat Perfonen. Und noch 10 Werft oberhalb der Mun: 
dung des Baches Olchowa liegt, am Donez, die Odnodworzen Slobode 
Borovskaja, neben der etwas Moder-Erz vorkommt. 
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Von der Slobode Trechisbenskaja fuhren wir 10 Werft nach N. 
N. O. auf der flach erhabenen, immer etwas ſandigen Steppe, bis zu der 
Slobode Raigorodka, die an der rechten Seite des Fluſſes Aidar, 15 
Werſt oberhalb Staroi Aidar gelegen iſt. Sie wird auch von einem ehe— 
maligen hier befindlich geweſenen Chuter, Aldinofta gemeiniglich genaunt. 
Die Einwohner find Odnodworzen, die im Jahr 1759 von dem an des 
Torez Mündung gelegenen Stadtgen Raigorod, daſelbſt fie vor alters ge 
wohnt, verſetzt wurden, weil die Iſumſchen Kaſaken über Mangel an 
Land klagten, und weil die Abgaben der Odnodworzen und Malo— 
roßianer ſich nicht unter eine Form bringen lieſſen. Vor 6 Jahren er— 
hielt dieſe Slobode noch einen neuen Zuwachs von Odnodworzen, die in 
der Slobode Jarew-Borisſofta, auch Petro-Pavlovka genannt, feit 
Anno 1759. acht Werſt oberhalb Raigorodka am Aidar wohneten, ba: 
hin fie aus eben den vorerwehnten Urſachen von dem Stadtgen Zarev— 
Voriſſop vom Donez her waren verſetzt worden, und von da fie wieder 
weggenommen wurden, weil fich zu dieſem Lande Privat Eigenthumer 
fanden. 


Von Raigorodka brachen wir mit friſchen Pferden auf, fuhren 
uber eine Brucke über den Nidar, darauf 30 Werft nordlich an def 
ſelben linker Seite hinauf, und alsdenn wieder über eine Brücke nach der, 
an deſſen rechter Seite gelegenen Odnodworzen Slobode Spewakofka, 
die auch Sawodofka genannt wird. — Dieſer Weg gieng in der Nie 
drigung an der linken Seite des Aidar, die nur an 300 Faden breit iſt, 
darauf die Anhöhe fich fehe flach erbebet; das Terrain war groͤſtentheils 
feuchter Wieſengrund; nur an wenig Stellen, beſonders der Slobode No— 
moi Aidar gegenuber, war der Boden ſandig. Den Aidar faſſet ein ſchma⸗ 
les Gehoͤlze auf dieſen ganzen Wege ein, das die bey Staroi Aidar ange— 
führten Baumarten enthalt; aber noch weiter oberwaͤrts hört alles Ge- 
bóle auf. Die rechte Seite des Aidar if maßig ſteil und wenige Fa— 
den hoch; fie iff mit Gehoͤlze beſetzt, und zeiget an vielen Stellen entbloͤß— 
te kreidigte Flecken, und an ro Werft unterhalb Spewakofka ift die Ans 
hohe ſandig; bey Spewakofka ſelbſt wieder Freidig. Das Ackerland auf 
der Höhe neben dem Aidarfluß if mit Sand vermiſchter thonigter, nicht 
ſehr fruchtbarer Grund. Auf den Brachfeldern ſtand hier febr haufig 
Verbaſcum Thapſus, das mit ſeinen Mannshohen ſtepterfoͤrmigen Spitzen 
ein ſonderbares Anſehen machte. Die Pflanzen in der Niedrigung und 
auf der Hoͤhe waren wie bey Staroi Aidar. Mit der Erndte des Buch⸗ 
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watzens und der weiblichen Hanfpflanzen war man hier beichäftigt. Die 
Winterroggen Saat waren auf vielen Feldern ſchon aufgegangen. 

Auf dieſem Wege ſind wir verſchiedene am Aidar gelegene Doͤrfer 
paßirt. Nach 5 Werſt von Raigorodka iſt an des Aidars rechter Seite 
die Odnodworzen Slobode Bachmutofka gelegen; die Einwohner wurden 
vor einigen Jahren von Bachmut hieher verſetzt, und vor 6 Jahren erhiel— 
ten fie einen Zuwachs, von denen von der Slobode Zarew-Vorisſovka, oder 
Zarevfa, weggenommenen Odnodworzen. Von Bachmutofka 3 Werft hô- 
ber liegt die Maloroßiſche Privat:Slobode Besginofka, die an der linken 
Seite an einem quelligten Abfluße gelegen iſt. An dieſer Stelle wohnten 
die von Zarev-Boriſſov aus der Iſumſchen Provinz Anno 1759 verſetzten 
Odnodworzen, und ihre Slobode ward Zarev-Boriſſovka, auch Petro-Pav⸗ 
lovka genannt, welche nun vor 6 Jahren nach Bachmutofka und Raigo- 
rodka vertheilt ſind. Oberhalb Besginofka 10 Werſt, liegt an beyden 
Seiten des Aidar die Odnodworzen = .".obode Nomoi Aidar; von da 8 
Werft höher die maloroßiſche Privat⸗-Slobode Generalofka oder Wede- 
lofka, und von da noch 5 Werft hoͤher die Odnodworzen-Slobode Spe: 
wakofka oder Sawodofta, die auch aus der Iſumſchen Provinz im Jahre 
1759 von dem, wegen der ehemaligen dortigen Salzſiederey, fo genannten 
Dorfe Spewakofka oder Sawodofka hieher verſetzt worden. Noch Drey 
Werſt oberhalb Spewakofka lieget die Slobode Sturmofka, und noch 4 
Werft hoͤher die Slobode Schul zinka; beyde werden von Maloroßianern 
bewohnt und gehoͤren der Krone; und dieſe ſind die letzten am Aidar ge— 
legenen, zur Bachmutſchen Provinz gehörigen Dörfer. Der übrige obere 
Theil des Nidar gehoͤrt zum Slobodiſchen Gouvernement. An dem Wege 
den Aidar und den Donez aufwarts, ſtehen Werſtpfahle. — An den frei: 
digten Anhoͤhen um Spewakofka ward Axyris Ceratoides gefunden, die 
ich hier in dieſem Jahre zuerſt bemerkte. 

Den 1 September. Wir hatten in Spemwakofka uͤbernachtet. 
In dem Gehoͤlze, das hier den Fluß Aidar umgiebet, wird gefunden: Ul- 
mus, Acer tataricum, Cornus ſanguinea, Evonymus, Quercus, Rhamnus 
catharcticus, Acer campeſtre, Malus ſylveſtris, Pyraſter und Prunus ſpinoſa; 
an einigen derſelben wurden die Blaͤtter ſchon welk. — Von Spewa— 
kofka gieng der Weg an 6 Werft weſtlich flach bergan, neben der rech: 
ten Seite einer trockenen Kluft, und bis zur linken Seite des Urſprunges 
einer andern, auch zum Aidar gehenden Kluft, die Popoſnoi Bujerak ge- 
nannt wird, in der niedriges Gehoͤlze ſtehet und Quellwaſſer flieſſet, da⸗ 
her die Gegend zur Anlage eines Dorfes ſehr geſchickt iſt. Von da nach 
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4 Werſt weſtlich paßirten wir einen rechts gelegenen zu Barawenka ge⸗ 
Hörigen Chuter, und noch 4 Werſt weiter weſtlich einen andern derglei⸗ 
chen. Und von da gieng der Weg noch 6 Werſt weſtlich auf hoher ebe⸗ 
ner, ſehr fruchtbarer, thonigter und mit Humus bedeckter Steppe. Hier⸗ 
auf fieng an die Hoͤhe ſich flach zu ſenken und ſandig zu werden; wir 
kamen nach 4 Werſt weſtlich an den Fluß Barzwenka; fubren durch 
denſelben und kamen nach 1 Werft nordlich an die Slobode Barawenks. 
Auf der thonigten hohen ebenen Steppe kamen auf dieſem Wege vor: Sti- 
pa pennata, Crithmum campeſtre, Galium luteum, Phlomis tuberoſa und 
Herba Venti, Inula hirta, Millefolium officinale, Jacea nigra, Veronica 
incana, Aſparagus officinalis, Efula, Abſinthium ponticum , Plantago lan- 
ceolata, Onoſma Echioides, Verbaſcum nigrum, Statice terekienfis, Spar- 
tium ſpinoſum; und dieſe alle waren ſchon verbluͤhet; aber noch bluͤheten 
unter diefen Scabioſa ochroleuca, Chryfocome villofa, Statice Limonium, 
Antirrhinum Linaria, Tragopogon prol. Sonchus perfoliatus, Artemifia 
campeftris, Dianthus plumariis, Campanula und ein Hieracium. — Ery- 
gium campeftre, Sium Falcaria, Sefeli patens, Salvia nemoroſa, Euphraſia 
lutea. Die an der ufrainifchen Linie auf den Steppen fo gemeine Pflan— 
zen Adonis venalis und Pulſatilla kamen hier am Donez nicht vor. An 
der ſandigen, zur Barawenka ſich ſenkenden Flaͤche ſtanden einzeln zerſtreuet 
groſſe Eichen und Cytiſus hirſutus, Plant go Pſyllium, Stoechas citrina, 
Potentilla verna, Artemiſia campeftris, Polygonum aviculare, Serpyllum 
maius, Salfola hirfuta, Cypariſſias, Panicum fanguineum, Cichoreum Inty- 
bus, Confolida regalis, Arundo arenaria, Alyſſum incanum, Echium itali- 
cum, Gypfophila muralis, Panicum luteum oder viride, Crus Galli und 
Xanthium ſpinoſum. An den feuchten Randern des Fluſſes Barawenka 
ſtehen: Populus alba, Salix alba und Caprea, Quercus, Acer campeſtre 
und tataricum, am haäufigſten aber Ulmus und dieſer von anſehnlicher 
Groͤſſe; desgleichen Prunus ſpinoſa in groſſer Menge, nebſt Aepfel, 
Birnbaumen und Flieder. Im feuchten Schatten dieſer Baume finden 
ſich: Arctium Lappa, Artemiſin vulgaris, Cotula foetida, Datura Stra- 
monium, Cheiranthus Eryſimoides, Malva erecta, Lavatera thuringica, 
Leonurus Cardiaca und Marrubiaſtrum, Solanum nigrum, Hyoſciamus ni- 
ger, Cynogloſſum officinale, Chaerophyllum ſylveſtre, Bidens tripartita, 
Perficaria mitis und acris, Potamogeton natans, Antirrhinum Linaria, Atri- 
plez vulgaris, Malva rotundifolia, Lythrum Salicaria, Inula Pulicaria, Lu- 
pulus , Lepidium latifolium, Eryſimum officinale, Sophia Chirurgorum. 


— An 40 Werft oberhalb Barawenka, lieget an demſelben Fluſſe die 
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Slobode Woſtky; beide find von Maforoßianern bewohnt, gehörten ehe⸗ 
mals dem Kloſter, itzt der Krone, und ſtehen unter dem Bachmutſchen 
Diſtrikte. Ein Huſaren Rittmeiſter, der in Barawenka wohnet, iſt der Auf⸗ 
ſeher über beybe. Die Einwohner zahlen jährlich Kopfgeld für jede Manns; 
perſon 63 Kop., für jede Stube so Kop. und für ein jedes paar Ochſen 
50 Kopeken. Wenige haben 2 Stuben, und deren ſind nur ſehr wenige, 
die bis 10 paar Ochſen halten. Der Brantwein wird vom Kronspach⸗ 
ter verkauft, der Eimer zu 140 Kop. und das Salz auch von ihm, das 
Pud zu 40 Kopeken. Etwan + Werft oberhalb Barawenka liegt an der 
rechten Seite der Barawenka die Slobode Kudraͤwzowa; und 5 Werft 
unterhalb Barawenka liegt die Slobode Golowinovka; und noch 5 Werſt 
niedriger, an der Mündung der Barawenka, die Slobode Wojewodovka. 
Bey der Slobode Golowinovka fallt in die linke Seite der Barawenka 
der Bach Jerik; und an dieſen liegen 10 Werſt oberhalb ſeiner Muͤndung 
dichte neben einander, die Sloboden Arentowa und Weſſelaja, und 5 
Werſt niedriger die Slobode Smaleinnowa. — An dem unterm Theile 
des Baches Jerik iſt ſtarkes Eichen Gehoͤlze; an der Barawenka iſt nur 
etwan 10 Werft oberhalb der Slobode Barawenka etwas Gehoͤlze, nach- 
her keines mehr, ſo daß man in Moſtky mit Stroh und Miſt feuert. 
— Alle die itzt genannten Sloboden ſind von Maloroßianer bewohnt und 
Privatperſonen gehoͤrig. 

In der Gegend der Slobode Barawenka machte der Fluß ver: 
ſchiedene Arme und Ausfluͤſſe. Die rechte Anhoͤhe iſt ziemlich ſteil, und 
beſtehet, in der Breite von einer Werft, aus falem Flugſande. Das Waf- 
ſer iſt ſtark flieſſend und ſehr klar in der Barawenka, an einen Fuß tief 
und an 15 Schritte breit. 

Von Barawenka fuhren wir 17 Werft weſtlich, bis zu der am 
Done; gelegenen Odnodworzen Slobode Xrasnaͤnskaja. An 8 Werft 
von Barawenka gieng der Weg auf der freyen, thonigten, hohen Steppe; 
darauf an 3 Werſt durch eine feuchte, quelligte Niedrigung, die mit einem 
ſchoͤuen Gehölze beſetzt war, welches aus Eichen, Birken, Eſpen, Ellern 
und Salix Caprea beſtand. Darauf war wieder ein paar Werft frenes 
etwas ſandiges Feld, das in der Folge, nahe vor Krasnanka mit Pinus 
1ylveſtris, von mittelmaßiger Güte, und mit Betula, Alnus, Populus tre- 
mula und Salix Caprea beſetzt war. Endlich an dem Ufer des Donez wa- 
ren dichte untereinander gewachſen Quercus, Ulmus, Alnus, Salix Caprea, 
Acer tataricum, Cornus ſanguinea, Prunus ſpinoſa, Malus ſylveſtris, Py- 
raſter und Populus tremula, — Von Krasnaͤnka liegt 14 Werf nie: 
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briger am Donez Wojewodovka, und zwiſchen dieſen die Slobode Feta 
terinovka; und zwiſchen den Sloboden Barawenka und Krasnanka liegt 
am Bache Wetſchetnaja, der in dem Fluß Xrasnaja fallt, die Slobode 
Msrwstonfs mitten im ſchoͤnen Gehölze, von der eben beſchriebenen Art. 
Alle drey ſind von Maloroßianern bewohnt, und gehören Privatper⸗ 
ſonen. 

Von Krasnaͤnka führen wir noch 18 Werft bis zur Odnodworzen 
Slobode Suchsrewa, die am Donez liegt. Der Weg gieng faſt beftán: 
dig durch Gehoͤlze und war ſehr ſandig, in geringer Entfernung vom Do— 
nez, der hier eine ſtarke ſuͤdoſtliche Kruͤmmung macht. Nebſt vielen Fich⸗ 
ten und Birken, kamen auch die uͤbrigen vorerwehnten Baumarten vor. 
An 6 Werſt oberhalb Krasnanka ward der Bach Krasna uͤber einen 
Muͤhlendamm paßirt. Es hat derſelbe fo waſſerreiche Quellen, daß bi: 
verſchiedenen Waſſermuͤhlen an demſelben den ganzen Sommer im Gange 
geweſen ſind. Etwan 5 Werſt oberhalb ſeiner Muͤndung fallt in deſſen 
rechte Seite der Bach Kremennaja, an dem die maloroßiſche Privat- 
Slobode Xremennaja gelegen, und beffen Urſprung ſtarkes Gehölze ume 
giebt. Zwiſchen der Muͤndung des Baches Krasnaja und der Slobode 
Sucharewa liegt am Donez die Slobode Schabelkoyka, daſelbſt der Oberſt⸗ 
lieutenant Schabelsky eine Karawane, oder Brantweinbrennerey, angelegt 
hat. Von Sucharewa 8 Werft höher liegt die maloroßiſche Prwat-Slo⸗ 
bobe piſſarevka, daſelbſt die letzte Brücke über den Donez befindlich ift. 

Den 2 September. Nach Sucharewa wurden vor einigen Jah— 
ren die Odnodworzen aus Tor verſetzt, die in der Slobode wohnen, und 
an dem untern Theile des Baches Dſcherebez ihre Chuter haben. Um 
ihnen Platz zu machen wurden die Maloroßianer, deren an 300 Familien 
hier wohneten, von hier weggewieſen. Der grote Theil derſelben hat fich 
nach verſchiedenen Oertern verlaufen, und etwan 60 Familien haben eine 
Slobode, am obern Theile des Dſcherebez, 23 Werft von Sucharewa ent- 
fernt, vor 4 Jahren angelegt, die Terny genannt wird, und zum Bach- 
mutſchen Diſtrikte gehoͤrt. — Die Slobode Jampol ift rz Werſt hoͤ— 
her am Donez gelegen. — Die Slobode Sucharews liegt an zwey 
Werſt von dem linken Ufer des Donez, in der Niedrigung von Seen, 
Quellen und Wald umgeben. Die in dieſer feuchten Niedrigung gemeinen 
Baumarten find: Populus tremula, alba und nigra, Ulmus Bereſt oder 
Karagatſch und Ulmus Wäs oder Wäfina ; beyde haben kleine rauhe Blåt- 
ter; an jener if die Rinde rigig und ſchwammig, an dieſer glatt; an je 
ner iſt fie hart und hangt mit dem Holze farf zuſammen, daher fe zu 
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Radkraͤnzen ſehr tauglich if; an dieſen iſt die Rinde sähe und laſt ſich 
leicht vom Holz trennen, daher ſie zum flechten der Schuhe und Matten 
gebraucht werden kann, ſo wie die Lindenrinde. Ulmus Ilem, der auch, 
aber nur ſelten hier iſt, unterſcheidet ſich durch ſeine groͤſſern und glattern 
Blatter; die Rinde deſſelben halt das Mittel zwiſchen jenen beyden, doch 
taugt ſie auch zum flechten der Baſtſchuhe. Ferner iſt hier haͤufig Salix 
alba, Werba genannt und Salix cinerea, Loſa, die ich ſonſt gemei- 
niglich unter dem Namen Salix caprea angeführt habe. Salix cinerea 
iſt an allen feuchten pfuͤtzigen Gegenden am Dnepr und Donez gemein; 
Salix caprea aber, die Fwa der Ruffen, iji felten; bey dem Kloſter, Swa— 
togorskol Monaſtir genannt, am Donez ift fie wuͤrklich. Sie liebt trockene, 
bergigte Gegenden, im Schatten anderer Baume; fie wird ein anſehnli— 
cher Baum, dagegen Salix cinerea allezeit nur ein groſſes Geſtrauche 
macht. (*) Das Anſehen der Blatter und Blüte iſt bey beiden uͤbrigens 
ſehr gleich. Ferner iſt in der linken Niedrigung des Donez hier gemein: 
Quercus, Fraxinus, Alnus, Acer campeſtre und tataricum, Evonymus, Pru- 
nus ſpinoſa, Tilia, Sambucus, Frangula und nur felten finden fich unter 
dieſen Corylus und padus. Dieſe Waldung nimt ein paar Werft land- 
einwarts ein und erſtrecket fich, in der Lange am Donez, von beiden Gei- 
ten unabſehlich. An dem Ufer des Donez ſtehet auch hier Abrotanum 
und Glycirrhiza echinata, die ich hier in dieſem Jahre zuerſt wieder ſahe; 
ſie macht hier nur eine ſehr kleine Staude, die faſt ganz auf der Erde 
geſtreckt liegt. Auch fanden ſich hier: Petafites, Farfara, Tanacetum, Xan- 
thium, Daucus Carota, Eryngium amethyſtinum, Rumex Patientia, Lotus 
corniculata und viel Schilf an den Seen, den die Odnodworzen Xamyſch, 
und die Maloroßianer Atſcherot nennen. 

Das Sucharewa entgegen geſetzte Ufer, oder das rechte des Donez, 
iſt ſteil, an 20 Faden hoch und kreidig. An dieſen ſteilen Anhoͤhen fin— 
det fich nur febr wenig Gehoͤlze, und es kamen hier vor: Cornus fangui- 
nea, deren Blatter itzt vom Froſt ganz roth waren, Spartium ſpinoſum, 
Liguſtrum album, Cytifus hirfutus, Ceraſus pumila, Quercus, Platanoides, 
Oxyacantha, Betula, Pinus, Tilia, Rhamnus catharcticus. Und von fleiz 
nern Pflanzen findet man an dieſen kreidigten Anhoͤhen: Salvia verticilla- 
ta, Marrubium peregrinum, Polium album, Thymus puſillus, Bromus 


(*) Der Verfaſſer ſcheint hier die baumartig wachſende Salix Caprea für Salix 
cinerea gehalten, und unrecht von der ſtrauchartigen unterſchieden zu bas 
ben. P. 
Gͤldenſt. Reife. Jweyter Theil. N n 
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eriftatus, Serpyllum minus, Onofma ſimp iciſſima, Artemiſia linearis und 
rupeſtri, Gypſophila altiſſima, Chamaepithys, Veronica multifida, An- 
tirrhinum geniſtifolium und Antirrhinum minus, das ich hier zuerſt be— 
merkte. An dem nordlichen Fuße der Anhoͤhe, ſtand etwas gemeines Moos 
und an der feuchten Stelle Gnaphalium Filago. Im Donez fand ſich 
hier Spongia Auviatilis, Potamogeton natans, crifpum und perfoliatum. 
— Hanbutten und Schleedorn ſammlen die Einwohner und trocknen ſie 
zur Winterſpeiſe im Oſen. 


Aus der rechten Anhöhe des Donez ragen, Sucharewa gegenuber, 
zwey ſtumpfconiſche Berge hervor, die fo wie die ganze Anhoͤhe aus Krei- 
de beſtehen. Sie ſind an 30 Faden uͤber der Waſſerflaͤche erhaben, und 
ſtehen untereinander einige Faden in der Direktion von O. nach W. ab. 
In dem oſtlichen Berge hat man, in der Mitte der Hoͤhe deſſelben, an 
ſeiner Suͤdſeite, vor etwan 30 Jahren ein Erz gegraben. Dies beſtehet 
in nierenfoͤrmigen, mit Kies vermiſchten Eifen: Steinen, die Neſterweiſe in 
dieſem Berge gefunden werden, und dieſe ſind ihres Silbergehaltes wegen 
geſchmolzen worden. Belgorodiſche Kaufleute hatten hierzu ein Privilegi- 
um, und legten am Urſprung des geſtern angeführten Baches Kamene 
ka, weil daſelbſt viel Holz iſt, die Schmelzhuͤtte an Das Werk 
ward aber bald, weil es nicht einträglich, verlaſſen. — Hier liegen hau— 
fig in der Kreide, Kieſel und petrificirte Muſcheln; dieſe ſcheinen eine gro— 
fe glatte Chamenart zu ſeyn; an Chama lutaria & coaxıns Rumphii 
Tab. 43. lit. H. Die petrificirte Muſchel iſt in der innern Subſtanz 
ſtrahlig, wie ein Strahlgips. Selten kommen eiſenſchuͤßige, petrificirte 
Muſcheln vor. 


Neben dieſen Bergen, einige Schritte hoͤher an des Donez rechter 
Seite, liegt die erſte Rotte des Bachmutſchen Huſaren-Regiments, oder 
Schanz Serebraͤnskoi. Sie liegt in einem, einige Faden uͤber dem Do: 
nez erhabenen Thale, von flachen Anhoͤhen von allen Seiten umgeben. 
Sie enthalt an 300 Haufer, und ift der Sitz des Generalen Pererado— 
witſch, der Regiments-Commandeur iſt. — Die Ufer des Donez ſind 
hier einige Fuß hoch blauleimigt, und zeigen ſaltzige Effloreſtenzen. Das 
Waſſer iſt auch hier zur Fuhrt geſchickt. Indes gehet es nicht an mit 
Wagen durchzufahren; daher man entweder nach der Bruͤcke bey Piſſa— 
rewa gehen, oder durch einem Pramen überfegen muß. Dieſer beſtehet 
hier aus zwey großen Boͤthen, die ausgeholte Weispappeln find, mel: 
che mit Brettern verbunden werden. Der Sandbanke wegen kann man 
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die Faͤre nicht an einem Seil heruͤberziehn, ſondern man muß fie mit 
Stangen und Rudern heruͤberſchaffen. 

Von Sucharewa brachen wir gegen Mittag auf, und fuhren 21 
Werſt nach N. N. W. bis zu der am Fluße Sherebe; (xepebeub) gez 
legenen Odnodworzen Slobode Jampolka. Die erſten 7 Werſt dieſes 
Weges giengen durch ein ſandiges Birken⸗Gehoͤlze; die folgenden 7 Wer⸗ 
ſte durch ein ſandiges, begraſetes Feld; die letzten 7 Werſte uͤber gute, 
thonigte, fruchtbare Steppe. In dem ſandigen Boden kamen eben 
die bey Borowanka angeführten Pflanzen vor; uͤberdem auch Antirrhi- 
num geniſtifolium und Antirrhinum odoratiſſimum, welche letztere ich ſeit 
dem Buſuluk nicht geſehen; und zuerſt zeigte ſich auch hier Oenothera 
biennis. 

Der Fluß Tſchernoi Sherebez, das ift, ſchwarzer Hengſt, ift klein, 
hat aber doch gutes quelligtes Waſſer; an ſeinen Seiten iſt kein Sand, 
ſondern feine Anhoͤhen find kreidigt. An ihm findet man kein Gehölze, 
Ich ſahe hier, daß man in die Sommer-Kornfelder, beſonders wo Buch- 
waizen geſtanden, wieder Roggen faete, ohne das Land umzupfluͤgen, ſon⸗ 
dern man egget blos die Saat ein. — An der Muͤndung des Shere— 
bez liegt die Slobode Piſſareoka; höher auf haben die von Tor nach 
Sucharewa verſetzten Ddnodworzen ihre Chuter; darauf folgt der Diz 
ſtrickt der Slobode Jampolka, deren Einwohner Odnodworzen ſind, die 
vom Jampol, vom Donez nach dem Bache Jauſuga vor 15 Jahren 
verſetzt und von da, der Graͤnzſtreitigkeiten wegen, bald darauf bieber 
gezogen wurden. — An 3 Werft oberhalb Jampolka liegt, an demſelben 
Bache, die maloroſſianiſche Krons⸗Slobode Terny, deren Einwohner aus 
Sucharewa vor 4 Jahren fich hier geſetzt haben. Der Fluß Tſchernoi 
Sherebez macht, an der linken Seite des Donez, die Graͤnze zwiſchen der 
Bachmutſchen und Iſumſchen Provinz, und die Slobode Terny am She— 
rebez. Einige Werſt hoͤher liegt an dieſem Bache die zur Iſumſchen Pro⸗ 
win; gehoͤrige kleine Krons⸗-Slobode Jurevka. — Vom Jampolka bra- 
chen wir mit friſchen Pferden auf, und fuhren durch den Fluß Tſchernoi 
Sherebez und deſſen rechte Anhöhe hinan; der Weg gieng 10 Werft nach 
W. uͤber ebene, thonigte, fruchtbare Steppe, durch Aecker bis zu dem 
Urſprunge des Baches Derbiſchovka, da der Meyerhof Orlowa, dem 
Lieutenant Orlow gebörig, gelegen; und nach 2 Werft, langit der linken 
Seite diees Baches, kamen wir zur Slobode Derbiſchovka. In dieſer 
Gegend gieng eine gute Pferdeheerde des erwaͤhnten Beſitzers, und in der 
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Kluft des Baches ſtehet gutes Geſtrauche. — Derbiſchovka enthalt an 
so Haufers die Einwohner find theils zur Iſumſchen Provinz gehörige 
Maloroſſianer, theils Maloroſſianer des Luganſchen Pikenier- Regiments, 
und Odnodworzen aus Majaki, die beyde zur Bachmutſchen Provinz ges 
hören und von hier verſetzt werden muͤſſen. Majski iff von hier 12 
Werft entfernt. Derbiſchovka liegt am Bache gleiches Namens, der in 
den Bach Netrigus fallt. 

Das itzt bereiſete an des Flußes Donez rechter Seite, zwiſchen 
den Muͤndungen der Fluͤße Jauſſu und Sherebez, gelegene Land, gehoͤrte 
ehemals den Doniſchen Kaſaken, die nach der bekannten Revolte derſel— 
ben von da weiter hinunter getrieben wurden. Das wuͤſt gewordene Land 
ward darauf mit Odnodworzen, aus dem Belgorodiſchen und Woronefts 
ſchen Gouvernement, zu verſchiedenen Zeiten beſetzt, theils um die Salz— 
werke in Tor und Bachmut zu bedienen, theils um die Doniſchen Kafa- 
ken von den Maloroſſiſchen Kaſaken zu trennen. Zu den Odnodworzen 
geſelleten fich allmahlig viele Maloroſſianer aus eigenem Triebe. Von den 
mehreſten Sloboden iſt die Zeit der Stiftung genau bekannt. Verſchie—⸗ 
dene benachbarte maloroßiſche Edelleute oder auch Kronsbedienten haben 
theils eigenmächtig, theils auf obrigkeitliche Erlaubniß, verſchiedene Lanz 
dereyen zu ihren Eigenthum gemacht, und mit freywilligen Maloroßianern 
beſetzt. Die Odnodworzen geben aus ihren Mitbruͤdern Rekruten und be— 
zahlen das gewohnliche Kopfgeld, das jahrlich an anderthalb Rubel von 
jeder Mansperſon betragt. Die freyen Maloroßianer bezahlen gemeinig— 
lich fünf und achtzig Kopeken Kopfgeld, und Grundgeld oder ſogenannte 
Tſchinſch fuͤrs Haus funfzig Kopeken jahrlich; andere zahlen Kopfgeld nur 
ſechzig Kopeken, Grundgeld auch funfzig Kopeken und uͤberdem fuͤr ein 
paar arbeitende Ochſen auch funfzig Kopeken jahrlich; oder an deſſen 
ſtatt, oder für jede Tſchetwert-Stelle, (für jedes Stück zu einen Tſchet⸗ 
wert Korn⸗Auſſaat gehöriges Land), 10 Kopeken jahrlich. Die unterthä- 
nigen Maloroſſianer bezahlen gemeiniglich ſechzig Kopeken Kopfgeld, und 
arbeiten fuͤr den Grundherrn zween Tage in der Woche; andere arbeiten 
fuͤr den Grundherrn gar nicht, bezahlen ihm aber dagegen Grundgeld, 
fuͤrs Haus einen Rubel, fuͤr ein paar arbeitende Ochſen einen Rubel 
und fuͤr jedes Pferd funfzig Kopeken jahrlich. Die Maloroſſianer, die 
hier wohnen, geben keine Rekruten. Von den Maloroſſianern haben die 
unter ihnen ſich befindenden Odnodworzen viele Gewohnheiten ange— 
nommen. Sie pfluͤgen mit dem großen Pfluge mit Ochſen, und den klei— 
nen rußiſchen Pflug oder Socha findet man nur noch felten bey ihnen. 
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Indes halten fie doch noch viele Pferde, und es hat jeder Wirth 
wenigſtens eins, mit denen ſie ihre Fuhren beſtellen; dagegen die 
Maloroßianer nicht allein mit Ochſen pfluͤgen, ſondern auch reifen und 
ihre Waaren verfuͤhren. Es wohnen auch dieſe Odnodworzen nicht in 
Schwarzſtuben, ſondern fie haben ihre Gtubenöfen mit Schornſteinen 
nach maloroſſiſcher Art erbauet; dabey haben ſie die ruſſiſche Gewohnheit, 
die Diele mit Bretter zu belegen, beybehalten; dagegen in den Stuben 
der Maloroßianer nur der bloße thonigte Boden ifi. Hiedurch würden 
der Odnodworzen Stuben einem Vorzug haben; wenn fie nur die Rein- 
lichkeit der Maloroßianer mehr nachzuahmen ſuchen moͤgten. Die Weibs⸗ 
leute unter den Odnodworzen haben), ſowol als die Manner, die rußiſche 
Tracht unverandert beybehalten. Jene tragen uͤber das Hemde den Sa— 
rafan ohne Ermel, und binden einen Gürtel um den Leib. Das Hemde 
wird aus grober Leinwand gemacht, die ſie ſelbſt weben; der Sarafan 
aus einem groben Camelot, gemeiniglich blau mit Berlinerblau oder ſel— 
tener roth, mit Galium Rubioides hier Morena genannt, gefarbt. Den 
Camelot weben ſie auch ſelbſt aus der Fruͤhlingswolle ihrer eigenen Schaa— 
fe. Die Guͤrtel oder Pojaſſe ſind locker aus Wolle gewebt, roth oder 
geſtreift, oder auch an deren ſtatt werden die Tucheggen gebraucht. 
Auf dem Kopf tragen die Weiber eine kurze cylindriſche Haube, aus roth 
und weißen Zeuge zuſammen geſetzt, vor der Stirn und im Nacken ge— 
ſtickt oder mit Treſſen beſetzt; und das Haar wird unter der Haube, 
die Soroks heißt, verwahrt. Die Madgen binden eine weiße Binde um 
die Stirne und machen einen hangenden, plattgeflochtenen Haarzopf. Dhr- 
gehange, die in einen kleinen Ringe an den einige kleine Korallen hangen 
beſtehen, tragen alle; die Maͤdgen tragen auch Reihen Korallen um den 
Hals. — Die Manner gehen im Barte; tragen Hüte mit freybangenden 
Randern; der Rock iſt grau oder weiß, aus groben Tuch von eigener 
Herbſtwolle, die beſſer als die Fruͤhlingswolle gehalten wird, gewebt. 
Sie umguͤrten den Leib; unter den Rock iſt das bloße Hemde und weite 
Beinkleider, beyde aus grober Leinwand; die Füße find mit groben wol- 
lenen Lappen umwunden und aus Ulmen oder Linden-Baſt geflochtene Pas 
ſteln vertreten die Stelle der Schuh und Stiefel. Die Weiber gehen auch 
in dergleichen Paſteln, wenn nicht barfuß. — Den Ueberfluß an Feld- 
früchten verkaufen die hieſigen Einwohner auf den Jahrmarkten in Lugan, 
Nowot Aidar und Bachmut. 

Den 3 September. Wir hatten in Derbiſchovka übernachtet und 
brachen des Morgens von da auf. Nach 2 Werſt nach W. N. W. kamen 
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wir an den Bach Netrigus und fuhren durch denſelben, gleich unterhalb 
der zum Swaätogorskiſchen Kloſter gehörigen Slobode Nowoſelevka, die 
an der rechten Seite des Baches gelegen: zwey Werſt hoͤher liegt am Ne⸗ 
trigus, an der Muͤndung des in deſſen linken Seite fallenden Baches Schen⸗ 
drigolowa, die zur Iſumſchen Provinz gehörige Krons-Slobode Pere- 
dergovka, und noch ein paar Werſt hoͤher am Netrigus, die Slobode 
Pavlovka, die auch zur Iſumſchen Provinz gehört, in der aber viele Od» 
nodworzen aus Majaki wohnen, die zum Bachmutſchen Diſtrickt gehoͤren, 
und die man ſowol, als die aus Derbiſchovka, naͤchſtens in den Bachmut⸗ 
ſchen Diſtrikt verſetzen muß, um ſo mehr, da ſie in großer Uneinigkeit 
mit den Maloroßianern leben. — Vom Bache Netrigus fuhren wir 12 
Werſt bis an den itzt trockenen Bach Studenok, an deſſen Muͤndung 
das zum Swatogorskiſchen Kloſter gehoͤrige Dorf Studenok oder Stude- 
novfa von 30 Hauſer gelegen ift, nachdem an vier Werft vorher das 
gleichfals dem Kloſter gehoͤrige Dorf Xizovka paßirt war. Beide diefe 
Doͤrfer liegen in der Niedrigung an der linken Seite des Donez im Wal⸗ 
de, und zwiſchen liegt an der andern Seite das vorher beſchriebene Klo— 
fter ſelbſt. Es gieng dieſer ganze Weg, vom Netrigus bis zum Stude- 
nok, am Rande des von des Donez linker Seite ſich mehr als drey 
Werſt breit ausdehnenden Waldes, dem an der rechten hohen Seite des 
Donez eben ſo ſtarke und breite Waldung, die auf dem Wege zwiſchen 
Kamenka und Majaki beſchrieben, entgegen geſetzt iſt; und dieſer Weg 
war hier erhaben und nicht ſandig. Die Eiche iſt in dieſem Gehoͤlze die 
gemeinſte Baumart, und naͤchſt der die Eſpe oder Populus tremula, die man 
hier ſehr hoch und 2 Fuß im Durchmeſſer dick findet. In der feuchten 
Niedrigung des Baches Studenok ſtanden Acacia oder Prunus ſpinoſa, 
Galium Rubioides, Daucus Carota, Artemiſia vulg, Arctium Lappa, Ly- 
ſimachia vulg. Tanacetum und Betonica oflic. Ceraſus pumila, Cytifus 
ſupinus. 

Vom Bache Studenok kamen wir nach 4 Werſt nach N. N. W. 
über ein freyes und ebenes Feld, in einiger Entfernung rechts vom Walde 
des Donez, an die Kluft des Flußes Gskol, und in dieſer, die ſehr ſan⸗ 
dig iſt, nach 2 Werſt nach N. N. W. an die Slobode Rupzovka. — 
Der Fluß Oskol fließt im ſandigen Grunde, und ſeine linke flache Seite 
iſt weit hinauf ſehr ſandig; die rechte ſteile iſt thonigt und kreidigt. In 
ſeiner Kluft iſt, bis zu ſeinem Urſprunge hinauf, gutes Gehoͤlze. Hier 
bey Rupzovka fand ich folgende Baumarten: Ulmus Bereft und Wäs, Sa- 
lix alba, Evonymus europaeus, Alnus, Acer tataricum, Sambucus, Padus, 
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Quercus, Abrotanum, Corylus, Malus, Frangula, Salix cinerea und vi- 
tellina, Prunus fpinofi, Betula alba, Populus tremula, Tilia, Acer Pla- 
tanoiles; und im Sande, Fichten oder Pinus ſylveſtris von gutem Wachs- 
thume. An den feuchten quellreichen Oertern im Schatten dieſer Baume 
war Cincinalis, Lupulus, Artemifia vulgaris, Eupatorium cann binum, 
Ulmaria, Bidens tripartita und Coreopſis Bidens. Im Sande iſt hier 
febr häufig die Stoechas citrina, die man hier Smin (umuHb) nennet, 
und man behauptet von dieſer Pflanze, wenn ſie im Bade und Dekoct 
gebraucht wird, gute Wuͤrkung bey der Epilepſie der Kinder und Er— 
wachſenen. Die Potentilla verna iſt die Geſellſchafterinn, an der hier am 
Tage Ilia oder auch Petri - Pauli die Coccionella, Tſcherwez genannt, 
geſammlet wird. Sie findet ſich auch an den Wurzeln der großen Erd— 
beere, Klubniza oder poluniza genannt und am Roggen. Bey Waluiky 
und Uraſowa am obern Theile des Oskol ſoll ſie auch haufig ſeyn. Ei⸗ 
ne Perſon ſammlet in einem Tage eine Handvoll. 

Bey der Slobode Rupzovka (Pynuoska) ift keine Brücke über 
den Fluß Oskol und durch denſelben zu fahren, erlaubet ſeine Tiefe nicht, 
die an 4 Fuß betragt. Wir fuhren daher von Rupzovka 8 Werft nach 
S. W. dem linken Ufer des Flußes Oskol parallel bis zu einer Bruͤcke, 
die von da in die hier an der rechten Seite gelegene Slobode Sarev: 
Boriſſov führe. Dieſer ganze Weg gieng durch ein febr ſandiges Fichten: 
Gehoͤltze, in dem die vor Borowaͤnka angeführten, dem ſandigen Boden 
eigene Pflanzen anzutreffen waren, auch fand ſich hier Antirrhinum odo— 
ratiſſimum und geniſtifolium und Galium incarnatum. An den feuchten 
Ufern des Oskols ſtanden die bey Rupzovka benennten Baumarten, und 
nebſt dieſen auch Populus alba und nigra, und im feuchten Schatten der— 
ſelben waren anzutreffen: Prunella vulgaris, Euphrafia Odontites, Scutel- 
laria galericulata, Lycopus europaeus, Bidens tripartita, Perſicaria acris, 
Potentilla Anſcrina, Inula falicifolia, Origanum offic. Gypfophila mura- 
lis, Rubus vulgaris, Inula Pulicaria, Nymphaea alba und lutea, Pota- 
mogeton natans und crifpum, Myriophyllum ſpicatum, Marſilea natans, 
Scirpus elatus, Carex Pſeudocyperus, Cyperus fufcus, Lythrum hyſſopi- 
folium und Salicaria, Scordium offic. Gnaphalium Filago, Myoſotis Scor- 
pioides, Veronica Anagallis aquatica, Rumex Patientia, Althaea offic, 
Lepidium latifolium. In einem holen Baume ſaß hier ein Schwarm 
der von mir genannten Veſpa helvola, die hier Yepımmm heißt; fie ſiud 
hier ſehr boͤſe, und nach ihrem Stich iſt der Geſchwulſt ſehr groß — 
An der rechten Landhucke, mit der ſich die hohe Steppe gegen den Do— 
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nez und Oskol ſenket, ſind Schichten von rothbraunen Thon, den die Ein⸗ 
wohner zum Anſtreichen der Haufer brauchen, und von faf ſeladonfarbi⸗ 
gen Sand. Auf der Höhe, die an 20 Faden beträgt, if eine alte Be- 
fung, die Zar Boris Godunov erbauet haben fol. 

Von Zarev Boriſſov bis nach Liman find 39 Werft, und bis zur 
Muͤndung des Oskols 7 Werſt. Unterhalb Zarev Boriſſov liegen keine 
Oerter mehr; aber oberhalb verſchiebene, in folgender Ordnung: die Krons⸗ 
Sloboden Rupzovła, Namarovka, Nedkovka, Gorochowatka; die Klo- 
ſter⸗Slobode Puſtinka; die Krons-Sloboden Senkov (Cenkoßb), Priſten, 
Zupenfa, Dwuritſchns; die privat Slobode Perewoloſchna; die Krons⸗ 
Sleboden Kamenka, Topol und Dwuluſchnija. Dieſe gehören alle zur 
Iſumſchen Provinz und die Einwohner find Maloroſſtaner, die zu 95 
Kopeken Kopfgeld und Rekruten zu Huſaͤren-Regimentern geben. Ueber- 
dem zahlen ſie noch jahrlich 4 Kopeken zur Unterhaltung der Poſt, zu der 
Pferde und Fuhrleute vom Gouvernement fur dies Geld gemiethet wer— 
den; uͤberdem wird im ganzen Gouvernement, auf Befehl, zu ein Kopeken 
fuͤr die Werſt in Kronsſachen, und zu 2 Kopeken in Privatſachen, bezahlt. 
Noch werden 2 Kopeken jahrlich genommen, die max Aa Ee Ha py6A5 
heißen, zu kleinen Ausgaben bey der Provinz. Schreiber und Papier muß 
auch jede Slobode ſelbſt halten. Der Brantwein Verkauf iſt frey und 
der Eymer koſtet einen Rubel. Auf Dwuluſchnija folgen, höher am Ds- 
ol, die zum Belgorodſchen Gouvernement gehörigen Staͤdtgen Uraſowa 
und Waluiky. In Waluiky ift eine Wojewoden Kanzellei, und daſelbſt 
iji am Tage Petri-Pauli ein großer Jahrmarkt. 

Die Bruͤcke uber den Oskol ift bey Zaren Boriſſov 75 Schritte 
breit, das Waſſer aber ifi itzt nur 40 Schritte breit; die Ufer find fan- 
dig und einen Faden hoch. Es iſt dieſer Fluß dem Donez allhier faſt 
gleich. Sein Waſſer iſt klar und wolſchmeckend und nicht hart. 

Von Zarev-Boriſſov gieng der Weg 9 Werſt weſtlich auf der 
ebenen thonigten Hoͤhe, in einiger Entfernung rechts vom Walde des Do⸗ 
nez, bis zu der Kluft in der die Bache Woroſſovka, Suchoi Iſumez und 
Mokroi Iſumez ihren Gang haben; und in dieſer Kluft 5 Werft, bis zu 
der uͤber den Donez nach der Stadt Iſum fuͤhrende Bruͤcke; nachdem 
wir den erſten Bach 4 Werſte vorher und den letztern eine Werſt vorher 
paſſirt waren, der dritte blieb noch einige 100 Schritte vor und. —— 
An dem Urſprunge des Baches Moroſſovka liegt, einige Werft rechts 
vom Wege, die privat Slobode Woroſſovka; und am Urſprunge des Ba- 
ches Suchoi fumes liegt die privat Slobode Bohsjevka, die an 100 
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Haufer ffarf iſt. In der Kluft deſſelben iſt viel Gebuͤſche; fein Waſſer iſt 
klar, einige Schritte breit und ein Fuß tief; die Moroſſopka aber war 
itzt ganz trocken. — Die Bruͤcke über den Donez bey Iſum iſt 170 
Schritte breit, und das Waſſer nur 50 Schritte. — Das rechte Ufer 
des Donez macht hier eine flachanſteigende Höhe, die an einigen Stellen 
ſehr ſteil iſt, bis ſich endlich, einige hundert Schritte ſuͤdlich, ein anſehnli⸗ 
cher ſtumpfroniſcher Berg erhebet, der an mehr als 30 Faden haben mag. 
von der Waſſerflache an. Es zeigen fich in dieſem hohen Ufer verſchiede— 
ne thonigte, ſandige und halbkreidigte, halbkalkſteinartige Schichten und 
unter dieſen viele Kieſelſtuͤcken. 


Die Iſumiſche Veſtung if ein oblonges regulares Retranſchement, 
das an anderthalb Werft im Umfange hat; es liegt in einer ſchief ie⸗ 
genden Flaͤche, in der Mitte der rechten Anhoͤhe des Donez, nordlich am 
Fuße des vorerwehnten Berges, von dem man daher gerade in die Ve— 
fung hinein ſehn kann. Der größte Theil iſt mit Erdwällen, Gra- 
ben und Batterien umgeben; die Nord-Seite aber ift, in der Lange von 
faſt 200 Faden, nur mit einen Graben verſehen, der von außen mit fpa= 
niſchen Reutern, von innen mit Paliſaden beſetzt iſt. Vor dieſem Graben 
liegt nordlich von der Veſtung, auf der zum Dones fich ſenkenden, ſandi⸗ 
gen Flache, die Vorſtadt. In der Veſtung iſt eine ſteinerne und eine hoͤl— 
gerne Kirche; die Kaufladen und einige öffentliche Gebäude und Vorraths— 
Haufer ſtehen auch in derſelben; font wohnet niemand daſelbſt. Der 
Commendant gehoͤrt mit der Garniſon, die ein paar Compagnien ſtark 
iſt, zum Kiewſchen Obercommendanten. In der Vorſtadt bey Iſum find 
auch 2 Kirchen. 


Hier merkte ich daß die Kühe die vom Froſte welk gz 
wordenen Blatter der Datura Stramonium, obne Roth, wann fie 
ſatt von der Weide kommen, begierig abfreſſen. Es ſcheint mir daß 
die Milch davon ein virtutem ſtupefacientum erhalt. Die Menſchen eſſen 
auch hier gerne die Beeren des Solani nigri, Paslyn genannt; und mit 
den Beeren des Sambucus faͤrbt man den Brantwein roth. Solan m 
eſeulentum wird hier unter den Namen Erdapfel (3emaunom AHD 
verſchiedentlich gebauet, dazu vom Gouvernement die Einwohner, durch 
Austheilung zur Saat, vor einigen Jahren ermuntert find. Der Heli n- 
thus tuberoſus wird unter dem Namen zornoxckaa Pena, d. i. Wollo⸗ 
thiſche Ruͤbe, aus eigenem Triebe hier haͤufig gebauet; desgleichen auch 

Guͤldenſt. Reife, Iweyter Theil., Do 
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Kohlrabi unter der Erde, Oproxea oder Pprrauka genannt. Die Maloros⸗ 
ſianer lieben überhaupt das verſchiedene Zugemuͤſe ſehr, und laſſen fich 
nicht, wie die Rußen, bloß am Kohl genuͤgen. 

Den 4 September. Von Iſum, daſelbſt wir uͤbernachtet hat⸗ 
ten, brachen wir des Morgens auf. Wir fuhren uͤber die Bruͤcke des 
Donez, und nach einigen hundert Schritten auch uͤber die Bruͤcke des 
Fluſſes Mokroi Iſumez, der hier eine Muͤhle treibt. Noch ur Werft 
nach W. S. W. dem Donez parallel, in geringer Entfernung von defel 
ben linken Ufer, kamen wir an den kleinen Bach Choſchuwacha, an def 
ſen rechter Seite, kurz oberhalb der Muͤndung, die maloroſſiſche, zur 
Iſumſchen Provinz gehörige privat Slobode Sarudnivka gelegen iſt, nach- 
dem an 3 Werft vorher, der See Gſtapivsky (Ocınanuscku) links lie 
gen geblieben war. Noch 3 Werft weiter kamen wir an den Bach Bu: 
kin, an dem eine zu Sarudnivka gehörige Mühle angelegt iſt; und nach 
anderthalb Werſt kamen wir an den Bach Amelaͤnivka, an deſſen rech— 
ter Seite, einige 100 Schritte oberhalb der Muͤndung, die Slobode Sa— 
wody gelegen iſt. Noch anderthalb Werſt weiter paſſirten wir die Slo— 
bode Spewakovka, und einen kleinen, eine Mühle des Chometſchina trei— 
benden Bach, fo daß Spewakovka von Iſum 12 gemeſſene Werft entfernt 
iſt. Noch eine Werſt weiter paſſirten wir wieder einen kleinen Bach und 
Muͤhlendamm; und nach zwey Werften den Bach Kupny und den Muͤh— 
lendamm des Timoſchenka, an dem auch ein paar Werft höher Scha⸗ 
ſchelstowa Chuter gelegen. Von hier hatten wir noch 10 Werft bis zu 
der, an des Donez rechter Seite gelegenen, zur Katharinen Provinz ge— 
hoͤrigen Odnodworzen Slobode Protopopovka, die von Spewakovka 13 
Werſt entfernt iſt. 

Dieſer ganze Weg gieng dem linken Ufer des Donez in geringer 
Entfernung parallel, der hier eine ſtarke ſuͤdoſtliche Kruͤmmung macht; 
das Terrein iſt ſandig und flach erhaben, und mit Fichten, die nicht ſehr 
dichte ſtehen, beſetzt; dieſes Fichten Gehölze nimmt die ganze Krümmung 
zwiſchen der Slobode Lyſtie-Gory und Iſum ein; es ift rund und hat an 
15 Werſt im Durchmeſſer. Zwiſchen den Fichten ſtehen haͤufig Birken, 
Eſpen und die kleine Weide, Kakita genannt, die Salix viminalis 
Linn. iſt. Eichen find zwiſchen den Fichten nur wenige. Aber unmittel— 
bar an dem linken Ufer des Donez, bis einige hundert Schritte von 
demſelben, ſtehen Eichen febr haufig, und nebſt dieſen folgende Baumar: 
ten: Corylus, Fraxinus, Evonymu:, Cornus fanguinea, Tilia, Frangula, 


Ulmus, ſowol Bereſt oder Karagatſch als auch Waͤs; Populus nigra, 
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und alba, Acer tataricum , Salix alba und cinerea, Abrotanum, Genifta 
tinctoria, Acer campeftre und Plat noides, die ich beſonders vor Proto- 
popovskaja bemerkte. Pflanzen bemerkte ich in dem Fichten Gehölze fol: 
gende; Helenium, Iris Pſeudocyperus, Tanacetum, Pruneila officinalis, Eu- 
phr.fia Odontites , Potentilla Anſerina, Gentiana Fneumonanthe, S ngui- 
forba officinalis, Betonica officin, Chryſocoma Lynoſyris, Rumex Oxyla- 
pathum, Inula falieina, Daucus Carota, Ardtium Lappa, Saponaria officin, 
Hedera terreſtris, Petaſites, Farfara, Scirpus elatus, Carices varig e. Dieſe 
bedeckten beſonders die vielen feuchten Stellen und kleinen moraſtigen 
Pfuͤtzen, die in dieſem Gehoͤlze von verſchiedenen kleinen Quellen gemacht 
werden. Vor Protopopovfa, am Donez, fand fich auch Scordium officin. 
und Nymphaea. Die trockenen ſandigen Stellen beſetzen Alyſſum incanum, 
Sto chas citrina, Potentilla verna, Euphorbia Cypariſſias, Serpillum maius, 
Tragopogon pratenſe, Verbafeum nigrum, Sefeli patens, Isacea nigra, 
Eryngium amethyſtinum, Artemifia campeftris, Cytifus hirfutus, Solidago 
Virga aurea, Veronica incana, Senecio Jacobaea, Dianthus plumarius, A.- 
rundo Arenaria, Aſelepias nigra, Salfola hirfuta, Antirrhinum geniftifoli- 
um, Bromus criftatus, Scabiofa ochroleuca, Sempervivum globiferum, Mil- 
lefolium officinale, Plantago Pſyllium, Panicum fanguineum , Crithmum 
campeftre, Polygonum aviculare, Sideritis perfoliata, Sedum Telephium, 
und felten Jañone montana und Pimpinella alba officinalis, 

Aus der flach anſteigenden fandigen Anhoͤhe, die dieſes Fichtenge⸗ 
hoͤlze beſetzt, zeigen fich ſehr viele Quellen, von ſehr reinen und ſuͤſſen Waf 
fer, die auch die zwiſchen Iſum und Protopopovpka itzt paßirten kleinen 
Bäche bilden. Dieſe betragen in ihrer ganzen Lange hoͤchſtens 5 Werſt 
und haben doch ſo haufig Waſſer, daß die an ihnen angelegten Muͤhlen 
faſt beſtaͤndig im Gange ſind. Dieſe Muͤhlen und der Ueberfluß an Holz 
haben Anleitung gegeben, daß die Beſitzer hier verſchiedene Brantwein— 
brennereyen, die hier Karawan genannt werden, angelegt haben. Ich be- 
ſichtigte ſie genau. Eine dergleichen Scheune iſt an 10 Faden lang und 
an 3 Faden breit; das Dach iſt etwan eine Arſchin unter der Spitze ge— 
theilt, zum Ausgange des Rauches. An den Enden ſind Thuͤren zum 
Eingange; ſonſt ſind alle Waͤnde geſchloſſen. In dem Innern ſtehen 
langſt der einen langen Wand die Gaͤhr⸗Troͤge neben einander, die rund find, 
einen Faden im Durchmeſſer und an zwey Arſchin in der Hoͤhe haben. 
Einige Fuß vor dieſen Troͤgen ſind von der gleichen Erde die Oefen auf— 
gefuͤhrt, die an drey und einen halben Fuß hoch ſind, an 6 Fuß im vier⸗ 
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eckigen Gehalte haben und an einander unmittelbar graͤnzen. Das Dfen- 
loch if von der Erde an 2 Fuß hoch und eben fo weit, ohne Thure. 
In die obere Oefnung dieſer Oefen hangen halbſphariſche Keſſel, die drey 
und einen halben Fuß oben weit, und zwey und eindrittel Fuß tief ſind; 
fie find aus Gußeiſen verfertigt und dienen an 8 Jahre. Der obere Rand 
des Keſſels ſtehet 7 Zoll über den Ofen hervor. Mit einem runden, 
in den Keſſel paſſenden Brette wird der Keſſel zugedeckt, wann der ge— 
gohrne Brey hinein geſchuͤttet ift, und darauf werden die Fugen mit Teig 
verſchmiert. In dieſen bretternen Deckel iſt ein rundes an 7 Zoll- weites 
Loch, zwiſchen dem Rande und dem Mittelpunkte ausgeſchnitten, auf wel 
ches ein ſtumpfconiſcher irdener Topf geſetzt wird, an ſtatt des Helms. 
Dieſer Topf iſt an anderthalb Fuß hoch und einen Fuß breit, es gehen 
2 oder 3 irdene Roͤhren heraus, die an 6 Zoll lang und an drittehalb 
Zoll weit find, welche in etwas weitere kupferne Nöhren paffen, darein 
geſteckt und verſchmiert werden. Dieſe kupferne Rohren find drey und 
einen halben Fuß lang, und auch an ihrem Ende an 3 Zoll weit; fie gehen 
inclinirt durch einen Kuͤhltrog, der aus einen ausgeholten Baum beſtehet, 
und an eine Arſchin weit und tief iff. Ueber dieſe Küͤhltroͤge ift eine Rin- 
ne geleitet, aus der durch kleine Oefnungen veſtandig kalt Waſſer zulauft; 
dagegen das im Kuͤhltroge ſchon befindliche Waſſer beftandig allmahlig ab- 
lauft, durch eine enge Roͤhre, die aus dem Boden perpendikular bis zu— 
nachi unter dem oberſten Rande des Troges hinauf ſteigt. Vor der Def: 
nung, der aus dem Kuͤhltroge heraus gehenden kupfernen Röhren, werden 
breite Gefaſſe geſtellt, zum Aufnehmen des heraus troͤpfelnden Brantewei— 
nes. Neben dem Rande der Keſſel liegen Rinnen, in die der abdiſtillirte 
Brey, der rußiſch Tſchichir, und maloroßiſch Barda heiſt, gegoſſen wird, 
der von da in die Schweinstroͤge ablauft. Vier dergleichen Keſſel ſtehen 
gemeiniglich neben einander der Lange nach, auf jeder Seite; und zwiſchen 
ihnen befindet ſich ein groſſer kupferner, an einen Faden weiter Keſſel, zum 
aufwärmen des Wafers, damit das Mehl in den Trögen zum Bären cin- 
geweicht wird. Es hat dieſe Einrichtung viele Fehler. Die Oefen ver— 
zehren viel Holz unnuͤtze; zwiſchen den Fugen des Deckels und Helms ge 
hen viele ſpirituoͤſe Theile verlohren, desgleichen am Ende der Röhren, 
wegen der zu groſſen Weite derſelben; die Figur und Lage des Helms iſt 
zur Aufnahme der Duͤnſte nicht ſehr geſchickt. Die Einrichtung aber bey 
den Kühltrögen iſt ſehr ſchoͤn und nachahmenswuͤrdig. 

Die heute paßirte und in der Lage beſchriebene Slobode Sawody 
ift merkwuͤrdig der Salzſiederey wegen, die vor 40 Jahren daſelbſt im 
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Gange war. Die Slobode ward damals blos wegen der Salzſiedereyen 
angelegt, und theils mit Odnodworzen aus dem Belgorodſchen Gouvernes 
ment, theils mit Haloren aus Tor und Bachmut beſetzt, und erhielt we— 
gen der Salzſiederey den Namen Sawody. Neben den Brunnen, aus de⸗ 
nen die Sole geſchoͤpft wurde, ward eine viereckige kleine Veſtung mit Pal: 
liſaden und hölzernen Batterien in den Winkeln angelegt, die an 200 
Schritte weit iſt, und die noch itzt mit der in ihrer Mitte befindlichen 
Kirche ſtehet. Das Werk war hier auf Koſten der Krone nur ein Jahr 
im Gange; man fand es nicht vortheilhaft und es blieb liegen, und das 
Sieden hieſelbſt ward jedermann verboten. Die Haloren wurden wieder 
nach Tor und Bachmut zuruͤck gezogen; die Odnodworzen blieben noch 
einige Zeit hier wohnen; endlich wurden vor 15 Jahren auch dieſe von 
bier nach dem Aidarfluß verſetzt, daſelbſt ſie auch itzt ihre Slobode Sa— 
wody oder Spewakooka nennen. Und die hieſige Slobode ward den 
Iſumſchen Kaſaken und Maloroßianern zu Theil, deren an 30 Familien 
auch itzt hier wohnen. Die zwey Werft von hier entfernte Slobode Gpe- 
wakovka exiſtirte ſchon vor der Anlage von Sawody; fie ward von Iſum— 
ſchen Kaſaken bewohnt, die die anderthalb Werſt von ihnen entfernten 
Salzquellen nutzen und Salz zu ihrem Privatnutzen kochten, daher auch 
die Slobode Spewakovka genannt wurde. Itzt enthalt ſie noch an 40 
Familien Maloroßianer, die zur Iſumſchen Provinz gehoͤren. Beide Slo— 
boden werden itzt für eins angeſehen, und unter den Namen Spewakovskije 
Sawody begriffen. — Die Gegend, da die Sole gefoͤrdert worden, liegt 
in dem Winkel, den die rechte Seite der Muͤndung des Baches Amela— 
nivka oder Amelianovka mit der linken Seite des Done; macht, einige 
100 Schritte oberhalb der Muͤndung, am Fuße der ſandigen an zwey 
Faden betragenden Anhoͤhe, und nimt kaum hundert Faden im Quadrat 
ein. Dieſe ſtehet im Fruͤhlinge ganz unter Waſſer, itzt aber iff unmittel- 
bar am Fuſſe der Anhöhe nur ein kleiner Sumpf übrig, der ein paar 
hundert Schritte im Umfange hat, und deſſen Waſſer ſehr wenig ſalzig 
ſchmeckt, daher er auch Zoe noe Osepo, oder Salzſee, genennet wird. 
Das herumgelegene ausgetrocknete Erdreich iſt thonigt, von braun gelber 
Farbe und mit einigen ſalzigen Effloreſcenzen bedeckt. Die Sole ward 
nicht aus dieſen See genommen, ſondern aus einem Brunnen, der an 100 
Schritte ſüdlich vom Salzſee und an 200 Schritte vom rechten Ufer der 
Amelianovks entfernt gegraben war. Die hölzerne Einfaſſung des Brun- 
nens it rundherum an ein und einen halben Faden hoch mit Erde um- 
ſchuͤtet, um die Ueberſchwemmung des Brunnens im Fruͤhlinge zu ver- 
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hüten, Aus dieſem Brunnen ift die Sole geſchoͤpft, und durch Rinnen, 
an 300 Schritte weit, jenſeit den Bach Amelianovka ins Siedehaus ge: 
leitet worden. Auſſer dieſem Brunnen, der der größte und vornehmſte ift, 
waren noch 6 in der Entfernung von etwan 100 Schritten von demſel— 
ben; von vieren kann man noch itzt die Gruben ſehen, deren drey zwiſchen 
dieen Hauptbrunnen und den rechten Ufer der Amelianovka liegen; der 
vierte befindet fich nahe am linken Ufer der Amelianopka, dem Salzſee 
gerade oſtlich gegenuͤber. Itzt ſind alle verſchuͤttet und trocken. Das 
Waſſer in der Amelianopka ift ſehr ſuͤß und gut, und man weiß auch nir- 
gend weiter in der herumliegenden Gegend etwas von ſalzigen Waffern, 
oder ſalzigen Effloreſcenzen. An der entgegengeſetzten Seite des Donez 
zeigen fich dergleichen, wie ich ſchon in der Gegend der Mündung des 
Baches Beretſchka und Bereka bemerkt habe; und man muß vermuthen, 
daß auch dieſe Brunnen ihren Zufluß von den Hoͤhen der rechten Seite 
des Donez gehabt haben. Die Lage der Gegend und Brunnen erhellet 
aus dem kleinen Abriß, den ich in der Eile nach dem Augenmaße machte. 
Wenn das Werk in Tor recht eingerichtet wird; ſo braucht man dieſe So— 
le ſo wenig, als die Bachmutſche zu achten. Salzpflanzen findet man 
hier nicht. Um den Hauptbrunnen und um den ganzen ſalzigen Flecke 
ſtehen Populus alba, Ulmus, Salix aiba, Abrot:num, Petaſites, Farfara, 
Atripiex vu'garis. An den Ufern des Dones liegen hier, vom Waſſer, ver: 
muchlih nur aus der Nahe vom jenſeitigen Ufer, hergefuͤhrte kopfgroſſe 
Steine, die Kalkſteine find, und aus conglomerirten Mekoniten und glat- 
ten Chamen beſtehen. 

Der Donez ift bey Protopopovka 24 Faden breit, und fo tief daß 
man nicht durchfahren oder reiten kann. Die Ufer ſind ſandig; das linke 
erſtreckt ſich weit und iſt flach; das rechte erhebt ſich bald zu einer Hoͤhe 
von 20 Faden, die thonigt ift, und Steinſtuͤcken, von thonigt kreidigter 
Art und von grau weißlicher Farbe, enthalt. Am Fuß der Anhoͤhe bricht 
eine ſtarke Quelle zwiſchen den erwehnten Steinen hervor, die die Ein— 
wohner brauchen; und an der anſteigenden Flache liegt die Slobode Pro; 
topopovka. — Wir fuhren dieſe Anhöhe an der rechten Seite des Dod: 
na hinan, und von da 16 Werft nach N. W. auf der Hoͤhe, bis zu der 
Kluft des Fluſſes Tſchepel; und von demſelben wieder 16 Werft nach 
N. N. W. auf der Höhe bis zu der Odnodworzen Slobode Wjelowaja, 
die an dem kleinen Bache Mjelowaja, einige 100 Schritte oberhalb feiner 
in den Donez fallenden Mündung, gelegen iſt. Diefer ganze Weg gieng 
vom Donez weit entfernt, der hier eine ſtarke Kruͤmmung nach N. O. 
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macht. — An dem Tfebepel ſahe man in der Kluft gutes Gehölze, das 
alles Laubholz iſt; denn Nadelholz zeiget ſich an der rechten Seite des 
Dones, zwifchen Mjelowaja und Protopopovfa nirgend, auch nicht niedri— 
ger bis zum Swatogorskiſchen Kloſter. Den obern Theil des Tſchepels 
beſetzen Chuter der Odnodworzen aus Protopopopka; den untern Theil 
auget die Slobode Tſchepel, die aus Maloroßianern beſtehet und der Kulis 
kovskiſchen Familie gehoͤrt; ſie liegt etwan eine Werſt oberhalb der Muͤn⸗ 
dung am Tſchepel. Am Donez, bey der Muͤndung deſſelben, werden hier 
Schifmuͤhlen, Baidaf genannt, gehalten; die man ſonſt nirgend am Doz 
na ſiehet. Der letzte Muͤhlendamm am Donez ift bey der Mündung des 
Baches Beretſchka, der ſonſt dem Landmiliz- Regiment gehörte, und itzt 
vom Kaufmann Skopin angekauft it. An 30 Werft höher ift der zweyte 
Muͤhlendamm bey der Privat- Slobode Krpuftenowa. Zwiſchen dieſer 
Slobode und Tſchepel liegt die Privat-Slobode Weterovka, einige Werſt 
vom rechten Ufer des Donez entfernt, auf einer niedrigen Wieſe, die eine 
groſſe Kruͤmmung des Donez umgiebt. Etwan 10 Werſt oberhalb Kapu— 
ſtenowa liegt die Krons-Slobode Sawinzy am rechten Ufer des Donez, 
der gegenuͤber ein ander Sawinzy gelegen iſt. Von da 30 Werſt hoͤher 
liegt die Privat⸗Slobode Xrinitſchnaja; darauf folgt 4 Werf hoͤher die 
Slobode Mjelowaja. 

Den 5 September. Wir hatten in der Slobode Mjelowaja uber: 
nachtet; fie hat den Namen von dem Bache Mjelow zja, an defen beiden 
Seiten, an den inclinirten Flachen, die 200 Hauſer derſelben gelegen ſind; 
und dieſer Bach hat ſeinen Namen von der Kreide, die die Bergart 
in dem untern Theile dieſer Kluft ausmacht; auf der Kreide liegt 
grauer, eiſenſchuͤßiger, lockerer Sandſtein, und graugelber Thon iſt mit 
ſehr fruchtbaren Humus das gemeinſchaftliche Dach. Die Kluft des Do— 
ne; if hier enge; und an den jenſeitigen Anhoͤhen ſtehet gutes Gehoͤlze. 
In dem kreidigten, der Mittagſonne ausgeſetzten, Boden findet fich: Salvia 
verticillita, Marrubium peregrinum und Acanthium Onopordon. Auf 
der Hoͤhe werden hier einige kleine Windmühlen gehalten; und in der Nie- 
drigung an beiden Seiten des Baches Mjelowaja ſtand hier haufig Hanf 
und Kohl; auf den Brachfeldern war in groſſer Menge Melilotus offici- 
nalis nebſt Artemiſia vu garis, Cichorium, Carduus ſpinoſiſſimus und nue 
tans, auch Aſpar gus und Bardana. 

Wir brachen des Morgens von Slobode Mjelowaja auf. 7 Werſt 
fuhren wir nach W. N. W. in vielen Kruͤmmungen auf der Hoͤhe in ge- 
ringer Entfernung vom Donez, und lieſſen uns darauf in die Niedrigung 
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nahe zum felben hinunter, zu der kleinen privat Slobode Kopanky, die 
in einer kurzen Kluft gelegen und an 20 Haufer fart i. Und dieſer 
Slobode gegenuͤber liegt, an der linken Seite des Donez, in ſandiger Nie⸗ 
drigung, die freye Slobode Welito Selo. Hier zeigte ſich zu beiden 
Seiten des Donez nur ſehr wenig Gehoͤlze, und außer Weiden und Pap⸗ 
peln faſt nichts. Von Kopanky gieng der Weg wieder 7 Werſt auf der 
Höhe nach W. N. W. einige Werſt vom Donez entfernt, bis in eine 
Kluft, die ſich zum Bache Shabelinka ſenket, und an der ein Vorwerk 
und Schaferey, die zu Geevka gehört, gelegen iſt. In dieſer Kluft find 
ſehr gute Heuſchlage und in Brunnen gutes Waſſer. Von da kamen 
wir, nach einer Werft, in die Kluft des Baches Shabelinka, und font 
ten von hier die an 3 Werſt links gelegene Odnodworzen Slobode Sha— 
belinka ſehen; wir wendeten uns rechts und kamen nach 2 Werſt in die 
Kluft des Burlai, und zu der, an dieſem Bache, an 2 Werft oberhalb 
ſeiner Muͤndung gelegenen, dem Herrn General Meier gehoͤrigen Slobode 
Geertz, Dieſe iff an 100 Haufer ſtark und hat eine Kirche, die, fo wie 
der gut gebauete Edelhof, an der linken Seite des Baches gelegen iſt. 

Die Gegend um diefe Slobode, an dem Bache Burlai, iſt ſehr 
kluͤftig; Steine bemerkt man aber nicht in dieſen Kluͤften, ſondern es ber 
ſtehet alles aus dem graugelben alkaliſchen Thone. Mit Gebuͤſche find 
dieſe Kluͤfte angefuͤllet, in denen die Haßelſtaude die gemeinſte Baumart 
it, und nebſt ihr Quercus, Fraxinus, Acer tataricum, Tilia, Pyraſter, 
Pt noides, Cornus fanguinea, Ulmus, Evonymus, Oxyacantha, Malus 
ſylveſtris, Prunus ſpinoſa. Violen und Alırum zeigen fich auch hier 
wieder im Schatten dieſer Baume. Ueber dem Bach Burlai ift ein Müh- 
lendamm gezogen, und neben der Muͤhle ſtehet auch eine Brantweinbren— 
nerey. Die Einrichtung derſelben hat, vor der geſtern beſchriebenen, eini- 
ge anſehnliche Vorzüge. Die Oefen haben Schornſteine, die vor dem 
Ofenloche aufgefuͤhrt ſind, und deren zwey zuſammen verbunden ſind; die 
Ofenloͤcher ſind nur an anderthalb Faden weit und haben eiſerne Thuͤ— 
ren. In der Huͤtte iſt eine Lage, und zwiſchen der Lage und dem ge— 
theilten Dache endigen ſich die Schornſteine, ſo daß ſie von der Naſſe 
nicht beſchadigt werden koͤnnen, und der Rauch doch einen freyen Aus- 
gang hat. Und dieſen Boden nutzet man zum Rauchern der Schinken 
ſehr gut. Die uͤbrige Einrichtung iſt wie geſtern gemeldet. Itzt ſtehen 
alle Brantweinbrennereyen im Slobodiſchen Gouvernement, dazu die Bor- 
ſicht des Herrn Gouverneurs des diesjahrigen Miswachſes wegen Befehl 
gegeben hat. 
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Von Geevka hatten wir noch 5 Werft bis zu der Odnodworzen 
Slobode xrowoi Byſchkin, die zwiſchen den Bachen Sachoi und Mo— 
kroi Byſchkin, etwan eine Werſt oberhalb ihrer in den Donez fallenden 
Muͤndung, gelegen if, und die von Melowaja 23 Werſt entfernt ifi. — 
Nowoi Byſchkin gerade gegenüber liegt, an der linken Seite des Dong, 
die freye Slobode Staroi Byſchkin, die an 200 Hauſer ſtark iſt. Hier 
iſt ein Muͤhlendamm uͤber den Donez; und etwan 10 Werſt niedriger 
findet ſich wieder dergleichen bey der Slobode Andreewa. 

Die Gegend zwiſchen Melowaja und Byſchkin ift eine ſehr frucht- 
bare und thonigte Steppe, die beſetzt wird von Stipa pennata, Eryngium 
campeſtre, Verbaſcum nigrum, Adonis vernalis, Millefolium offic. Cyti- 
ſus ſupinus, Phlomis tuberoſa und Herba Venti, Spartium ſpinoſum, 
Chryſocome villoſa, Inula hirta, Crithmum campeſtre, Sium Falcaria, 
Salvia nemoroſa, Stoechas citrina, Scabioſa ochrolevca, Eſula latifolia, 
Alyſſum incanum. Auf den vielen Aeckern, durch die der Weg gieng, war 
die Winterroggen-Saat ſchon verſchiedentlich aufgegangen, die auch noch 
haufig ausgeſtreuet ward. — Steine zeigen fich hier im hohen Ufer des 
Donez nicht; aber etwan 5 Werſt, an der Muͤndung der Gomolſcha, neben 
der rechts eine alte Veſtung oder Gorodiſtſche gelegen, ſollen ſich ſchlechte 
ſandige Steine finden. Kreide nimmt man hier nirgend mehr war, bis 
in die Gegend von Belgorod. Das linke Ufer des Donez iſt niedrig 
und fandig, und kommen daſelbſt beſtaͤndig Fichten vor, die am rechten 
Ufer fich gar nicht zeigen. An 5 bis 10 Werft continuirt der Sand 
links vom Done; einwarts, bis fich endlich die thonigte Steppe wieder 
erhebt. 

Alle dieſe itzt am Donez benannten Sloboden, gehoͤren zu der Iſum— 
ſchen Provinz und werden von Maloroſſianern bewohnt; die Odnodwor— 
zen Sloboden Nowoi Byſchkin, Melowaja und Protopopovka ausgenom— 
men, die zur Katharinen-Provinz gehören. Die Graͤnzſtreitigkeiten find 
unter dieſen beyden Parteien ſehr groß. Und kaum hat man Einigkeit 
zwiſchen einem Moskal und Chochol, wie einer den andern ſpottweiſe 
nennet, oder zwiſchen einen Ruſſen und Tſcherkaſſen oder Rusnaken zu 
hoffen. 

Von der Slobode Nowoi Byſchkin fuhren wir úber eine Bruͤk— 
ke, über den Bach Mokroi Byſchkin, und darauf in ſeiner Kluft drey 
Werft hinauf, bis zu der Mündung des Baches Olchowaja, von der noch 
3 Werft hoͤher am Mokroi VByſchkin die Odnodworzen Slobode Werd: 

Guͤldenſt. Reife, Fweiter Theil. Y p 
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naja Brſchkina, zu ſehen war. Eine Werft fuhren wir in der Balta 
Olchowaja aufwärts, bis zu der Mündung einer in die linke Seite der: 
ſelben fallenden Kluft, die quellreich iſt und deren Waſſer einige ſaltzige 
Effloreſcenzen zeigte; von da noch 4 Werſt in der Kluft Olchowaja auf— 
warts, bis zu ihrem mit Gehölze beſetzten Urſprunge. Darauf begaben 
wir uns aus dieſer Kluft auf die Hohe, auf der wir, in geringer Ent: 
fernung links oder oͤſtlich, den Urſprung der Kluft des Baches Bereka, und 
die an derſelben gelegene Odnodworzen Slobode Werchowije Bereky ſahen; 
rechts war uns noch naber der Urſprung der Kluft des Baches Gomol— 
ſcha. An 5 Werft fuhren wir auf der Höhe, langi? der linken Seite die: 
ſer Kluft Gomolſcha, bis in die Gegend der in der Tiefe dieſer Kluft ge— 
legenen Slobode Szpadenka, auf die an Drey Werſt niedriger, die Glo- 
bode Gomolſcha folgt. Beyde ſowohl, als die ganze Kluft, gehoren zu 
dem Smeevskiſchen Kloſter, das an s Werft oberhalb der Mündung des 
Gomolſcha, an des Donez rechter Seite gelegen iſt. Dieſe Kluft Gomol— 
ſcha, die an 4 Werft breit und an 10 Werft lang iſt, fuͤllet febr ſchoͤ— 
nes Gehoͤlze an, das die Mönche febr in acht nehmen; die Odnodworzen 
von der Linie kaufen von ihnen das nöthige Bau- und Brenn- Holtz, wie 
fibon vorher gemeldet. Die gemeinſten Baumarten find hier Eichen und 
Linden, die von ſehr gutem Wachsthume gefunden werden. Nachſt dem 
finden fich Corylus, Evonymus anguftifo.ius und latifolius, Fraxinus, Acer 
tataricum, campeſtre und P tanoides, Pyrafter, Malu: fylveftris, Cor- 
nus fanguinea, Ulmus, Oxyacantha, Prunus fpinofa in Menge; aber nur 
einzeln Betula und Padus; Nadelholz gar nicht. Von der Mündung der 
Gomolſcha nimt dergleichen Gehölze auch das rechte Ufer des Donez, an 
20 Werft aufwaͤrts ein, fo daß daſelbſt Ueberfluß an Holz if. 

Von Sapadenka wendeten wir uns von der Kluft der Gomol— 
ſcha weg, und fuhren 12 Werft weſilich, bis zu der am Urſprunge der 
Bereſtowaja gelegenen Odnodworzen Slobode Staro Gchotſche a, die von 
Nowoi Byſchkin, 25 Werft entfernt ifi. — Auf den Brachfeldern um die- 
fer Slobode kam Galeopfis Ladanum haufig vor, die ich übrigens nicht 
wahrgenommen habe. — Hier war man itzt mit dem Scheeren der Schaafe 
beſchaͤftigt. Die Odnodworzen ſcheeren zweymahl, im Fruͤhlinge und Herb: 
ſte; die Maloroßianer nur einmahl im Fruͤhlinge. Man halt die Herbſt— 
wolle beſſer, als die Fruͤhlingswolle; aus dieſer wird nur ein ſchlechtes, 
ſproͤdes, duͤnnes camelotartiges Zeug zur Weibertracht gewebet; aus je— 
ner aber gutes weiches Tuch zur Mannertracht. Daher ruͤhrt es, das 
die maloroſſianiſche Wolle ſproͤde und nicht weich iſt, weil ſie ein ganzes 
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Jahr alt wird, und überdem von den Unreinigkeiten und von der Kalte 
im Winter verunreinigt wird. Die Malsoroſſianer ſcheeren deswegen die 
Schaafe im Herbſte nicht, weil ſie ſie auch im Winter auf die Weide treiben, 
auf der fie, wenn fie geſchoren waren, umkommen würden. Um eine gute 
feine Wolle zu haben, muß man die Schaafe im Winter im Stalle fut⸗ 
tern. Der Gebrauch in Kleinrußland, daß man die Schaafe nicht mel- 
ket, ſondern das Lamm nur ſaugen laßt, iſt ſehr ſchoͤn; hierdurch wird 
das Schaaf nachher ſtark und geſund. Eben einen ahnlichen Gebrauch 
hat man bey dem Rindvieh; man traͤnket die Kalber nicht mit Milch, 
ſondern man laget fie ſelbſt ein halb Jahr und langer ſaugen, und nimmt 
von der Mutter nur ſehr wenig Milch. Hiedurch geſchiehet es nun, daß 
man zwar nur wenig Safe und Butter in Kleinrußland bereitet; das 
Rindvieh erhalt aber dadurch eine Größe und Starke, die es in andern 
Landern nicht hat, in denen man die Kalber mit Milch tranket, oder nach 
6 Wochen ſchon ganz von der Milch entwoͤhnet. Die Muttermilch, bes 
ſonders die mit der natürlichen Warme, hat eine naͤhrende und ſtaͤrken— 
de Kraft, die keine andere Nahrungsmittel beſitzen. — Bey Staro-Ochot⸗ 
ſchea find 15 Windmuͤhlen. 

Den 6 September. Von Staro-Ochotſchea brachen wir des Mor- 
gens auf; von da nach 7 Werſt Nordweſtlich kamen wir an den Urſprung 
der Balka Gulai Pole, die in den Fluß Shgun (xıyub) fällt, an der 
einige Werſt niedriger und rechts vom Wege, die privat Slobode gleiches 
tameng, auch Roſſy (Koca) genannt, gelegen ift. Noch eine Werft weiter 
kamen wir an einen Erdwall, deſſen Graben nach Suͤden gekehrt iſt. 
Dieſer Erdwall ſchlieſſet verſchiedene freye Flecken zwiſchen Kluͤften, die mit 
dickem Gehoͤlze beſetzt ſind; er fangt vom Urſprunge des Flußes Wodolaga 
an, und geht bis zum Fluße Woſch (Moxb), in die Gegend von Mo: 
refa, dadurch der Winkel zwiſchen der Wodolaga und dem Moſch ein— 
gefaſſet wird. — Von dem Wall fuhren wir noch 10 Werſt auf der 
Höhe, dem Bache Wodolaga parallel, bis zu der Slobode Nowije 
Wodolagy. Auf dieſem Wege war, rechts in der Entfernung von 5 
Werften, die Kluft des Baches Shgun, der in die Wodolaga fallt, zu 
ſehn, die ſowol, als die Kluͤfte der Wodolaga mit vielen und ſtarkem 
Laubholze, unter denen beſonders viele Eichen ſind, beſetzt iſt. An dem 
Bache Shgun liegt die Slobode Horty oder Birky, die an 200 Hau— 
fer faré und noch einige kleinere, die alle der Kulikovskiſchen Familie 
gehoren. 

PP 2 


http://rcin.org.pl 


300 1774. September den 6. 


In Nowije Wodolagy iſt eine irregulare viereckige Verſchanzung, 
die an 200 Schritte im Vierecke hat. Die Walle find aus eiſenſchuͤſſigem 
Sand aufgeworfen, und auf denſelben ſtehen einige kleine eiſerne Kanonen. 
In derſelben iſt eine anſehnliche Kirche und einige öffentliche Gebaude, 
uͤbrigens keine Wohnhauſer. Dieſe und 2 Kirchen liegen zu beyden Seiten 
der Wodolaga, und an der hier in der Wodolaga linker Seite ſich oͤf— 
nenden Balka Gtſcherotn aja, in deren Winkel die Veſtung gelegen. Es 
ſind der Wohnhaͤuſer hier an 700, ſo daß der Ort ſehr anſehnlich iſt; 
zu demſelben wird noch die an 4 Werſt hoͤher an der Wodolaga gelegene 
Slobode Walgja Wodolaga, und die noch acht Werſt hoͤher gelegene 
Slobodka Narawansksja gerechnet, nebſt vielen an der Wodolaga ges 
legenen Chutern; in allem werden 5058 Mannsperſonen und 5422 Weibs⸗ 
perſonen gezahlet, die zu Wodolagy gehören. Es waren dies ehemahls 
privat Sloboden; nachher kamen fie an die Krone und wurden Goſudarſt— 
wenny Slobody genannt, und zum Neuruſſiſchen Gouvernement zuge— 
theilt. Davon ſind ſie in dieſem Fruͤhlinge abgenommen und, auf na— 
mentlichen Kayſerlichen Befehl, dem flobodiſchen Gouverneur, Herrn 
General Tſcherbinin und dem Herrn Aſſeſſor Rytſchkov übergeben, um 
hieſelbſt den Seidenbau im Gange zu bringen. Man hat auch ſchon ver— 
ſchiedentlich an die hieſigen Einwohner, in dieſem Fruͤhlinge, Maulbeerſaamen 
ausgetheilt, von dem aber nur wenig aufgegangen, und das aufgegangene 
ift groͤſtentheils vertroknet Einige Stamme waren an eine halbe Arſchin 
hoch, und ſchon von der Dicke eines Ganſe-Kiels. Die Abgaben an die 
Krone, die noch das Neuruſſiſche Gouvernement empfangt, find folgende: 
I.) ſechzig Kopeken Krpfgeld jahrlich von jeder Mannsperſon; 2.) Haus- 
zinſe oder ſo genannte Tſchinſch von einem Eigenthuͤmer 1os Kopeken, 
von einem zur Miethe wohnenden oder ſogenannten Soſſed 525 Kopeken, 
und von einen Armen 25 Kopeken jaͤhrlich; 3.) für jedes paar arbeiten⸗ 
de Ochſen, das gehalten wird, 20 Kopeken. Dieſe Abgaben bezahlten 
fie auch an die fuͤrſtliche Daſchkavſche Familie, der fie ehemahls gehoͤr— 
ten, und von der ſie an die Krone verſetzt wurden, an die ſie endlich, 
zur Zeit der Kayſerin Eliſabeth Petrowna, ganz durch Ankauf gebracht 
wurden. : 
In Nowije Wodolagy werden vier Sabrmarfte gehalten: 1.) der 
erſte in der Mitte der großen Faſten; 2.) am Himmelfahrts Tage; 3.) 
am Tage Ilia; 4.) am Tage Michaila im November. — Die hieſigen 
Einwohner ſind ſehr wohlhabende Leute, treiben Handel und allerley Ge— 
werbe und Kuͤnſte; es find hier verſchiedene Kauſtaden, in denen allerley 
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im gemeinen Leben noͤthige Waaren beſtaͤndig feil find, auch ſeidene und 
baumwollene Zeuge und Specereyen. Unter den Handwerkern ſind hier 
beſonders viele Garber und Töpfer. Mau bereitet die Felle mit Aſche, 
die aus alten Eichenwurzeln gebrannt worden, und darauf mit Eichen— 
rinde. — Die Toͤpfer nehmen den Thon in einer Kluft neben dem Fluſſe 
Wodolaga; um dieſen zu erhalten, mijen an drey Faden tiefe Gruben ges 
graben werden. In dieſe Gruben bemerkte ich folgende Erdſchichten: 
1.) Thonigte Dammerde an 3 Fuß. 2.) Graugelber alkaliſcher Thon, 
4 Fuß, oben mit weiſſen Mergelflecken, unten mit gelben eiſenſchuͤßigen 
Flecken. 3.) Blauer Toͤpferthon mit gelben eiſenſehuͤßigen Flecken. 4.) 
Sandſtein-Geſchuͤtte mit grauen thonigten Sand, 5 Fuß. 5.) Blauer 
Toͤpferthon mit Sand gemiſcht, 3 bis 5 Fuß. 6.) Reiner weiſſer Sand, 
der in der Tiefe unbeſtimmt fortſetzet. Der Thon von der dritten und 
fünften Lage wird untereinander gemiſcht; die daraus verfertigten Ziegel 
find den hollaͤndiſchen Klinkern gleich, und die Geſchirre und Kacheln find 
veſt und weisgelblich. 
um Nowije Wodolagy find viele Garten mit gemeinen 
Obſtbaͤumen. In den Kluͤften ſtehet verſchiedenes Geſtraͤuche, als: 
Corylus, Crataegus Oxyacantha, Acer tataricum und campeſtre, Plata- 
noides, Fraxinus, Evonymus, Cornus fanguinea, Pyrafter, Malus ſyl- 
veſtris, Prunus ſpinoſa, Quercus, Ulmus, Sambucus, und im Schatten der— 
ſelben Hypericum perforatum, Geum urbinum, Agrimonia, Daucus Carota, 
In den feuchten Stellen findet ſich Equifetum hyemale, das hier Stſchet 
(Ilemb) genannt, und zum Scheuren der Tiſche gebraucht wird. — 
Die Haͤuſer in Wodolagy ſind ſehr gut, mit Stube und Kammer, 
Kachelofen und guten groſſen Fenſtern, und gedielet. Sie ſind, ſo wie 
alle am Donez, aus maßiven Balken, die Linden, Eichen oder Elſen ſind, 
aufgefuͤhrt. Man merket auch an dieſen den Wohlſtand der Einwohner. 
Viele ſind mit Gondeln gedecket; mehrere mit Stroh; wenige mit Erde. 
Von Nowije Wodolagy fuhren wir 22 Werſt nach S. S. W. 
bis zu der, am Urſprunge des Baches Bereſtowenka gelegenen Odnod— 
worzen Slobode Starowerovka. Dieſer Weg gieng auf der hohen, ebe- 
nen, thonigten Steppe, die faſt ganz zu Ackerland genutzet wird, zwiſchen 
den Kluͤften der Fluͤſſe Wodolagy und Jwany, deren jene links, dieſe rechts 
entfernt lag, und darauf die letzten fuͤnf Werſt an der rechten Seite derer 
zur Beroſtowenka fich ſenkenden Kluͤfte Alle diefe Kluͤfte find mit au: 
ten Geſtraͤuche beſetzt. Bey Nowije Wodolagy befegen auch die ebene 
Hohe, in der Lange von 5 Werften, einzeln groffe wilde Aepfelbaͤume, die 
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man ſcheint geſchonet zu haben, da man dag übrige Gehoͤlze zwiſchen ih- 
nen ausgehauen hat. In der Blütezeit muß dieſes Aepfelgehoͤlze febr an: 
genehm ſeyn; die Haſelnußſtaude ift hier febr haufig. — Von der Clo: 
bobe Starowerovka, daſelbſt ich am raten Auguſt war, fuhren wir mit 
friſchen Pferden, über die Slobode Bereſtowenka 30 Werſt bis Belevs⸗ 
kaja Krepoft, denſelben Weg, den ich am 14ten Auguft gemacht hatte; 
womit dieſe Excurſion gluͤcklich geendigt war. In Belevskaja Krepoſt 
fand ich meine zuruͤckgelaſſene Leute und Sachen wohlbehalten vor mir; 
und auch den Studenten Belajev, der von dem weſtlichen Ende der ukrai— 
niſchen Linte ſeit einigen Tagen zuruͤck gekommen war. 

Vom 7. bis Iş September. Den 7. und Sten September wird 
in Belevskaja Jahrmarkt gehalten. — Morruͤben fichet man hier von 
auſſerordentlicher Groͤſſe, nemlich an 4 Zoll im Durchmeſſer dick und 
an anderthalb Pfund rußiſch ſchwer. Sie ſind dabey von ſchoͤner gelber 
Farbe und ſehr gutem Geſchmack. 

In dieſen Tagen wurden die im Sommer geſammleten Sachen et: 
was in Ordnung gebracht, und die weitere Reiſe veranſtaltet. Am 15. 
September fertigte ich von Belevskaja Krepoſt die Studenten Beläjev 
und Tarbejev, welche ich hier antraf, mit den geſammleten Mineralien 
und Thieren, und mit den Büchern über Charkov, Bielgorod, Sursk und 
Orel, nach Serpuchov ab, mit drey Wagen und ſechs Pferden, um das 
Auftreiben der noͤthigen Pferde nicht gar zu ſchwierig zu machen, und 
um durch dieſelben von dieſen Gegenden, theils durch ihre eigene Obſer— 
vation, theils durch Nachrichten von den Kanzeleyen des Slobodiſchen ſo— 
wohl, als des Bielgorodſchen Gouvernements, die ich mir ausgebeten, 
Kenntniß zu erhalten. Ich ſelbſt folgte den nachſten Tag, um uͤber die 
Hanptörter von Kleinrußland nach Sievsk, woſelbſt, fo wie von den Stu- 
denten in Sursk, Quarantane gehalten werden muß, zu reifen, und von 
da auf Serpuchov zu gehn, woſelbſt mich die beiden Studenten zu er: 
warten hatten. Darauf wird die Reie nach Moskau und Petersburg 
vereinigt fortgeſetzt. Auf dieſe Art ſcheint es, daß die Ruͤckreiſe am nuͤtz⸗ 
lichſten und bequemſten eingerichtet iſt. 


Reife von Belevſkaja nach Kiew. 
Den 16 September. Heute in der Mittagsſtunde brach ich von 


Belevskaja Xrepoſt auf. Das Fuhrwerk beſtehet in 4 Wagen und in 
einer Kutſche, zu deren Anſpann zwoͤlf Pferde noͤthig find. Dieſe wurden 
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aus der 3 Werft von der Veſtung entfernten Odnodworzen Slobode Peſt— 
ſchankg hergegeben. Der Weg gieng 3 Werft faſt gerade nordlich mit 
geringer weſtlicher Abweichung uͤber ganz ebene, thonigte Steppe, bis zu 
der Kluft, in der der Bach Peſkſchanka feinen Gang hat, und an dem 
bier zu beiden Seiten die kleine Odnodworzen Slobode gleiches Namens 
gelegen iſt. Nach dreyen Werfen, in eben der Direction, paßirten wir 
den zweyten Bach Peſtſchanka, der ein paar Werſt ſuͤdweſtlicher fich mit 
dem vorhergehenden vereinigt, und darauf nach 10 Werſten weſtlicher in 
die linke Seite des Baches Lannaja fallt. Nach 5 Werſten nach N. N. O. 
kamen wir an dieſen Bach Tann sja; von da nach 11 Werften nach W. 
N. W. erreichten wir die Kluft des Baches Grtſchik, in der wir nach 2 
Werſt mit einer ſuͤdlichen Kruͤmmung und durch denſelben fuhren, in den 
an deſſen rechter Seite gelegenen Marktflecken Xarlovka; der von Be: 
levskaja repot 24 Werſt entfernt gerechnet wird. 

In den beiden Vachen Peſtſchanka war itzt einige Fußbreit flach 
flieſſendes Wafer; in dem Bache Lannaja Randen nur ſtellweiſe Pfuͤtzen. 
Alle drey Bache entſpringen durch flache Kluͤfte einige Werft rechts vom 
Wege; die Lannaja fallt nach etwan 10 Werften unter der paßirten Stelle 
in die linke Seite des Baches Ortſchik. Die Kluͤfte, in denen die Bache 
Peſtſchanaja und Lannaja flieſſen, find flach und blos thonigt. An denfel- 
ben ift itzt gar kein Gehoͤlze, aber mittelmaßige Heuſchlaͤge; daher find, be- 
ſonders an der Lannaja, viele Vorwerke, die zu den Sloboden Fedorovka 
und Karlovka gehören, und in denen Schaafe und Rindvieh gehalten wer— 
den. Das Feld zwiſchen dieſen paßirten Fluͤſſen iſt erhaben, ganz eben, 
thonigt und mit ſehr fruchtbaren Humus bedeckt, daher der Ackerbau hier 
geſegnet iſt. Die ungepfluͤgten Stellen find mit Stipa pennata, Cytiſus 
ſupinus nnd Chryſocome villoſa bedeckt, welche unter allen die gemeinſten 
Pflanzen hier ſind; die letztere bluͤhete noch und nebſt der auch Dianthus 
plumarius, Scabiofa ochroleuca, Millefolium officinale, Carduus ſpinoſiſſi- 
mus, und Cichoreum Intybus, auch Alyſſum incanum. — Der Bach 
Grtſchik entſpringt in N. N. O. 40 Werft entfernt von Karlovfa; das 
Waſſer in demſelben iſt bey Karlovfa itzt an einen Faden breit und ganz 
flach flieſſend; an 30 Werſt in S. fallt er bey der Veſtung Fedorovfa 
in den Orel. Das linke Ufer deſſelben iſt hier an eine Werſt breit, flach 
anſteigend und etwas ſandig; das rechte Ufer ift maͤßig ſteil, an 10 Yaz 
den hier hoch und thonigt. Holzungen giebt es am Ortſchik gar keine, 
auſſer kleines Geſtraͤuche, das einzelne Flecken beſetzt, unter dem die Schlee⸗ 
dornſtaude die gemeinſte if. 
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Karlovta ift ein von Maloroßianern bewohnter Marktflecken, die 
von verſchiedenen Orten aus Kleinrußland fich freywillig hier niederge— 
laffen haben. Der Feldmarſchall Minnich legte wahrend des vorigen 
Tuͤrkenkrieges dieſen Ort an; bis dahin war die ganze Gegend am Ort— 
ſchik und an der Lannaja unbewohnt. Da alle Güter deffelben confifeire 
wurden; fo verfiel auch dieſes an die Krone. Die Kaiſerin Eliſabeth 
petrowna verſchenkte bald darauf daſſelbe an den Grafen Alexei Brizo: 
rewitſch Raſumovsky; nach deffen Tode es vor einigen Jahren ein Erb- 
theil des Grafen Kirila Grigorewitſch geworden iſt. Dieſer laſſet dies 
Guth auch itzt fuͤr ſich verwalten. Die Einwohner geben demſelben aus 
jeder Familie das ganze Jahr hindurch einen Arbeiter auf zween Tage in 
der Woche, entweder zu Fuß, oder mit Ochſen Anſpann, wie es gefordert 
wird. Durch dieſe wird der Ackerbau und alle andere hausliche Arbeit 
verrichtet; überdem muͤſſen noch vier Familien zu einen Haufen Heu ma- 
chen und aufſtellen, und alle muſſen zum Erndten des Getraͤides noch be- 
ſondere Arbeiter geben. Auſſer dem geben die Einwohner keine Abgaben 
an den Guthsherrn; dieſer verſchaft ſich indes Einkuͤnfte, auſſer dem Feld— 
bau, durch die Schenken, in denen der Eimer Brantwein zu anderthalb 
Rubel verkauft wird; durch eine Stuterey, auf der 12 Hengſte gehalten 
werden; durch eine Schaferey, die an 3000 Stuͤck fart if, und durch 
die Rindvieh Zucht, deren an 300 Stuͤck gehalten werden. — An die 
Krone beſtehen die Abgaben von Karlovfa in 400 Rubel, die die Ein: 
wohner, deren an 300 Familien ſind, unter ſich vertheilen, ſo daß einige 
nur zu 20 Kepeken, andere bis zu 4 Rubel jahrlich bezahlen. — Die 
Hauſer in Karlopka beſtehen faſt alle aus Flechtwerk; wenige nur find 
maßiv Hoͤlzern. Sie liegen an der rechten Seite des Ortſchiks, an der 
anſteigenden Hoͤhe; und auf der Hoͤhe iſt eine kleine regulaire viereckige 
Verſchanzung, die Kirche und der Edelhof. Man feuert und heitzet hier 
mit Stroh und Schilf, aber noch mehr mit getrocknetem Schaafmiſt, auch 
mit Kubfladen. 

Die Einwohner nähren ſich von der Viehzucht und vom Ackerbau. 
Sie halten viele Schweine; mancher hat bis 20, wenigſtens findet man 
zwey in jedem Hauſe; im Durchſchnitte kann man 6 rechnen. Ein drey⸗ 
jahriges noch nicht gemaſtetes Schwein gilt hier an 2 Thaler, oder 240 
Kopeken. Man treibt des Tages die Schweine, mit den Kalbern zuſam⸗ 
men auf die Weide; des Abends findet ein jedes Schwein feinen Hof wie: 
der, da denn ſogleich Buchwaizen oder Hirſen-Kleyen mit Waſſer eingeruͤhrt 
ihnen vorgeſetzt wird. Zu Anfange des Novembers ſchlachtet man die ge⸗ 
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maͤſteten Schweine, deren Speck beſonders zur Winternahrung Diener. 
Nur wenige werden den Winter uͤber zur Zucht aufbehalten; und den 
groͤſten Theil ſchlachtet man ſchon als Ferkel. Wo Eicheln ſind, werden 
ſie in Kleinrußland fleißig zur Schweinsmaſt geſammlet. Rindvieh findet 
man bey jedem Hauswirth einige Stuͤck; es giebt welche, die auf den 
Vorwerken bis 50 Stuͤck halten. 

Etman 6 Werft unterhalb Karlovka liegt, an der rechten Seite 
des Ortſchiks, die Slobode Fedorovka, die an 140 Hauſer ſtark ift und 
eine Kirche hat; und noch an 6 Werſt niedriger an der linken Seite, die 
Slobodka Brodina, die auch Klimwka genannt wird, welche nur an 20 
Hauſer ffarf ift und keine Kirche hat. Und ro Werft oberhalb Karlov: 
ka liegt, an der linken Seite des Ortſchiks, die Slobode Warwarovka, 
die an 100 Hauſer ſtark und eine Kirche hat. Mit dieſen drey Oertern 
hat es, in Anſehung der Anlage, der Einwohner und der Beſitzer, eben 
die Bewandnis wie mit Karlovka. Ehemals gehörten fie zum Poltawi- 
ſchen Regimente, und ſtanden unter dem maloroßiſchen Kollegium; itzt ge- 
hoͤren ſie zum Neurußiſchen Gouvernement und zur Katharinen Provinz. 
— An 5 Werft oberhalb Warwarovka liegt am Ortſchik die Privat-Slo— 
bodka Beluchevka oder Beluſchina, dem Buntſchukowoi Towaristſch Be- 
lustſchenka gehoͤrig, an 50 Familien ſtark, und noch ein paar Werſt hoͤ— 
her die Privat- Slobode lch zwatka, an 100 Familien ſtark, womit fich 
der Diſtrikt des Neurußiſchen Gouvernements am Ortſchik endigt. Was 
hoͤher liegt, gehört zum Charkopſchen Diſtrikt des Slobodiſchen Gouver- 
nements. Es folgt aber oberhalb Olchowatka die Slobode Kamiſchewata 
und höher die Slobode Michailovka, die alle Drey der Kulikovskiſchen Fa- 
milie gehören. Hierauf, hoͤher am Ortſchik, das Staͤdtgen Schniſchkykut 
mit 3 Kirchen, einer graflichen Familie gehoͤrig. — Unterhalb der er— 
wehnten Slobodka Klimivfa liegen noch am Ortſchik zwey Sloboden, die 
eine, die hoͤhere ohne Kirche, Tſchernetſchije genannt, gehoͤrt dem Polta— 
wiſchen Kloſter; die zweyte einer Privat- Familie Runovsky, Runovs kina 
genannt, hat auch eine Kirche. Ueberdem ſind zwiſchen den Sloboden 
viele zu denſelben gehoͤrige Chuter oder Vorwerke. — Kuͤnftig bey der 
Reiſe durch Kleinrußland werde ich folgende Benennungen in folgender 
Bedeutung brauchen: Gorod oder Stadt, ein Ort, in dem nebſt den Bau— 
ren und Ackersleuten auch Kaufleute und Kaufladen find; Gorodok oder 
meſtetſchka, ein Stadtgen oder Marktflecken, ein Ort in dem nur 
Ackersleute leben, bey dem aber eine irregulare Verſchanzung und Kirche 
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iſt; Sloboda oder Kirchdorf, ein Ort in dem nur Ackersleute leben und 
der eine Kirche, aber keine Verſchanzung hat; Slobodka oder Dorf, 
ein Ort in dem nur Ackersleute und deren mehr als 20 Familien, aber 
ohne Kirche; Chuter oder Vorwerk, oder Meierhof, ein Ort in dem 
weniger als 20 Familien Ackersleute leben. — Bey Karlovfa ſtehen auf 
der Hoͤhe viele Windmuͤhlen. — Das Laub an Kirſchen, Pflaumen und 
Aepfelbaͤumen und an den Weiden iff hier noch ganz friſch. 

Den 12 September. Wir brachen des Morgens zeitig von Kar⸗ 
lovka auf. Nach 3 Werſten paßirten wir den Bach Mokroi Tagamli?, 
in dem itzt etwas ſlieſſend und ſunpfiges Waſſer war; noch 7 Werk wei⸗ 
ter, durch die itzt ganz trockene Kluft des Baches Suchoi Tagamlitſchik; 
noch 6 Werſt weiter durch die auch ganz trockene Kluft des Baches Bol- 
ſchoi Tagamlik; von da auf ganz ebener Steppe 20 Werft, bis zu dem 
itzt auch ganz trockenen Bache Tatarovbka; von da nach 2 Werſten bis 
zu dem Bache Nolomok; bis hieher war die Direktion des Weges nord- 
weſtlich. Hierauf wendeten wir uns an 2 Werſt oſtlich, an der linken 
Seite des Baches Kolomok aufwaͤrts, bis zu der Slobode Nowalevka, 
welche von Karlovka 40 Werft entfernt gerechnet wird. In Kowalevka 
ward etwas gefuͤttert, und ich ſchickte von da nach Poltawa zum voraus, 
um Quartier einzunehmen. Von Kowalerka bis Poltawa find vo Werft 
nach Weſten, auf welchem febr ſandigen Wege erft drey itzt trockene Fluß⸗ 
betten des Baches Swinkowia, denn eine Bruͤcke über die Worskla, und 
alsdenn noch unter der Stadt ein kleines Flußbette des Baches Sdich alna, 
zu paßiren iſt. 

Die drey Bache Tagamlik entſpringen einige Werſt rechts, oder 
oſtlich vom Wege, verbinden ſich einige Werſt liuks, oder weſtlich vom 
Wege, und gehen darauf unter dem Namen Tagamlik weſtlich zur Wors⸗ 
kla fort, in deren linker Seite, zwiſchen Starije und Nowije Senſchary, 


ſich dieſer Bach ergießt und nicht in den Ortſchik. — Balka Solen aja 
fallt in den Ortſchik in der Gegend von Fedorovka; ihr Urſprung er- 
ſtreckt ſich aber nicht bis an dieſen poltawiſchen Weg. — In der Mitte 


ſeines Ganges nimt der Tagamlik, noch in ſein rechtes Ufer, den Bach 
Wotaſchkowa auf. Am Tagamlik liegen verſchiedene Slobodken und noch 
mehr Poltawiſche Chuter. Die Slobodken ſind von oben an gerechnet: 
Paſchenka, Sudnia, Nonowalovka, Wintsen, Pyſſarevka, Lyſſovka, Zes 
wenzows und Sadnig; und am Bache Wotaſchkowa liegen die Gio- 
bodken Nykolskoſe, Lakoſchna, Golowatſchy und Geryn, alle Privat: 
perſonen gehörig. — Das Land zwiſchen dieſen Bachen Ortſchik, Ta- 
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gamlik und Kolomok Ht erhaben, ganz eben, thonigt und febr fruchtbar, 
davon indes nur ein ſehr geringer Theil zu Ackerland genutzet wird. Auch 
die Pferde, das Rindvieh und die Schaafe, deren anſehnliche Heerden 
man an verſchiedenen Stellen ſahe, verzehren nicht alle Futterung dieſer 
Felder. Man findet hier die gewöhnlichen Steppen- Pflanzen: Stipa pen- 
nata, Chryfocoma villoſa, Scabioſa ochrolevea, Artemifia Sintonicum, 
Phlomis tuberoſa und Herba Venti, Eryngium campeſtre, Abſinthium vul- 
gare, Millefolium offic. Alyſſum incanum, Lepidium ruderale, Serpyllum 
vulg. Cichorium Intybus, Salvia nemorofa, Sefeli patens, Cytifus fupi- 
nus, Stoechas citrina, Inula hirta, Euphorbia Cypariſſias, Crithmum 
campeſtre, Verbaſcum nigrum, Onoſma echioides, Dianthus plumarius , 
Statice Limonium, Melilotus offic. Arctium Lappa, Sium Falcaria. — 
Die flachen Klüfte der Bache Tagamlik geben gute Heufchlage, und be; 
ſonders die flach ſich ſenkende linke Seite des Baches Kolomok. 

Der Bach Kolomok fallt Poltawa gegenuber in die linke Seite 
der Worskla; er entſpringt mit dem Ortſchick faſt in gleicher Gegend und 
legt in feinem Laufe nach W. S. W. an 70 Werft zuruck; er ift ſchon 
so Werft oberhalb feiner Mundung geſchickt, kleine Waſſermuͤhlen zu trei- 
ben, deren an zehn an derſelben angelegt ſind. An ſeinem obern Theile 
liegt das Stadtgen Kolomok, dem gegenüber der Bach Schlechowaja 
und Balkg Redkodub in defen linker Seite fallt. Hierauf nimmt er 
in derſelben Seite den Bach Tſchutowa, darauf den Bach Ladyſchens⸗ 
kajg und darauf den Bach Tatarovka auf. Alle dieſe haben nur an ro 
Werſt in ihrem Laufe; aber in die rechte Seite des Kolomok faͤllt, etwan 3 
Wert oberhalb feiner eigenen Mündung, der auch von uns paſſirte Bach 
Swinkoroka, der an 30 Werſt nordoſtlich entſpringt, und zwiſchen der 
Worskla und den Kolomok feinen Gang hat, und mit Chutern die zu 
Poltawa gehoren beſetzt if. An beiden Seiten des Baches Kolomok, 
liegen zwiſchen dem Stadtgen Kolomok und Poltawa viele Sloboden und 
Slobodken, von oben nach unten in Dicere Ordnung: Tſchernetſchia, des 
poltawifchen Kloſters; Kalynkina, der Lyſſanovskiſchen Familie; Cſcher⸗ 
netſchia und Nowije Wliny, der Synkovskiſchen Familie; Buzkovka, 
der Buzkovkiſchen Familie; Noiſchubeevka, Godunovtſchenka und Tſchu⸗ 
towa, der Kotſchubeiſchen Familie; Steſchky und Synkovkina, der Syn⸗ 
kovkiſchen Familie; Nantemirovka des Fuͤrſten Kantemir; Bogdanovka, 
CTſchernetſchis, des poltawiſchen Kloſters; Wylchowatka, Gobnukovka 
und Rowalerka, des Grafen Raſumovsky; Budyſchenkg, Xulykyng, 
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Iskrovka und Triby, der Kotſchubeiſchen Familie gehörig. — Die Seiten der 
Kluft des Baches Kolomok find flach anſteigend; die linke if etwas fan: 
dig; itzt iſt das Waſſer kurz oberhalb ſeiner Muͤndung nur einige Schritte 
breit, ganz flach und ſchwachfließend; die Einwohner an demſelben behel— 
fen ſich faſt alle mit Brunnenwaſſer. — An den feuchten Niedrigungen 
des Kolomok fand ich bey Kowalevka zwo Potentillas, die mir vorher 
nicht vorgekommen waren; die eine halte ich fur die Potentilla ſupina, die 
andere für die Potentilla Monfpelienfis Linnaei. Nebſt dieſen bedeckten die 
Niedrigung Heniaria glabra, Salſola Tragus, Potentilla Anferina, Gnaphali- 
um Filago, Rumex Oxylap,thum, Inula Pulicaria, Perficaria mitis, Lye 
copus europaeus, Rhinanthus Crifta galli, Tufilago Farfara, Ceraftium 
aqu ticum, Mentha Pulegium, Bidens trip:rtita, Achillaea Ptarmica, Cotula 
foetida, Tanacetum offic. — In den Schutthaufen bey Kowalevka fanden: 
Malva rotundifolia, Eryſimum offic. Urtica urens, Abſinthium vulg. Ar- 
temifia vulg. Xanthium fpinofum, Leonurus Cardiaca, Solanum nigrum, 
Conſolida regalis, Melilotus offic. Alyſſum incanum, Atriplex vulg. Mil- 
lefo ium offic. Ballote nigra, Agrimonia Bupitorioides, Antirrhinum Li- 
naria, Datora ftramonium, Hyofciamus niger, Cynogloſſum offic. Planta- 
go media, Jacea nigra. Mus die Datura und das Solanum nigrum waz 
ren vom Froſte ganz welk; die uͤbrigen alle ftanden febr friſch und viele 
bluͤheten noch. — Die Baume, die den Kolomok duͤnne einfaſſen, waren 
auch noch gut belaubet; ſie ſind: Betula alba und Alnus, Populus tremula, 
alba und nigra, Salix alba und cinerea, Prunus ſpinoſa, Sambucus nigra, 
und zwiſchen dieſen kriechen herum Hopfen und Brombeeren, Kubus caeſius. 
— Nahe vor Poltawa in der Niedrigung der Worskla, fand ſich der 
Dipfacus laciniatus, den ich in dieſem Jahre bier zuerſt wieder fabe. — 
Das Thal der Worskla ift hier an 2 Werſt breit, und mit Gehoͤlze be- 
ſetzt, das von der eben angeführten Art ik. Ruſtern und Eichen fin- 
den ſich nur ſehr wenige. — Die rechte Seite der Worskla iſt ſteil und 
thonigt; fie mag wenigſtens an 36 Faden bech feyu. Das Waſſer in 
der Worskla iſt itzt 50 Schritte breit, und die hohe Bruͤcke hat 90 
Schritte in der Lange. Der Weg iſt itzt febr ſchoͤn, da der feit eis 
nigen Tagen gefallene Regen den Staub benommen, und die Erde doch 
noch nicht kothig gemacht hat. 

Den 18 bis 21 September. Dieſe Tage vergingen in Polta— 
Die irregulare Veſtung, die nur in Erdwallen und in einem trok— 
kenen Graben beſtehet, liegt an der rechten Seite der Worskla auf der 
Hoͤhe, an 30 Faden uͤber der Waſſerflaͤche erhaben. Sie hat an dritte⸗ 
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halb Werft im Umfange Itzt find die Veſtungswerke ſehr verfallen; fie 
find nicht mehr mit Geſchuͤtze beſetzt, und es iſt weder eine Beſatzung 
noch ein Commendant allhier. In der Veſtung ſind 5 Kirchen, deren 
drei ſteinern find, fo wie die Hauſer der Einwohner, nebſt den Kaufladen; 
und vor der Veſtung iſt noch von allen Seiten eine weitlauftige Vorſtadt. 
Sie Veſtung ſchließt eine Kluft ein, in der fließend Quellwaſſer iſt, das 
den Namen des Baches Poltavka führt, der fich gleich unter der Ve— 
ſtung in die Worskla ergieſt; daher iſt das Terrain innerhalb der Veſtung 
febr ungleich. An der Suͤdoſtſeite der Veſtung iff das Ufer der Wors: 
kla ſehr ſteil und nicht zu erſteigen; an der Nordoſtſeite iſt es flaͤcher 
und zur Anfuhrt planirt. Von den übrigen Seiten umgiebt die Veſtung 
ein großes freies Feld; nur etwan eine Werſt von der Nordſeite iſt eine 
Kluft befindlich, in der Flußwaſſer if, und etwan eine Werſt weiter nord- 
oſtlich folget eine andere dergleichen Kluft, die ſich beyde zur Worskla 
oͤfnen und etwan 3 oder 4 Werſt weit in der hohen Steppe weſtlich an— 
fangen. Auf dem Ende der Hoͤhe zwiſchen dieſen beyden Kluͤften, liegt 
das Poltawiſche Kloſter. Es iſt ſo wie die Veſtung an 30 Faden uͤber 
der Worskla erhaben; nur eine hoͤlzerne Wand ſchließet die Gebaude deſ— 
ſelben ein; es gehoͤrt dazu eine anſehnliche ſteinerne Kirche, zwey kleinere 
Neben⸗Kirchen, das ſteinerne Wohngebaude des Archimandriten oder Igu— 
mens, und verſchiedene theils ſteinerne theils hölzerne Gebaude, die zu 
Moͤnchs Zellen dienen. Unter einem Igumen oder Prior ſtehen itzt 66 
Moͤnche. Das Kloſter gehört zur Kievſchen Eparchie; es fol vor mehr 
als 100 Jahren angelegt ſeyn; das eigentliche Jahr iſt nach der Auſſage 
des Priors nicht bekannt. Von einigen in der Nahe herum gelegenen 
Dörfern, die an 400 Familien enthalten, hat das Kloſter feine Einkuͤnf— 
te. Neben dem Kloſter, an der ſchiefliegenden oͤſtlichen Flache, Die fich 
zur Worskla ſenket, iſt ein ſchoͤner Obſt- und Weingarten. Man findet 
hier auſſer Aepfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen, auch Aprikoſen, Pfir⸗ 
ſchen, Wallnus- und Cornelkirſch- Baume. Die Wallnuͤße, die itzt 
völlig reif waren, find ſchoͤn; die Pftrſchen aber find ſchlecht, nur 
ſo groß als Wallnuße, waren noch nicht reif und hatten ſchon vom 
Froſte gelitten. Die Weinreben find hier von mittelmafig guter Art, 
beſſer als im Swaätogorskiſchen offer; die Beeren find von Größe 
einer Kirſche, theils weis, theils roth; man ſetzte uns ſchon friſchen Wein 
vor, der aber ſehr ſchlecht und fibon ſauer war. Man hat ohnſtreitig 
die Trauben zu zeitig gepfluͤckt. Aus dem Kloſter hat man eine füͤrtref⸗ 
liche Auſſicht nach Oſten, in das Thal in dem die Worskla ihren Gang 
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hat, das mit Gehoͤlze und mit vielen kleinen Dörfern oder Vorwerken 
beſetzt if, und in die jenſeitige freye Steppe; und nach Suͤden, nach der 
Stadt Poltawa und nach denen Kluͤften, die von Ruͤſtern und andern 
Baumarten beſetzt find. Bisher hat man beſtandig von der Worskla 
Waſſer fuͤrs Kloſter holen muͤſſen; in dieſem Jahre aber hat man im 
Kloſter auf der Hoͤhe einen Brunnen gegraben, der 32 Faden tief hat 
gemacht werden muͤſſen, bis man auf Waſſer gekommen iſt. 

Im Sommer 1709. war dies Kloſter das Hauptquartier des Koͤ— 
nigs Karls des XII. deſſen Armee vor dem Kloſter ſtand und die Veſtung 
Poltawa belagerte, deren Einwohner nicht mit ihrem, dem Kayſer Peter 
dem Großen untreu gewordenen Hettman uͤbereinſtimmen wollten, ſondern 
fich tapfer wehrten. In dem Kloſter, das mit der Veſtung gleiche Hohe 
hat, ſoll der Konig Anſtallten gemacht haben, um die Veſtung zu bom- 
bardiren. Allein die Ankunft des Kayſers, auf der die ſiegreiche Schlacht 
folgte, ließ dieß nicht zur Wuͤrklichkeit kommen. Etwan 3 Werft nord- 
oſtlich vom Kloſter auf der Ebene, zwiſchen den Urſpruͤngen der beyden 
Kluͤfte, die das Kloſter einſchließen, ward die Schlacht geliefert. Der 
Kayſer hatte ein verſchanztes Lager, das ein Parallelogramm vorſtellte, 
deſſen zwey Enden etwas divergirend waren, und an die ſteile Hoͤhe der 
Worskla ſtießen; dagegen die beyden andern Enden etwas convergirend 
und durch eine Redute geſchloßen waren, welehe die kaum eine Werſt 
breite Paſſage, zwiſchen zwey Kluͤfte, deren eine zur Worskla und die 
andere zum Poluſera gehet, von der Stadt oder vom ſchwediſchen Lager 
ber deckte. Etwan 2 Werſt von dieſem Lager ſiehet man verſchiedene 
Reduten und Batterien, die der Kayſer verdeckt anlegte, neben den Ur— 
ſpruͤngen zweyer anderer, ſuͤdlicher, der Stadt und den Schweden naherer 
Kluͤfte, um die aus dem Lager heraus gelockten Schweden, zwiſchen die- 
fen Klüften und auf der Plane zu beſchießen. Dieſe ſinnreiche Diſpoſition 
des großen Kayſers ward durch den gluͤcklichſten Erſolg, oder durch die 
bekannte ganzliche Niederlage der Schweden, gekroͤnet. Die auf dem 
Schlachtfelde gebliebenen begruben die Sieger zuſammen, und warfen uͤber 
die Grube einen Huͤgel auf, der an 4 Faden hoch iſt und 120 Schritte 
im untern Umfange, und 10 Schritte im obern Durchweſſer hat; man 
nennet dieſen Hügel noch itzt: Schwedskaja Mogila: das Schwediſche 
Grab. 

Am 14 September, oder am Tage der Erhoͤhung Chriſti wird in 
Poltawa jahrlich ſtarker Jahrmarkt gehalten; und uͤberdem noch zu drei— 
enmahlen im Jahr, in der Woche vor der Butterwoche, Swejednaja ge 
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nannt; an dem in Sommer einfallenden Nikolai Tage, an dem auch in 
Goroditſche am Dnepr ſehr ſtarker Jahrmarkt it. In den Kaufladen 
findet man uͤberdem beffandig die zum gemeinen Leben nsthigſten Ga 
chen, und im Frieden, auch viele krimmiſche und tuͤrkiſche Waaren, die 
itzt aber ganz fehlen. Viele europaiſche Waaren, beſonders franzoͤſiſche 
Seidenzeuge, ſind hier billiger als in Moſkau zu haben, dazu der Schleich⸗ 
handel durch Polen und Neu-Servien vielleicht Gelegenheit geben mag. 
Der groͤßte Theil der Einwohner beſtehet aus Kaufleute, die indes alle 
nur Ror mittelmaſſig beguͤtert find. Ein Paar unter ihnen, die in dieſem 
Kriege die Lieferung des Proviants fuͤr die zwote Armee beſorgt haben, 
find reicher als ſonſt geworden. Wahrend dieſem Kriege war das Haupt⸗ 
quartier des Chefs der zwoten Armee des Winters in dieſer Stadt. Hie⸗ 
durch find die Sitten der Einwohner ſehr veraͤndert worden; das Fran- 
enzimmer der reichten und angeſehnſten Bürger, hat die in Kleinrußland 
gebräuchliche Tracht, gegen die franzoͤſiſche verwechſelt; die Mannsperſo⸗ 
nen bleiben aber hartnäckig bey ihrer Mode, diejenigen ausgenommen, 
die in regulare Kriegsdienſte getreten ſind. Wahrend dieſer Zeit ſind auch 
verſchiedene Haufer von beſſerm Geſchmacke, und mit gehoͤrigen Meubeln 
geziert, eingeführt worden. Es ift indes alles von Holz, ein paar ſtei⸗ 
nerne Haufer ausgenommen, und unordentlich unter einander aufgeführt. 
In der Veſtung kann man an 400 Haufer rechnen; und in den Vorſtad⸗ 
ten wohl faſt zweymal fo viel. Bey den Hanfern in der Vorſtadt find 
gemeiniglich gemeine Obſtgaͤrten, in denen Kirſchen die gemeinte Baum- 
art iſt. — Es iſt dieſer Ort auch der Sitz des Feld predigers der ukrai⸗ 
niſchen Diviſion, der itzt der Herr Paſter Weber iſt. Zum Vortheil der 
Teutſchen, groͤſtentheils lutheriſchen Officier, wurden auf Ihro Kayſerlichen 
Majeſtat huldreichſten Befehl, vor 8 Jahren 7 Feldprediger im Reiche, 
mit Kronsgehalt beſtellt, und denjenigen Diviſionen zugetheilt, die an fel; 
chen Oertern ſtehen, wo bisher keine lutheriſche Prediger in der Nahe 
waren, als in Irkutzk, Tobolsk, Caſan, Aſtrachan, Smolensk, im Bel⸗ 
gorodſchen Gouvernement und in Kleinrußland, in jenen zu Sjevsk, in 
dieſem zu Poltawa. 

In den Kluͤften um Poltawa findet man folgende Baumarten: 
Evonymus, Corylus, Ulmus, Sambucus, Prunus fpinofa, Oxyacantha , 
Acer campeſtre und tataricum, Quercus, Rhamnus catharcticus, Pyraſter, 
Malus ſylveſtris, und dieſe ſind noch alle gut belaubet. Padus zeigt ſich 
nur ſehr felten, und der Sorbus aucuparia ſoll noch ſeltener gefunden mwer- 
den. In den Schutthaufen und an den Zaͤunen findet man: Lupulus, Da- 
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tura ſtramonium, Hyoſeiamus, Nepeta ucranica und Cataria, Abſinthium 
vulg. Hedera terreftris, Malva rotundifo'ia, Millefolium ofc. Alyſſum in- 
canum, Verbafeum nigrum, Fragaria vefca, Origanum vug. Agrimonia 
Eupatorioides , Eryngium campeſtre, Phlomis tuberoſa, Eryſimum offie, 
Cynogloflum offic. Xanthium fpinofum, Linaria, Hypericum perfoliatum, 
Echium vulg. Carduus ſpinoſiſſimus, Sideritis perfoliata, Echinops Ritro, 
Dipfacus laciniatus, Inula Helenium, Salvia verticill:ta, Lepidium rude- 
rale und latifolium, Cotula foetida, Sinapis nigra, Saponaria offic, Mar- 
rubium album. In den Gärten und vor den Haufern findet man 
folgende Blumenarten: Scabioſa atropurpurea, Polygonum orientale, die ich 
beyde hier zuerſt bemerkte, desgleichen Cheiranthus incanus, Tayetes, 
Balſamina, Corona Imperialis, Jalappa, Calendula, Convolvulus, Ricinus, 


Lupinus, Cyanus. 

Man miethet hier Weibsleute zum Dienſt im Hauſe fuͤr 4 Rubel 
jahrlichen Lohn mit Kleidern. Die Kleider die im Dienſte getragen ſind, 
muͤſſen dem Hausherrn zuruͤck gelaſſen werden; dagegen die Dienſtmagd 
die Kleider, die ſie an hatte, da ſie in den Dienſt trat, wieder anziehet, 
wenn ſie aus dem Hauſe fortgeht Kommt eine Magd in dem Hauſe, 
indem fie dienet, ins Kindbette; fo muß fie zur Strafe ein Jahr ohnent— 
geltlich dienen. Dies geſchiehet ſehr ofte, weil in dieſem Stuͤcke in dieſen 
Gegenden ſehr ausgeſchweift wird. Daher kommt es, daß auch die Ve— 
nus⸗Seuche ſehr ausgebreitet iff. Ein Hoſpital von ſolchen unglücklichen 
Leuten, die durch dieſe Krankheiten verunſtaltet ſind, iſt vor kurzer Zeit 
hier angelegt. 

Poltawa ift der Sitz des Obriſten des Poltawiſchen Kaſaken-Re⸗ 
giments und der Regiments-Kanzelley. Nach der Errichtung des Neu— 
ruſſiſchen Gouvernements, iſt das Poltawiſche Regiment ſehr geſchwaͤcht 
worden; und es ſind itzt nicht mehr als fuͤnf Sotnen in demſelben. Die 
erſte Sotna ift die Poltawiſche, und die dazu gehörigen Kaſaken woh⸗ 
nen bey der Stadt Poltawa; die zwote Sotna iſt die Budiſche, deren 
Kanzelley und Sotnik zu Budiska, in einem 30 Werft oberhalb Poltawa 
nordlich, an der Worskla gelegenen Stadtgen it, und die dazu gehoͤrigen 
Kaſaken wohnen daſelbſt, und in einigen nahen Dörfern zerſtreuet; die 
dritte Sotna iſt die Reſchetilovſche, deren Kanzelley und Sotnik in dem 
Stadtgen Keſchetilovka, das 32 Werft weſtlich von Poltawa entfernt if, 
und deren Kaſaken alle zuſammen in dem Orte wohnen; die vierte Sot— 
na wird eine Sotna Selenskaja genannt, weil in derſelben kein Stade: 
gen oder Meſtetſchka, ſondern nur Kirchdoͤrfer oder Selo, deren Sotnik 
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und Kanzelley in der Sloboda, oder in dem Gelo Puſchkarevka, welcher 
Ort an s Werft ſudweſtlich von Poltawa entfernt ift; die fünfte Goma 
wird auch eine Sotna Selenskaja genannt, weil kein Staͤdtgen in derſel⸗ 
ben iſt, oder auch von dem Sotnik: Sotna Tſchernikowa, zu der einige 
an dem Kolomok zerſtreut wohnende Kaſacken gehören. 

Im Poltawiſchen wird wenig Waizen gebauet; es ſtellet ſich hier 
haufig der Brandt im Waizen ein, und die Agroftemma, Rukula ge- 
nannt, iſt in großer Menge demſelben untermiſcht. Das erſte ſcheint von 
einem Fehler im Trocknen herzuruͤhren, durch den faſt aller Waizen all: 
hier faſt muflich riechet; das zweyte vom Mangel des reinen Waizen⸗ 
Saamens. Der Ueberfluß des Saamens des Agroſtemma muß nothwen⸗ 
dig das Waizenmehl und das davon gebackene Brodt ſchwarz machen. 
Daher giebt man dem Waizen des Belgorodſchen Gouvernements großen 
Vorzug für den Poltawiſchen, und die Poltawer ſelbſt kaufen ihm haufig 
auf, weil er von dieſen Unkraut⸗Saamen frey und daher weiß iff. Das 
Trocknen des Getraides in den Doͤrrkammern, die bey den Ruffen ge- 
braͤuchlich iſt, ſcheint die Urſache zu ſeyn, daß der Brand im Waizen 
in Rußland nicht ſo haufig iſt, als in der Ukraine, da das Getraide nicht 
gedoͤrret wird. Wenn man die Sache recht angriffe, ſo muͤſte nothwen— 
dig der Waizen in dem fetten, thonigten ukrainiſchen Boden beffer gera- 
ten, als in Rußland. Man hat von nun an beſonders Urſache den An— 
bau des Waizens in der Ukraine zu vermehren, da derſelbe itzt ſo vor— 
theilhaft auf dem Aſopſchen und ſchwarzen Meere eingeſchiffet, und ins 
mittellandifihe Meer verfahren, und nach Italien, Frankreich und Portugall 
verkauft werden kann. Auf dieſe Art wuͤrden die weitlaͤuftigen, itzt muͤßig 
liegende ukrainiſchen Felder ſehr vortheilhaft genutzet werden. 

Den 22 September. Heute gegen Mittag brach ich von Polta- 
wa auf. Nach 9 Werſt paſſirten wir den kleinen Bach Iwaſchka, und 
nach einer Werſt in der Niedrigung dieſer Kluft wieder denſelben; darauf 
gieng der Weg an 4 Werft auf der Höhe bis zur Kluft des Vaches 
Poluſeraͤ, und durch denſelben; von da wieder auf der Höhe drey Werf 
bis zur Kluft des Baches Daͤdows Dolina; von da wieder 9 Werft auf 
der Höhe, bis zur Kluft des Baches Bolſchaja Goltwa, und von da 
noch 7 Werf bis zur Kluft des Baches Malaja Goltwa, und bis zu 
dem, an beffen rechter Seite gelegenen, Stadtgen Reſchetilovka. Dieſer 
ganze Weg von Poltawa bis Reſchetilopka beträgt alfo 32 Werft und 
gehet faſt ganz gerade weſtlich, auf den wir an 8 Stunden zubrachten, 
weil die Pferde ſchlecht und der Weg von dem heutigen Regen ſehr fo- 
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thig und fchlüpfrig geworden war; eine große Unbequemlichkeit des hieſi⸗ 
gen Bodens. 

Der paſſirte Bach Iwaſchka entſpringt nur ein paar Werſt weſt⸗ 
lich von Poltawa, er lauft etwan 6 Werſt weſtlich, mit verſchiedenen 
kleinen Seitenkluͤften und fallt in die linke Seite des Baches poluſers. 
Es liegen an denſelben, von oben nach unten, die Sloboden: Räbsy, Gut- 
ſchuly, Scheſtaky, Iwaſchky und Soprunivka. Es ſtehet an demſel⸗ 
ben an vielen Stellen gutes Laubholz, unter denen die Ruͤſter die gemein- 
fie Baumart ifi. —— Der Bach Poluſeraͤ entfpringt an 20 Werft nord- 
lich von Poltawa, und fallt nach einen an 60 Werſt langen, nach S. 
S. W. gerichteten Gange in den Fluß Worskla, unter dem Städtgen 
Nowije Sendſhary. Er nimmt zu beyden Seiten verſchiedene kleine Ba— 
che auf, die nur einige Werſt Lange haben. An ſeinem Urſprunge liegt 
die Slobode Stachovzy, und 10 Werft niedriger an Balka Xaſſenowa, 
die Slobode Dſhuky, die beyde der Kotſchubeiſchen Familie gehoͤren; 
von da einige Werſt weſtlich liegt die Slobode Gborodiska, und ein paar 
Werſt ſudoſtlich an derſelben Balka: Matſhuſſy, Tachtauly, Swan: 
tſhiky und Malaja Budiska. 

Daͤdowa Dolina ift ein an 10 Werſt langer, aus Norden Fom- 
mender und in die rechte Seite des Baches Poluſera fallender Bach, an 
dem nur Chuter liegen, und unterhalb ſeiner Muͤndung liegen am Po— 
luſera noch einige kleine Privat-Slobodky und Chuter. Unterhalb dieſer 
Mündung ift der Bach Poluſera geſchickt kleine Mühlen zu treiben; an 
demſelben ift febr wenig Gehoͤlze. — Der Bach Bolſchaja Goltwa ent- 
ſpringt in der Naͤhe des Staͤdtgens Budisken oder Budiſtſche; ſeine Lange 
betragt an 50 Werſt, bis zum Staͤdtgen Goltwa, bey dem er in die linke 
Seite des Pſols fallt; ſeine Direktion gehet nach S. S. W. Nachdem er 
das erſte Drittheil ſeines Laufes zuruͤckgelegt, nimmt er in die rechte Seite den 
Bach Serednaja Goltwa, der etwan 15 Werſt lang iſt und aus N. kommt, 
auf, und an 15 Werft oberhalb der Mündung fallt auch in die rechte Seite der 
Bach Malaja Goltwa. Ueberdem nimmt er, zu beyden Seiten, verſchiedene ſehr 
kleine Bäche auf, die des Sommers alle austrocknen. — An dem Theile 
der Bolſchaja Goltwa, oberhalb der Muͤndung der Serednaja Goltwa, liegen 
zu Budiſtſche gebörige Chuter, und die Kirchdoͤrfer oder Gelo, Jakovzy 
und Kaſſyvka; an der Mündung der Serednaja Goltwa liegt das Kirch: 
dorf Nadeſchda. Kurz oberhalb der Muͤndung der Malaja Goltwa liegen, 
an der Bolſchaja Goltwa, die Kirchdoͤrfer Demidovka und Monaſtirs— 
koje; das erſte gehoͤrt, ſo wie Nadeſchda, der Kotſchubeiſchen Familie; 
das letzte dem Poltawiſchen Kloſter. An der Malaja Goltwa liegen die 
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Kirchdoͤrfer Peſtſchanaja, Sagorodnaja, Pobagivka und Monaſtirskoſe 
und an der Mündung Keſchetilovka, das Sotnik-Staͤdtgen. Ein paar 
Werſt oberhalb der Muͤndung der Bolſchaja Goltwa liegt das Kirchdorf 
pichtevka. Ueberdem find die 3 Bache Goltwa mit vielen Chutern bes 
ſetzt, die groͤſtentheils zu Reſchetilovka gehören. — Bey Reſchetilovka iſt 
eine kleine irregulare Verſchanzung, die ſowol, als die übrigen Wohnhaus 
fer, deren an 300 ſeyn mögen, in der Niedrigung an dem rechten Ufer 
der Bolſchaja Goltwa liegen, und weſtlich von einen kleinen aus Norden 
kommenden Bach, Gluboka genannt, eingeſchloſſen werden. — Durch 
alle dieſe heute paßirten Fluͤſſe kann man itzt noch ohne Noth durchfah⸗ 
ren; im Fruͤhlinge aber und im Winter, wenn der Erdboden ſumpfig wird, 
iſt dies nicht möglich, daher über alle Brücken gezogen find, die aber itzt 
in ſehr ſchlechten Zuſtande ſind. Die Seiten der Kluͤfte dieſer Bache ſind 
mäßig ſteil, und die rechte Seite ſteiler als die linke; fie find blos tho: 
nigt, ſo wie das hohe, zwiſchen ihnen gelegene Feld, das groͤſtentheils zu 
Ackerland genutzet wird und ſehr fruchtbar iſt. Die Niedrigungen in den 
Kluͤften geben gute Heuſchlage ab Die Flußbetten ſelbſt ſind mit Schilf 
und Weiden beſetzt; aus beiden flechten fich die Einwohner allhier Zaune. 
Die hieſigen krauſen ſchwarzen Lammerfelle ſind beruͤhmt, deren 100 auf 
den Jahrmaͤrkten zu Romna itzt zu 60 bis 70 Rubel, ehemals zu 30 
Rubel verkauft wird. Sie werden in der uͤbrigen ganzen Ukraine zu den 
Weibermuͤtzen gebraucht. Die Lammer, die ein vorzuͤglich ſchoͤnes Fell ha: 
ben, ſchlachtet man bald nach der Geburt. Das Fleiſch wird im Ofen 
getrocknet und aufbewahret, weil es der Faſten wegen, in der die Lammer 
jung werden, nicht gleich genoßen werden kann. Das Fell von fruͤhzei⸗ 
tig geworfenen Lammern wird vorzuͤglich hoch geſchaͤtzt, weil es fehr kurz⸗ 
haarig iſt und das Anſehen eines Sammets hat. Es werden aber nie 
Mutterſchaafe, es fey denn zufaͤllig, geſchlachtet, um das Fell von unge 
bohrnen Lammern zu erhalten. 

Den 25 September. Wir hatten in Reſchetilovka uͤbernachtet. 
Des Morgens brachen wir von da auf; nach 1 Werſt paßirten wir den 
etwas naſſen Bach Gluboka; nach 6 Werſt gieng der Weg durch ein 
trockenes kleines aus Norden kommendes Flußbette, und nach 3 Werſt 
durch ein anderes dergleichen, und dem Kirchdorfe pichtevka eine Werft 
rechts oder nordlich vorbey. Die Direktion dieſes Weges iſt nach W. 
S. W. in der Kluft der Goltwa, am Fuß der nordlichen oder rechtſeiti⸗ 
gen Anhoͤhe derſelben. Hierauf wendeten wir uns auf die ſehr flach anſtei⸗ 
gende Höhe von der Goltwa rechts weg, und kamen, nachdem wir 10 Berf 
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nach W. N. W. zuruͤck gelegt, zu dem Kirchdorf Sucharablivka das an 
dein linken Ufer des Pfols, 3 Werft oberhalb der Mündung des Chorols 
liegt, der in die rechte Seite des Pſols fallt. — Die Goltwa, von Re- 
ſchetilopla bis Pichtevka, ift mit vielem Schilf und mit Weiden und Pap- 
peln umgeben. Die Kluft iſt breit und ſelbſt an der rechten Seite nur 
ſehr flach anſteigend, daher hier an Heuſchlag Ueberfluß iſt; ſandig iſt die 
rechte Seite der Goltwa gar nicht, ſondern thonigt. — Zwiſchen Pich- 
tevfa und Sucharablivka wurde das Stadtgen Goltwa und das Kirch: 
dorf Popivka paßirt, die beide an 5 Werft links vom Wege, auf der recht: 
ſeitigen Hoͤhe des Pſols, gelegen ſind. — In der Gegend um Pichtevka 
und Sucharablivka fabe man viele alte Salpeterhuͤgel, oder ſogenannte 
Maidanec; iſt die Erde ehemals zum Salpeter erzeugen geſchickt geweſen, 
fo ſollte man fie wieder probiren. — Am Pfol ſtehen hier nur Salix al- 
ba und einerea, Populus alba, nigra und tremula, Rhamnus Frangula, nur 
ſehr ſelten Eichen, und uͤberdem keine andere Baumarten. Auch dieſe neh— 
men keine groffe Breite ein. In den Ueberſchwemmungen am Pfol findet ſich: 
Rumex Patientia, Lepidium latifolium, Potentilla Anſerina, Achillaea Ptar- 
mica, Cuſcuta europaea, Plantago latifolia, Lythrum Salicaria, Convolvu- 
lus ſepium, Solanum feandens, Bidens tripartita, Symphytum officinale , 
Serratula aruenfis, Rubus caefius, Panicum luteum, Verbaſcum nigrum , 
Leonurus Cardiaca, Malva rotundifolia, Althaea offic, Eryſimum officinale 
und viel Schilf. — Man rechnet in Sucharablivfa an 80 Haufer, Es 
ift hier ein Muhlendamm über dem Pſol, der 18 Gänge treibet, deren 12 
Muͤhlenſteine und 6 Pochwerke bewegen. Die Muͤhlen ſind ſelbſt in dieſen 
trockenen Sommer beſtaͤndig im Gange gewefen. Jeder Stein mahlet in— 
nerhalb 24 Stunden 50 Saͤcke Korn, oder an 12 Tſchetwert, davon der 
zehnte gegeben wird. Daher iſt hier die Einnahme ſehr anſehnlich, wel- 
ches auch die Urſache iſt, warum fuͤr dies Dorf neulich an 18000 Ru— 
bel bezahlt ſind, von dem Poltaviſchen Kaufmann Rudinka, der es von 
der Apoſtelſchen Familie gekauft hat. — Die Kluft des Pſols iſt hier 
etwas ſandig. Das Waſſer fließt ſchnell, uͤber Sand und iſt daher rein 
und ſehr gut. — Oberhalb Sucharablivka liegen an der linken Seite des 
Pſols die Kirchdoͤrfer: Kaleniky, Schilovka, Birky, Belozerkivka und 
höher an der rechten Seite: Gſtapie, nicht Aſtpe; Balsklei, nicht Be- 
loklein; Bagatſchka, Uſtiwiza und das Sotnick-Stadtgen Sorotſchinsk. 
In Sorotſchinsk find 4 Kirchen, eine ſtarke Salpeterſiederey und 4 Jahr— 
maͤrkte werden gehalten, nemlich: am Neujahrstage; in der groſſen Faſten 
nach Pochwale; in der Pfingſtwoche und am 15 Auguſt am Feſte Woes- 
dwiſchenije. — Oberhalb Sorotſchinsk liegen am Pol die Stadtgen Ras 
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ſchopka und Hagitſch, oder Haditſch, die Regimentsſtadt; ehemals zu 
Chmelinzky Zeiten war es Senkov, daher das itzige Haditzkoi Polk, Sen- 
kovskoi Polk damals hies. In Haditſch if Jahrmarkt an den Feſien 
Peter und Jurie. — Von Sucharablivka fuhren wir über den Müh- 
lendamm uͤber den Pſol, und von da in der ſandigen Niedrigung weſtlich 
an 2 Werſt, bis zu dem Fluſſe Chorol und durch denſelben; und hierauf 
kingi defen rechtem Ufer 5 Werft hinauf, oder nach W. N. W- big 
zum Kirchdorf Fedorovka. Das Waſſer im Chorol gieng itzt uͤber die 
Vorderachſe der Wagen; und war an 10 Faden breit. Fedorovka iſt der 
letzte Ort am Chorol, der etwan 8 Werſt niedriger, oder ſuͤdoſtlich in 
den Piol bey Popivka fallt. — Fedorovka ift an 386 Haufer farf, 
und enthalt 1800 Mannsperſonen. Es gehört der Apoſtelſchen Familie, 
und iſt durch die Heirath der Catharina Pawlowna Apoſtolewa an den 
Herrn Oberſten Condraty Petrowitſch Bitaͤkovsky gekommen. Dieſer hat 
vor 8 Jahren einen ſchoͤnen Edelhof hier erbauet. Die hieſigen Einwoh— 
ner zahlen der Krone 102 Kop. fuͤr jedes Haus. Ueberdem wird zur Ab— 
fertigung der Arbeiter zum Veſtungsbau und zur Unterhaltung der Poſten 
Collekte gemacht. Ein Arbeiter zum Veſtungsbau, oder ſogenannter Lo— 
patnik oder Paffoch bekoͤmmt für den Sommer 7 Rubel Lohn, und wird 
mit Kleidern und mit ein Pferd von der Gemeine verſehen. Es pflegt 
von 200 Hauſer nur ein Arbeiter gegeben zu werden. Die Sotniks— 
Kanzelley muß dazu, in dem zu ihr gehoͤrigen Diſtrikt, die Eintheilung 
machen, der die Summe von der Regiments-Kanzelley aufgegeben wird, 
welche vom Maloroßiſchen Collegio hiezu die Befehle erhalt. Dem 
Guthsherrn muͤſſen die Einwohner arbeiten, wenn es gefordert wird, zu 
Fuß und mit Anſpann; ſonſt geben ſie keine Abgaben an ihn. Durch 
den Ackerbau, den er durch ſie beſtellet; durch Vieh und Pferdezucht und 
durch die Schenken, hat der Guthsherr die Revenuͤen von den Bauern. 
—— Die hiefigen Einwohner halten viele Bienen; fie ſtellen die Bienen- 
ſtoͤcke, die ausgehoͤlte Baͤume find, des Frühlings ins Gebuſche, des Som: 
mers aber ins Feld, beſonders zwiſchen die Buchwaizen-Aecker. Der 
hieſige Honig, auch das Wachs, iſt von ſehr braunrother Farbe. Ein 
Pud Wachs koſtet itzt an 12 Rubel; und ein Eimer unreiner Honig, der 
zwey Kronseimer halt, 4 Rubel. — Vom Roggen und Waizen erhalt 
man hier in gewoͤhnlichen Jahren nur dreyfaltige Frucht. Die reichſten 
Bauern faen hier ſelten mehr, als 3 Tſchetwert; und ein ſolcher hat hoͤch— 
ſtens 4 paar Ochſen, ſo daß er ſelbſt allein ſeinen Pflug beſtellen kann. 
— Von den Schaafen verſchaffen fich die hieſigen Bauern die mehreſte 
Revenue. Ein Schaaf galt vor wenig Jahren nur zu 70 Kopeken, itzt 
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bezahlt man es mit einem Rubel. — Flachs und Hanf wird nur zur 
häuslichen Nothdurft geſaet. Gerſten faſt gar nicht; Haber nur wenig; 
Hirſen und Buchwaizen am mehreſten. — In dem Muͤhlenteiche des 
Chorols finden ſich hier: Hechte, Barſche, Schleien, Welſe, Karauſchen, 
Cyprinus Rutilus und Cobitis paluſtris oder Wjuny, und Krebſe; und in 
den Muſcheln, die in dieſem Fluſſe haufig find, finden ſich öfters gute Per- 
len, deren eine artige Sammlung die Frau Obriſtin Vitakovsky mir zei- 
gete. — Im Chorol ſtehet hier das Schilf zween Faden oder 6 Ur- 
ſchin hoch, und im untern Ende mehr als Daumens dicke. Die Einwoh- 
ner decken damit die Haufer; machen davon Zaune und heizen damit die 
Oefen. — An 4 Werft oberhalb Fedorovka, an der rechten Seite des 
Chorols, ſtehet in einigen kleinen Pfuͤtzen eine ſehr ſchwache Salzſole, die 
in 27 Unzen Maas, ſechs Drachmen 30 Gran enthalt, und nach der Aus- 
duͤnſtung nachlaſt. Der Herr Oberſte Bitakovsky hat vor einiger Zeit 
einen Verſuch gemacht, dieſe Soole mit Schilf einzuſieden. Der Gehalt 
iſt aber zu geringe, als daß es die Koſten verdiene; und ſelbſt die Quan— 
titat der Soole ift ſehr unbetrachtlich. Der Boden iff blauthonigt und 
die herumliegenden Anhoͤhen beſtehen aus graugelben gewoͤhnlichen Thon. 
Die Einwohner pflegen die Svole in Tonnen in den Hauſern zu halten 
und in der Oekonomie zu gebrauchen. Es hat ſelbige einen ſehr ſtar— 
ken unangenehmen Schwefelleber Geruch. Durch graben tiefer Brunnen 
und durch eine regelmäßige Einfaßung derſelben, koͤnnte man vielleicht eine 
reichere und ſtarker zuflieſſende Soole erhalten, die, wenn ſie gradirt wuͤr— 
de, auch mit Vortheil koͤnnte eingeſotten werden. Hoͤher am Pſol, bey 
Oſtapie und bey dem Dorfe Dmitrovska, ſollen auch dergleichen Salz- 
quellen ſeyn; ſo wie auch niedriger bey Koleberda, die das mehreſte Salz, 
nemlich ein zwey und zwanzigſtel halten. In der Gegend von Oſtapie kom— 
men, in der Niedrigung des Pſols, Striche Landes von einigen Werſten vor, 
da der ſchwarze Boden mit ſalzigen Effloreſcenzen und mit Salfolis bedeckt iſt, 
aus deſſen ausgelaugter Erde man von 1 Pfund 2 Loth gutes Salz erhalt. 
— Das Sotnik-Staͤdtgen Bagatſchka, am Pſol, iff von Fedorovka 36 ges 
meſſene Werſte nordlich entfernt. In Kleinrußland ſind ſehr viele dergleichen 
Wege von einen Flecken zum andern gemeſſen, und mit Werſtpfahlen beſetzt. 
Den 24 September. Wir hatten in Sedorovka uͤbernachtet. Des 
Morgens brachen wir von da auf. Ueber einen Muͤhlendamm fuhren wir 
uͤber den Chorol, nach der linken Seite deſſelben, die hier die ſteile Seite 
deſſelben ift, dagegen das rechte Ufer hier febr weit flach if. Die Anhöhe 
betragt an 40 Faden, die ſich ziemlich ſteil erhebet, und aus gelbgrauen 
Thon beſtehet, in dem viele kleine weiſſe Steinmergelſtuͤcken befindlich find. 
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Nach 2 Werſten nach Norden hatten wir die ebene Hoͤhe erreicht; noch 
3 Werft weiter nordlich paßirten wir alte Salpeterhuͤgel, und nach 4 Wer: 
ſten nordlich zu Oſtapie gehoͤrige Chuter, welcher Ort von hier in N. O. 
etwan 6 Werſt entfernt zu ſehen war; noch 2 Werſt nordlich kamen wir 
auf den groſſen Weg, der von Oſtapie nach Chorol führt. Hierauf fuhr 
ren wir an 5 Werſt nach N. W. auf dieſen Weg, und kehreten von da 
ab und fuhren 4 Werft nach W. N. W. bis zu der Slobodka Subani⸗ 
cha, die auch Bagatſchka genannt wird. Es wird diefe von Fedorovka 
20 Werſt entfernt gerechnet; ſie liegt am Urſprunge einer kleinen, zum 
Chorol gehenden Kluft, der an 5 Werſt weſtlich von hier entfernt iff; 
und etwan 2 Werſt weſtlicher liegt das Kirchdorf Cholodna, an derſelben 
Kluft. In Subanicha wird viel Taback gebauet. — Von Subanicha 
fuhren wir mit friſchen Pferden noch 21 Werſt auf der ebenen Hoͤhe nach 
W. N. W. darauf die flach ſich ſenkende Höhe hinunter, und in der nie: 
drigen Kluft des Fluſſes Chorol 5 Werft, bis zu dem Sotnick-Staͤdtgen 
Chorol, das an der rechten Seite des Fluſſes lieget, uͤber den wir auf 
einem ſehr gekruͤmten und ſchlechten Muͤhlendamm fuhren. An der 
ſteilen Hoͤhe vor Fedorovka ſtand haͤufig Panicum ſanguineum, Salfola 
Tragus, Thymus Serpillum, Cytiſus ſupinus, Saxifraga Pimpinella, Stoe- 
chas citrina, Geranium cicutarium, welche letztere noch bluͤhete. Die Nie- 
drigung bey Fedorovka ift mit Salix alba beſetzt, und die Anhöhe mit vers 
wilderten Kirſchen. — Das hohe ebene Feld zwiſchen dem Chorol und 
Pſol iſt mit ſehr fetter, thonigter, ſchwarzer Dammerde bedeckt; und da 
darauf öfters febr flache Vertiefungen vorkommen, fo iff daſelbſt viel gu- 
ter Heuſchlag. Das hoͤhere Feld wird zu Ackerland genutzt. Das rohe 
Land war hier beſetzt mit Stipa pennata, Abſinthium ponticum, Artemiſia 
Santonicum, Phlomis Herba Venti, Eryngium campeſtre, Echium vulgare, 
Alyſſum incanum, Millefolium officinale, Eſula latifolia , Fragaria vesca; 
Verbafcum nigrum, Scabiofa ochroleuca; und am Wege fand häufig Le- 
pidium ruderale und Polygonum aviculare. — Man war auf dieſen Fel 
de noch an verſchiedenen Oertern mit der Buchwaizen-Erndte beſchaftigt, 
die theils mit der Sichel, theils mit der Senſe, wo ſie ſehr ſchlecht ſtand, 
abgemaͤhet ward. An andern Stellen bereitete man auch noch die vom 
Sommerkorn befreyeten Aecker zur Winterroggen-Saat. An vielen an— 
dern Orten war die Winterſaat ſchon Fingerslang aufgegangen. — Der 
hentige Weg war auf der Höhe wenig, aber in der Niedrigung am Cho- 
vol ſehr kotig. — Um Chorol wird ſowohl, als um Lubny, viel Coccus 
an dem Fuͤnfftngerkraut, Erdbeerenkraut und Winterroggen, gefunden. 
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Den 25 September. Wir hatten in dem Sotnik-Staͤdtgen Cho⸗ 
rol uͤbernachtet. Ueberdem ſind noch 11 Sotnen in dem Mirgorodſchen 
Regimente; am Pſol liegen in folgender Ordnung 9 Sotnik-Stadgen: 
Sorotſchinsk, Bagatſchka, Uſtiwiza (Yemunnha), Belazerkovka, Ba- 
laklet nicht Belokleny, Gſtapie nicht Aſtpe, Goltwa, Wanſcheleevka, 
(Mauxaneesra), Gmelnik und Patoky; und am Dnepr, 70 Werſt fd- 
lich am Chorol, Gorodiſtſche und am Chorol, 35 Werſt nordlich von 
dem Staͤdtgen Chorol, das Regiments⸗Staͤdtgen und die Sotne Wirgo⸗ 
rod. Wlaſovka, Krementſchuk und Koloberds waren auch ehemals 
drey zum Mirgorodſchen Regimente gehoͤrige Sotnik-Stadtgen, die itzt 
zum Neurußiſchen Gouvernement gehoͤren und Pikenier-Rotten ſind. Alle 
dieſe Sotnik⸗Stadtgen haben kleine irregulare Verſchanzungen; einige Kauf⸗ 
laͤden und verſchiedene Kirchen findet man bey ihnen. 

In Gorodiſtſche am Dnepr, wird im Map, am Nikolai Tage und 
am 1 October, oder am Feſte Pokrov, Jahrmarkt gehalten; in Mirgorod 
in der Mitte der groſſen Faſten, und in Chorol auf den Petri Tag und 
am Feſte Pretſchiſta perwaſa. — Am Fluſſe Chorol liegen, von Fedo⸗ 
rovka bis Chorol, an der linken Seite des Fluſſes, folgende Kirchdoͤrfer, 
in dieſer Ordnung von unten nach oben: Turbay, nicht Terbally, Su⸗ 
bany, nicht Subiky; Ladarovka (Nag apokka) nicht Rodoleka; Beliky; 
Sawitſchenzy nicht Santſchinzy; Dſchabakriky (Kabaxpunw); Turbaisy, 
nicht Turbai; Wiſchnaͤky, dem Chorol gerade gegen über. Zwiſchen Cho⸗ 
rol nach Mirgorod liegen am Fluſſe Chorol von unten nach oben folgen- 
de Kirchdoͤrfer: Popioka, Rawaly, Abramivka, Schiſchaky, Petrivzy, 
Werguny (Beprynn), Meluſchky, Jermaky nicht Jerky, Wirgorod. 
An 10 Werft oberhalb Mirgorod liegt am Chorol das der Apoſtelſchen 
Familie gehoͤrige Kirchdorf Chomutez, woſelbſt ein guter Edelhof und re⸗ 
gelmäßiger Obſtgarten mit Treibhaͤuſern angelegt iſt. Man findet daſelbſt 
Wemreben, Maulbeerbaͤume, Welſche Nußbaͤume, Pfirſchen, Aprikoſen, 
Bergamotten und verſchiedene andere Birn- auch Aepfel-Pflaum⸗ und 
Kirſchenarten. — Auch bey Choro! wird von der Reſanſkiſchen Familie 
etwas Wein gezogen. 

In Chorol ſind 5 Kirchen, und der Ort iſt an 400 Haͤuſer ſtark. 
Die Familie Reſanka hat ſich hier beſonders gut angebauet, und ihre Haͤu⸗ 
ſer haben eine vorzuͤglich ſchoͤne Lage auf der ebenen Hoͤhe, von Obſtgaͤr⸗ 
ten umgeben. Das rechte Ufer des Chorols DE hier ſteil und an 30 Fa: 
den hoch; auf der Höhe, am ſteilen Ufer, liegt die kleine trregulaͤre 
Verſchanzung, in der eine Kirche und nur wenige Haufer find. Der groͤſte 
Theil der Haͤuſer liegt auf der ebenen Höhe um die Veſtung; der kleine⸗ 
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re Theil am Fuß der Hoͤhe, und an einer kleinen Kluft, die oberhalb der 
Veſtung zum Chorol geht und Flußwaſſer hat, welches zur Treibung et- 
ner Mühle genutzt wird. — Von der Höhe hat man eine fihöne Aus- 
ſicht in das Thal, in dem der Fluß Chorol feinen Gang hat, deu Schilf 
und Weiden beſetzen, und in dem das Kirchdorf Wiſchnaͤky gelegen iſt. An 
der linken Seite des Fluſſes erhebet fich die Höhe nur ſehr flach. — 
In der rechten Seite des Fluſſes ſtehet in einigen Klüften gutes Gehölze, 
nemlich: Quercus, Pyraſter, Lilia, Malus ſylveſtris, Prunus fpinof', Evo- 
nymus latifolius und anguſtifolius, Populus tremula, Acer campeſtre und 
Platanoides, Ulmus, Oxyacantha, Cornus fanguinea, Corylus, Opulus, und 
febr einzeln Betula a ba. Im Schatten tieke Baume ſtehet: Hedera ter- 
reſtris, Lupulus, Aftragalus glyeyphillos, Viola canina, Branca urſina, Afa- 
rum, Cynofbatos, Betonica officinalis, Fregaria, Agrimonia, Origanum vul- 
gire, Cichorium, Prunella vulgaris. — In den Schuthaufen ſtehet: Lepidium 
latifolium, Datura Stramonium, Marrubium album, Cynogloſſum officina- 
le, Hyoſciamus niger, Atriplex vulgaris, Scabioſa ochroleuca und Conſo- 
lida regalis, die beide letztere noch bluͤhend. Alle itzt angeführten Baume 
waren auch noch belaubet, doch wurden die Blatter ſchon haͤuſtg gelb. — 
Ein erfahrner und glaubwuͤrdiger Mann in Chorol erzaͤhlete mir, daß in 
der Gegend, im Sande Pfeilſpitzen gefunden werden ſollen, von einer be— 
ſondern Metall-Compoſition, die fo hart, daß fie durch Eiſen gebet, und 
die giftig ſeyn ſoll; ferner, daß in den hieſigen Grabhuͤgeln, oder Kurga⸗ 
nen, nebſt den Menſchenknochen auch Pferdeknochen, Bruſt- und Kopf: 


Schilder und Goͤtzenbilder gefunden werden. 


Wir brachen des Morgens von Chorol auf. Der Weg gieng das 
hohe rechte Ufer des Chorols hinan, die Veſtung links vorbey; darauf 
gleich neben der Veſtung durch eine kleine Kluft uͤber einen Muͤhlendamm; 
von da 6 Werſt auf der ebenen Höhe bis zur Kluft, Dolina Glubo— 
aja genannt, die zum Chorol gehet und in der ein Muhlendamm ange: 
legt iſt; von da noch 4 Werft auf der Hohe nach N. N. W., wie auch 
vorher bis zum alten Salpeter-Hauſe, und links an zwo Werften vom 
Kirchdorfe Schiſchaky. Von hier waren die Thuͤrme von Lubny in N. 
W. zu schen. Hierauf wendeten auch wir uns nach N. W. und fuhren 
an 15 Werſt auf der ſich ſehr allmalig ſenkenden Hoͤhe, bis zu dem Ba: 
che Solonize, uͤber einen Muͤhlendamm und rechts dem Dorfe Solonize 
vorbey. Und von da in dem Thal, in dem dieſer Bach und die Sulz 
(Cya) laufen, noch an 7 Werſt, bis zu einen über die Sula führenden 
Damm; und uͤber denſelben und bis zu der auf der rechtſeitigen Anhoͤhe 
der Sula gelegenen Stadt Lubny eine Werft, die in allem vom Chorol 

Guͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. Ç $ 
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33 gemeſſene Werſt entfernet iſt. — Die erſten 6 Werſt von Chorol 
waren verſchiedentlich an den Seiten mit kleine Gebuͤſche beſetzt. Das 
uͤbrige Land war frey und zu Ackerland genutzet. Die Hoͤhe zwiſchen dem 
Chorol und der Sula iſt eben ſo, wie die zwiſchen den Chorol und den 
Hol nicht ganz eben, ſondern mit ſehr flachen Thalern untermengt, die 
vorzuͤglich gutes Ackerland abgeben und, wo Mangel an Heuſchlag iſt, 
auch dazu genutzt werden. Die thonigte Dammerde iſt hier mit feinen 
weiſſen Sand vermiſcht, der an den Wegen nach den Regen beſonders 
ſichtbar iſt. — Der Bach Solonize entſpringt etwan 20 Werſt nordlich 
und fallt an 8 Werſt unterhalb Lubny in der Sula linke Seite. Das 
Wafer if nicht ſalzig, wie man dem Namen nach glauben ſollte; es tritt 
aber ſehr weit aus, und macht die Gegend an eine Werft breit ſehr ſum— 
pfig, und in dieſer Niedrigung grabet man in der Tiefe von einige Fuß 
blaulich weiſſen Letten, der zum Uebertuͤnchen der Haͤuſer in Lubny ge- 
braucht wird; man pflegt ihn in Kopfgroſſe Ballen zu rollen, und zum 
Gedrauch und Verkauf aufzubewahren. 


Einige 100 Schritte vor dem linken Ufer der Sula ift der Bo: 
den ſandig. Hier fand ich im Sande ſehr haͤufig den Ebulus, den ich 
bisher nirgend an der linken Seite des Dneprs wahrgenommen. In den 
Pfuͤtzen an der Sula befindet ſich: Nymphaea, Morſus Ranae, Marſilea 
natans, Salix cinerea und Schilf. 


Durch das Flußbette der Sula iſt hier bey Lubny ein ſchoͤner 
Damm gezogen; er if 200 Schritte lang, 3 Faden breit und r Faden 
hoch, und von beiden Seiten mit Salix alba beſetzt. Am linken Ende iſt 
eine Bruͤcke und in der Mitte auch eine, zum Ablaufen des hohen Waſſers; 
am rechten Ende iſt wieder eine Bruͤcke, die 170 Schritte lang iſt; 
unter dieſer nun hat itzt der Fluß feinen Gang, defen Wafer nte 
60 Schritte breit iſt. Das. Waſſer iſt ſehr flach und faſt unmerklich 
flieſſend. — Das rechte Ufer der Sula iſt hier ſehr ſteil und an 40 
Faden hoch; am Anberge liegen, auf eine ſehr unbequeme Art, an 100 
Haͤuſer. Die irreguläre Verſchanzung liegt auf der Höhe, die blos aus 
graugelben, mit Mergel vermiſchten Thon beſtehet. Die Veſtung theilet 
eine Kluft, die das Innere derſelben ſehr ungleich macht. In der Ber- 
ſchanzung ſind mehr als 100 Haͤuſer und verſchiedene Kaufladen. Auf 
der Höhe hinter der Veſtung liegen auch noch viele Haͤuſer. In der Be 
ſtung auf der Hoͤhe ſind zwo Kirchen, und am Fuß der Anhoͤhe, an der 
Sula, iſt die dritte. — Der Veſtung gegenuͤber liegt im Thal der Sula, 
an deren linken Seite, das Kirchdorf Saſſula (Zacy Aba). — Etwan 
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4 Perſt höher an der Sula liegt ein Kloſter mit einer ſteinernen Kirche. 
— In Lubny werden 4 Jahrmärkte gehalten: Am Feſte Pokrov oder am 
1 October; am Feſte Preobraſchenie; in der Butterwoche und in der 
Pfingſtwoche. 

Auf den Aeckern fabe ich heute ein beſonders Acker -Inſtrument; 
es wird Rallo genannt und ift eine Art eines Pfluges. Der Körper deg- 
ſelben iſt ein Parallelepipedum das 4 Fuß lang und 7 Quadratzoll dick 
ift; in die untere Seite deſſelben find 4 runde Staͤbe perpendifulär beyes 
ſtigt, die 14 Zoll lang, und in der Baſis an 4 Zoll dicke, an dem freyen 
Ende aber ſtumpf zugeſpitzet und etwas vorwärts ausgehölt find; fie ſte⸗ 
hen an 6 Zoll mit der Baſt, und an 10 Zoll mit den Spitzen von ein⸗ 
ander ab; an der vordern Seite des Parallelepipedi iſt eine Deichſel beve— 
ſtiget, an der 2 Ochſen durch das gewoͤhnliche Joch angeſpannet werden. 
Auf dem Parallelepipedo pflegt man ein Rad, oder ſonſt etwas zu legen, 
um es zu beſchweren. Im Fruͤhlinge mit dem groſſen gewöhnlichen Pflu— 
ge umgepfluͤgte, und mit Sommerkorn befaet geweſene Aecker, pfleget 
man im Herbſte mit dieſem Pfluge, der wuͤrklich nur eine Art einer Harke 
iſt, zu pfluͤgen, oder eigentlich nur von dem darauf ſtehenden Unkraut und 
Stoppeln zu reinigen; hierauf wird die Saat ausgeſaet und mit der €g; 
ge untergebracht. 

Den 26 September. Wir hatten in Lubny uͤbernachtet. Des 
Freytags und Sonntags iſt in Lubny, ſo wie in allen Stadtgen in Klein— 
rußland, Markttag Von denen zu Markt gekommenen Bauren wurden 
die Pferde zum Anſpann fuͤr mich genommen. — In Lubny in der Ve— 
ſtung auf der Hoͤhe, iſt ein groſſer Brunnen gegraben, eingefaſſet, mit einem 
Trittrad verſehen und mit einem Thurm bedeckt; er iſt an 18 Faden tief. 
Die obern Schichten waren alle einfoͤrmig thonigt; ohngefehr nach 16 
Faden Tiefe kam man auf eine Thonſchichte, in der eiſenſchuͤßige Stein— 
ſtucke lagen, und hierauf folgte Sand, mit dem man zu graben aufhoͤr— 
te. Das Waſſer wid von unangenehmen, fo genannten ſalpeterigen Ge— 
ſchmack befunden, daher auch daſſelbe nicht genutzt wird; ſondern die Ein— 
wohner pelen alles Waſſer zum Gebrauch von der Sula. — Die Sula 
iſt fiſchreich, und die in der Nahe in kleinen Klüften angebrachten Mühe 
lenteiche enthalten in Menge: Karpfen, Brachſen, Varſche, Hechte, 
Kulbarſche, Welſe, Schlei n, Karauſen. Krebſe und Schildkröten find 
auch haͤufig; und in den mehreſten Teichen, beſonders bey dem, der Ku: 
lapkinſchen Familie gehoͤrigen, Dorfe Bruſſo, finden ſich auſſerordentlich 
groſſe Muſcheln, die an 8 Zoll lang und in Proportion breit ſind, welche 
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öfters fhine Perlen enthalten. — Schnepfenarten und verschiedene Enfer 
arten Find in de. Niedrigung der Sala ſehr haufig; und auf den hohen 
Fe bbern Trappen, Feldhuͤner und Strepete, Otis Tetr x, die hier einige 
mit dem Namen der Phaſane belegen. Tauben find im Sommer vide 
wild auf den Feldern; und in den Haͤuſern werden hier auch här figer, 
als ſonſt in der Ukraine, Tauben gehalten, unter denen die mehreſten weis 
mit aſchgrauen Flügeln ſind. — Rehe zeigen ſich oͤfters in den nahen 
Gehölzen, aber Hirſche nur ſehr felten. Wölfe, Fuͤchſe, Dachſe, Ha- 
fen, Murmelthiere find haufig; auch der Suslik, die Peregusna und der 
Spalax. 

Ich ſahe hier das Bild eines monſtroͤſen Zwerges, das derſelbe 
ſelbſt gezeichnet hatte. Er iſt sı Jahr alt und fünfviertel Arſchin hoch; 
er hat gar keine obere Extremität; die Fuͤſſe find krumm; am rechten 
Fuſſe ſind 3 am linken 4 Finger; er hat einen ſtarken Bart, den er ſche⸗ 
ren laßt und einen Stuzbart. Er verſtehet mit den Fuͤſſen zu ſchreiben, 
zu zeichnen, zu ſtricken, zu eſſen, Federn zuzuſchneiden, und im Brette 
zu ſpielen. 

Ich beſuchte den hieſigen Apotheker Herrn Juͤrgensſon, der ſich 
feit 7 Jahren hier aufhaͤlt. Eine Feld- Apotheke ward ſchon zu Zeiten 
Peters des Großen hier zu ſeyn verordnet, von der Zeit an ſie auch 
hier Beſtand hat. Aus derſelben werden die in der Nähe befindlichen 
Kriegstruppen, und in dicem Kriege beſonders die zwote Armee verfor 
get. Der Werth der in dieſem Kriege verbrauchten Arzeneien betragt jührs 
lich an 200000 Rubel. Man ſammlet hier viele Simplicia, theils zum 
eignen Gebrauch, theils zum Verſchicken an die Moſcopſche Ober Apothek. 
Man verſchicket von hier Flores und Rob Sambuci, Rob Ebuli, Syrur- 
pum Violarum, Flores Verbafcti, Cilamum aromaticum, Chamaedryn, 
Scordium Ke. Die Apotheck⸗ Gebäude und das Laboratorium find nur 
von Holz und in ſehr ſchlechten Zuſtande. Vor etwan 10 Jahren iſt 
auch hier ein Apothekergarten angelegt; er liegt auf der ebenen Höhe, 
etwan eine Werft oberhalb der Stadt, halt an 100 Drabdrat: Saben, 
und iſt mit einem Graben und Paliſaden umgeben. Pflanzen die etwas 
Feuchtigkeit und Schatten lieben, koͤnnen wegen der hohen und ganz frey- 
en Lage hier nicht' gezogen werden. Von dem Apotheker erhielt ich 25 
Stuͤck roͤmiſche Silbermuͤnzen, um fie dem Herrn Hofrath Modell zu über: 
geben. Sie find von der Größe der ruſſiſchen Grieven und etwas dicker: 
Sie werden in den Gegenden des Dneprs in der Erde gefunden, und 
auf den Jahrmaͤrkten unter den Namen Inauonhi Porosi), Jw ann on 
Golowy, zu 30 bis 40 Kopeken verkauft. 
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Ich ſahe hier Steinſtuͤcke von eben der Art, wie die am Dnepr 
bey Krementſchuk, nsmlich roͤthlicher Feldſpat mit gelben eingeſprengten 
Glimmer. An den Ufern der Sula ſollen dieſe vom Waſſer öfters aus- 
geſpͤlet werden. Ich habe fir an den Anhöhen nirgend bemerkt; und 
es liegt dieſe Steinſchicht vermuthlich hier fo tief, daß fie nicht uber den 
Horizont der Flüße ſteiget; wo nicht dieſe Steine vom Dnepr vor alters 
hieher gefuͤhrt und zu Daͤmmen genutzet ſind, wie bey Sucharablivka 
am Pſol geſchehen iſt. Auch verſteinerte große Knochen werden hier ſo— 
wohl, als am Chorol-Fluße bemerket, die vermuthlich von eben der Art, 
wie die am Don und an der Wolga, und alſo Elephanten Gebeine ſind. 
— Zwiſchen der Udai und der Gula foll vor einiger Zeit Alabaſter ge 
graben ſeyn, daher ich mich entſchloß dahin zu reiſen. 

Wir brachen gegen Mittag von Lubny auf, und begaben uns auf 
die Landſtraße, die nach dem Lubniſchen Sotnik⸗Staͤdtgen Lochwizi ſuͤhrt, 
welche mit gemeſſenen Werften bezeichnet iſt. Nach einer Werſt paſſicten 
wir den Apotheker-Garten; darauf gieng der Weg in eine Kluft hinunter 
und über einem Muͤhlendamm, durch den der kleine Bach geſtemmt if, 
neben dem das Kirchdorf Wolſchenka gelegen. Aus der Kluft begaben 
wir uns wieder auf die Höhe, auf der das Lubmiſche Kloſter gelegen if, 
welches von der Veſtung an 5 Werft entfernt iſt. Der Weg gieng durch 
das Kloſter; hierauf auf der Hehe an 2 Werſt durch einen Wald, und 
alsdenn 2 Werſt auf der freyen Höhe bis wiederum zu einer Kluft, die 
9 Werft von Lubny entfernt, und in der ein Luſthaus des Kloſters im 
Walde gelegen iff. Aus derz Kluft wieder auf die Höhe, die noch eine 
Werſt weit mit Holz beſezt iſt; hierauf aber an 5 Werſt ganz frey iſt, 
und fich alsdenn wiederum ſteil zum Thal fenket, in dem der Fluß Udai 
feinen Gang hat; in dies Thal ließen wir uns hinunter, und paſſirten 
über einen Muͤhlendamm, den Fluß Udai und dag an feiner linken Seite 
gelegene Kirchdorf Tiſchky, welches 17 Werſt von Lubny entfernt ift. 

Von Tiſchky gieng der Weg die flach anſteigende linke Seite der 
Kluft der Udai hinan, und von da ein paar Werft auf der Höhe, als- 
denn wieder den flachen Berg hinunter bis zu dem an der Sulza gelegenem 
Kirchdorfe Kopy, welches von Tiſchky 5 Werft und von Lubny 22 Werft 
entfernt iſt. Die ganze Direction des Weges ift nordlich mit verſchiede⸗ 
nen Kruͤmmungen, die der Kluͤfte wegen gemacht werden muͤßen, deren 
Anhöhen wegen er den Pferden ſehr ſauer wird. — Rechts vom Wege 
waren an der Sula zwiſchen Lubny und Tiſchky, die Kirchdoͤrfer Befo- 
rototſcha (Becopomoua), und höher Luka; und an der Udai links ift 


http://rein.org.pl 


Kloſter zu 
fuben. 


326 1774. September den 26. 


das Kirchdorf Xrutoibereg einige Werft entfernt liegen geblieben; und 
zwiſchen Tiſchky und Ropy ift rechts das Kirchdorf Iſaſchky, neben dem 
die Suliza in die Sula fall. — Alle die paſſirten Kluͤfte find blos 
thonigt, und der Thon iff graugelb mit weißen mergelichten Theilen ver- 
miſcht; in der erſten Kluft, die die Stadt Lubny von dem Kloſter ſchei⸗ 
det, ſtecken in dem Done viele Steinmergel-Kugeln, von weislicher Bar 
be und inwendig hol, von eben der Art, wie fic an der Worskla gefun- 
den werden. 

Das Lubnyſche Xloſter liegt auf einer ebenen Höhe, die das 
rechte Ufer der Sula ausmacht, in deren Thal daher von hier eine ſchoͤne 
Ausſicht ift. Die Kloſtergebaude find mit einer hoͤlzernen Wand eingefaſ— 
ſet; es ſind hier 2 ſteinerne Kirchen, die beſſer als die Poltawiſche Kloſter⸗ 
kirchen find, und 3 lange ſteinerne Gebäude für den Archimandriten und 
für die Mönche, uͤberdem noch verſchiedene hoͤlzerne Gebaude. Es if nez 
ben dem Kloſter ein guter Weinberg, der mehr als 1000 Reben ent: 
halt; man verzehret die Trauben groͤſtentheils roh; es wird aber auch 
zum Kloſtergebrauch etwas Wein gekeltert. Auch iſt bey dem Kloſter 
ein guter Obfgarten, in dem, außer dem gewoͤhnlichen Obſte, Pfirſchen, 
Aprikoſen, Berberizen, Welſche Nußbaͤume, Maulberbaͤume und auch ei— 
nige Kaſtanienbaͤume gefunden werden. Welſche-Nußbaͤume und Maul- 
beerbaume findet man in den m hreſten Garten der Einwohner, die die 
Stadt Lubny umgeben, und deren Laub noch itzt recht friſch ift. Seiden- 
wuͤrmer ziehet man indes hier nicht. Die Niedrigung an der linken 
Seite der Sula, Lubny gegenuͤber, ware zu Maulbeer-Plantagen ſehr ge: 
ſchickt; ſo wie auch die Niedrigung an der linken Seite des Chorols, der 
Stadt Chorol gegenuͤber. Der Maulbeerbaum beſtehet hier ohne alle 
Pflege und leidet nie von der Winterkalte. 

Die rechtſeitige kluͤftige Anhoͤhe der Sula, vom Kloſter bis an 6 
Werſt aufwärts, ift mit ſehr anſehnlichen Gehoͤlze beſetzt, das oͤfters rechts 
einwarts eine Breite von ſechs Werften hat; es gehört dem Kloſter. Die 
gemeinſten Baumarten in dieſem Walde ſind: Carpinus Betulus oder die 
Wetsbuche, hier Grab oder Grabina genannt, die ich hier zuerſt an der 
Oſtſeite des Oneprs wahrnehme; und nebſt der, Acer P atanoides, Ulmus 
Bereſt, und Fr xinus exe lſior; dieſe find von febr groſſen und ſchoͤ— 
nem Wachsthume; nicht fo haufig und von ſchlechtern Wachsthume find: 
die Eiche, die Linde, der Birnbaum, Ulmus Wäs und Acer campeſtre. 
Unter diefen ſtehet die Haſelnuß⸗Staude und der Evonymus latifolius und 
anguſtifolius haufig; ſeltener aber die Birke, der Apfelbaum, Acer ta- 
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taricum, Cornus fanguinea, Prunus fpinofa, Crataegus Oxyacantha, und 
noch feltener der Pajus und Sorbus, die ich auch beyde nicht ſelbſt geſe⸗ 
hen habe. — In den feuchten Fluß betten der Kluͤfte ſtehet Alnus und Salix 
cinerea, auch Salix alba und Sambucus nigra; und an der rechtſeitigen 
Höhe der Udai, neben dem Kirchdorfe Tiſchky, ſtehet ein reines Birken⸗ 
Gehölze. — Es gehört dieſer Wald dem Kloſter; er ift ſchoͤn, rein und 
im guten Stande, und mit einem Graben von der Nordſeite eingeſchloſ⸗ 
fen. Die Stadt Lubny kauft von hier das Holz vom Kloſter. — Im 
Schatten dieſes Waldes wird angetroffen: Viola odorata, canina und tri- 
color, Cynogloſſum officin. Hedera terreſtris, Branca urſina, Aſtragalus 
glyeyphillos, Clinopodium vulgare, Arabis pendula, Aegopodium Poda- 
graria, Afarum, Geum urbanum, Pulmonaria Gallorum, Betonica offic. 
und 2 kleine Agarici. — Agaricus ſtipite bipollicari, nudo; pileo pollicari 
convexo, margine deflexo nigro, umbilico depreflo, laminis inaequalibus 
decurrentibus; colore cinereo. — Agaricus ftipite tripollicari, tenui, ftri- 
ato, nudo; pileo pollicari, conico, laminis inaequalibus; colore cinereo, 
An den feuchten Niedrigungen der Bäche ſtanden: Ebulus, Core- 
opfis Bidens und Bidens tripartita, Plantago aquatica, Caltha paluftris , 
Lythrum falicaria, Geranium robertianum, Ranunculus acris, Nymphaea, 
Potentilla Anferina, Tuſſilago Farfara, Mentha aquatica, Lycopus euro- 
p'eus, Ceraflium aguiticum, Ar@ium Lappa, Humulus Lupulus, Sola- 
num feandens, Urtica dioica, Eryſimum offic. Alyſſum incanum, Verbas- 


cum Thapfus, Barfa piftoris, Ballote nigra, Artemifia vulg, Daucus of- 
ficinalis, Lithofpermum offic, Lychnis dioica, Agrimonia Eupatorioides, 
Millefolium offic. Panicum luteum, Leonurus Cardiaca, Plantago media, 
Tanacetum officin, Prunella officin, Eryngium amethyſtinum, Eupatorium 
cannabinum, Inula Helenium, Echinops Ritro, Lavatera thuringica, 
Althaea offic. Cotula foetida, Mala rotundifolia, Scordium offic. — 
Nach der Auffage des Apothekers fol auch Calamus aromaticus und Tri- 
folium fibrinum, in den feuchten Gegenden an der Sula gefunden mwer- 
deu, die mir aber nicht vorgekommen ſind; desgleichen an den Anhoͤhen 
die Chamaedrys, die ſich aber auf dem Wege mir auch nicht zeigete. — 
An den trockenen Anhoͤhen wurden bemerkt: Sedum acre, Thymus ferpyl- 
lum, Scabiofa ochroleuca, Galium luteum, Linaria, Veronica ſpicata, Ci- 
choreum, Melilotus luteus und albus offic. Pimpinella alba, die alle noch 
bluͤheten. 

Von Kopy iſt das Sotnik Staͤdtgen Lochwiza noch an 20 Werft 
entfernt, hoͤher an der Sula; daſelbſt gebet ein Arm aus der Sula, der 
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Suliza (Cyanıa), genannt wird, und welcher an 6 Werf unter Ropy 
bey Iſaſchky, in die Sula wieder fallt. In Lochwiza, welcher Ort faſt 
ſo groß als Lubny iſt, werden drey Jahrmaͤrkte gehalten, namlich an 
den Feſttagen: Oſtapie, Prokopie und Prawiie Seredo. — In dem an- 
ſehnlichen Sotnik-Staͤdtgen Romaͤn oder Romna, das 80 Werft ober- 
halb Lubny und nordlich davon an der Sula liegt, wird viermahl im 
Jahre ſtarker Jahrmarkt gehalten. 

Ich habe mich ſehr bemuͤhet, die Oerter zwiſchen Lubny und Ro: 
MAN, in der Ordnung und rechten Benennung zu erfahren, dazu habe ich 
aber wegen der Einfalt der Eixwohner auf keine Art gelangen können, 
und in der Regiments-Kanzelley dies zu erforſchen, erfordert zu viel Zeit. 
Es find im Lubnyſchen Regimente 23 Sotnen, in denen die wenigſten Stadt⸗ 
gen find. — Kopy gehört zur Snetenskaja Sotna; es iſt nicht 100 
Haͤuſer farf, die theils den Kaſaken, theils der Nowitzkiſchen Familie 
zuſtaͤndig find. Dieſer Familie gehören auch die Dörfer Iſaſchky und 
Sneten. — Zwiſchen Kopy und Lochwiza liegt an der Gulija das Kirch⸗ 
Dorf Rigy, und an der Sula das Sotnik-Staädtgen Sentſcha (Ceuua 
nicht Ceuna), das anſehnlich groß iſt und 5 Kirchen hat. — Und zwi⸗ 
ſchen Lochwiza und Romna, an der Sula, liegt das Sotnik-Staͤdtgen 
Glinsk (TAunckb). 

Den 27 September. Wir hatten in Kopy uͤbernachtet. Es 
liegt dies Kirchdorf an der Suliza, welche ein Arm der Sula iſt, der 
bey Lochwiza aus der Sula gebt, 20 Werft hoͤher und nordlicher als Ko⸗ 
py, und 4 Werſt niedriger und ſuͤdlicher als Kopy wieder in die rechte 
Seite der Sula fallt. Die Sufel, die hiedurch entſtehet, ift in der Mitte 
an 5 Werſt breit und giebt gute Heuſchlaͤge. Die rechtſeitige Anhoͤhe der 
Suliza iſt bey ihrer untern Muͤndung, oder bey dem Dorfe Iſaſchky, 
vorzüglich feil und an 30 Faden hoch. dan bemerkt an dieſer Höhe 
folgende Schichten; unter der Dammerde folget der gewoͤhnliche gelbgraue 
mergelichte Thon; auf dieſen ein rothbrauner Thon, die beyde einige Ka: 
den mächtig ſind; unter dieſer liegt eine Arſchin dicke Schicht von einem 
ſchwarzen fetten Letten, in dem Seleniten und Azabaſterartige Steinkloͤße 
ſtecken; hierauf folgt wieder braunrother Thon, in dem inwendig hohle 
Steinmergel⸗Kugeln figen, welches das lezte Stratum zum Horizont des 
Fluſſes iff. Dies ift die Gegend, in der man den geſtern erwehnten Aa- 
baſter hat graben wollen, von dem man aber keine recht große Scheiben 
hat erhalten koͤnnen. Es hat dieſer ſchwarze Letten, in dem der Selenit 
figet, alle Zeichen eines Alaun⸗Erzes an ſich. 
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Nachdem dies beſehen war, fo ſetzten wir unſern Weg von Ro: 
py weiter fort. Nach 6 Werſt nach W. N. W. kamen wir an einen 
kleinen Bach, der aus Norden etwan 5 Werft weit entſpringt, und 4 
Merſt ſuͤdlicher bey dem Dorfe Xrutoibereg in den Uoni fallt. Hierauf 
pieng der Weg in der Kluft des Udai, am Fuße der linksſeitigen Anys- 
be, 5 Werft nach W. N. W. bis zu dem Dorfe Welichy, das an der 
Mmuoga liegt; und von da über einen Muͤhlendamm über die Muoga, 
und die ſteile thonigte rechtſeitige Anhöhe derſelben hinan, bis zu dem 
Sotnik⸗Staͤdtgen Gorodiſtſche, welches von Melichy nur eine Werft und 
von Kopy an 12 Werſt entfernt iſt. — Gorodiſtſche iſt ein kleines 
Sotnik⸗Staͤdtgen mit einer Kirche und an 200 Haͤuſer ſtark, die grêg- 
tentheils am Fuſſe der Anhoͤhe an der Muoga liegen; der kleinere Theil 
derſelben befindet ſich in der ganz verfallenen Verſchanzung, die auf der 
Höhe zwiſchen den Fluͤßen Muoga und Udai liegt. Gleich unterhalb die- 
ſen Ort, faͤllt der aus N. W. kommende Bach Muoga, in die rechte 
Seite des Fluſſes Udais fie ſind hier beyde von faſt gleicher Große, an 
20 Schritte breit. — Auf dieſem Wege zwiſchen Kopy und Gorodiſtſche 
kamen noch haufig bluͤhend vor: Salvia nemoroſa, Scabiofa ochrolevca 
und arvenfis, Miliefolium offic. Pimpinella alba, Senecio Jacobaea, He- 
dyſarum Onobrychis, Galium luteum, Sium Falcaria, Eryngium amethy- 
finum, Alyſſum incanum, Sinapis nigra, Thymus Serpyllum, Stoechas 
citrina, Verbaſcum nigrum, Tanacetum offic, Nepeta Cataria, Myoſotis 
ſcorpioides. Dieſe ſtanden an den Seiten der Aekker, dazu die ganze 
Gegend genuzt wird. — An der zwiſchen Kopy und Melichy paſſirten 
Kluft, ſtehet ein gutes Birken-Gehoͤlze; und an der Anhoͤhe bey Goro— 
diftfche wird haufig Ebulus, und unter demſelben Cynogloſſum offic. und 
Hedera terreſtris, angetroffen. — Mit der Buchwaͤizen Erndte, die mit 
der kleinen gezaͤhnten Sichel geſchnitten und in Bündel gebunden wird, 
war man itzt uͤberall in dieſer Gegend beſchaftigt; fie war durch die 
Nachtfroͤſte fhr beſchadigt. Die Bündel fuͤhret man auf Wagen ſogleich 
nach den Dörfern, und ſtellet daſelbſt neben den Hauſern große ſtumpf⸗ 
toniſche Hauſen auf, die an 8 Faden im Umfange haben, in denen es 
liegen bleibt, bis man zum dreſchen Muße hat. — Bey Gorodiſiſche find 
haufig Obſtbaͤume, beſonders Pflaumen⸗ und Aepfelbaume. Kaufleute aus 
Moſkau pflegen die Gärten der Einwohner zu pachten, die itzt mit 50 
Fuhren Aepfel im Begriffe waren von hier nach Moſkau aufzubrechen; 
und dies geſchiehet in vielen Oertern in Kleinruß land. — Hanf und Flachs 

Guͤldenſt. Reife. Zweyter Cheil, T t 
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ſtand an vielen Stellen noch auf den Feldern zur Saat. — Erbsſcho⸗ 
ten, die man auch an manchen Stellen ſahe, waren noch weit von der 
Reife und ſchon vom Froſte ſehr beſchadigt. Linſen und Phaſeolen pflegt 
man auch nicht felten auf den Feldern in dieſen Gegenden zu faͤen. — 
In Gorodiſtſche ſind viele Toͤpfer, die Kacheln und irdenes Geſchirre 
machen. In Kamiſchny, im Mirgorodiſchen Regimente, am Pſol oberhalb 
Sorotſchinsk, wird auch viel Toͤpferarbeit verfertigt. — An 25 Werſt in 
N. O. von Gorodiſtſche liegt das Sotnik⸗Staͤdtgen Tſchernucha. 


Mit friſchen Pferden brachen wir von Gorodiſtſche wieder auf. 
Der Weg gieng 14 Werſt nach N. W. zwiſchen den Fluͤſſen Muoga und 
Udai, in der Entfernung von einigen Werften von beyden, bis zu einem 
kleinen zur Muoga fließenden Bach, durch den ein Muͤhlendamm gezogen 
ift; und von da noch an rr Werft nach N. W. bis zu dem Kirchdorfe 
Makievka, das in geringer Entfernung von dem Ubai, links an einer quel 
reichen Kluft, gelegen iſt. 

Auf dieſem Wege ift, nach 8 Werften von Gorodiſtſche, das Kirche 
dorf puſtawenky, und 3 Werff weiter das Kloſter Krasnogirka oder 
Krasnogorskoi links vom Wege, nahe an dem Udai, und noch 3 Werf 
weiter das Kirchdorf Suchonoſſovka der Familie Markowitſch gehoͤrig, 
ohnweit von der Muoga rechts vom Wege, und ein paar Werft oft- 
licher davon an der Muoga das Kirchdorf Pisniky, der Familie Wi⸗ 
loradewitſ eh gehörig, gelegen. Das erwahnte Kloſter iff unbetraͤcht⸗ 
lich und hat nur hoͤlzerne Gebäude. Bey Pisniky find gute Obſtgaͤr— 
ten, in denen auch Wein und Maulbeeren, die uͤberdem in verſchiedenen 
gemeinen Garten hier herrum einzeln gefunden werden. 


Alle dieſe Doͤrfer liegen im Walde, der die ganze Gegend zwiſchen 
den Fluͤſſen Muoga und Udai anfuͤllet, und durch den der Weg gegan⸗ 
gen. Die gemeinſte Baumart in dieſem Gehoͤlze iſt die Birke und die 
Hafelnuß z Staude, und nachft dieſen Eichen, Weisbuͤchen oder Carpinus, 
Ruͤſtern oder Ulmus, Ellern oder Fraxinus, Linden, Eſpen oder Populus 
tremula, Jwa der Ruffen oder Salix caprea, Evonymus und Cornus fan- 
guinea, ſeltener Acer campeftre, Platanoides und Padus. Es fangen ſich 
an nicht ſelten zu zeigen in dieſen Gehoͤlzen: Filix mas und Cineinalis Gle- 
ditfchii; desgleichen ein eßbarer Agaricus, hier Gpenky genannt, (Agari- 
eus ſtipite ſeſqui - pollicari, craſſo, aequali, nudo; pileo bipollicari, pla- 
no - convexo, margine deflexo, brunneo; laminis inaequalibus, decurren- 
tibus, albis; carne albida). 
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In Makievka, das der Familie Samoilowitſch gehoͤrt, find an 
200 Häufer; die Felder find hier, fo wie überhaupt im Lubnyſchen Res 
gimente bemerkt wird, mit Graben und Erdwellen, um das Vieh abzu⸗ 
halten, umgeben; neben dem Dorfe ſind verſchiedene Windmuͤhlen. — 
Etman 5 Werft hoͤher an dem Udai, liegt das ſchlechte Sotnik-Staͤdt⸗ 
gen Kurenka. 

Den 28 September. Wir hatten in Mafievfa übernachtet; und 
brachen des Morgens von da auf. Es gieng der Weg 8 Werft nach 
N. W. auf der freyen und ebenen Höhe, bis zu der Kluft Gnilagus 
die zum Ubai gehet; aus derſelben wieder auf die Höhe, und noch 8 
Werſt nach N. W. bis zur Kluft in der der Fluß Udai ſeinen Gang 
hat, und in derſelben uͤber einen Muͤhlendamm noch 2 Werſt, bis zu dem, 
an des Udai rechter Seite gelegenen, Sotnik-Staͤdtgen Pryaͤtina, wel- 
cher Ort von Makievka 18 Werft, von dem Sotnik-Stadtgen Eſcher⸗ 
nuchs 33 gemeſſene Werft weſtlich, und von Lubny 45 Werft nordlich, 
entfernt iff. — Auf dieſem Wege liegt, zwiſchen Makievka und Balka 
Gnilagus, rechts das Kirchdorf Logowiky und links Prichitky; und zwi⸗ 
ſchen Gnilagus Balka und Pryaͤtina, links Doͤmonov und rechts Bars 
givzy. 

In dieſem Strich iſt nicht ſo viel Gehoͤlze mehr, an den Fluͤſſen 
Muoga und Udai, als zwiſchen Makievka, Tſchernucha und Gorodiſtſche; 
übrigens iſt es von derſelben Art. Die Birke iſt hier ſehr gemein und 
Cincinalis haufig im Schatten derſelben. — In den Pfuͤtzen neben dem 
Udai, bey Pryatina, ſtanden auch die beyden nordlichen Pflanzen: Meny- 
anthes trifoliata und Comarum paluſtre, die ich hier in dieſem Sommer 
zuerſt warnahm. Man merkt an dieſen, an den Birken, an den Filici» 
bus, und an den Schwaͤmmen, das man weiter nach Norden gerückt ift. 
— Auf den Höhen zeigen fich indes noch die gemeinen ſuͤdlichen Steppen⸗ 
pflanzen: Stipa pennata, Cytiſus ſupinus, Artemifia fentonicum, Abfin- 
thium ponticum und Euphorbia Cypariſſias Man findet fie aber nur 
an wenig Stellen, weil faſt alles Land umgepfluͤget iſt. — Die thonigte 
Dammerde der Hoͤhen iſt merklich mit Sande vermiſcht, welches vom 
Chorol-Fluße an, gleichartig ſtatt findet. — Auf den Feldern waren 
auch heute, obgleich es Sonntag, vom fruͤh Morgen die Einwohner mit 
der Buchwaizen⸗Erndte beſchaͤftigt. — Auf den freyen Feldern kam ein 
weißer, ſchuppiger, nicht eßbarer Agaricus vor: ſtipite ſeſqui- pollicari, 

Tt 2 


http://rcin.org.pl 


332 1774. September den 28. 


b ñ incraſſato, annul to; pi'eo bipolcıri, plano con exo, centro pa- 
pi ato, margine tr.ncato, ſuperficie ſquamoſa & ruffeſcente; lamini, in- 
aequalibu & albis, 

Bey Pryaͤtina iſt ein Muͤhlendamm uͤber den Udai gezogen, der 
mit 11 Muͤhlen beſetzt iſt, deren jede zween Gange hat, mit unterſchlaͤchti⸗ 
gen Raͤdern. Der Ort ſelbſt ift febr ſchlecht; die alte Verſchanzung, die 
in der Niedrigung an der rechten Seite des Udai gelegen, iff ganz ver: 
fallen; in derfelben ſtehen 2 Kirchen und an der linken Seite des Fluſſes 
ift auch eine Kirche mit einigen Haufern. Das rechte Ufer des Udai if 
hier nur ſehr flach anſteigend und mit etwan 200 Wohnhaͤuſern, die ſehr 
ſchlecht gebauet find, beſetzt. In Nryatina werden 4 Jahrmarkte gehal- 
ten: in der erſten Woche der groſſen Faſten; am Himmelfartstage; am 
Feſte Pritſchiſta Drugaja und in der Mitte des Octobers. Kaufleute 
aus Moskau pflegen beſonders hier Rindvieh aufzukauffen. Der gewöhn: 
liche Preis eines Ochſen war zu 10 Rubel, der itzt bey dem Futterman⸗ 
gel auf 6 Rubel gefallen iſt. Ein Tſchetwert Roggen gilt hier itzt ſchon 
2 Rubel 40 Kopeken. Der Eimer Brantwein, deffen Kauf und Verkauf 
frey ift, koſtet an 60 Kopeken, und das Pud Salz, das feit 2 Jahren 
auf Rechnung der Krone verkauft wird, koſtet hier 48 Kopeken. — 
Bey Prpaͤtina ſtehen auch viele Windmuͤhlen, die fo wie auch in allen 
bisher paßirten Oertern, auf 4 Pfaͤhlen an einen Faden hoch frey ſtehen 
und ganz beweglich ſind, mit ſechs bretternen Fluͤgeln. Die Muͤhlenſteine 
werden von Perejaslav am Dnepr gebracht. 

Ueber Pryaͤtina gehet von Lubny die Landſtraſſe nach Priluky, 
welches Staͤdtgen noch an 48 Werſt nordlich entfernt iſt, und auch am 
Udai liegt, woſelbſt an den Feſten Dimitry, Prowody und Iwana Kre⸗ 
ſtitela Jahrmarkt gehalten wird. Ein paar Werft von Pryaͤtina muß 
man auf dieſem Wege den Bach Perewod über eine Brücke, die Naleno⸗ 
woi Moſt genannt wird, paßiren, neben der er ſelbſt in die rechte Seite 
des Ubai fallt. — Oberhalb Pryaͤtina liegen noch zum Lubnyſchen Nez 
giment gehoͤrige Kirchdoͤrfer, von unten nach oben, in folgender Ordnung: 
Mitſchenky, Uſſovka, Kaplenzy, Nroty, Antonovka, Maklaͤky und das 
zum Prilukiſchen Regiment gehörige Kirchdorf Beloſcharka, nicht Belo⸗ 
ſchatſcha. 

Wir brachen von Pryätina mit friſchen Pferden auf, und begaben 
uns nach der weſtlichen Anhoͤhe; darauf paßirten wir nach 4 Werft 
nach N. W. eine flache Kluft, die zum Bache Perewod fich ſenket; nach 
4 Werften gieng der Weg das Kirchdorf Saſenofka (Zacenokka) der 


http://rcin.org.pl 


1774. September den 28, 333 


Familie der Xulaͤpkin gehörig, und nach 6 Werf das Kirchdorf Xretſch⸗ 
ové links vorbey; darauf wir nach 6 Werften an das Kirchdorf Bere— 
ſow jr Ridha ( Bepesosaa pyaxa) kamen. Die ganze Dircktion dieſes 
Weges gieng von Pryatina bis hieher nach N. W. auf der freyen ebenen 
Höhe, dem Bache Perewod (Ilepeso ab) parallel, ein paar Werſte links 
von demſelben entfernt. — Bereſowaja Rudka liegt an einer kleinen 
Kluft, die zum Perewod gehet, und gehört der Familie der Sakreosky; 
etwan 3 Werſt weſtlich von hier liegt an dem Bache Perewod, an der 
linken Seite deſſelben, das Kirchdorf Bjeloſchapka (PB. Womanka) und Dó; 
her an demſelben Bache, an der linken Seite, die Kirchdoͤrfer Sergievkz, 
poddubnovka, nicht Podrubovka, und Turovka. An dem Bache Pere⸗ 
wod iſt gar kein Gehoͤlze; neben den Doͤrfern ſtehen nur einige Weiden 
und Eſpen. 

Von Bereſovka fuhren wir noch weiter; nach 3 Werſt weſtlich 
kamen wir an eine zum Fluſſe Grdſchiß: (Opxuuya) gehenden flachen 
Kluft, an der das kleine Dorf Hriſovka (Toncoska) gelegen; und noch 
nach 2 Werſten weiter weſtlich erreichten wir das Kirchdorf Smotriky, 
das an der linken Seite des Baches Grdſchiza (Opxuga) gelegen ift. 
Hier iſt ein ſchoͤner Damm uͤber dieſen Bach gefuͤhrt, der an 200 Faden 
lang, an drey Faden breit und 1 Faden hoch iſt, an deſſen linken Ende 
itzt nur noch erſt eine Muͤhle angelegt iſt. Das Waſſer ſtehet itzt noch 
oberhalb dem Damm ohne Abfluß, und bildet einen febr groſſen Muͤhlen⸗ 
teich. Ueber dieſen Damm fuhren wir, und darauf an der rechten Seite 
des Baches noch an 2 Werſt fuͤdlich, bis zu dem Kirchdorfe Teplovka, 
das der Familie Teplov gehoͤrt, und vor etwan 20 Jahren auf wuͤſten 
Lande von Maloroßianern angelegt iſt. — Am Fluſſe Ordſchiza liegen 
unterhalb Teplovka folgende Oerter: Die Kirchdoͤrfer Moſſovka und Por 
greby, der Familie Trubezkoi gehörig; Kuladſchenzy (Kynaxenusı) 
der Familie MWarkowitſch; Koroway und Waſilkovka, der Familie 
Switſchina; Woronize; die kleinen Sotnik⸗Stadtgen Jablonovka und 
Grdſchiz (Opkunb) und an der Sula unterhalb der Mündung der Dr: 
dſchiza, die Sotnik⸗Stadtgen des Lubnyſchen Regiments Borofchin, Dſcho⸗ 
winn und Lukomaͤ. 

Den 29 September. Wir hatten in Teplivka oder Teplopka 
übernachtet. Des Morgens brachen wir von da auf. Der Weg gieng 
7 Werft nach N. W bis zu dem, dem Perejaslapſchen Kloſter gehörigen, 
Dorfe Dſcburavka (Kypanka), durch welches der zur Ordſchiza flieſſende 
Bach Dſchuravka C2Kypanga) geht. Wir fuhren über einen durch Den: 
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ſelben gezogenen Muͤhlendamm, und darauf nach N. O. 2 Wert zu ei: 
nem zweyten, durch den Bach Godunivka, der auch zur Ordſchiza 
gehet, gezogenen Muͤhlendamm, neben dem das auch dem Kloſter ge- 
börige Kirchdorf Godunivka gelegen ift; von da nach 3 Werften nach 
N. W. paßirten wir das, an der linken Seite der Godumka gelegene, 
Kirchdorf Loſowoi Jar (NOSOBOH Apb) und nach 4 Werft nach N. 
N. W. das Dorf prirſchiska, die beybe dem Grafen Raſumovskp gehoͤ⸗ 
ren. Hierauf wendeten wir uns 2 Werſt nach W. N. W. und fuhren 
über eine flache ſumpfige Wieſe, aus der der Bach Godunivka feinen Ur- 
ſprung nimt; und kamen nach 3 Werſt nach N. W. zu dem Dorfe Ta⸗ 
marovkłkz2, das an dem zum Fluſſe Supoi gehenden Bache Xſchawez 
(Page nb) gelegen, und auch dem Grafen Roſumovsky gehört; von da 
nach 7 Werſt nach N. W. erreichten wir das an der linken Seite des 
Fluſſes Supoi gelegene Kirchdorf Woitovzy. 

Von Woitovzy ſetzten wir mit friſchen Pferden unſern Weg weiter 
fort; nach 2 Werſt nach N. N. O. paßirten wir eine flache Kluft, und 
2 Werſt nach N. weiter die andere Kluft, neben der und am Supoi das 
Kirchdorf Beſulovka (Besyaoska) liegt; von da 5 Werft nach N. N. 
W. und 4 Werft nach N. wieder zu einer Kluft, an der das Kirchdorf 
Sgurovka (Cryposka) gelegen; nach 5 Werft nach Norden kamen wir 
an einen Bach, an dem das Dorf Krasne, und nach s Werft weis 
ter nach N. einen Bach und das Dorf Petrovka vorbey, und von da nach 
2 Werft Nordwaͤrts, bis zu dem Staͤdtgen Bity, welches von Woi⸗ 
tovzy 25 Werft entfernt iſt. 

Der heute gemachte Weg, von Teplovka bis Pritſchiska, gieng an 
15 Werft dem Fluſſe Ordſchiza (Op nua) in geringer weſtlicher, oder 
demſelben rechtſeitiger Entfernung, parallel, und die dazwiſchen paßirten 
Bäche Dſchuravka und Godunivka flieſſen zu demſelben; dagegen der Theil 
des Weges von Tamarivka bis Bity, dem Fluſſe Supoi (Cynoğ) in ges 
ringer oſtlicher Entfernung parallel gebet, und die paßirten Bache fallen 
in deſſen linke Seite. Durch dieſe Bäche find bey den Dörfern Damme 
gezogen, bey denen Muͤhlen angebracht ſind, die aber itzt alle ſtehen; die 
kleinen Muͤhlenteiche, die hiedurch entſtehn, geben Viehtraͤnken und Fiſch⸗ 
behalter ab. Die hier gewoͤhnlichen Fiſche ſind: Schleye, Karauſchen, 
Welſe, Hechte, Cobitis paluſtris oder Bann, ſeltener find Karpfen, Barfe, 
Kaulbarſe, Brachſen und der Idus oder Ach der Ruffen. Die Kluͤfte, 
in denen diefe Bache ihren Gang haben, find ſehr flach und ſelbſt die groͤſ⸗ 
ken Bäche Ordſchiza und Supoi haben hier nur ſehr wenig anſteigende 


http://rcin.org.pl 


1774. September den 29. 337 


ufer, weil die ganze Gegend zwiſchen den Flußbetten ſehr flach und nie 
drig if. — In den Bachen Dſchuravka, Godunivka und Rſhawez 
(Pxaseub) läßt das Waſſer im Ablauf eine geringe martialiſche Erde 
nach, die man beſonders an der gelben Farbe der Mühlenrader warneh⸗ 
men kann. In den Flußbetten ſelbſt findet man keine Ocher, und das 
Waſſer hat auch keinen martialiſchen Geſchmack. Indes muͤſten doch in 
dieſen Gegenden martialiſche Quellen geſucht werden, von denen ich aber 
nichts habe erfahren können. — Die heute bereiſete Gegend iſt eben 
und quellreich, daher an verſchiedenen Stellen fumpfig. Der Boden iff 
mit einem, mit ſehr feinen Sande vermiſchten Humus, etwan 1 Fuß dick, 
bedeckt, unter dem gelbbrauner Leimen liegt, der nicht mehr die alkaliſche 
Eigenſchaft des Thones der ſuͤdlichern Gegenden an fich hat. Unter den 
Pflanzen ſind nur wenige der ſuͤdlichen, ſondern mehr nordliche zu ſehen; 
die Stipa pennata zeiget ſich hier gar nicht mehr, ſondern der Boden iſt 
mit einen feſten Graſe belegt. Gehoͤlze an denen heute bereiſeten Fluͤſſen 
iſt keines; nur einzeln ſtehen Salix alba, Eſpen, Birken und Eichen an 
den Ufern. Dieſer Grad der nordlichen Elevation, der etwan der qofte 
iſt, unter dem der heutige Weg gelegen, ſcheint die Gegend zu ſeyn, in 
der die nordliche europaifche Pflanzen und Thieren mit den ſuͤdlichen aſia⸗ 
tiſchen graͤnzen. 

Bity ift ein febr kleines ſchlechtes Staͤdtgen, etwan roo Häufer 
ſtark, mit einer Kirche und kleinen Verſchanzung; es gehoͤrt dem Grafen 
Raſumovsky. Am Dienſtage wird hier woͤchentlich Markt gehalten, auf 
dem die Landesprodukte als Roggen, Waizen, Gerſten, Haber, Hirſen, Kohl, 
Beeten, Zwiebeln, Taback, Leder und grob Tuch, Fleiſch, Butter, Brod 
und Brantwein verkauft werden; und viermal des Jahres iſt hier Jahr⸗ 
markt, an den Feſttagen: Paraska, Uwodenis, Prawa Sereda und 
MWakowei. 

An der rechten Seite des Supoi liegen, zwiſchen Woitovzy und 
Biky, die Kirchdoͤrfer Uſovka, Sgurovka gegenüber; niedriger Tſcherevkz 
und noch niedriger Bereſanka, Woitovzy gegenuͤber. Die Doͤrfer die ein⸗ 
ander gegenuͤber liegen, haben doch keine Communikation unter einander, 
weil der Supoi, fo wie alle übrige Bache dieſer Gegenden, im Lubny⸗ 
ſchen und Perejaslavſchen Regimente, ohne Brücken oder Damme, die in 
Kleinrußland Grebel (Ppebe as) heiſſen, nicht paßirt werden koͤnnen. 
Jährlich neue Brücken zu machen, ift der Holzvorrath zu geringe, und 
die Damme erfordern zu viel Arbeit. Ueber den Supoi if bey Bikp ein 
Damm, und 35 Werft niedriger bey dem Sotnik-Stadtgen des Perejas⸗ 
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lavſchen Regiments Fagotin, welcher vem Grafen Raſumovsky aufges 
fuͤhrt, gemauert und wol der befte in der ganzen Ukraine ift. In Jago⸗ 
tin werden vier Jahrmaͤrkte gehalten, an den Feſttagen; Spaſa, poch⸗ 
wila, Michaila und Jury. Daſelbſt ift eine dem Grafen Raſumovsky 
gehörige Maulbeer-Plantage, die 1434 groffe Baume fart iſt. Es if 
aber bis itzt noch gar keine Seide gezogen. 

In den Dörfern am Supoi ſahe ich in Kleinrußland zuerſt uns 
bewegliche Windmuͤhlen, deren Dach nur beweglich iſt. — Auf den 
Brachfeldern des heute paßirten Weges ſtand Artemifia Santonicum ſo 
haufig, daß es fuderweiſe zur Heizung der Oefen geſammlet wird, in bes 
nen man wenig Holz, ſondern Stroh und getrocknete Kuhfladen oder 
Schaafmiſt, der wie Turf in Scheiben geſtochen wird, zu brennen pflegt. 
Zu Torf findet man in den hieſigen ſumpfigen Niedrigungen keine Anzei⸗ 
gen; die auch darinn von den nordlichen Moraͤſten abweichen, daß auf 
ihnen noch keine Mooſe gefunden werden, ſondern nur andere gewoͤhnliche 
die Feuchtigkeit liebende Pflanzen. — Die Zaͤune um die Dörfer und 
Haͤuſer, in dem Lubnyſchen und Perejaslavſchen Regimente, beſtehen nur 
ſelten aus geflochtenen Geſtrauche, das im Lubnyſchen von der Haſelnuß⸗ 
Staude, im Perejaslavſchen aber von der Birke genommen wird; ſondern 
man hat gemeiniglich die Hausſtellen, die Doͤrfer und die Felder mit Gra- 
ben und kleinen Erdwaͤllen, Sarin genannt, umzogen, dadurch das Vieh 
eingeſchrankt wird; öfterer findet man nur bloſſe Walle, ohne Graben, 
deren nach dem Felde zu gekehrte Seite ſchiefliegend ſich ſenket, dagegen 
die nach dem Wege zu gerichtete Seite ganz ſteil und an 3 Fuß hoch ift; 
diefe Art iſt dauerhafter, weil bey jener die Graben leicht verfchüttet wers 
den; und an den Wegen, die durch dieſe Waͤlle auf die Felder gehen, ſte⸗ 
hen arme Leute den Sommer hindurch zur Wache, die dafuͤr bey der 
Erndte von jeder Fuhre eine Garbe bekommen. — Zu Viehtriften iſt in 
dieſem Diſtrikte wenig rohes Land, ſondern es werden dazu nur die Brach⸗ 
felder und Gebuͤſche genutzet. Das Rindvieh iſt daher hier viel ſchlechter 
als im Mirgorodſchen, Poltawiſchen und an der Ukrainiſchen Linie. Auch 
die Pferde, die man hier ziehet, ſind ſehr klein und ſchwach, daher ſie auf 
dem Wege ſogleich ermuͤden, zum groſſen Aufenthalt der Reiſenden. Man 
findet indes im Lubnyſchen und Perejaslavſchen weit mehrere Pferde bey 
den Bauern, als im Mirgorodſchen und Poltawiſchen. Zur Schaafzucht 
ſind offenbar die hohen trockenen Felder des Poltawiſchen und Mirgorod— 
ſchen Diſtrikts befer, als die feuchten Gegenden im Perejaslavſchen und 
Lubnyſchen. 
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Den 30 September. Wir hatten in dem Staͤdtgen Bify übers 
nachtet, und brachen des Morgens von da auf. Der Weg gieng uͤber 
den durch den Fluß Supoi gezogenen Muͤhlendamm, nach der rechten Seite 
deſſelben, und von da uͤber eine freye flache Ebene, 9 Werſt gerade weſt⸗ 
lich, bis zu dem kleinen Fluſſe Medra, über einen Muͤhlendamm und durch 
das, an der rechten Seite des Fluſſes, hier gelegene Sotnik⸗Staͤdtgen Ba⸗ 
fan oder Waſan, das zum Perejaslavſchen Regimente gehoͤret. Hierauf 
in einiger Entfernung von der Nedra 7 Werſt nach S. S. W. bis zu 
dem, auch an der Rebra gelegenen, Kirchdorfe Krupole. 

Baſan iſt ein kleines ſehr ſchlechtes Stadtgen, mit zwo Rir- 
chen und einer zerfallenen Verſchanzung. Es ſcheinen alle dieſe alte Ver: 
ſchanzungen, die faſt jedes Sotnik-Stadtgen in dem Poltawiſchen, Mirgo⸗ 
rodſchen, Lubnyſchen und Perejaslapſchen Regimente umgeben, ſalpeterigt 
zu ſeyn, daher die Salpeterſiedereyen billig in dieſen Gegenden vermehrt 
werden ſollten. In Baſan wird woͤchentlich des Montags Markt gehal⸗ 
ten, dahin die Bauren der herumgelegenen Dörfer, wie bey Biky gemel— 
det, zuſammen kommen. — In dem Supoi ſtehet das Vaſſer über dem 
Muͤhlendamm ohne Ablauf; und in der Nedra auch. Die Flußbetten ſind 
nur wenig niedriger als die Anhoͤhen an den Seiten. Die rechtſeitige 
Anhöhe der Nedra zwiſchen Baſan und Krupole ift ſandig und mit Piyl- 
lium beſetzt. An den Ufern beider Fluͤſſe ſtehen einzeln Birken, Eichen, 
weiſſe Weiden und Eſpen, und dieſe an der Nedra haufiger als an dem 
Supoi. In den Flußbetten ſelbſt ſtehet haufig Schilf. — Der Supoi 
entſpringt eiman 20 Werft nordlich von Biky, und lauft von da an 90 
Werſt nach S., darauf er oberhalb dem Sotnik⸗Staͤdtgen Domontov in 
den Dnepr fallt. 

Die Nedra entſpringt an 20 Werft nordlich von Baſan, und lauft 
von da nach S. W. an 40 Werſt, darauf fie in den Trubaila fallt. 
An der Nedra liegen folgende Oerter: Die Doͤrfer Swidovez, Woron: 
Ëy, Weprik, Noſaziy; das Staͤdtgen Bafınz die Dörfer Rrupole, Woi- 
towo, Peliptſchiz, Jeresky, Lichnivka, Nedra und das Staͤdtgen Be— 
reſan, daſelbſt die Mündung if. — In dem Perejaslavſchen Regimente 
find 13 Sotnik⸗Stadtgen, nemlich: Jegotin, daſelbſt ift eine Maulbeer⸗ 
Plantage des Grafen Raſumovsky; Woronkowa, Lemeſov, Solotono— 
(3, Irkleev, Bfn, Bereſan, Bariſchovka, Krapivna, Domontov, 
Pistſchane, Ziplkwe am Dnepr, 2 Werft oberhalb dem Kirchdorfe Ro: 
leberda, und Trechte mirov; die fünf erſten find die anſehnlichſten, und 
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alle übertrift die Stadt Perejaslav, zu der 4 Sotnen gehören, fo daß in 
allem 17 Sotnen ſind. Sie iſt der Sitz des Obriſten des Regiments 
und der Regiments-Kanzelley und eines Archireen, zu deſſen Eparchie 
das Perejaslavſche Regiment, die Eliſabethgradſche Provinz, und die itzt 
von Polen zu Rußland gezogenen Provinzen von Weisrußland gehoͤren. 
Sie war ehemals eine der 4 Garantie Stadte; itzt iſt fie kit 10 Jah: 
ren ohne reguläre Beſatzung und die Veſtung zerfallt. Jahrmarkt wird 
daſelbſt gehalten, an den Feſten: Semena und Bogojawlenie. Xrupole ſoll 
ehemals eine Reſidenz der Hetmanne geweſen ſeyn; itzt iſt es ein privat 
Kirchdorf, das der Familie Korby gehört. Es iſt hier ein ſehr ſchoͤner 
Obſtgarten, in dem, auſſer dem gewoͤhnlichen Obſte, auch Pfirſchen, Apri⸗ 
koſen und Wein angetroffen wird. 

Von Krupole brachen wir mit friſchen Pferden auf; nach 6 Wer: 
ſten nach W. N. W. paßirten wir einen kleinen, zur Nedra flieſſenden 
Bach, der mit einem Birkengeholze beſetzt if, und von da 2 Werft nach 
W. S. W. fuhren wir durch das Kirchdorf Lukianovka, von da ein 
paar Werft ſuͤdlich entfernt das Kirchdorf Rudniza, an demſelben Bache 
gelegen, zu ſehen war; von da o Werften nach Weſten fuhren wir durch 
das Kirchdorf Jatlivka; hierauf 4 Werft nach S. W. bis zu einen klei⸗ 
nen Muͤhlendamm eines in den Crubaila fallenden Baches, und von da 
noch 3 Werſt nach N. O. bis zu dem uͤber den Fluß Trubaila gezogenen 
Muͤhlendamm und ins Kirchdorf Ruſſanovka, das an der rechten Seite 
des Fluſſes Trubaila gelegen iſt. 

Dieſe Gegend zwiſchen den Fluͤſſen Nedra und Trubaila iſt flach, 
aber ſehr quellreich; und das Quellwaſſer macht theils viele kleine Suͤmpfe, 
theils kleine Bache, die zur Nedra und zum Trubaila ablaufen. An dieſen 
liegen die Dörfer, die daher ſehr kotig find, der itzigen trockenen Zeit un: 
geachtet. Die Gegend iſt thonigt, mit Sand ſtark vermiſcht, der hoͤchſt 
fein und zart anzufuͤhlen iff; es wird theils zu Ackerland, theils zu Heuz 
ſchlagen genutzt. In dem itzigen trockenen Sommer war das Gras zur 
rechten Heuerndtezeit ſehr kurz; im Herbſte aber iſt es nach einigen Re⸗ 
gen und in den warmen Tagen fo gut gewachfen, daß man noch in Diez 
ſen letzten Tagen des Septembers in dieſen Gegenden Heu geſchlagen hat. 
— zn der feuchten, quellreichen Gegend des Dorfes Lukianopka, ſtehet 
ein ſchoͤnes Birkengehoͤlze, unter dem Eichen, Eſpen und Cytiſus hirſutus, 
Salix viminalis, Frangula und Sambucus vorkommen. In dem fandigen 
Boden dieſes Gehoͤlzes bemerkte ich zuerſt wieder die in Norden ſo ge— 
meine Erica, die hier Wereſt genannt wird; ſie bluͤhete haͤuftg, und mit 
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ihr kamen im Wieſengrunde hier noch bluͤhend vor: Anemone patens, pul- 
ſatilla, Potentilla alba und argentea, Sanguiſorba officinalis, Pimpinella alba, 
Prunella grandiflora, Origanum vulgare, Chryſocoma Lynoſyris, Parn ſſia 
vulgaris, die auch nur hier zuerſt wieder fich zeitgete, Fragaria vefca, Ra- 
nunculus acris, Viola tricolor, Millefolium officinale, Solid go Virga au- 
rea, Stoechas citrina, Geniſta tinctoria, Euphraſia vulgaris, Geranium fan- 
guineum. Die warme Herbſtwitterung hatte dieſe, ſonſt eigentlich im Fruͤh⸗ 
linge und Sommer bluͤhenden Pflanzen hier zum zweyten Mahle zur Bluͤte 
gebracht. — Das Laub an den Eichen war ſchon ganz gelb; aber an 
den Birken noch ziemlich friſch; und an allen Obſtbaͤumen noch ganz 
friſch; am Wein aber in Krupole, ſchon verwelkt. — An dem Trubaila 
in der Gegend des Dorfes Ruſſanovka, ſtehen haufig Birken, Eichen, 
Eſpen und Salix alba; und in den Schutthaufen dafeluff: Malva rotundifolia, 
Datura Stramonium, Urtica urens, Cotula foetida; in den feuchten niedri— 
gen Stellen: Ceraſtium aquaticum, Eryngium amethyſtinum, Anſerina, 
Perficaria, Caltha paluſtris, Iris Pfeudacorus und verſchiedene Carice und 
Scirpi, beſonders Scirpus elatus; auf den Brachfeldern findet man hier: 
Artemifia Santonicum, Abfinthium vulgare, Verbafeum nigrum, Alyſſum 
inc: num, Euphorbia Cypariffias, Verbaſcum Thapſus, Cichorium Intybus, 
Potentilla argentea, Polygonum aviculare, Herniaria glabra, Thlaſpi ar- 
venfe, Burſa Paftoris, Daucus Carota, Lamium purpureum, Echium vulga- 
re, Agrimonia Eupatorioides, Pimpinella alba, und Cyanus, der im Pol- 
tawiſchen in den Garten gezogen und Woloſchky genannt wird, desglei⸗ 
chen eine Varietaͤt des Thymi Serpilli, die groß iſt, und deren Blatter 
kaum etwas mit Haaren beſetzt ſind, welche hier Tſcheptſchik genannt 
wird. 

Den I October. Wir hatten in dem Kirchdorfe Ruffanovfa über 
nachtet, welches einem Kievfchen Kloſter gehört. Des Morgens brachen wir 
von da auf; der Weg gieng 13 Werſt nach W. N. W. bis zu dem Kiev⸗ 
ſchen Sotnik⸗Staͤdtgen Gogolewa, daſelbſt zwo Kirchen und eine alle klei⸗ 
ne Verſchanzung; und von da 9 Werſt nach W. N. W. bis zu dem, 
dem Kiepſchen Kloſter gehörigen Kirchdorfe Xrasſilovka; hierauf 4 Werſt 
nach N. N. W., 4 Werſt alsdenn nach S. W. und darauf 4 Werſt nach 
W. S. W. bis zu dem Kievſchen Sotnik-Stadtgen Browary mit zwey 
Kirchen. Von hier iſt bis zur Stadt Kiev noch 18 Werſt nach Weſten, 
daſelbſt wir in der Nacht um 4 Uhr zum zten October ins Qnartier 
ankamen. 

uu 2 
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Die Gegend zwiſchen den heute paßirten Oertern, von Ruſſanovka 
bis Browary, iſt ganz eben und niedrig, und an ſehr vielen Stellen wer⸗ 
den durch Quellwaſſer gebildete Suͤmpfe angetroſſen, neben denen die Doͤr— 
fer liegen. Der Humus, der hier den Boden deckt, iſt ſehr ſandig und 
kaum dicker als einen halben Fuß; unter demſelben liegt braungelber Leis 
men. Das mehreſte Land if zu Aecker gemacht; nur wenige niedriger 
gelegene Stellen werden wie Heuſchlage genutzt. Auf den Brachfeldern 
findet man hier: Artemiſia Santonicum, Plantago media, Antirrhinum Li- 
naria, Galium luteum, Geranium cicutarium, Agroſtemma Gith go, Sina- 
pis aruenſis und nigra, Stoechas eitrina, Veronica incana, Eryſimum offi- 
einale, und die nordlichen bisher in den ſuͤdlichen Gegenden faſt nicht bes 
merkten Pflanzen: Cyanus, Equifetum arvenfe und Galecpfis Tetrahit ; 
auch das Lamium ampiexicaule, das ich, auſſer am Tereck, faf nirgend 
geſehen, fand ſich hier. — Auf den feuchtern, zu Heuſchlag genutzten 
Stellen, ward angetroffen: Potentilla Anſcrine, Prunella officinalis, Gera- 
nium ſanguineum, Plantago media, Daucus Carota, Ph'eum pratenfe, Poae 
variae, Euphraſia officinalis, Ranuncu'us acris, Trifolium pratenfe album 
und purpureum, Panicum luteum. — Zu beyden Seiten des Weges, 
zwiſchen Ruſſanovka und Browary, ſtehen kleine Gehoͤlze zerſtreuet, die 
aus Eichen, Birken und Eſpen beſtehen. — Auf den Daͤchern in dieſen 
Dörfern fangen fich an kleine Brya zu zeigen. — In den Eichengehoͤl⸗ 
zen ſammlete man itzt die groͤſſeſten Blatter der Eichen, auf denen im 
Winter das Brod gebacken wird, wenn die Kohlblaͤtter, die man auch dazu 
braucht, nicht zureichen wollen. — Zwiſchen Browary und Kiev ift die 
Gegend ſandig; vom Fluſſe Dnepr entfernt noch mit Humus vermiſcht, 
eben und mit Pflanzen und Baͤumen beſetzt; nahe zum Fluſſe aber ohne 
Humus, huͤgeligt und ohne Pflanzen und Baͤume, auſſer nur mit Salix 
purpurea, das ein fadenhohes Geſtraͤuche macht, beſetzt, mit gemeiniglich 
blutrothen, felten gelben, ſehr ſchmeidigen Ruten. Die Baumarten, die 
man in dieſem Diſtrikte antrift, ſind: Fichten oder Pinus ſylveſtris, Ei⸗ 
chen, Birken und Eſpen. Eie find öfters von gutem Wachsthum und 
Groͤſſe, aber groͤſtentheils nur niedriges Geſtraͤuche. Nicht viel ſuͤdlicher 
als Kiev, werden die Fichten und Birken am Dnepr angetroffen, denn 
bey Perejaslav fichet man fie ſchon nicht mehr; hoͤher aber, oder nord- 
licher, werden fie immer haufiger. Unter und zwiſchen dieſen Baumen 
bedeckten den Boden: Cytiſus hirſutus, Herniaria glabra ſtaminibus 4. 
Gypfophila muralis, Inula Pulicaria, Polypodium Filix mas, Cincinalis 
Gleditfchii, Erica vulgaris, Geranium ſanguineum, Origanum vulgare, Ve- 
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ronica incana, Betonica offic. Verbafeum nigrum, Inula hirta, Hyperi- 
cum perforatum, Artemifia campeſtris, Stoechas citrina, Potentilla argen- 
tea und alba, Anemone patens, Ciftus Helianthemun, Alyſſum incanum, 
Geniſta tinctoria, Gentiana Pneumoninthe, Campanula rotundifolia? 
Sideritis perfoliata, Prunella grandiflora, Solidago Virga aureı, Tra- 
gopogon pratenfe, Euphrafia ofic. Cichorium, Salix viminalis, Scabiofa 
ochroleuca, Dianthus plumarius und fuperbus flore albo, Centaureae 
variae, Polytrychum commune zeigte fid) hier auch an den feuchteſten 
quelligten Stellen. Eine Varietaͤt des Thymus Serpillum, welche die ate 
des Scopolt zu ſeyn ſcheinet, ift hier febr haufig, die ich bisher nirgend 
wahrgenommen habe. Die nicht blühende Pflanze hat ſehr viel vom ha- 
bitu des Vaccinium Vitis idıea an fich, wegen der Figur, Größe und 
Farbe der Blatter, welches auch ſelbſt hier unter der Erica angetroffen 
wird, und nicht ſuͤdlicher bemerkt worden iff. Der Geruch ift ſehr ſtark 
und angenehm. 

Zur Zuruͤcklegung der 18 Werft von Browary bis zur Kievfchen 
Bruͤcke, brauchten wir, des ſandigen Weges wegen, 5 Stunden. Die 
Brücke über den Dnepr it 450 Schritte lang; fie ift eine Flos-Bruͤcke, 
die an eingerammelte Pfaͤle befeſtiget iſt. Sie liegt einige 100 Schritte 
unterhalb der Stadt Perfchersfy. — Von der Brücke fuhren wir das 
hohe weſtſeitige Ufer des Dneprs an, deſſen hoͤchſte Hoͤhe, auf der die 
Veſtung petſchersky gelegen, betragt 44 Faden, und beſtehet aus gelb— 
grauen mit Sand vermiſchten Thone. Auf der Höhe gieng der Weg die 
Petſcherskiſche Veſtung links vorbei, darauf alt Kiev rechts vorbei; und 
von da die Hoͤhe wieder hinunter, in die in der Niedrigung am Dnepr 
gelegene, Stadt Podol. Zur Zuruͤcklegung dieſes Weges, der etwan vier 
Werſt betragt, brauchten unſere ſchlechten Poſtpferde auch 5 Stunden. 

Den 2 bis 9 Oetober Dieſe Tage vergiengen in Biev, die e thate in 
ich anwendete, um die weitlaͤuftige Stadt und die herumliegende Gegend 
kennen zu lernen. Es liegt dier Ort etwan 6 Werft unterhalb der 
Mündung des Fluſſes Desna, an der entgegen geſetzten Seite des Dne- 
prs, die die rechte des Fluſſes, oder die weſtliche iſt. Das rechte Ufer 
des Dneprs iſt hier bergigt, das linke unabſehbar flach und eben. Bald 
iſt die rechtſeitige Anhöhe einige Werft weit vom Flußbette entfernt, bald 
nur einige 100 Schritte, bald flößt fie fo nahe an das Flußbette, und 
iſt fo feil, daß keine Paſſage langſt dem Flußbette möglich if. Alle 
drey Falle finden ſtatt in der Nahe der Stadt Kiew. Das Flußbette 
Ht ſandig, und der Sand iſt von einer ſehr feinen, weißen Art. Die 
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rechtſeitige Anhoͤhe iſt theils ſandig, theils thonigt. Zu unterſt liegt ei⸗ 
nige Fuß dick blaulicher Thon; in der Mitte findet man Sand, der bald 
ganz weis, bald ſehr eiſenſchuͤßig, bald ganz locker, bald in ein eifenfchits 
ßiges nicht ſehr veftes Geſtein verhaͤrtet if, auf der Hoͤhe liegt gelbli- 
cher, mit weißen Mergel vermiſchter Thon. In einigen Stellen, die niez 
drig ſind, ſitzen im gelben Thone gerundete, und alſo im Waſſer ehemahls 
herum getriebene Saxa, die aus Feldſpat und ſchwarzgelben Glimmer guz 
ſammen geſetzt ſind, von der Art, wie die Bergart am niedern Dnepr 
it. Nidriger am Dnepr bey Perejaslav beſtehet die rechtſeitige Anhöhe 
aus Sandſtein, der dem bey Tſchigirin beſchriebenen voͤllig gleich iſt, und 
zu Muͤhlenſteine genutzt wird. Oberhalb Kiev werden die Anhoͤhen des 
Dneprs wieder ſteinigt, deren eigene Arten aus Herrn Lepechins Reiſe 
bekannt werden muͤßen. Die gröfte Höhe der rechtſeitigen Anhoͤhe, auf 
der die Petſcherskiſche Veſtung liegt, betragt 44 Faden. Es ift die Yn: 
hoͤhe ſehr uneben und kluͤftig. 


Oberhalb der Stadt und dem Kirilovſchen Kloſter tritt der kleine 
Fluß Sirez aus der Anhöhe, und fallt in den Dnepr; und unterhalb der 
Stadt und dem Wydubitzkiſchen Klofter fallt der kleine Fluß Libit, in 
den Dnepr; an jenem ift ohnweit der Mündung das Kirchdorf Kuri- 
novtſchina, und an dieſen ein Luſtgarten des petſcherskiſchen Xloſters 
gelegen. In der Kluft des Flußes Libit brechen im Sande verſchiedene 
martialiſche Quellwaſſer hervor, die in ihrem Abfluße eine haͤufige Eiſen⸗ 
ocher nachlaſſen. Der Geſchmack dieſer Waſſer ift ſchwach martia— 
liſch, und man bemerkt nicht das fluͤchtige der Geſundbrunnen in ihnen, 
das ſich in des wohl nach einer gehoͤrigen Reinigung und Einfaſſung der 
Quellen zeigen mögte. Auch an dem Ufer des Dneprs, etwas obere 
halb dem Wydukitzkiſchen Kloſter, oder an 2 Werft oberhalb der Muͤn— 
dung des Flußes Libit, zeigen ſich dergleichen Quellen, die aber nur ſehr 
ſchwach fließen. In dem Raume zwiſchen den Muͤndungen der Fluͤße Li- 
bit und Sirez, der an o Werſt betragen mag, zeigen ſich verſchiedene 
Quellen reines Waſſers, die aus der weſtſeitigen Anhoͤhe hervorbrechen; 
eine der ſtarkſten, die oberhalb der Petſchers kiſchen Veſtung befindlich, et- 
wan in der Mitte zwiſchen den beiden erwehnten Muͤndungen, iſt einge— 
faſſet und durch Röhren in verſchiedene Springbrunnen in der Niedri— 
gung, die der Theil der Stadt, der Podol genannt wird, einnimt, 
geleitet, aus denen das Waſſer in einem kleinen Flußbette zum Dnepr 
abfließt. Es ift dies Wafer, fo wie überhaupt in allen auf der Höhe 
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befindlichen Ziehebrunnen, von ſehr guter und reiner Art, weil es durch 
Sand geſieget wird. 

Die ſteilen kluͤftigen Anhoͤhen find faſt überall um die Stadt pers 
um mit Geſtraͤuchen beſetzt, in denen folgende Baumarten gefunden wer- 
den: Cory us, Rhamnus c tharcticus und Frangula, Evonymus angufifo- 
lius, Quercus, Cornus ſanguinea, Opulus, Sambucus, Tilia, Popu'us 
tremula, Salix caprea , Carpinus Betulus, Alnus; und unter dicen findet 
man auch, wie ich beſonders in der Nahe des Wydubitzkiſchen Kloſters 
demerket: Acer Platanoides, Populus nigra, Padus, Sorbus und Vibur- 
num Lantana, In der Nahe dieſes Kloſters ift auch ein anſehnliches 
Gehölze von Weisbuͤchen oder Carpinus. Fichten oder Pinus Sylveftris, 
und Birken werden unter dieſen erwehnten Baumen auch einzeln angetrof— 
fen; ein eigenes Gehoͤlze aber machen dieſe Baumarten an der rechten 
Seite des Baches Sirez. Der Birken Wald liegt niedriger zum Dnepr; 
der Fichten Wald, der mit Eichen vermiſcht iſt, iſt hoͤher an der flach 
anſteigenden, fandigen Anhöhe. Niedriges Geſtrauche von dieſen Drey 
Baumarten findet man in dem ganzen um Kiev herumgelegenen Diſtrick— 
te. In der Kluft des Baches Libit ſtehen Prunus ſpinoſa und Crataegus 
Oxyacantha, die man ſonſt nicht ſiehet. In den feuchten niedrigen Stel— 
len if haufig Salix alba und felten Ulmus campeſtri — In den nie⸗ 
drigen, feuchten, fandigen Gegenden werden um Kiev angetroffen: Ra- 
nunculus acris und repens, Trifolium vulgare album und purpureum, 
Euphraſia offic. und Odontites, Lyſimachia vulgaris und Nummularia, 
Prunella vulg. Potentilla Anſerina, Ceraſtium aquaticum, Bidens triparti- 
ta und cernua, Sambu us Ebulus, Panicum luteum, Cotula foetida, Per- 
ficaria acris, Eupatorium cannabinum , Alisma Plant go aquatica , Achil- 
laea Ptarmica; an den Anhöhen im Schatten der Baume ſtehen: Clino- 
podium vulg. Origanum vulg. Agrimonia Eupatorioides, Hedera terre- 
ſtris, Aſarum, Aegopodium Podagraria, Branca urſina, Pimpinella alba, 
Lamium purpureum folis maculatis, Telephium album, Solidago Virga 
aurea, Viola odorata und canina, Rubus caeſius, Humulus, Cytiſus hir- 
ſutus, Polygonum feandens, Polypodium Filix mas und Cincinalis, Oro- 
bus niger, Polytrichum commune, Bryum fubulatum , Pulmonaria Gallo- 
rum, Cucubalus baccatus und Behen, Artemifia vulgaris, Melampyrum 
nemorofum, Clematis recta, Scrophularia Halleri , Aftragalus glyciphyl» 
los, Betonica offic Veronica paniculata, Ciftus Helianthemum , Inula 
hirta, Campanula conglomerata, Eryngium amethyftinum, Chamaedrys offic. 
Carlina vulg. Galium luteum und Aparine, Hypericum perforatum, Po- 
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Iygala vug. Coronilla varia, Thalictrum favum, Scabiofa arvenfis, Afcleniag 
Vincetoxicum , Anemone patens, Artemifia campeftris, After alpinus, Tra- 
gopogon pratenfe, Hypochaeris maculata, Sonchus oleraceus, Cent urea ni- 
gra, Trifolium lupulinum, Scutellaria peregrina, Daucus Carota, Tuſſilago 
Farfara , Dactylis glomerata , Viola tricolor, Chelidonium majus, Alfine 
media, Geniſta tinctoria. — Auf den fandigen Anhoͤhen findet man: Ser- 
pillum foliis nitidis, ovatis; Euphorbia Cypariffas, Veronica incana, 
Erica vulg. Jaſione, Potentilla argentea und verna, Piyilium, Stoechas 
citrina , Erigeron acre, Dianthi varii; und die freien thonigten Anhoͤhen 
find beſetzt mit Veronica fpicata, Artemifia Santonicum, Millefolium 
offie. und Achillaca nobilis, Eryngium campeftre, Lolium perenne, Pa- 
nicum fanguineum, Carduus nutans, Nepeta ucranica, Cichorium Intybus, 
Fragaria veſca, Verbafcum nigrum, Salvia nemorofa und nutans, Meli- 
lotus ofic. albus, Sideritis perfoliata, Senecio Jacobaea, Plantago media, 
Alyñum incanum , Scabiofa ochrolevca, Salſola hirfuta und Tragus, Ta- 
raxacum offic. Linaria, Afparagus offic. Equifetum arvenfe, Lavatera 
thuringiaca , Hedyſarum onobrychis, Sedum acre, — Neben den Haͤuſern 
und Zaͤunen werden bemerkt: Cynogloſſum offic. und decumbens, Echi- 
um vulgare, Myofotis Scorpioides, Geranium cicutarium, Acanthium 
Onopordon, Xanthium ſpinoſum, Abfinthium vulg. und ponticum, Da- 
tura Stramonium, Hyoſciamus niger, Malva rotundifolia, Polygonum 
aviculare, Urtica urens und dioica, Nepeta Cataria, Solanum nigrum und 
ſcandens, Leonurus Cardiaca, Ballote nigra, Atriplex vulg. Serratula ar- 
venfis, Lychnis dioica, Cannabis, Eryſimum offic. Burſa Paſtoris, Gyp- 
ſophila muralis, Verbaſcum Thapſus. Sehr viele von dieſen itzt um Kiew 
bemerkten Pflanzen, beſonders diejenigen die eigentlich Fruͤhlingspflan⸗ 
zen ſind, bluͤheten itzt zum zweyten Mahle; auch an einigen Obſtbaͤumen, 
be ſonders an den Kirſchen, bemerkte man itzt Bluͤhten. An den Bäumen 
war das Laub faſt noch ganz gruͤn und friſch; nur an der Eiche war es 
braun, und an dem Cornus Sanguinea roth geworden. 

Obſtgaͤrten findet man faſt bey jedem Hauſe in Kiev, die in den 
Staͤdten klein, aber in den Vorſtaͤdten und bey den Klöſtern weitlaͤuftig 
ſind. Man findet in ihnen weder Ordnung noch Verzierungen, ja nicht 
einmahl eine gehoͤrige Verſchneidung der Baͤume. Doch muͤſſen hievon 
der Kronsgarten, der bey dem kayſerlichen Palais auf der Hoͤhe zwiſchen 
alt Kiev und Petſchersky gelegen iſt, und der Gouverneurs Garten, der 
an der Anhoͤhe unterhalb Petſchersky liegt, ausgenommen werden. In 
dieſen find einige Alleen, verdeckte Gänge und Luſthaͤuſer. Die natuͤrli⸗ 
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che Lage giebt dem kayſerlichen Garten den groͤſten Vorzug. Der obere Kayſerlichen 
Theil des Gartens, der vor dem Palais liegt, uimmt eine Ebene an 400 ede 
Schritte im Quadrat ein; und von der Ebene iſt er in ein Amphitheater 
fortgeſetzet, das Drey Abſaͤtze hat, deren eines an 3 Faden niedriger als 
das andere iſt; in der Niedrigung des letztern Thales liegt ein kleines 
Luſthaus, und vor demſelben ein Teich. Dem Palais nordlich gegenüber, 
und zu den beyden Seiten deſſelben, find in einiger Entfernung Gewaͤchs⸗ 
hauſer. Die entgegengeſetzte, nordliche, gegen Mittag gerichtete Anhöhe, 
iſt mit Weinreben beſetzt. — Der obere, ebene Theil des Gartens iſt 
mit einer Bruſthecke von Linden und Ahorn, und mit geſchornen Birken: 
Alleen beſetzt, und mit bedeckten Gaͤngen verſehn; in den Quadraten die diefe 
Alleen einſchließen, ſtehen Obſtbaume. In den Abſatzen des Amphitheaters 
machen Kirſchbaume Hecken und in den Quadraten ſtehen andere Obſtbaͤu— 
me, als Aepfel, Birn und Pflaumen von allerley Art; in dem niedrig— 
ſten Thale machen Johannis- und Stachelbeer-Geſtrauche Bruſthecken. 
In der Niedrigung vor dem Luſthauſe ſtehen verſchiedene Pfirſchen und 
Aprikoſen-Baͤume, beftandig in freier Luft, und neben demſelben auch 
Mandelbaͤume und Aprikoſen von vorzüglicher großen Art; diefe beyden 
letztern ſtehn zwar auch in der Erde, werden aber des Winters in einem 
Gehaͤuſe eingeſchloſſen. Kornel-Kirſchen, Berberizen und Kaſtanien findet 
man einige wenige unter den gemeinen Obſtbaumen; aber Welſche-Nus⸗ 
baume und Maulbeerbaume find hier in groſſer Menge, und machen in 
dem niedrigſten Theile des Gartens einen eigenen kleinen Wald aus. Man 
findet dieſe beyden Baumarten uͤberdem bey allen Einwohnern, faſt bey 
jedem Haufe, und zwar die Maulbeerbaume noch haufiger, als die Wel- 
fche Nußbaͤume. Die Maulbeerbaume find hier fo groß, daß fie an an: 
derthalb Fuß im untern Durchmeſſer halten. In podol iſt uͤberdem ei⸗ 
ne eigene kayſerliche Maulbeerplantage befindlich, die an 40 Quadrat- 
Faden einnimmt, und an 500 große Maulbeerbäume, und ein Gebaude 
zum Erziehen der Seidenwuͤrmer enthalt. Der Seidenbau wird in dieſer 
Kronsplantage nur zum Spielwerk, und von den Einwohnern gar nicht 
getrieben. Er koͤnnte indes hier ſehr anſehnlich werden, wenn man alle 
in Kiev befindlichen Maulbeerbaͤume recht nutzen wollte: ich glaube, daß 
man an 40 Pud Seide jahrlich gewinnen koͤnnte. Das Laub an den 
Maulbeerbaͤumen, die theils weiße, theils ſchwarze find, war noch itzt 
ganz friſch; das von den Welſchen-Nusbaumen fing an abzufallen. Dber- 
halb der Stadt Podol, in der niedrigen Ebene vor den Jordanſchen 
Guͤldenſt. Reife, Jweyter Theil. X X 
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Kloſter, ift die beffe Gelegenheit zu einer ſehr weitlaͤuftigen Maulbeer⸗ 
plantage. 

Der Weinbau bei Kiev wird nur, und kan nicht anders als zur 
Curioſitat getrieben werden. Die Reben haben theils ganze, theils ge. 
theilte Blatter, und tragen theils weiße, theils rothe Trauben. Selten 
werden die Trauben recht reif, und wenn fie reifen, fo find fie doch noch 
febr ſauer. — In dem Gewachshauſern des kayſerlichen Gartens, deren 
groͤſtes 70 Schritte lang und 13 Schritte breit iſt, ſtehen viele Citronen 
und Pomeranzen Bäume von verfchiedener, mittler Größe; und uͤberdem 
findet man hier fruchttragende Feigenbaume, Lorbeerbaume, Mirten, Ju: 
den⸗Kirſchenbaume, niedrigen Buxbaum, Jasmin, Granadillen, Ros- 
marin, Rofen, Nelken, gelbe Veilgen, Levkojen, After, große Aloe, und 
Cactus heptagonu., tetragonus, fligelliforwis und Ficus indica, nebſt 
verſchiedene gemeineren Blumenarten. An der Oſtſeite endigt ſich der kay— 
ſerliche Garten an das ſteile hohe Ufer des Dneprs, dahin man eine 
weitlauftige Außicht in die oſtliche Niedrigung des Dneprs hat; und an 
der Weſtſeite gehet der Weg von Podol und alt Kiev nach petſchers ky 
vorbey. 

Einige 100 Faden ſuͤdweſtlich von dieſen Garten, iſt noch ein 
anderer kayſerlicher Garten, auf der hohen Ebene befindlich, der an 120 
Faden in Quadrat halt; er ift mit Linden-Alleen und Obſtbaumen beſetzt 
geweſen, davon itzt nur wenig uͤbrig iſt. In demſelben ſtehet ein großes 
ſteinernes Gebäude, von 2 Etagen, mit 15 Fenſter in der Lange und in 
der Breite, das nebſt einigen andern herum ſtehenden hoͤlzernen Gebauden 
zum Lazaret der erſten Armee genutzet wird. — Der Pallaſt bey dem 
vorbeſchriebenen kayſerlichen Garten iſt an 50 Faden lang und 5 Faden 
breit, und hat 32 Fenſter in die Lange; das Fundament und Sous⸗Ter⸗ 
rain ift gemauert, das uͤbrige von Holz. In einiger Entfernung von 
tiefem Hauptgebaude ſtehen 2 Flügel, die niedriger, ohne Sous-Terrain 
und ganz gemauert find, Die herumgelegene Ebene iſt einige 100 Faden 
umher ganz frey; ſie liegt mit der Petſcherskiſchen Veſtung in gleicher 
Höhe, dahin die vordere Fronte gerichtet if, und an 15 Faden hoͤher 
als alt Kiev, dahin die hintere Fronte gekehrt iſt; daher die Außicht aus 
dem mittlern Saale nach dieſen beyden Staͤdten fuͤrtreflich i, die beybe 
an eine ſtarke Werſt, jene in O. S. O. und dieſe in N. O. entfernt 
ſind. In dem nordoſtlichen Winkel des Gartens hat man auch nach Po⸗ 
dol eine Ausſicht in die Niedrigung, daher dieſer Ort freylich in ganz 
Kiev der ſchoͤnſte und zum kayſerlichen Luſtſchloße gut gewahlt if. 
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Die Stadt Kiev beſtehet aus dreyen Staͤdten, die von einander 
ganz abgeſondert ſind; dieſe ſind: Die Petſcherskiſche Veſtung, alt Kiev, Stadt Kier. 
und Podol. Ich will jede beſonders nach ihrer Lage und mit ihren Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten beſchreiben. — Die petſcherskiſche Veſtung ift der wich⸗ 
tigſte Theil der Stadt. Die Veſtung ward im Jahr 1707. vom Kaiſer 
Peter dem Groſſen eigenhandig angelegt; fie if regular, mit doppelten 
gemauerten Thoren, tiefen trockenen Graben, hohen Erdwallen und ver- 
ſchiedenen Auſſenwerken umgeben; mit Gefchuge ſtark beſetzt und mit Mi- 
nen eingeſchloſſen; ſie hat an 2 Werſt im Umfange. Sie liegt auf einer 
ebenen freyen Hoͤhe, die an 44 Faden über der Wafferfläche des Dneprs 
erhaben iſt, an dem ſteilen, rechtſeitigen Ufer deſſelben, das hier dichte an 
das Flußbette anflößet. Der nach dem Fluße hin gerichtete, oder nord- 
liche Theil der Veſtung, iſt ungleich und nach dem Fluße hin inclinirt, 
und nicht mit Veſtungswerken verſehen. _ 

Das Innere der Petſcherskiſchen Veſtung ift nicht regular bebauet, 
ſondern nur einzeln mit Kloͤſtern und Kirchen, die von Stein erbauet und 
deren 9 find, mit drey hölzernen Kronshaͤuſern für den Gouverneur, Ober- 
Kommendanten und Artillerie-General, und mit Wachthaͤuſern, Kaſernen 
und einem Magazine, die alle von Stein find, beſetzet. Das vornehmſte Petſchers— 
Kloſter iſt das Petſcherskiſche; es hat ſeinen Namen von denen innerhalb kiſche Kloſter. 
demſelben befindlichen unterirdiſchen Gaͤngen, in denen viele unverweſete 
Leichname liegen. Die zu demfelben gehörigen Kirchen und Gebaude find 
mit einer ſehr ſtarken Ringmauer eingeſchloſſen. Die Hauptkirche zur Ma; 
rienhimmelfarth ſtehet in der Mitte derſelben; ſie iſt an 16 Faden im 
Vierecke groß, die geraden Mauren find an 10 Faden hoch, und auf der: 
ſelben ſtehen 7 vergoldete Thuͤrme, die rund und nur wenige Faden hoch 
ſind. Einige Schritte vor dem Eingange dieſer Kirche ſtehet ein Glok— 
kenthurm mit zwey Umgangen. Im erſtem Umgange hangen drey groſſe 
Glocken zum Lauten; im zweyten Umgange ift eine Uhr mit einem Glok⸗ 
kenſpiel, die mit Sonnenuntergange 1. ſchlaget, und 24 Stunden anzeiget. 

Bis zum erſten Umgange iſt der Thurm 14 Faden hoch, und bis zur 
Spitze mag er noch eben ſo viel betragen; er iſt der hoͤchſte in ganz Kiev; 
die Spitze iſt vergoldet. Zwiſchen der Kirche und dieſem Thurme ſtehet 
ein erhabenes Piedeſtal, mit vierfacher Sonnenuhr. Einige Schritte ſuͤd⸗ 
lich von der Kirche ſtehet der, auch in Form einer Kirche gebauete und 
mit einem vergoldeten Thurm verſehene, Speiſeſaal der Moͤnche, und neben 
dieſem einige Schritte ſuͤdlich, liegt das Wohnhaus des Archimandriten von 
* 2 
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zwey Etagen. Nordlich, einige Schritte von der Kirche und oſtlich derfel- 
ben, ſtehen lange Gebaude von einer Etage, die die Zellen der Mönche 
enthalten. Neben dem Archimandriten-Hauſe iſt ein groſſer und tiefer 
Ziehebrunnen. Alle dieſe Kloſter Gebaude liegen auf der ebenen Höhe. An 
200 Schritte nordoſtlich von der Hauptkirche, und wol an 20 Faden nie- 
driger, an die ſchiefliegende Flache des zum Dnepr fich ſenkenden hohen 
ufers, liegt die Kirche des heiligen Antonius, neben der der Eingang zu 
denen hiezu gehoͤrigen unterirdiſchen Gangen ift, im gemeinen Leben die Na- 
heren genannt. An 300 Schritte oſtlich von dieſer Kirche, und an 15 Ya: 
den hoͤher, und alſo nur wenige Faden niedriger als die Hauptkirche, liegt 
an eben der ſchiefliegenden Anhöhe die Kirche des heiligen Theodoſius, nes 
ben der der Eingang zu denen dazu gehörigen unterirdiſchen Gangen ift, 
die im gemeinem Leben die Entfernten genannt werden. Dieſe beide Kir— 
chen find nur kleine Kapellen; die Thuͤrme haben vergoldete Spitzen. 

Die unterirdiſchen Gange ſind an 3 Fuß breit und 1 Faden hoch; 
in manchen Stellen ſind ſie weiter und hoͤher, und zu kleinen Kapellen und 
Zellen gebildet. Sie gehen in einer horizontal Flache fort, mit verſchie— 
denen Kruͤmmungen und Seitenwendungen; der ganze Platz, den die Gan- 
ge des heil. Antonius einnehmen, betragt an 20 Faden im Vierecke; der 
Platz der Gange des heil. Theodoſius betragt weniger, es ift aber daſelbſt 
ein einfacher krummer Gang, der an 50 Faden in der Lange hat, mit ciz 
nem doppelten Ausgange. An den Seiten der Gange ſind an 2 Fuß hoch 
über dem Fußboden Vertiefungen ausgehauen, in denen die Sarge mit den 
unverweſeten Leichnamen geſtellet find. In den Gangen des heil. Anto: 
nius ſtehen dergleichen 47, und in den Gangen des heil. Theodoſius 33. 
Neben einem jedem Sarge haͤnget eine kleine hoͤlzerne Tafel, auf der der 
Name des unverweſeten ſtehet; als: Der hochwuͤrdige Neſtor, der Chro— 
nologus; der hochwuͤrdige Olufry, der Schweigende; der hochwuͤrdige Si: 
mon, der Susdalſche Biſchof; der hochwuͤrdige Johann, das Kind; das 
todt gebohrne Kind de. dc. Es liegen diefe in offenen hoͤlzernen Sargen, 
die theils mit pergamentartigen Leder, theils mit Tuch, theils mit feide- 
nen Zeugen uͤberzogen ſind; die Koͤrper ſind in ſeidenen Zeugen von ver— 
ſchiedener Farbe und Materie, auf eine dem Chorroͤcken ahnliche Art, ge— 
kleidet. In der groſſen Faſten ift Geſicht, Hande und Fuͤſſe entbloͤſſet; 
itzt war alles bedeckt, nur nicht die Hande bey einigen. Auſſer den gan— 
zen Leichnamen ſtehen in dieſen Gangen auch verſchiedene von den fleiſchig— 
ten Theilen entblößte Kopfe, die mit geſtickten Hauben ganz uͤberzogen find, 
und aus welchen eine oͤhligte Feuchtigkeit heraus troͤpfelt; ſie werden daher 
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Mupomounusia Tonesst genannt, von denen man aber nicht weiß, weſſen 
ſie geweſen ſind. Zwiſchen den offenſtehenden unverweſeten Leichnamen ſtehen 
noch an den Seiten der Gange, in kleinen Gewoͤlben, viele Sarge mit 
verweſeten Körpern. Dieſe Gewölbe find mit der Wand der Gange gleich: 
foͤrmig zugemauert, und nur eine kleine, einen Fuß weite Oefnung iſt nach» 
gelaſſen, uͤber die auch, auf einem Brette, der Name des Verſtorbenen auf 
die vorerwehnte Art geſchrieben iſt. Dieſe werden die Zugemachten ge— 
nannt; als: Der hochwuͤrdige Pankratius, der Zugemachte de. dc. Von 
verſchiedenen dergleichen Zugemachten, ganz oder zum theil verweſeten Koͤr— 
pern, iſt nicht bekannt, weſſen ſie geweſen. Von vielen hier begrabenen, 
ganz verweſeten, findet man die Knochen in einer beſondern Knochenkam— 
mer. Es find diee Gange und Hoͤlen feit vielen Jahrhunderten die 
Begräbniſſe der Kievſchen Mönche geweſen. — Sie find in den 
Berg ausgehauen, der hier aus einem ſehr compacten, eiſenſchuͤßigen, 
mit etwas Thon vermiſchten, Sande beſtehet. Die obere Lage iſt 
gewoͤlbt ausgehauen, und fo wohl, als die Seitenwaͤnde und der 
Boden, mit Kalk beworfen. An 20 Faden uͤber der Waſſerflache des 
Dneprs ſind dieſe Gange erhaben, zu dem ſich die ſchiefliegende Anhoͤhe, 
an der der Eingang zu dieſen Gangen ift, ziemlich ſteil fenfet. Durch 
die Bergart und durch die hohe und ſteile Lage des Ortes ſind dieſe Gan— 
ge ſehr trocken; daher es leicht hat geſchehen koͤnnen, daß ſehr magere 
und zu einer die Faulnis nicht ſehr befoͤrdernden Jahreszeit, nemlich im 
Fruͤhlinge und Herbſte geſtorbene Koͤrper, die hieher in Gewoͤlben hinge— 
ſetzet worden, nicht verweſet, ſondern vertrocknet ſind. Die Haut und 
Finger, die man ſiehet, ſind ſehr braun und durch die Vertrocknung zu— 
ſammen gezogen, und alle die unverweſeten Koͤrper ſind ſehr klein und 
folglich nicht ſehr ſaftreich geweſen. — Aus denen hiebey gelegten Grund— 
riffen erſiehet man alles deutlich, was die Lange, Breite und Richtung die- 
fer unterirdiſchen Gange, und die darinn aufgeſtellten Reliquien betrift, 
nebſt den Namen derſelben. 

Taglich des Morgens nach dem Gottesdienſte kann man diefe Ganz 
ge beſuchen. Man meldet ſich zuerſt in der vor dem Eingange ſtehenden 
Kirche bey einem Mönchen, durch den man auf der Stirn mit Weihwaſ—⸗ 
fer bekreuzigt wird, und von dem man ein Weihebrodt (Proſwira) er— 
halt, dagegen man einige Kopeken auf den Tiſch leget. Von da gehet 
man zu dem Eingange, vor dem ein Moͤnch ſtehet, der den Taufnamen 
derjenigen, die hinein gehen wollen, aufſchreibet, wofür auch einige Kope- 
ken bezahlt werden. Wenn ſich etwan 10 Perſonen verſamlet haben, ſo 
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koͤmmt ein anderer Moͤuch, giebt einer jeden Perſon ein kleines angezuͤnde⸗ 
tes Wachslicht, das ein halb Kopeken koſtet, und gebet alsdenn in den 
Gängen voran, dabey er bey jeder Reliquie den Namen und eine kurze 
Geſchichte zu ſagen pflegt. Man bringt kaum eine Stunde zu, um alle 
Gänge herum zu kommen. Diejenigen, die aus Religtonseifer diefe Ne- 
liquien beſuchen, kreuzigen ſich vor jede, machen verſchiedene Verbeugungen 
gegen die Erde und kuͤſſen die Hande, die im Kreuze auf den Unterleib 
zuſammen gelegt ſind. Zu den Fuͤſſen der Reliquien pflegt ein beliebig 
Stuͤck Geld gelegt zu werden; auch ſtehet es frey bey allen, oder nur 
bey einigen, dies zu thun. Wahrend dem herumgehen wird man auch in 
einer unterirdiſchen Zelle mit Weihewaſſer aus einem Kruge von dem fuͤh— 
renden Moͤnche getranket, dagegen man auch ein Stuͤck Geld auf den 
Tiſch leget. Am Ende der Gange ſtehen Pfoͤſte, an denen unſinnige Men— 
ſchen pflegen angebunden zu werden, welches indes itzt kaum mehr geſchie— 
het. Aus dem ganzen Reiche geſchehen hieher Wallfahrten, befonders 
in der groſſen Faſten. 

Geſchichte des Das petſcherskiſche Kloſter und die Hauptkirche derſelben gehört 

Pekſcherski- unter die erſten in Rußland erbaueten griechiſch-chriſtlichen Kirchen. Der 

ſchen Klosters. Groß⸗Sohn des Großfürſten Wladimer Svstoslawitſch, der zu Ende des 
zehnten Jahrhunderts die griechiſch-chriſtliche Religion annahm, der Grof- 
fuͤrſt Iſſaslav Jaroslawitſch legte etwan in der Mitte des 11. Jahrhunderts 
durch die Biſchoͤfe Antonius und CTheodoſius, die die unterirdiſchen Gaͤn— 
ge zu ihrem Aufenthalte zu graben angefangen hatten, die Petſcherskiſche 
Kirche und Kloſter von Holz an; und fein Bruder, der Großfuͤrſt Soka 
toslav Jaroslawitſch lies einige Jahre darauf fie von Stein erbauen; 
und hundert Jahre nachhero, etwan in der Mitte des zwölften Jahrhun⸗ 
derts, ſchenkte der Großfuͤrſt Andre Jurewitſch dem Petſcherskiſchen Klo- 
fter das Staͤdtgen Mitſchesk, am Fluſſe Mika, und das Stadtgen Wa- 
filfov, am Fluſſe Stugna, welche die Vaterſtadt des Biſchofs Theodoſtus, 
des Stifters des Kloſters, war. In der Mitte des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts ward das Petſcherskiſche Kloſter durch den Tatar -Chan Baty 
verheeret, das erſt der Lithauiſche Fuͤrſt Semion Glelkowitſch und nach: 
hero Zaar Alexey Michalowitſch erneuerte, darauf es unter der rußiſchen 
Regierung in den letzten hundert Jahren immer mehr verſchoͤnert iſt. — 
Innerhalb dem Petſcherskiſchem Kloſter ſtehet auch eine kleine Kirche al: 
ler Heiligen, und noch einige kleinere Kapellen. Dichte Nordweſtlich an 
das Petſcherskiſche Kloſter ſtoͤßt das Kloſter zur heil. Dreyfaltigkeit, das 
ſchon ſeit der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts beſtehet. Weſtlich einige 
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Schritte neben dem Petſcherskiſchen Kloſter war auch ein Nonnen⸗Kloſter, 
das aber ſeit einigen Jahren eingegangen iſt. 

Auſſerhalb den Kloͤſtern ſtehen in der Petſcherskiſchen Veſtung noch 
4 ſchlechte ſteinerne Kirchen. — Neben dem Petſcherskiſchen Kloſter iſt ein 
Obſtgarten am Anberge, der aber ſehr verwildert iſt, aus deſſen Luſthau— 
ſer, nach dem Dnepr hin, eine ſchoͤne Ausſicht iſt. Die beſte Ausſicht 
nach dem Dnepr hat man aus dem Hauſe des General-Gouverneurs, 
das hoch und frey, am Rande der zum Dnepr ſich ſenkenden Höhe liez 
get. 

Etwan 300 Schritte weſtlich von der Petſcherskiſchen Veſtung, 
liegt auf der ebenen Hoͤhe, ohnweit vom hohen Ufer des Dneprs, das 
Moͤnchs⸗Kloſter des heil. Nikolaus, das mit einer ſtarken Ringmauer 
eingefaſſet und in dem zwo ſteinerne anſehnliche Kirchen ſtehen. Suͤdlich 
einige 100 Schritte von der Veſtung liegt auf der ebenen Hoͤhe die weit— 
lauftige Petſcherskiſche Vorſtadt, von einigen 100 Hauſern, in denen die 
Officiere der Garniſon, Soldaten und einige rußiſche Kaufleute wohnen; 
daſelbſt iſt auch ein Marktplatz, der mit Kramladen beſetzt iſt; und in 
derſelben ſtehen zwo hoͤlzerne Kirchen. Etwan eine Werſt ſuͤdlicher, 
oder niedriger am Dnepr als die Petſcherskiſche Veſtung, liegt niedrig, 
dichte am Dnepr, das Wydubitskiſche Xloſter, deffen Kirche zu St. Mi: 
chael und Trapeza von Stein iſt, und dazu noch eine ſteinerne Kirche ge— 
bauet wird. Einige Werſte noch niedriger am Dnepr, liegt das hoͤlzerne 
Goloſeevskiſche Klofter, und von dieſem noch einige Werft niedriger, das 
ſteinerne Kitgiefskiſche Zlofter. Der Groß-Sohn des Großfuͤrſten Wla- 
dimer Svetoslawitſch, der Großfuͤrſt Wſewolod Jaroslawitſch, erbauete 
im Jahr 1080. die Wydubitskiſche St. Michael Kirche, und ſie ward St. 


eichael von Wydubitſch genannt, zum Unterſchied einer andern nachher 


vorkommenden Kirche gleiches Namens. 

Nach dieſer Beſchreibung der Petſcherskiſchen Veſtung, will ich die 
von Alt Kiev liefern. Es liegt Alt Kiev faſt 2 Werft nordweſtlich von 
der Petſcherskiſchen Veſtung entfernt, oder eben ſo viel mehr oberhalb am 
Fluſſe Dnepr; mehr als ro Faden niedriger als die Petſcherskiſche Be- 
ſtung, und kaum an 30 Faden über der Mafferfläche des Dneprs erba- 
ben; auf einem ſehr ungleichen Boden, der ſich ſehr ſteil in die niedrige 
Ebene ſenket, welche faſt eine Werft breit, bis zum Flußbette des Dneprs, 
ſich ausdehnet. Die Veſtungswerke, die in einem Erdwalle und trocke— 
nen Graben beſtehen, welche Alt Kiev einſchlieſſen, haben an drey Werſte 
im Umfange; fie find itzt ganz zerfallen, und werden nur mit einigen we 
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nigen Schildwachen beſetzt, mehr zur Polizei, als aus kriegeriſcher Abſicht; 
indes ſtehen doch auch an der Landſeite noch einige große eiſerne Kano— 
nen auf den Wallen. Innerhalb den Veſtungswerken liegen 2 Kloͤſter, 
5 ſteinerne und 5 hoͤlzerne Kirchen, und einige 100 ſchlechte hoͤlzerne 
Wohnhauſer, in denen Officire, Soldaten und Kirchenbedienten wohnen. 
Kloͤſter in alt Das vornemſte Kloſter it das St. Sophien Xloſter (Kame- 
Klev. aparnin Kiero Codbinucgoñ moHacmsıps), welches der Sitz des Metro: 
politen von Kiev und Haliz ift- Das Kloſter ift mit einer ſtarken Ring: 
mauer umgeben, aus der über der Pforte ein an 10 Faden hoher Glok— 
kenthurm herausgefuͤhrt iſt. Die Kirche zur Marien-Geburt ſtehet in 
der Mitte der Kloſtermauer; fie iſt etwas größer als die Petſcherskiſche 
Hauptkirche, und halt an 18 Faden im Viereck. Die Thuͤrme auf derſel— 
ben ſind nur wenige Faden hoch, und untereinander in der Hoͤhe un— 
gleich und kuppelartig. Sieben find vergoldet und 4 mit grün angeſtrt— 
chenem Bleche beſchlagen. Neben der Kirche ſtehet der kirchenfoͤrmige 
Speiſeſaal der Moͤnche, Trapeza, und im Viereck umgeben dieſelbe die 
ſteinernen Gebaͤude in denen der Metropolit und die Moͤnche wohnen. 
Der Sohn und Nachfolger des Großfuͤrſten Wladimer Svatoflawitſch, 
der Großfuͤrſt Jaroſlav Wladimeritſch erbauete etwan ums Jahr 1020. 
dieſe St. Sophien Kirche, der Konſtantinopolitaniſchen ahnlich, auf dem 
Platze, an dem er die Petſchenegen ſchlug. Er ward auch ſelbſt in dieſer 
Kirche in einem marmornem Sarge begraben; und dieſe war die zwote 
chriſtliche Kirche in Rußland. Südlich oder rechts neben dem Sophien- 
Kloſter ſtehet die St. Georgs Kirche. Dieſe if von Stein, und fie 
ward auch ſchon vom erwehnten Großfuͤrſten Jaroslav Wladimeritſch 
erbauet; aber von der Kirche zur heiligen Frene, die er auch neben der 
Sophienkirche, zur linken Seite derſelben erbauet hat, weis man itzt 
nichts. — Das zweyte Kloſter iff das zu St. Michael (Kiero zono- 
monepx0O MHXAHAOBCKOH MOHacmEIps oder xpamb CB. Mixaiina ka 
rope), durch welchen Namen man daſſelbe vom vorerwehnten Wydubits⸗ 
kiſchen St. Michael-Klofter unterſcheidet. Es ift mit einer ſtarken Ring: 
mauer eingefaßt, und der Thurm iſt vergoldet. In dieſer Kirche werden 
die Reliquien der heiligen Barbara der großen Maͤrtyrinn aufbewahret. 
Es liegt dies Kloſter an dem außerſten oſtlichen Ende von alt Kiev, au- 
ßerhalb den Haupt- Veſtungswerken, doch mit Außenwerken noch einge- 
ſchloßen, am Rande der in die Niedrigung des Dneprs fich ſenkenden 
Anhoͤhe. Der Großfürft Michail Swätopolf Isjaslawitſch, ſoll im 
Jahr 1108. dieſe Kirche von Stein zu erſt erbauet haben. Rechts oder 
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ſuͤdlich, ein paar hundert Schritte neben dem St. Michael Kloſter, ſtehet die 
ſteinerne Kirche zur heil. Dreyfaltigkeit, und links oder nordweſtlich die 
ſteinerne Rirche zu dreyen Seiligen, die erſt itzt gebauet wird. Und 
noch ein paar hundert Schritte weſtlicher von dieſer, ſtehet die St. Anz 
dreas Kirche. Dieſe exiſtirte ſchon in der Mitte des zten Jahrhun⸗ 
derts; ſie iſt aber auf Befehl der Kayſerin Eliſabeth Petrowna von neu— 
em nach italianiſchen Geſchmacke erbauet, ſo daß ſie itzt die ſchoͤnſte, in 
der Groͤße aber eine der mittelmaͤßigen, in Kiew ift. Sie liegt auf einer 
Hucke am aͤußerſten Rande der ſich ſenkenden Anhoͤhe, daher ſie aus der 
untern Stadt, oder aus Podol ſchoͤn ins Auge fallt. Sie liegt ſo hoch, 
daß man auf einer an 3 Faden hohen Treppe in dieſelbe gehen muß; 
unter derſelben iſt, anſtatt eines Fundaments, ein großes ſteinernes Ge— 
mach, das als ein Magazin fur Ammunitions⸗Sachen genutzt wird. An 
15 Faden links oder ſuͤdlich von dieſer St. Andreas Kirche, ſteht die fo 
genannte Decems Kirche (Ieprsa zecammnaa), zur allerheiligſten Mut- 
ter Gottes. Dieſe ift die erſte die der Großfuͤrſt Wladimer Swöätofla- 
witſch, nachdem er in der Krimm ſich hatte taufen und in die griechiſch⸗ 
chriſtliche Kirche aufnehmen laſſen, im Jahr 996. erbauete, und in der 
er, da er im Jahr 1017. den 15 Julius ſtarb, in einem marmornen 
Sarge begraben ward. Zur Erbauung dieſer Kirche nahm er von ſei— 
nen Unterthanen den Zehnten des Vermoͤgens, daher die Benennung der— 
ſelben ruͤhret, die ſich noch bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Von 
der alten Kirche ift indes itzt kaum mehr etwas übrig; fie ift durch die 
Ueberfalle der Tatarn ganz zerſtöret, und aus den Ueberbleibſeln hat 
man eine ganz kleine Kirche zuſammen geſetzt, die nur 3 Faden lang 
und 2 Faden breit und ganz ſimpel if, und in der itzt noch taglich Got- 
tesdienſt gehalten wird. Da dieſe Kirche in der ruſſiſchen Kirchen-Ge— 
ſchichte fo febr merkwuͤrdig ift; fo verdiente fie, durch eine herrſchaftliche 
Freygebigkeit, ſo wie die St. Andreas Kirche, erneuert zu werden. 


Innerhalb den Veſtungswerken von alt Kiev ſind verſchiedene gute 
Ziehebrunnen. Neben der Decems-Kirche ſiehet man noch Ueberbleibſel 
von alten Fundamenten, auf denen vielleicht die Goßfuͤrſtlichen Wohn: 
hauſer geſtanden haben. Damahlen muß die Stadt um ein vieles klei 
ner als itzt geweſen ſeyn, da auf dem Plazze, wo itzt die St. Sophien 
Kirche ſtehet, die Petſchenegen geſchlagen wurden. Der groſte Theil der 
Einwohner wohnte wohl damahls, fo wie auch noch itzt in der Niedri⸗ 

Guͤldenſt. Reife. Jweyter Theil. 9) y 
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gung am Dnepr. Alt Kiev wird itzt im gemeinen Leben auch die So— 
phienſtadt genannt. 

Außerhalb den Veſtungswerken an der Weſtſeite, liegt neben alt 
Kiev eine Kluft, die Gontſchary genannt wird, weil daſelbſt die Toͤpfer 
wohnen, zwiſchen deren Wohnhauſern zwey hölzerne Kirchen ſtehen; und 
dieſe Kluft öfnet ſich in Podol. 

Podol wird der dritte Theil der Stadt Kiev genannt, der in der 
Niedrigung, zwiſchen dem eigentlichen flachen Ufer des Dneprs, und dem 
Fuße der von alt Kiev ſich ſenkenden Anhoͤhe liegt, und daher ſeinen 
Namen hat, weil Podol eine Niedrigung an einem Fluße bedeutet. Dieſe 
Niedrigung bildet einen Triangel; deffen langfte, an 2 Werft betragende 
Seite an den Fuß der Anhoͤhe ſtoͤßet; die zweyte, die etwan eine Werf 
betragt, granzet an das Flußbette des Dneprs; die dritte, welche auch 
faſt eine Werſt lang iſt, wird durch eine, vom Fuße der Anhoͤhe nach 
dem Dnepr gezogene Paliſadenwand eingeſchranket. In dem ſuͤdoſtlichen 
Winkel, da der Fuß der Anhöhe dichte an den Dnepr ſtoͤſſet, gehet der 
Weg die Anhoͤhe hinauf nach Petſchersky; und etwan in der Mitte der 
langen Seite, geht ein Weg die Anhoͤhe hinauf nach alt Kiev. Der Weg 
nach Petſchersky geht eine halbe Werft, an 25 Faden hoch Berg an; 
darauf geht er horizontal an eindrittel einer Werft, neben dem Zau- 
ne des kayſerlichen Gartens; alsdenn wieder eine halbe Werſt lang, ſehr 
flach, im ganzen etwan 15 Faden bergan, immer neben dem Garten bis 
zum kayſerlichen Palais, und von da auf der horizontalen Ebene, noch 
faſt zweydrittel Werft, bis zur Veſtung Petſchersky. 

In Podol mögen an 300 Haufer ſeyn; bey jedem Hauſe iſt ein 
Obſtgarten und geräumiger Hofplatz. Die Gaſſen aber find fo enge, daß 
in den wenigſten 2 Kutſchen einander ausweichen koͤnnen. Nur einige 
der Hauptgaſſen ſind mit Brettern belegt; die andern ſind daher ſehr ko— 
tig, und faſt nicht zu paſſiren, weil die Feuchtigkeit von allen Seiten 
von der Anhöhe hinunter fließt. Die Hauſer ſtehen gemeiniglich inner 
halb den Zaunen, die hoch von Brettern find, daher fie gar nicht in die 
Augen fallen. Es find aber auch keine nur mittelmaßig gute darunter; 
ſie ſind von Holz mit Schindeln gedeckt; nur einige wenige ſind von 
Stein, und dieſe ſehr klein. Aber von öffentlichen Gebauden finden ſich 
hier einige anſehnliche ſteinerne. An dem Markte, der die Mitte der Stadt 
einnimmt, und etwan 200 Schritte im Viereck halt, ſtehet das Rath- 
haus, das an 17 Faden lang und an 8 Faden breit iſt, zwey Etagen 
hoch. Dichte in der Mitte der einen langen Wand des Rathhauſes, ſte⸗ 
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het ein Thurm von etwan 20 Faden Hoͤhe, in dem eine Uhr iſt, die die 
gewöhnlichen 12 Stunden auf den Zifferblattern an allen 4 Seiten ans 
zeiget; ſie ſchlaͤget Stunden und Viertelſtunden, dabey ſich ein Glocken⸗ 
ſpiel hoͤren laßt. Bey Sonnen-Aufgange, des Mittags, und bey Sonnen— 
Untergange, blaſen Trompeter auf dieſem Thurme, die der Magiſtrat baz 
zu halt. Auf der Spitze des Thurms iſt ein beweglicher, vergoldeter, 
doppelter Adler. — An der andern Seite, einige Schritte vom Rath- 
hauſe entfernt, ſtehet in der Mitte des Marktplatzes eine ziemliche ſteiner⸗ 
ne Kuppel, die einen gemauerten Brunnen bedeckt, der einen Faden weit 
iſt. In der Mitte dieſes Brunnen ſteht auf einem Piedeſtal eine Sta— 
tue, die in der rechten Hand einen großen Waſſerkrug haͤlt, aus dem 
beſtandig Waſſer heraus ſtroͤmt. Eine Quelle an der Anhoͤhe iſt zu die— 
fer Abſicht eingefaßt, und durch unterirdiſche Roͤhren in dieſen Haupt- 
brunnen abgeleitet. Aus dieſem fließt das Waſſer durch andere Roͤhren 
in viele andere Brunnen ab, die auf den Gaſſen in der Stadt angebracht 
ſind. Sie ſind mit Holz eingefaßt, halten einen Faden im Viereck, und 
ſind etwan 3 Fuß uͤber dem Erdboden erhaben, ſo daß man bequem aus 
denſelben ſchoͤpfen kann. In einem kleinen Canal, der durch die Stadt 
geht, fließet das Waſſer, neben der letzten Paliſaden⸗Wand, in den Dnepr. 
— Einige Schritte von der kurzen Seite des Rathhauſes entfernt, liegt 
eine von Steinen erbaute oͤffentliche Brandweinſchenke oder Kabak, die 
11 Faden lang und 7 Faden breit iſt. Die ſchlechten Kramladen und die 
Fleiſcherbanke umgeben den Marktplatz von den uͤbrigen Seiten; in der 
Naͤhe des Markts ſtehet noch ein ſteinernes Magazin, und auf dem Markt 
ift eine Wage und ein Scheffelmaaß. — Das Brüder -Rloſter oder 
Bratskei Monaſtir, im gemeinen Leben, eigentlich aber: Kieno-Bpam- 
CKOU Yuuanutmou Boro A nenckof Monacmsipr genannt, iff bas an: 
ſehnlichſte Gebaͤude in Podol. Die Kirche zu Marien- Aimmelfaber, if 
17 Faden lang und 10 Faden breit. Neben derſelben ſtehet das Gebaͤu— 
de von 2 Etagen, in dem die Jugend unterrichtet wird, welckes an 33 
Faden lang und 7 Faden breit ift. In einigen herum gelegenen hoͤlzer— 
nen Gebauden, wohnen die Vorgeſetzten, Lehrer und Mönche des Kloſters. 
Alle Gebaͤude find mit einer Ringmauer eingefaſt, die nur durch eine 
Gaffe vom Rathhauſe geſchieden ift. Die Anzahl der Juͤnglinge, die in 
dieſem Kloſter unterrichtet werden, erſtreckt fich itzt nur bis sco. Von 
dieſen wohnen 200 in einem Kloſtergebaͤude, und werden auf oͤffentliche 
Koſten, theils durch Allmoſen, theils durch Vermaͤchtniße, theils durch 
YNy 2 
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Proviant, den das Kloſter reicht, welches monathlich in einem Garniz Gri- 
tze und in einem Pajok Mehl beſteht, unterhalten. Die uͤbrigen leben auf 
ihre eigene Koſten, in verſchiedenen beliebigen Quartieren. Man lehret hier die 
lateiniſche Sprache in vier Claffen), in deren jeder ein beſonderer Lehrer ift; 
die griechiſche, bebraifche, teutſche und franzoͤſiſche Sprache; die lateimiſche 
Poeſie und Rhetorick; die ariſtoteliſche Philoſophie, die Theologie der 
griechiſchen Kirche, und drey Theile der Mathematick, nemlich die Arith⸗ 
metik, die Geometrie und Trigonometrie. Es wird alles in lateiniſcher 
Sprache gelehrt, nur die mathematiſchen Wiſſenſchaften werden in rufi: 
ſcher Sprache vorgetragen. In jeder Sprache und Wiſſenſchafft iſt ein 
beſonderer Lehrer, die gröſtentheils Mönche find, die das Kloſter unter: 
halt und beſoldet. Der Archimandrit ift Rector. Philoſophiſche und theo- 
logiſche Diſputationen werden manchmal gehalten, auch an den Kirchen— 
Feſtagen, Predigten. Es verdient dieſe Einrichtung nicht den Namen 
einer Univerſitat; man kann fie kaum fur ein mittelmaßiges Gymnaſium 
halten. Dies ift indes der einzige Ort in ganz Kleinrußland wo Wiſſen— 
ſchaften gelehrt werden. In allen uͤbrigen Schulen, die bey allen Kir— 
chen, in Kiev ſowohl, als im ganzen Lande, die Geiſtlichen halten, wird 
nur bloß rußiſch leſen und ſchreiben gelehrt, und das Evangelium mit 
einigen Kirchen-Gebeten memorirt. — Naͤchſt tiem Kloſter iſt das Fro- 
lovstifebe Nonnen Xloſter, in Podol das Merkwuͤrdigſte. Es hat ei: 
ne gute ſteinerne Kirche und Wohngebaͤude, und iſt mit einer ſtarken 
Ringmauer eingefaſſet. Es liegt an dem ſchon etwas anſteigenden Fuße 
der Anhöhe, in der Mitte der Stadt. — Die Moͤnchs-Kloͤſter zu St. 
petri und Pauli, und das im gemeinen Leben ſo genannte Griechiſche 
Rloſter, Reno HOAOACKEOH CBAMbIA BEAHKOMYYCHHLBI Ekamepunbr 
Manaembipb, liegen zwiſchen den Haͤuſern in Podol, und haben zwar 
ſteinerne Kirchen, aber ſonſt ſchlechte Gebaͤude. Außer dieſen Kloͤſtern 
ſtehen noch 8 ſteinerne Kirchen in Podol, Xpaub Bocrpecenia , Mpe- 
yucmon, Huxo ax Bepexnaro, Huke na Ao6posa, Hugonaa Kpu- 
mincka, Hoxposa, bopnca u Tatba, Hapa Konemanmmna; und noch 
6 hoͤlzerne Nirchen, die folgende Namen haben: Xpaub Poxkeemza, 
Ayxa camaro Cnacumera, bb Begenfa sb Xa Boropo aun 
Bacunia ge uEaro und EnnckonckoH Asoperb, 

Außerhalb der Paliſaden-Wand die Podol in N. endigt, liegt am 
Fuße der Anhöhe noch eine Reihe Hauſer, welche faſt 2 Perſt einnimmt, 
deren die mehreſten Brantwein-Brennereyen find. Und zwiſchen dieſen 
Hauſern liegen noch zwey ſchlechte hoͤlzerne Nonnen Kloͤſter nahe bey 
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einander, nemlich das Jordanſche und das Bogoſlovſche. Auf dieſe reihe 
Hauſer folgt nach einer Werſt, am Fuß der Anhoͤhe, das einzeln ſtehende 
Xirilovſche Kloſter, das ein Moͤnchskloſter it, eine ſteinerne Kirche, gute 
Wohngebaͤude und eine ſtarke Ringmauer hat. Es liegt in W. N. 
W. von Podol an 4 Werft entfernt; und ein paar Werft vom Dnepr. 
An deſſen rechten Ufer ſtoſſet hier eine breite und niedrige etwas ſandige 
Ebene an, die im Fruͤhlinge faſt ganz, bis zum Fuß der Anhoͤhe, uͤber— 
ſchwemmet wird. Von hier kann man noch an 15 Werft langi der dem 
rechten Ufer des Dneprs parallel gehenden Anhöhe, den Dnepr aufwärts 
nach N. N. W. ſehen, bis eine Landhuke diefe Ausſicht endigt, auf die 
die Kirche des Dorfes Wiſchgorodok zu ſehen iff. Ein paar Werft bins 
ter dieſer Hufe liegt das MWeſchigorskiſche Kloſter, das von Stein und 
eins von den anſehnlichſten iſt. 

Und hiemit ſind alle in und bey Kiev gelegene Kloͤſter, die den 
Beynamen von Kiev haben, angefuͤhrt, deren in allem 12 Moͤnchskloͤſter 
und 3 Nonnenkloͤſter find. In 6 Moͤnrchenkloͤſtern find Archimandriten; 
in 6 nur Igumeny. Vom Kirilovſchen Kloſter muß ich noch hinzuſetzen, 
daß dies ſchon im Jahr 1170. von der Fuͤrſtin Maria, der Gemahlin 
des Grosfuͤrſten Wſewolod Swaͤtoslawitſch geſtiftet wurde. — Bald 
nach der Ausbreitung der chriſtlich-griechiſchen Religion in Kiev, ward 
dieſer Ort der Sitz eines Metropoliten uͤber Kiev und ganz Rußland. 
Die tatariſchen, in der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts erfolgenden, 
Unruhen und Verheerungen noͤthigten den Metropoliten, daß er im Jahr 
1283. Kiev verließ und dagegen Moskau zu feinem Sitz erwaͤhlete. Es 
ward aber bald darauf, nemlich im Jahr 1320, da der Litthauiſche Fuͤrſt 
Gedimin Witeneſowitſch Kiev erobert hatte, auf deſſen Befehl ein ande⸗ 
rer Metropolit erwaͤhlet, daher zwey Metropoliten in Rußland, nemlich 
zu Moskau und Kiev, entſtanden ſind. 

So wie die chriſtliche Religion in der Stadt Kiev unter allen 
rußiſchen Oertern zuerſt ausgebreitet worden; ſo iſt ſie auch in Anſehung 
ihrer Erbauung, unter denen itzt beſtehenden Städten, eine der aͤlteſten, 
und in Anſehung ihrer ehemaligen Wuͤrde, einer der merkwuͤrdigſten. Seit 
dem Jahre 430. ift fie vom flavonifchen Fuͤrſten Riz erbauet. Im Jahre 
880. ward ſie die Reſidenz der Nowogrodſchen Großfuͤrſten; ſie ſtieg noch 
weiter, da ſie im Jahr 1037. durch den Großfuͤrſten Jaroslav Wladi⸗ 
merowitſch zur Reſidenz und Hauptſtadt in ganz Rußland erklaͤret ward 
In dieſem ehrwuͤrdigen Anſehen erhielt fie ſich bis in die Mitte des drey- 
zehnten Jahrhunderts. Da ward ſie im Jahr 1240. vom Tatar Chan 
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Baty verheeret, und von dem Großfuͤrſten und Metropoliten verlaſſen, Da: 
gegen dieſer Moskau und jener anfanglich Wolodimer, und nachher auch 
Moskau zu ſeinem Sitz erwählete. Bald nach der tatariſchen Verheerung 
machten die littauiſchen Fuͤrſten, die die Oberherrſchaft derer durch die 
Tatarn geſchwächten rußiſchen Großfuͤrſten verkannten, fich die Stadt un⸗ 
terthan, und von dieſen nahmen ſie die pohlniſchen Koͤnige weg. Dieſe 
liefen vom Jahr 1471. bis 1651. die Stadt durch Wojewoden verwalten. 
Im Jahr 1667. ward Kiev endlich wieder in dem Andruſovſchen Frieden 
von Pohlen an Rußland auf eine Zeitlang, und endlich im Jahr 1686 
auf beſtaͤndig zuruck gegeben. 

Von dem niedrigen linken Ufer des Dneprs zeiget ſich die Stadt 
Kiev febr gut. Von unten vom Fluſſe anzufangen, ſo zeiget fich zuerſt 
das Widubitskiſche Kloſter; auf dies folget nach einer ſtarken Werſt die 
Kirche zu St. Theodoſius; auf dieſe das Gouverneurs Haus, nach ein 
paar hundert Schritten; auf dies noch etwan 50 Schritten die Kirche 
zu St. Antonius; auf diefe nach mehr als 100 Schritten die Hauptkir— 
che und der Glockenthurm des Petſcherskiſchen Kloſters; auf dieſe nach 
einigen 100 Schritten das Kloſter zu St. Nikolai; auf dies nach eini: 
gen 100 Schritten das Kaiſerliche Palais; auf dies nach etwan 1 Werſt 
die Kirche zu St. Andreas, die man nur allein von alt Kiev ſehen kann, 
und unter dieſer zeiget fich in der Niedrigung ganz Podol, mit feinen vie- 
len Kirchen und Kloſtergebauden. 

Die Einwohner der Petſcherskiſchen Veſtung und ihrer Vorſtadt, 
und die in alt Kiev, ſind entweder Geiſtliche und Kirchenbedienten, oder ge— 
Dóten zum Gouvernement, oder zur Garniſon, die 6 Batalion ſtark ift, 
und zur Artillerie. Die Einwohner in Podol ſind Kaufleute, Handwerker 
und Kaſaken. Die Geiſtlichkeit ſtehet unter dem Metropoliten. Die Gou— 
vernements-Bedienten und der Magiſtrat, unter den Gouverneur; unter 
dem auch eine Reuterkompagnie ſtehet, die zum verſchicken in Granzange— 
legenheiten gebraucht wird; derſelbe hat auch das Commando uͤber die im 
Starodubſchen wohnenden Roskolniken, deren an 20000 find, die ſonſt 
unter dem Hettmann ſtanden. Die Garniſon ſteht unter dem Oberkom— 
mendanten, zu dem auch die Garniſonen und Kommendanten in Tſcherni⸗ 
gov, in Perejaslav, in Perewolotſchna, in Samara, in Iſum und in Tor 
gehören; die Kaſaken ſtehen unter der Kievfchen Sotnicks-Kanzelley, und 
nur in Anſehung dieſer gehoͤrt Kiev zum Collegio in Kleinrußland, oder 
zum Kleinrußiſchen Gouvernement; uͤber die Kaufleute und Handwerker ift 
der Magiſtrat geſetzt, in dem die Hauptperſon der Vogt if, und dazu 
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noch ſechs Burgermeiſter und ſechs Rathsherren gehören. — Der Han- 
del in Kiev ift febr wenig betrachtlich. Im groſſen wird faſt nichts ge- 
handelt. In den wenigen Kramladen find nur Spetereyen, mittelmäßige 
Galanterie-Waaren und gemeines Hausgeräte. Bey den Jahrmarkten if 
etwas mehr zu haben; dergleichen ſind bey der Petſcherskiſchen Veſtung 
drey, nemlich am Pfingſtfeſte, am Feſte Petri und Pauli, und am Feſte 
Marienhimmelfahrt; und in Podol zween: am erſten Sonnabend der groſ— 
ſen Faſten und an Chriſtihimmelfahrtstage. 

Die hauptſaͤchlichſte Nahrung der Kaufleute beſtehet in Brannt⸗ 
weinbrennereyen und in Schenken, das in Podol frey ſtehet, in Petſchers⸗ 
ky aber von der Krone verpacht iſt. Die Einrichtung der Brantwein— 
brennereyen in Anſehung der Keſſel, Oefen und Bottige find fo, wie am 
Donez beſchrieben, beſchaffen. Nur die Keſſel beſtehen hier aus kupfernen 
Blechen. In einem Bottige weichet man auf einmal 10 Pud febr trof- 
ken Roggenmehl ein; dieſes gahret 24 Stunden; in den folgenden 24 
Stunden wird es uͤbergetrieben, wozu zween Fichten Balken von 3 Fa— 
den Lange verbraucht werden, und man erhalt 5 Kronseimer Branntwein. 
— An dem Ufer des Dneprs ſtehen in der Nahe von Kiev viele Schifs⸗ 
Muͤhlen, von eben der Art wie bey Taburiſtſche beſchrieben, die den Ein— 
wohnern gehoͤren. — Bettler ſitzen, zur Schande der reichen Kloͤſter, 
uͤberall haufig an den Wegen in Kiev, ſo wie uͤberall in allen ukrainiſchen 
Stadten. Viele koͤnnten in Arbeitshaͤuſern noch ihr Brodt verdienen. 
Blinde ſind ſehr haufig, fuͤr deren Heilung die Obrigkeit ſorgen ſollte. 
— Bey dem Gouvernement it ein Doktor, Staabschirurgus und einige 
Chirurgi; und in Podol it eine Privat-Apotheke. — Die Teutſchen un: 
terhalten ſelbſt einen lutheriſchen Prediger. 

Den 10 October, Ich brach heute von Kiev auf, mit dem Bor- 
ſatze, auf der ordinairen Poſtſtraſſe uͤber Neſchin, Baturin, Gluchov, Sjevsk 
und Kaluga, nach Moskau zu reifen. Es it dieſer Weg mit Poſtſtatio⸗ 
nen beſetzt, auf deren jeder 40 Pferde gehalten werden. Nach einem Se- 
natsbefehl vom 5. April des 1772. Jahres, muß fuͤr die Werſt fuͤr ein 
Pferd zu einem Kopeken bezahlt werden, dagegen ſonſt in Kronsſachen nur 
ein halber Kopeken bezahlt wurde. Wegen des im Kriege haufigern Ge- 
brauches der Pferde, iſt auf den Landſtraſſen von St. Petersburg nach 
Kiev, Smolensk und Woroneſh, dieſe Erhoͤhung des Poſtgeldes verord— 
net worden. Denen Poſthaltern pfleget auf jedes Jahr 30 Rubel fuͤr ein 
paar Pferde aus den Canzelleyen uͤberdem gezahlt zu werden, die dieſe 
Summe von den Einwohnern einziehen; dafür fie dis Pferde anzuſchaffen, 
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zu füttern und Poſtknechte zu halten ſchuldig find. — Von Kiev fuh⸗ 
ren wir uͤber die Flosbruͤcke des Dneprs, nach der Oſtſeite deſſelben, und 
darauf auf demſelben, ſchon am. 1. October gemachten Wege, bis zu dem Sot- 
nickſtadtgen Browary, 18 Werſt nach O. N. O. Hier nahmen wir auf 
der Poſtſtation friſche Pferde, und fuhren 29 Werſt nach N. N. O. bis 
zu dem Kirchdorfe Semppolky. Hier if die dritte Poſtſtation. Die Ein- 
wohner ſind theils Kaſaken des Kievſchen Regiments, theils Unterthanen 
einiger Privatperſonen. Es liegt dieſer Ort nicht fo nahe an der Desna, 
wie die Schmidtſche Karte anzeigt, ſondern 10 Werft von derſelben oft- 
lich eutfernt. 

Den II October, Wir hatten in Semppolky übernachtet. Des 
Morgens brachen wir von da auf; und fuhren 25 Werſt nach N. O. bis 
zu dem Stadtgen Kofeles. Hier verweileten wir einige Stunden bis eine 
Vorderachſe an der Kutſche von neuem gemacht und beſchlagen wurde; 
darauf fuhren wir mit friſchen Pferden noch 24 Werſt nach N. O. bis 
zu dem Kirchdorfe Noſary. In Kefeleg if die vierte, und hier in Sofa: 
ry die fuͤnfte Poſtſtation. Der Weg von Browary bis Koſelez gieng 
den Fluͤſſen Desna und Gſter linksſeitig, in der Entfernung von 10 und 
mehr Werſten, von denenſelben. Bey Koſelez, das an der rechten Seite 
des Oſters liegt, mufte man über einen Muͤhlendamm, an dem o Muͤh⸗ 
len, jede mit 3 Gaͤngen, angelegt ſind, fahren; und von da gieng der Weg 
an der rechten Seite des Oſters, in geringer Entfernung von dieſen Fluß, 
bis Koſary, das wieder an der linken Seite gelegen iſt, daher wieder uͤber 
einen ahnlichen Muͤhlendamm mufte gefahren werden. 

In Bofeles ift feit einigen Jahren die Regiments-Kanzelley des 
Kievſchen Regiments, dazu ein anſehnliches ſteinernes Gebaude aufgefuͤh— 
ret ift; und in Kiev ift itzt nur eine Sotnicks-Kanzelley. Die übrigen 
Sotnickſtaͤdtgen des Kievſchen Regiments find folgende: Boriſchpol in 
der Nabe des Dneprs, 30 Werft unterhalb Kiev; Gogolev an dem Pa: 
che Trubaila, an 40 Werft von Kiev; Bobrowiza am Urſprunge der 
Trubaila, an so Werft von Gogolev; Browary, 18 Werft von Kiev, eiz 
nige Werft von dem linksſeitigen Ufer der Desna entfernt; Morovska, 
zwiſchen dem Dnepr und der rechten Seite der Desna, an 50 Werſt von 
Kiev, und 20 Werft von Oſter; Woromsk an der Degna, 50 Werf 
von Kiev; Gſter an der Desna und an der rechten Seite der Mündung 
des Fluſſes Oſter, von Koſelez 20 Werſt, zu welcher Sotne das Stadt— 
gen Letke, welches an der Desna niedriger liegt, und einem Kier ſſchen 
Kloſter gehört, gezahlet wird; Uliſchepka an der Desna, 20 Werft ober⸗ 
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halb Oſter; Bofeles an dem Oſter, 20 Werft oberhalb Oſter; Noſopka 
38 Werft in N. O. von Koſelez, Fiber an dem Oſter und an 10 Werf 
links von demſelben, entfernt; Wiriny an so Werft oberhalb Koſelez, an 
dem Oſter; Xobyſtſcha zwiſchen Mriny und Priluky. — In Ofer if 
ein Magiſtrat; und am Feſte Waßily wird daſelbſt Jahrmarkt gehalten. 
In Koſelez iſt auch ein Magiſtrat, von dem Trompeter gehalten werden, 
die des Morgens, Mittags und Abends von einem Thurme blaſen. Fahr- 
maͤrkte werden in Koſelez 4 gehalten, nemlich in der Butterwoche: in der 
Oſterwoche; in der Pfingſtwoche und am Feſte Paraska. Es iſt daſelbſt 
ein Moͤuchskloſter, Koſelskei Georgievskoi Monaſtir, und ein Nonnenklo⸗ 
ſter, Koſelsko' Bogoſlovskoi genannt; wie auch zwey ſteinerne Kirchen. 
Der Ort if, wie gewöhnlich alle Sotnickſtadtgen, mit einem Erdwall 
umgeben, der aber itzt, wie auch überall, ganz zerfallen iſt. Einige ſchlech⸗ 
te Kramladen und an 300 Wohnhauſer enthalt der Ort, die alle ſehr 
ſchlecht gebauet ſind und enge unter einander liegen. Die Hauptgaſſen 
ſind mit Brettern gebruͤcket, aber ſehr ſchlecht; die uͤbrigen ſind ſchon itzt 
hochſt kotig Hier find, fo wie faſt in allen Stadtgen und Dörfern, die 
an dieſer Landſtraſſe von Kiev nach Gluchov liegen, Kruͤge oder Wirths— 
haͤuſer, in denen Reiſende einkehren, und für ſich und ihre Pferde Nacht- 
lager, Futter und Getränke erhalten können. Da wo die Diſtanzen imis 
ſchen den Doͤrfern gros, ſind auch am Wege von denen Guthsherrn ein— 
zelne dergleichen Kruͤge, wie in Liefland, angelegt worden. — Die ge— 
meinen Obſtbaͤume, deren in Koſelez viele find, waren noch belaubet. 

Den 13 Oct. Wir hatten in Koſary uͤbernachtet. Des Morgens brachen 
wir von da auf; nach 14 Werſt nach O. N. D. paßirten wir das kleine Got: 
nickſtadtgen Noſovka, an dem kleinen Bache Noſovka, der zum Oſter gebet, 
gelegen, 102 Werft von Kiev entfernt; und von da fuhren wir noch 14 
Werſt nach O. N. O. bis zu dem Kirchdorfe Dewisa, daſelbſt die ſechſte 
Poſtſtation it. Es liegt dieſer Ort an einen kleinen Bach Wowa Pro: 
tok genannt, der zum Oſter fließt. An dieſem ſowohl, als an dem vor— 
hergehenden, iſt ein Muͤhlendamm mit einer Muͤhle, und neben beyden 
Oertern Reben viele kleine Windmuͤhlen, auf vier Pfaͤhlen und ganz be 
weglich. In Dewiza ift auf Befehl des Grafen Romanzov ein gute 
ſteinernes Gaſthaus aufgefuͤhrt worden, in demſelben, im Parterre fuͤr den 
gemeinen Mann, und in der obern Etage für Standesperſonen, gute Be 
quemlichkeit ift, dergleichen man in Rußland nur hoͤchſt wenig, ja faſt 
nirgend findet. 

Guͤldenſt. Reife. Iweiter Theil. 33 
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Von Dewiza hatten wir bis zur ſiebenten Poſtſtation in der Stadt 
Tefbin 14 Werft, auf welchem Wege, etwan in der Mitte, das Kirch- 
dorf Krapywns paßirt wird. In Neſhin bezog ich ein Quartier, das 
mir vom Magiſtrat war angewieſen worden. 

Es iſt das zwiſchen Kiev und Neſhin bereiſete Land ſehr niedrig, 
und über dem Flußbette der benachbarten Fluͤſſe, die der Dnepr, die Des: 
na und der Oſter ſind, kaum merklich erhaben; es iſt daher feucht und 
an vielen Stellen mit ſtehenden und moraſtigen Suͤmpfen beſetzt. Das 
Erdreich iff thonigt, mit Sande verſetzt, und zwar in der Nahe der Fluͤſſe 
mehr ſandig, als in der Entfernung von einigen Werften von ihnen; auf 
der Oberflache, bis zur Tiefe von einem Fuſſe und tiefer, mit Humus ver— 
miſcht und daher ſchwarz, in der Tiefe gelb. Hierauf folgt in der Tiefe 
unter dem gelben Thon weisblaulicher Letten. — Die Pflanzen, die in 
dieſem Boden in dieſem Diſtrickte wachſen, ſind ſolche, die die Feuchtig— 
keit lieben und die einen feſten Raſen machen, welche beſonders die ge— 
meinen Quecke mit ihren kriechezden Wurzeln bildet, die kaum irgend wo 
fuͤdlicher angetroffen wird. Mit dieſer wachſen allhier; Lolium perenne, 
Daucus Carota, Millefolium, Pluntago media, Prunella vulgaris, Dactylis 
glomerata, Euphrafia officinalis, Rhinanthus Criſta galli, Sanguiſorba of- 
ficinalis, Veratrum album, Serapias Helleborine, Rınunculus acris, Poten- 
tilla Anferina, Cichorium Intybus, Ceratium aqui ticum, Herniaria glabra, 
Salicaria, Iacea nigra, Trifolium pretenfe album und purpureum, Vicia 
fepium, Phleum pratenſe. Dieſe Pflanzen bedecken beſonders die Wieſen, 
und aus ihnen beſtehet das hieſige Heu. Auf den Brachfeldern findet man: 
Viola tricolor, Thlaſpi avenſe und Burfa Paſtoris, Santonicum, Bardana, 
Abſinthium, Verbaſcum nigrum, Linaria, Lychnis dioica, Sinapis nigra u. 
Raphaniſtrum, Agroſtemma Githago, und Cyanus; an den Zäunen und an 
den Wegen trift man: Ciinopodium vulgare, Rubus caeſius, Evonymus, 
Sambucus, Agrimonia, Chaerophylium ſylveſtre, Chelidonium maius, Afpa- 
ragus officin. Malva rotundifolia, Urtica dioica, Solanum ſeandens, Xan- 
thium ſpinoſum, D tura Stramonium, Hyofciamus niger, Lepidium ruderale, 
Aegopodium Podagraria, Fragaria nigra, Hedera terreſtris, Cynogloſſum 
officinale, Alyofotis Scorpieides, Urtica urens, Polygonum aviculare. — 
Die Baumarten, die in dieſen Diſtrikte angetroffen werden, find nicht ſehr 
verſchieden. Die ſandige Gegend, etwan 20 Werſt oberhalb der Muͤn— 
dung der Desna, und an der linken Seite des Dneprs landeinwaͤrts, be: 
feten Fichten, Pinus ſylveſtris) unter denen Birken und Eſpen vorkommen. 
An verſchiedenen ſandigen Gegenden, beſonders zwiſchen Krapivna und Ne 
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fbin, würde eine Fichtenſaat gewiß gut anſchlagen. Weiter oſtlich fichet 
man die Fichte nicht, ſondern an ihrer Stelle die Eiche, die mit den 
Birken und Eſchen kleine einzelne Gehoͤlze macht. Dichte neben den Fluͤ⸗ 
ßen, an den feuchteſten Stellen, iſt Salix elba ſehr haufig, die auch an 
allen Zäunen gezogen iff, und zwiſchen derſelben wird Frangula angetrof— 
fen. Die Elſe oder Alnus kommt nur ſehr einzeln vor. Ueberhaupt wird 
Holz, das zum Bauen tauglich, nur ſehr wenig gefunden; und zum Brenz 
nen reicht es nur febr nothdüͤrſtig. Es wird daher groͤſtentheils nur mit 
Stroh gefeuret, auch mit Schilf, das in den hieſigen Pfuͤtzen haufig fte- 
het, aber nicht mehr ſo hoch, als in den ſuͤdlichern Gegenden. 

Man findet auf den Feldern in dieſen Diſtrikte: den gemeinen 
Maulwurf; den Spalax; den Suslik; den Fuchs; den Wolf; den Boi- 
bak; die Peregusna; die Wieſel; die große und kleine Feldmaus; den 
grauen Haaſen und auch, obwohl ſehr ſelten, Rehe; den Hirſch und 
das wilde Schwein aber gar nicht. Weiter nordlich im Starodubiſchen 
werden Elende und Baren angetroffen. Kraniche find hier haufig; ſehwarze 
Stoͤrche ſelten, und weiße noch ſeltener. Von esbaren Gefluͤgel halten 
ſich auf dieſen Feldern: Trappen, Strepete, Feldhuͤner, Wachteln, und 
in den Gehoͤlzen: Birkhuͤner; und weiter noedlich im Tſchernigovſchen 
werden Haſelhuͤner und Auerhane gefunden. — In dem Oſter bey Ne 
ſhin werden haufig Fiſche gefangen: als Hechte, Barſche, Karauſchen, 
Schleie, Welſe, Karpfen, Rutilus, Cobitis paluſtris, und felten Aale, 
die man in den ſuͤdlichern Strömen gar nicht findet. 

Den 13 bis 15 October. Diele Tage brachte ich in KZefbin zu, Stadt Nez 
um dieſen Ort, der in Anſehung des Handels der wichtigſte in klein Ruß: = 
land iſt, kennen zu lernen. Es ſoll der Ort vor mehr als 600 Jahren 
angelegt ſeyn. Er liegt auf einer niedrigen und daher ſehr feuchten Ebe— 
ne, an dem kleinem Fluße Öfter, der etwan 60 Werft oſtlich von hier 
entfernt, ſeinen Anfang hat, und nach 80 Werſten in W. S. W. in die 
Degna fallt Von dieſer niedrigen Lage fol der Ort den Namen ha: 
ben, den man durch die Lange der Zeit aus Nyſyna zu Neſhin, vers 
wandelt hat. Die erſte Anlage der Stadt iſt an dem linken Ufer des 
Oſters gemacht; daſelbſt ſtehen an 9-0 Hauſer in engen und ivregularen 
Gaſſen untereinander; verſchiedene derſelben ſind von Stein und Ziegeln 
erbauet, der groͤſte Theil aber von Holz, und zwiſchen, dieſen Haufern be- 
finden fich zehn ſteinerne, und noch einige hoͤlzerne Kirchen. Dieſe Ges 
baude find mit einem Erdwall und Graben, in dem an vielen Stellen 
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ſumpfig Waſſer ſteht, eingeſchloſſen; und uͤberdem befindet ſich an dem 
obern Ende der Stadt, dichte an dem Der, eine kleine Citadele, in der 
eine ſteinerne Kirche, und einige ſchlechte Wohnhäufer ſtehn. Sie war 
bis vor etwan 10 Jahren der Sig einer regulären ruſſiſchen Beſatzung 
und eines Commendaten, und war mit Starodub, Perejaslav und Pol⸗ 
tawa eine der Garantie Städte, die von den Ruſſen, da Chmelnizky ſich 
unter derſelben Bothm ißigkeit begab, beſetzt wurden. Itzt find fie feit 
der Regierung der itzigen Monarchin, und feit der Einrichtung des Ge- 
neral - Gouverneurs in Kleinrußland alle unbeſetzt, und von Geſchuͤtze 
und Veſatzung entbloͤßt worden. Die Citadelle if hier febr verfallen, 
und die Verſchanzung der Stadt noch mehr. Der Citadelle gegenuber 
liegt au der rechten Seite des Oſkers, eine Vorſtadt, die den Namen: 
Nowameſts hat, und an 100 Hafer nest einer ſteinernen Kirche ent: 
halt, deren alſo in Neſhin in allem 12 find. Es it hier ein Mönchen: 
kloſter und ein Jungfernkloſter. Die ſteinerne Kirche, die die griechiſche 
Kaufmanſchaft ſich erbauet, iſt die groͤſte und ſchoͤnſte; die alte aber, in 
der bis itzt in griechiſcher Sprache Gottesdienſt gehalten wird, iſt klein 
und ſchlecht. Die hieſigen Kaufleute und Handwerker, die theils 
Großruſſen, theils Kleinruſſen find, ſtehen unter dem hieſigen Magiſtrate; 
die Griechen aber, die den groͤſten und anſehnlichſten Theil der hieſigen 
Kaufleute ausmachen, haben ein eigenes Gericht, das die Neſhinſche 
griechiſche Bruͤderſchaft genannt wird, in dem ſie, durch unter ſich ge— 
wahlte Aelteſten, ihre Streitigkeiten nach ihren Geſetzen ſchlichten, und 
von da gerade an das kleinruſſiſche Collegium in Gluhov appellirt wird. 
Hat aber ein Grieche mit einem Rufen Handel, fo muß er für den Ma: 
giſtrat. Der groͤſte Theil der Griechen hat die eigene neugriechiſche 
Sprache, die aſiatiſche Kleidung und Sitten beybehalten; ein anderer Theil 
derſelben hat diefe, gegen die ruſſiſche und europaͤiſche vertauſcht. Durch 
veſondere Privilegia des Kaiſers Peters des Großen, find die Griechen 
von allen bürgerlichen Laſten frey, und koͤnnen wieder aus dem Reiche 
wegziehen, welches auch nicht ſelten geſchieht. 

In der Mitte der Stadt liegen die Kramladen, die theils von 
Stein, theils von Holz erbauet find, welche letztere vor einem Jahre groͤſten— 
theils abbranten. Man findet hier verfchiedene europaiſche, tuͤrkiſche, krim⸗ 
miſche, ruſſiſche und ſibiriſche Waaren. Es iſt mit einem Worte hier 
das Waarenlager des Handels, der zwiſchen Rußland von der einen, und 
der Krymm, Moldau, Wallachei, Tuͤrkei, Danzig und Leipzig, von der 
andern Seite, zu Lande getrieben wird, und der faſt ganz allein in den 


http://rcin.org.pl 


1774. October den 13 bis 15. 365 


Hånden der Griechen iſt. — Nach Danzig, Leipzig und Schleſien, wel- 
ches hier Schlonsk genannt wird, fuͤhrt man Pelzwerk, Wachs, Juften, 
Hausblaſe, Schweinsborſten; und zuruͤck wird gebracht: mittelmaßiges, und 
feines hollaͤndiſches und engliſches Tuch, hollaͤndiſche und ſchleſiſche Lein- 
wand, franzoͤſiſche, und deutſche ſeidene und baumwollene Zeuge, Treſſen, 
ſteiermaͤrkiſche Senſen, und verſchiedene Galauterie-Waare. — Nach Pohlen 
fuͤhrt man auch Pelzwerk, rohen Toback, Juften, keymmiſche Saffiane; 
und nimmt von da Salz und preparirten Toback. Das Salz it ein 
Brunnenſaltz, das in Cylinder geformt iſt. Dieſe werden hier Husky 
genannt; in Pohlen Stolpiky, ſie ſind theils ein viertel Pfund, theils 
zwey Pfund ſchwer; das Pfund koſtet ein und ein halb Kopeken. — Nach 
der Moldau und Tuͤrkei fuͤhret man grobe Leinwand, Pelzwerk und Juf— 
ten; und zuruͤck werden geführt: Weine aus der Moldau und Wallachei, 
auch Stein Salz, defn Pud hier einen Rubel gilt, und aus der Tuͤrkei 
ſeidene Zeuge und Specereyen. Der Wehrt der moldawiſchen Weine be— 
tragt jahrlich an 50000 Mudel. Der größte Theil deſſelben wird in den 
vielen Weinhaͤuſern in Neſhin wieder verzehrt, daſelbſt das Quart, wel— 
ches ſchwerer als 2 Pfund iſt, zu 20 Kopeken itzt, vor dem Kriege aber 
zu 16 Kopeken bezahlt ifi. — Die Materialien, (die man hier, fo wie 
uͤberhaupt in Kleinrußland: Bakalia, ana Bacha nennt), die aus der 
Tuͤrkei hieher gebracht werden, ſind: fetter Kaͤſe, Brinſa genannt, Reis, 
Caffee, Mandeln, Wallnuͤße, Feigen, Roſinen, Corinten, Citronen, Ci— 
tronen - und Pomeranzen-Schaalen, getrocknet und candiſirt; Pfirſchen, 
Aprikoſen und Weintrauben, theils in Syrup gekocht, theils mit Brant— 
wein eingemacht, und Karakatitſa, die Seeſpinne, (Sepia octopodia), 
die die Griechen Oktopus nennen, und in den Faſten fuͤr ein Leckerbiſſen 
halten. Nach der Krymm wird gefuͤhrt: grobe Leinwand, Juften und 
ſibiriſches Pelzwerk; zuruͤck nimmt man Salz, Saffiane, ſchwarze und 
graue Laͤmmerfelle, und große Haſelnuͤße, Reis, auch krymmiſcher, beſon— 
ders kudakiſcher Wein. Da der Handel mit der Krymm zu Anfan⸗ 
ge dieſes Krieges geſperret war, ſo wurden Fuhren von hier und den 
uͤbrigen Oertern Kleinrußlandes ledig nach der Wolga, nach Kamyſchenka 
geſchickt, um von da Eltonſches Salz zu holen, daß auch noch itzt in 
vielen Magazinen vorrathig, und auf Rechnung der Krone für 48 Kope 
ken das Pud verkauft wird, das aber noch lange wird liegen muͤſſen, da 
der Ankauf des krymmiſchen Salzes den Einwohnern frey fichet, deffen 
Pud nur mit 38 Kopeken bezahlt wird. — Zu der Reiſe von Neſhin 
bis Kamyſchenka an der Wolga, find mit Wagen, die ledig hingehen, 
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niit = Mud Salz beladen zuruͤkkommen, und mit 2 Ochſen beſpannt ſind, 
13 Wochen noͤthig; das Salz koſtet im dortigen Magazine 6 Kopeken 
das Pud, und das Fuhrlohn für jedes Pud 30 Kopeken. — Nach Pe- 
rekop und zu denen daneben gelegenen Salzſeen, brauchen dergleichen Zub: 
ren, die auch beladen hingehn, 8 Wochen. In dem itzigen Kriege hat 
man dieſe Fuhren mit 10 Tſchetwert Haber oder Mehl, fuͤr die dortigen 

Nagazine der Armee abgeſchickt, dafür dem Fuhrmann von dem Kauf- 
mann 6 Rubel bezahlt werden, mit dem Bedinge, in der Krymm 70 Pud 
Salz aufzuladen, und davon nur 30 Pud dem Kaufmanne in Nefhin 
zuſtellen, der ſowohl in der Krymm, als an dem ruſſiſchen Granz-Zoll— 
amte in Tſcharitſchenka alles erforderliche und feſtgeſezte auf feine Rech- 
nung fuͤr alle 70 Pud bezahlen laßt. Das was bezahlt werden muß, 
beſtehet in folgenden: 1.) bey den Salzſee in der Krymm, fuͤr die ganze 
Ladung oder fuͤr die 70 Pud drittehalb Rubel, die der Pachter und von 
ihm der krymmiſche Chan erhalt; 2.) bey der Paſſage der Veſtung Pere- 
fop, für die ganze Ladung, vder für jede Fuhr 20 Kopeken, und 3.) 
bey dem Zolle in Tſcharitſchenka fuͤr jedes Pud 8 Kopeken, alſo fuͤr die 
ganze Ladung an s Rubel 60 Kopeken. — Der Fuhrmann verdient al— 
fo durch diefe Reife mit 2 Ochſen in 8 Wochen, von Neſhin bis Pere- 
kop 6 Rubel und 40 Pud Salz, die an 16 Rubel werth ſind, alſo in 
allen 22 Rubel. Dagegen er durch die Fuhre nach Kamyſchenka, in 13 
Wochen nur 21 Rubel verdiente. Der Kaufmann hat ebenfalls ſeine Vor— 
theile hiebey; er hat bey der keymmiſchen Fuhre 14 Rubel 40 Cop. Un: 
koſten, fuͤr die er 10 Tſchetwert Proviant hinſtellet, und 30 Pud Saltz 
zuruͤck erhalt, die ſchon wieder an 12 Rubel werth ſind. — Die Fuhren 
nach Schleſien werden mit Pferden beſtellt, und man braucht dazu ge— 
meiniglich Großruſſen; und die Fuhre wird mit 25 Rubel bezahlt. — 
Den innern Handel zu Lande beſtellen Maloroſſianer mit Ochſen; dieſe 
führen beſonders aus den nordlichen Gegenden, aus den Starodubſchen 
und Tſchernigovſchen, da viele Brantwein-Brennereien find, Brantwein 
nach den ſuͤdlichern, nach dem Poltawiſchen und Mirgorodſchen, und ho: 
len von da Korn fuͤr Neſhin zuruͤck. Dieſes letztere aber findet in die— 
ſem Jahre nicht ſtatt, des Miswachſes wegen, der ſich in den ſuͤdlichern 
Gegenden an Korn und Heu allgemein gezeigt hat, und der in den nord— 
lichern geringer iſt. Man ſchicket daher itzt Schaaf-Heerden aus dem Pol⸗ 
tawiſchen, Mirgorodſchen und Haditſchen, nach dem Neſhinſchen zur Fts 
terung auf den Winter, mit dem Anerbieten im Fruͤhlinge nur die Halfte 
zuruͤckzunehmen. — Auch zu Waſſer werden verſchiedene Waaren, zwar 
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nicht bis Neſhin, doch bis in die Nahe dieſes Orts gebracht. Das 
Dorf Kladkovka an der Desna ift der Ort, da die für Neſhin beſtim— 
ten Sachen anlanden, welcher an 55 Werft von der Stadt entfernt iſt. 
Man führe auf der Desna von der Gegend der Stadte Starodub, 
Bransk, Bauholz herzu; und das 100 dreyfadiger Fichten Balken wer— 
den zu 9 Rubel verkauft; auch Bretter, Bruchſteine, Muͤhlſteine, Kalk, 
Teer und Brantwein, wird auf dieſen Weg zugefuͤhrt. Die Steinbruͤche, 
in denen Kalkſtein, Kreide und Sandſteine befindlich, fangen ſchon in der 
Gegend der Stadt Nowogrod-Sewerskoi, an der Desna an. Es 
werden in Neſhin drey Jahrmaͤrkte gehalten, nehmlich vom erſten bis zum 
14 October; in der Pfingſtwoche und in der Butterwoche; der letzte iſt der 
ſchlechteſte; zu dieſem kommen im Frieden, Pohlen, Tuͤrken, Griechen, Ta— 
taren, ſaporogiſche und doniſche Kaſacken, Kalmuͤcken und Großruſſen. 
Die Tataren, Kaſacken und Kalmuͤcken, treiben beſonders Pferde und Rind— 
vieh her, da man alsdenn im Durchſchnitte zu 10 Rubel gute Pferde, 
und zu 6 Rubel gute Ochſen das Stuͤck, einhandeln kann. Itzt kommen 
Pferde, die zur leichten Kavallerie tauglich, zu 24 Rubel zu ſtehen. Der 
König von Preußen, deffen Officier in dieſem Kriege haufig in Kleinrus— 
land Pferde aufgekauft, beſtehet bis zur Granze für jedes Pferd 16 Duz 
katen. Aus dem Starodubſchen wird viele grobe, dort gemachte Lein— 
wand, die Arſchin zu 2 Kopeken, aus dem Gtadtgen Dobransk am 
Dnepr, woſelbſt ein Zollamt, werden gute daſelbſt bereitete Juften, und 
aus Roman, Iwangorod am Oſter und Uman, wird Toback von vor— 
zuͤglicher Güte herzu geführt. Ein hundert Buͤndel Blaͤttertoback, oder 
Popuſchny, die an anderthalb Pud wiegen, werden itzt zu 80 Kopeken, 
ſonſt nur zu 40 Kopeken verkauft. — Es wird nicht unnuge ſeyn den 
Preiß der gemeinſten Waaren, der itzt in Neſhin, und fat allgemein in 
der Ukraine it, anzufuͤhren. Krieg, Miswachs und Mangel der Polizey, 
haben denſelben fat mehr als um die Halfte erhoͤhet. — Ein Ochſe 8 
bis 10 Rubel; das rohe Fell 1 Rubel bis 150 Kop. 1 Pfund Rindfleiſch 
2 Kopeken; ein altes Schaaf 7o Kopeken, font mit dem Lamm so Ro: 
peken; ein großes Schaaffell 35 Kopeken; ein Pfund Schaaffleiſch 2 Ko⸗ 
peken. Ein Bündel Wolle von einem Schaaf, das nur einmahl geſchoren 
wird, das alſo mehr als 2 Pfund ſchwer, 25 Kopeken, ſonſt nur 5 Rope- 
ken; und das Pud Wolle etwan 4 Rubel; ein ſchwarzes kamm 40 Ko⸗ 
peken, ein weißes Lamm jo Kopeken; ein grobtuchener Bauers⸗Rock, itzt 
120 Kopeken, font nur so Kopeken. — Butter das Pfund ro Kopeken; 
Eyer 10 Stück im October 4 Kopeken; Milch 1 Groof oder 3 Pfund 
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6 Kopeken; ein Huhn 4 Kopeken; eine lebendige Gans 10 Kopeken; ein 
Kalkun 15 Kopeken; ein aizen Zrodt von 1 Pfund anderthalb Kopeken; 
ein ſchwarz Brodt von 6 Pfund 4 Kopeken; ein Tſchetwert Roggenmehl 
zwey und ein halb Rubel; ein Tſchetwert Haber 120 bis 150 Kopeken; 
font 40 Kopeken. Ein Kronseimer Brantwein ein und ein halb Rudel, 
der in den Staͤdtgen Korop vorzüglich gut zubereitet wird; Wachs ein Pud 
11 Rubel; Honig ı Pud, 1 Rubel 60 Kopeken. Ein Pud Heu 8 Kopeken, 
welches in den ſuͤdlichen Gegenden in dieſem Jahre an 18 Kopeken, fonſt 
nur 5 Kopeken zu ſtehn kommt; ein Quart Wollocher Wein an zwey und 
ein halb Pfund 28 Kopeken. — Ein Haaſenfell 10 Kopeken; ein krymmi⸗ 
ſches graues Laͤmmerfell 5 und ein halb Rubel. Große runde krymmiſche 
oder vielmehr anadoliſche Nuͤße, das Pfund 25 Kopeken; längliche der: 
gleichen das Pfund 16 Kopeken; Mandeln ein Pfund ohne Schaale 20 
bis 25 Kopeken; Perlgraupen das Pfund 10; Reis das Pfund 10 Kope: 
ken; Roſinen das Pfund 13 Kopeken; Corinten das Pfund 25 Kopeken; 
hier Koranka genannt; Makronen das Pfund 25 Kopeken. In Zucker 
gekochte trockne Pfirſchen und Aprikoſen, das Pfund zu 1 Rubel. Baum⸗ 
wolle, das Pfund zu 40 Kopeken; tuͤrkſche Seife das Pfund so Kopeken; 
Schokolade das Pfund 2 Rubel; Hirſegruͤte 1 Stof 6 Kopeken. — Die 
Paaren die nach Neſhin aus der Krymm kommen werden verzollet, bey 
Tſcharitſchenka an der alten ukrainiſchen Linie; und die von jener Seite des 
Dneprs, entweder bey Krementſchuk, oder bey Waſilkora, oder bey Do: 
braͤnsk im Tſchernigopſchen. Ueberdem iſt auch in Neſhin ein Zollamt, 
bey dem beſonders die ausgehenden Waaren verzollt werden, damit ſie 
gehoͤrig an der Stelle eingepackt, und unter des Zollamts-Siegel opn: 
geſtoͤrt über die Granze gefuͤhrt werden koͤnnen. Die Granz-Zollbedien⸗ 
ten pflegen indes doch die Packen zum großen Schaden der Kaufleute auf 
zureißen; daher dies Zollamt im Innern des Landes ganz überfluͤſſig 
wird. 

Außer den gemeinen Handwerkern, findet man in Neſhin keine 
Kuͤnſtler und Manufacturiſten, nur zwey ausgenommen; nemlich Weber 
und Hutmacher, Die Weber befinden ſich in einer kleinen Fabrike ein 
paar Werft von Neſhin in dem Dorfe Filovka, die baumwollene Zeuge 
auf Rechnung eines hieſigen Kaufmanns verſertigen. Es ift aber dife 
Fobrike im ſchlechten Zuſkande. Der Hutmacher gehört zu den Koloni- 
fen, und ift ein Teutſcher, namens: Johann Ti rlein. Er iſt geſchickt 
die feinſte Arbeit zu verfertigen. Ich habe ſchoͤne Caſtorhuͤte, und ſehr 
feine Huͤte von Haaſenhaar bey ihm geſehn. Er iſt aber nur allein mit 
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ſeiner Frau, und es fehlt ihm an aller Handleiſtung. Eine dergleichen 
Fabrike ſollte auf alle Art befoͤrdert werden, da die rohen Materialien 
dazu fo haufig und wohlfeil im Lande zu haben find. Einen ganz feinen 
Caſtorhut, der aus zwey drittheil jung Biberhaar, und aus ein drittheil 
Caninchen Haar beſteht, weil man aus Büberhaar allein keinen Fils 
fet machen kann, liefert er zu 5 Rubel. Einen mittelmäßigen feinen Huth 
von Haaſenhaar, mit Taft gefuttert, liefert er zu anderthalb Rubel, 
und er verſicherte mir, daß nach Abzug aller Ausgaben, fuͤr Ingredienzien 
und Arbeitslohn an jeden Huth ein halber Rubel reiner Gewinn ſey. Die 
Haaſenfelle werden hier das 100 zu 10 Rubel gekauft. Wie nuͤtzlich wa; 
re es die Haaſenfelle, deren jahrlich an 40000 aus Petersburg an Mus- 
martige verkauft werden, im Lande zu Huͤthe zu verarbeiten, theils zur 
eigenen Nothdurft, theils zum auswaͤrtigen Handel. Einen gemeinen Sol— 
daten⸗Huth von bloßer Schaafswolle, verkauft er für 30 Kopeken, ba: 
bey er 10 Kopeken Gewinn hat. Die im Fruͤhlinge geſchorne Wolle, von 
Schaafen die zweymahl geſchoren werden, iſt hiezu noͤthig, weil diejeni— 
ge, die das Schaaf ein ganzes Jahr traͤgt zu ſproͤde iſt. Dergleichen 
Wolle koſtet hier an 4 Rubel das Pud, die beſonders bey Priluky zu 
haben, und vorzuͤglich gut iſt. — Kamelhaar ſoll einen Huth geben, der 
nicht ſchlechter als von Haaſenhaar, aber viel feſter if. Es taugt bier: 
zu aber nur das weiche Haar der Huͤften. Im Aſtrachanſchen koͤnnte 
dergleichen genugſam von den Kalmuͤcken erhalten werden. Das feine 
Haar der Ziege, das unter dem langen fpröden ſtecket, und vom lebendi— 
gen Thier heraus gekaͤmmet werden kann, ſollte man auch zum Hutmachen 
probiren. — Nachſt den Hutmachern, find Tuchweber, Leinweber, Sei: 
ler, Gerber und Tobakſpinner, diejenigen Manufacturiſten, die mit großem 
Vortheile ihr Gewerbe in der Ukraine treiben konnten, und folglich hieher 
geſchickt werden ſollten, weil Wolle, Flachs, Hanf, Rehfelle, Eichen— 
lohe und roher Toback, hier haufig im Lande zu haben ſind. Tuchfabri⸗ 
ken kenne ich nur zwey; eine in dem Dorfe Rask, 15 Werft von Prilu: 
ky, die andere in Baturin. Die Waare iſt grob, und die Arſchin koſtet 
1 Rubel. Leinwand, Stricke und Leder werden nirgend in Fabriken, ſon— 
dern nur einzeln verſchiedentlich bereitet. Im Starodubſchen, da der 
haufigſte Hanf wachſt, wird in Menge von den Bauern grobe Leinwand, 
die Arſchin zu 2 Kopeken gewebet, und bey Topal ift neulich vom Gra- 
fen Romanzov eine Segeltuch Fabrike angelegt. Die Memnoniſten in 
Wiſchenka an der Desna, ohnweit Korop, weben eine Leinwand, die der 
Suͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. A a a 
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guten Schleſiſchen an Breite und Feinheit gleich kommt, die Arſchin zu 
25 und 35 Kopeken. Toback wird nirgend bereitet. Aus Petersburg wird 
jahrlich an 38000 Pud roher ukrainiſcher Toback verfuͤhrt, und preparirt 
wieder ins Land gebracht. 


Man hat bey Nefhin den Gebrauch, das man die Landereien nach 
Tagſtuͤcken nennet; ein Stuͤck Landes, das in einen Tage mit dem großen 
Pfluge aufgerißen werden kann, nennet man Den (Aenb). Ein dergleichen 
Stuͤck koſtet itzt 6 bis 12 Rubel, ſonſt nur 20 Kopeken. — In der Nå- 
he um Neſhin findet man die am 12 October angefuͤhrten Pflanzen; die 
wilde Baumarten ſind hier Birken, Eichen, Salix alba und Frangula, 
Sambucus, Opulus und Evonymus, welcher letztere doch nur felten iff. 
In den Garten, deren in der Vorſtadt viele, in der Stadt aber ſehr 
wenige ſind, findet man: Aepfel, Birn, Pflaumen und Kirſchen von ver— 
ſchiedener guter Art, desgleichen Berberizen, Haſelnuͤſſe, Walnußbäume, 
Maulbeerbaume, Pfirſchen, Aprikoſen und Kornelkirſchen; davon die bey- 
den letztern am ſelteſten find. Maulbeerbaume find hier nicht in geringer 
Anzahl, und ſie waren, nebſt den Kirſchen und dem Flieder, noch itzt 
belaubt, dagegen die andern zahmen und wilden Baumarten ſchon ent- 
laubet waren. Der Herr Graf Wittenſtein, ein hieſiger Einwohner, hat 
in diefem Jahre auch einige Pfund Seide gezogen. Die niedrigen Gegen— 
den um dieſe Stadt ſind fuͤrtreflich zu Maulbeerplantagen. Johannis⸗ 
beer⸗Stachelbeer- und Maaßbeer⸗Stauden, werden auch hier in den Gaͤr⸗ 
ten gefunden „ Alle Arten des Zugemuͤßes und Salate werden hier hau: 
fig, beſonders von den Griechen, in den Garten gezogen. Weinreben 
ſind hier nur wenige, die ſelten reife Weintrauben tragen Auch ſo gar 
die Arbuſen werden hier oͤfters von Nachtfroͤſten am Reifen gehindert. 


Man rechnet in Neſhin itzt an 16000 Einwohner. Die Pef 
wuͤtete vor 3 Jahren hier ſehr. — Neben der Stadt, ein paar Werft 
entfernt, iſt ein Kloſter, daß das alte Kloſter heiſt, daſelbſt die Kirche 
den heiligen George gewidmet, an deſſen Tage, am 23 April die ganze 
Stadt dahin feierlich hinaus zieht, und nach dem Gottesdienſte ſich lu— 
ſtig macht, welches beſonders von den Griechen gilt. — Bey einem 
Geldwechsler, fand ich hier einige roͤmiſche kleine Muͤnzen, der das Stuͤck 
zu 35 Kopeken verkaufte. Es iſt in Neſhin ein Stadt-Chirurgus vom 
Mediciniſchen Collegio beſtellt; aber keine Apotheke, die hier ſehr noͤthig 
waͤre. Der Doctor Iwan Gorgolius, ein hieſiger Grieche, der aber 
noch nicht veniam practicandi hat, halt ſich auch hier auf. 
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Den 16 October, Wir brachen heute von Neſhin auf. Der 
Weg gieng von der rechten Seite des Baches Oſter nach N. O. fort 
24 Werſt, bis zu dem Dorfe Gloſchevka, das aus Kaſaken beſteht, und 
von da noch s Werft, bis zu dem Bache Kryskovka, der in die Bors- 
na fallt, und zu dem an demſelben gelegenen Dorfe Namarovka, daſelbſt 
eine Poſtſtation iſt, die von Neſhin 29 Werſt entfernt gehalten wird. 
Es beſteht dies Kirchdorf theils aus Kaſaken, theils aus Unterthanen 
verſchiedener Privatperſonen; und if, fo wie gewöhnlich die im Kiepſchen 
und Nefhinſchen Regimente paßirten Dörfer, an 100 Hauſer farf, die 
febr mweitlauftig und irregular unter einander liegen. Die Zäune find von 
Birken Geſtrauche. — Von Kamarovka fuhren wir durch die Dörfer Be; 
reſtowez und Glenovka, 19 Werft nach O. N. O. bis zu dem Sotnik⸗ 
ſtadtgen Borsna, das an dem Bache gleiches Namens liegt, welcher ei— 
nige Werſt unterhalb der Seima in die Desna fallt. Es hat zwey 
ſteinerne und drey hoͤlzerne Kirchen, iſt mit einen zerfallenen Erd— 
wall eingefchloffen, und enthalt ein paar hundert Haufer. Es werden 
hier drey Jahrmaͤrkte gehalten, nehmlich: in der Mitte der großen Fa— 
ſten, der ehemahls beſonders ſehr beruͤhmt war; in der Pfingſtwoche und 
am Feſte Paraskewy. — Auf dem heute gemachten Wege kamen an ver— 
ſchiedenen Stellen kleine Gehölze vor, die aus jungen Eichen und Birken 
von ſchoͤnem Wuchſe beſtunden, beſonders in der Gegend des Dorfes O— 
loſchevka. Das Erdreich ift niedrig, über dem Bette der Fluͤße kaum 
einige Fuß erhaben, leimigt, mit vielem Humus vermiſcht, und daher 
ſehr ſchwarz und fruchtbar. Die wild vorkommenden Pflanzen ſind ſol— 
che, die die Feuchtigkeit lieben. Die Anſerina und die Quecke, iſt hier 
die gemeinſte Pflanze. 

Den 17 Gctober. Wir hatten in Borsna uͤbernachtet. Ich bat- 
te Nachricht, das hier in der Nahe eine teutſche Kolonie befindlich ift, 
die von der ordinaren Moskopſchen Landſtraße, auf der man von Bors- 
na bis Baturin 33 Werft hat, einige 30 Werft rechts oder oſtlich ab- 
liegt. Ich hielt es daher für nothwendig, dieſen Umweg zu machen, 
um die Kolonie zu beſehen. — Der Weg gieng an drey Werſt nach S. 
O, an der rechten Seite des Baches Borsna; darauf über einen Muͤh⸗ 
lendamm deſſelben nach der linken; darauf nach 4 Werſt paßirten wir 
das ein paar Werft links gelegene Dorf Nikolaſevakaſa, und noch 2 
Werſt nach S. O. das ein paar Werſt rechts gelegene Dorf Sagorod— 
ka; von da kamen wir nach s Werft nach O. S. O. an das Dorf 
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Kraſſilovka, und fuhren durch daſſelbe, das in einer ſumpfigen Gegend, 
die den Urſprung des Baches Borsna ausmacht, lieget. Von Kraſſilovka 
waren es an 11 Werſt nach S. O. bis zu einen kleinen Krons-Meyerhof 
und von da noch 3 Werſt nach O. S. O bis zu dem teutſchen Dorfe, 
das Xleinwerder heiſt. Durch dies Dorf gieng der Weg; und hierauf 
noch eine Werft nach S. O. durch das zweyte Dorf, das Gros werder 
genannt wird; und von da noch 4 Werſt nach S. S. W. kamen wir 
in das dritte Dorf Xaltſchinovka genannt, daſelbſt wir Nachtquartier 
nahmen; und an Kartoffeln mit friſcher Butter ein ſeltenes Abendmahl 
hatten. 

Den 18 October. In Kaltſchinovka hatte ich bey einem tent- 
ſchen meklenburgiſchen Bauer uͤbernachtet. Des Morgens beſahe ich das 
> Werſt von hier in S. O. entfernte vierte Dorf Rıindewis, und begab 
mich darauf in das fünfte, in S. W. von Kaltſchinovka an 3 Werft ab- 
ſtehende, Dorf Belemoͤſche; daſelbſt der lutheriſche Prediger der Gemeine 
Herr Paſtor Johann Wilhelm Schreiber, mich höflich aufnahm und 
auch den folgenden Tag beherbergete, den ich anwendete, um die Einrich— 
tung und das Gewerbe der Kolonie genau kennen zu lernen. 

Es liegt die Gegend, die dieſe teutſche Doͤrfer einnehmen, an dem 
ſumpfigen Urſprunge des Fluſſes Oſter, 5 Werft oberhalb dem kleinrußi— 
ſchen Dorfe Martynovka, das die Schmidtſche Karte anzeigt, 30 Werft 
oberhalb dem ſchlechten Sotnickſtädtgen Iwangorod, und 60 Werft eber- 
halb Neſhin, die alle an demſelben Bache Oſter befindlich ſind. Iwangorod 
it auf der Schmidtſchen Karte falſch mit Songorodok ausgedrückt; zwi⸗ 
ſchen dieſen liegen die Doͤrfer Onbeſch (das iji auf tat. funfzehn.) und Petſch 
nicht Peg; an der Graͤnze zwiſchen dem Neſhinſchen und Prylukiſchen 
Regimente. Die eben genannten 5 Doͤrfer liegen an der rechten Seite 
des Sumpfes, und auf der Neſhinſchen Granze. Aber dichte bey dem 
Dorfe Belemoͤſche fangt von dem Sumpfe ein Erdwall und Graben an, 
der von da an 20 und mehr Werſt nordlich gehet, bis er in der Gegend 
von Konotop wieder an einen fumpfigen und waldigen Ort ſtößet; der 
Graben iT an der Weſtſeite. Kaum eine Werſte von dem Anfange dieſes 
Waldes zeigen ſich einige Fundamente, als Ueberbleibſel einer ehemaligen 
alten Stadt, die den Namen Belemoͤſche geführt hat. Dieſer Name ift 
itzt dem teutſchen Dorfe beygelegt, und auf dem Flecke der alten Stadt 
fol eine teutſche Stadt erbauet werden, unter dem Namen: Catharinen 
Stadt; daher wird auch dieſe teutſche Kolonie der Catharinenpolſche 
Diſtrickt genannt. Die Sage des gemeinen Mannes will, daß dieſe alte 
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Stadt tatariſch geweſen fey, welches aus der Richtung des Schutzgrabens, 
der ſchon ſehr zerfallen und nach Weten gerichtet if, nicht ganz unwar⸗ 
ſcheinlich wird. Man findet an dieſer alten Staͤdtſtelle grofe Korallen in 
der Erde, die aus einem feinen rothbraunen Saudſteine gemacht find, 
welche im Durchmeſſer 11 Linien, in der Lange 7 Linien, und ein centra— 
les Loch, 4 Linien weit, haben. Dieſe ſind vermuthlich eine Art eines 
Schmuckes, der vieleicht den Todten angehängt wurde, und daher in der 
Erde gefunden wird. — In den neuern Zeiten ward dies den Koloniſten 
eingeraumte Land zu Stutereyen, Hollandereyen und Schafereyen genutzt, 
die der Krone gehörten, und deswegen verſchiedene Ställe und Hütten in 
der Gegend von Belemoͤſche und Kaltſchinovka ſtanden, die abgeriſſen find, 
und deren Namen den neuen teutſchen Doͤrfern beygelegt worden. Der 
am ı7zten paßirte Krons-Meierhof iſt noch ein Ueberbleibſel hievon. Es 
werden daſelbſt itzt nur an 100 Schaafe, einige paar Ochſen und an 100 
Stammbienen-Stoͤcke gehalten; die Hüter allhier ſtehen unter einem Amt— 
mann, der fich in Bachmatſch aufhält, in welchen Flecken noch an 70 
Kronsbauren befindlich find. Dieſe muͤſſen auch hier die Yufficht und et- 
was Ackerbau beſtellen; das gewonnene Korn wird nach dem Flecken Pa— 
nurniza, im Tſchernigovſchen, zur Kronsbranntwein-Brennerey geliefert. 
Uebrigens iſt das Land der Kolonie von allen Seiten von Kleinrußiſchen 
Dörfern umgeben, die theils aus Kaſaken, theils aus Bauren beſtehen. 
Kaum eine Werſt weſtlich liegt, neben Kleinwerder, ein Meyerhof, der 
der Familie War owitſch gehört; fo daß die Kolonie febr eingeſchrankt 
iſt, und des uͤberlaufenden Biches wegen öfters in Streitigkeiten mit den 
tachbaren verfallen muß, beſonders da das den Koloniſten angewieſene 
Land, in Proportion der Anzahl der Menſchen und des Viehes, nicht groß 
iſt. Die ganze herumliegende Gegend, und beſonders das den Koloniſten 
angewieſene Land, iſt ſehr niedrig und daher feucht, und an vielen Stel— 
len mit Schilf beſetzt, wie beſonders zwiſchen den Urſpruͤngen der Borsna 
und des Oſters, oder zwiſchen Kraſſtlopka und Kleinwerder. Den Boden 
bedecken daher hier ſolche Pflanzen, die die Feuchtigkeit lieben, wie Due: 
ken, die hier ſehr gemein, Anferina, Prunella vulgaris, Sanguiforbı officin, 
Ranunculus acris, Daueus Carota, Lolium perenne, Oxylapathum, Cicho- 
rium officinale, Melilotus officin. Millefolium offic. Gerania und Trifo- 
lia, Plantagines. An Seu iſt daher, auch ſelbſt in dieſem trockenen Jahre, 
kein Mangel, weil Wieſengruͤnde, die ſehr feuchte, hier haufig ſind. An 
Holz mangelt es im Gebiete der Kolonie gaͤnzlich; man findet nur an der 
Nahe des Baches wenige Birken, Eichen, Salix alba und viminalis, Es 
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muß daher Holz zum Brennen und zu Inſtrumenten gekauft werden, wel⸗ 
ches an der Nabe des Baches Borsna nicht felten if, daſelbſt ſchoͤne Ei- 
chen und Birkengehoͤlze gefunden werden, beſonders in der Gegend des 
Dorfes Sagorodka, wo auch der Wald mit einem Erdwall umgeben 
iſt, in dem viel Cytiſus hirſutus und Cineinalis angetroffen wird. — Der 
Boden in dem Gebiete der Kolonie ift ein ſehr fetter gelber Thon, der 
auf der Oberflache an 2 Fuß tief mit Humus vermiſcht und daher ganz 
ſchwarz iſt, und unter dem in der Tiefe von einige Fuß weisgrauer Let⸗ 
ten liegt, auf den noch tiefer Sand folget. In vielen Gegenden in der 
Nachbarſchaft der Kolonie liegt der Sand blos, wie zwiſchen den Dörfern 
Sagorodka und Kraſſilovka. Der Boden ift fruchtbar, und die Klein: 
ruſſen, die Land im Ueberfluſſe haben und öfters daſſelbe können brach ie 
gen laſſen, duͤngen denſelben nicht. Die Koloniſten aber, die jahrlich alle 
ibre Aecker umarbeiten muͤſſen, düngen dieſelben. Hiedurch, und durch die 
beſſere Bearbeitung der Erde durch Pflug und Egge, gewinnen ſie auch 
eine weit reichere Erndte. Der Herr Paſtor Schreiber und der Herr 
Borgwedel, ein ſehr geſchickter junger Mecklenburgiſcher Oekonom, der 
in der Nachbarſchaft der Kolonie ein Guth des Grafen Raſumovsky vers 
waltet, haben ſelbſt in dieſem ſchlechten Jahre, da die Kleinruſſen kaum das 
zweyte Korn erhalten, im gemiſteten Lande vom Roggen vierfaltige, und 
von Hirſen ſechzigfaltige Frucht erhalten; ſonſt in beſſern Jahren hat der 
Roggen ſchon 10 bis 25 faltige, und der Haber 35 faltige Frucht bey 
den Koloniſten getragen. Der Waizen gerath hier auch ſehr gut, ſowohl 
als die Gerſte. Vom Buchwaizen hat man nicht ſo reiche Erndte be— 
obachtet, vermuthlich weil das Land zu ſchwer iſt. Die hieſigen Einwoh— 
ner fürchten fich vor dem dungen der Aecker, weil fie glauben, daß das Ges 
traide fich lege; dies geſchiehet aber nicht, wenn man nur gehörig duͤnne 
und ja nicht dichte ſaͤet. Die guten teutſchen Wirthe ſaͤen hier im fri- 
ſchen, zweymal gepfluͤgten Lande zuerſt Hirſen; wenn der Hirſe geerndtet, 
fo wird der Acker im Herbſte wieder umgepfluͤget; im folgendem Früh: 
linge wird Gerſten ausgeſaet und untergepfluͤget; darauf im Herbſt wird 
der Acker geduͤngt, umgepfluͤgt und darauf mit Winterroggen, oder Wins 
terwaizen beſaͤet. Sie beſtellen die Winterſaat allhier am liebſten von der 
Mitte des Septembers bis in die Mitte des Octobers, weil ſie glauben, 
daß das fruͤhere Saen eine Urſache zur ſchlechtern kuͤnftig jahrigen Erndte 
werde, indem im Herbſte, der hier ſehr gelinde, die junge Pflanze zu ſehr 
wächſet und zu groß wird, und dadurch nur den Acker auszehret, ſo daß 
im kuͤnftigen Sommer der Nahrungsſaft nicht hinreicht, viele und groſſe 
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Kornpflanzen zu treiben. Noch in dieſen Tagen war man mit der Beſtel— 
lung der letzten Winterſaat beſchaͤftigt. — Auf den Aeckern findet man 
hier haufig Sentonicum, Abſinthium vulgare, Alyſſum incanum, Cyanus, 
Serratula arvenfis, Equiſetum arvenfe, Githago, Linaria und am allerhaͤu⸗ 
figſten Sinapis nigra und Rhaph niſtrum. Dergleichen Unkraut kann man 
vorbeugen, wenn man in der Mitte des Auguſts den Acker ſehr flach um— 
pfluͤgt, und darauf entweder zur Winterſaat an 6 Wochen, oder zum 
Sommerkorn bis zum Fruͤhlinge liegen laſſet. Der Saamen dieſer frem- 
den Pflanzen, die etwan im Acker liegen und lockeres Erdreich zu ihrem 
Fortkommen erfordern, (daher man ſie im ungepfluͤgtem Lande wenig ſie— 
het) wird alsdenn aufgehen und faſt bis zur Bluͤte kommen, aber doch 
nicht reifen Saamen, der einfallenden Herbſtkalte wegen, bringen koͤnnen; 
und es wird alſo, wenn vor der Saat wieder gepfluͤgt wird, und wenn 
man reine Getraideſaat in den Acker ausſtreuet, keine fremde Pflanze in 
der Saat gefunden werden. Noch gewiſſer gehet man, wenn man bey 
dem zweyten Pfluͤgen die Furche tief macht, dadurch die etwanigen noch 
vorhandenen fremden Saamen ſo tief unter die Erde gebracht werden, 
daß ſie nicht aufgehen koͤnnen. Dies iſt die Urſache warum ich am Don, 
am Terek, in der Kubanſchen Steppe, in Georgien und in Neuſervien nie 
Unkraut in dem Getraide geſehen, weil man daſelbſt faſt einen Fuß tief 
pfluͤget. — Das zweyte Mittel, das Unkraut in den Aeckern zu ver- 
mindern, iſt das Maͤhen der Feldfruͤchte mit der Senſe, wodurch nichts 
auf dem Acker ſtehen bleibe, dagegen bey dem Abſchneiden mit der Sichel 
gemeiniglich das Unkraut ſtehen bleibt, und alſo den Saamen gehörig zur 
Reife bringen und recht ausſtreuen kann. — Das dritte Mittel, das auch 
hier gebraucht wird, iſt das Umpflügen des Getraides, wenn es faſt im bal; 
ben Wuchſe iſt, dadurch es rein und dichter wird. — Das vierte koͤnnte ſeyn, 
das Abmaͤhen des faſt im halben Wuchſe ſtehenden Getraides, dadurch es 
ebenfals rein und dichter wird. — Das fuͤnfte iſt in manchen Laͤndern das 
Jaten, beſonders des bluͤhenden Hederichs und Senfs, das ein gutes Kub: 
futter abgiebt. — Die teutſchen Ackerleute der Kolonie brauchen gró- 
ſtentheils den groſſen Danziger Pflug, mit 4 Pferden oder 4 Ochſen und 
2 Menſchen; dieſer kommt zwar in der Haupteinrichtung dem Kleinrußiſchen 
Pfluge gleich, er iſt aber viel leichter zu bewegen und beſſer tief oder flach 
zu richten; dagegen der Kleinrußiſche immer gleich tief an 4 Zoll gehet, 
und nothwendig 6 Ochſen und 3 Menſchen erfordert, und doch weniger 
fördert. Mit dem Danziger Pfluge beſtellet man in einem Tage ein Stuͤck 
Feld zu ein Drittheil eines Tſchetwert Auſſaat. Die erſte Auslage iſt 
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zwar beträchtlich, indem er an 8 Rubel koſtet; er ift aber auch auf Rinds- 
Kinder hinlaͤnglich, und bedarf faſt gar keiner Verbeſſerung, dagegen an 
den Kleinrußiſchen beſtaͤndig zu flicken if. — Auch der leichtere Rhein- 
landiſche Pflug wird hier, doch felten, gebraucht; und nach der Angabe 
des Herrn Borgwedels faͤngt man auch an den Mecklenburgiſchen Haken, 
einen kleinern Pflug, der mit zwey Ochſen oder zwey Pferden und einen 
Menſchen gehet, zu brauchen. Dieſer ift zum zweyten Pfluͤgen nuͤtzlich, 
und kann in oft gepfluͤgten Acker auch allein hinlanglich ſeyn. Er hat 
grofe Vorzüge vor dem ahnlichen Inſtrumente, das hier im Neſhinſchen 
und Prylukiſchen gebräuchlich, und Rallo heiſt, welches aber von dem im 
Lubniſchen beſchriebenen Rallo, oder Uralo verſchieden ift. Er ift auch hier 
doppelt, entweder mit einfacher Schaare und 2 Ochſen, oder mit dreyfa- 
cher Schaare und 4 Ochſen. Man braucht dieſe entweder um das mit 
dem groſſen Pfluge aufgeriſſene Land zum zweytenmahl in der Quere zu 
pfluͤgen; oder nach dem Sommerkorn die Winterſaat unterzupfluͤgen, und 
den Acker vom ſtehenden Unkraut zu reinigen. Die Bauart und Beſchaf— 
fenheit dieſer ſechs Arten Pflüge habe ich durch Zeichnungen und Maaſſe er- 
laͤutert, und durch Beſchreibung den Gebrauch und den Vorzug der teut- 
ſchen fuͤr dem Kleinrußiſchen Inſtrumente angezeigt. (“) — Die Saat 
feuchtet der Herr Paſtor Schreiber, und verſchiedene die folgſam ſind, 
mit Miſt- und Urinjauche, die neben den Stallen geſammlet wird, an; 
angefeuchtet laͤſſet man fie 24 Stunden in einem Haufen liegen Sie ifi 
alsdenn merklich aufgequollen. Man faet folglich Dinner, weil eine Hand; 
voll weniger dergleichen Körner, als trockene, enthalt; die Voͤgel rühren 
dieſe angefeuchtete Saamen auf dem Felde nicht an, und ihr Wachsthum 
wird dadurch befördert. — Man pfiliget und egget hier gemeintglich 
zweymal. Die Egge, der fich die Teutſchen bedienen, hat eiſerne Sinken. 
Sie beſtehet aus 4 Stangen, die 6 Fuß lang und an drey Finger im 
Quadrat haben; dieſe ſtehen an 10 Zoll unter einander ab, und find mit 
drey Querſtabe vereinigt. In jeder langen hoͤlzernen Stange find 8 ei: 
ſerne Zinken eingeſchlagen, die Fingersdicke ſind, am Ende ſpitzig, unten 
4 Zoll hervor ragend und mit kleinen Widerhaken verſehen, damit ſie im 
Holze feſtſitzen. In der Mitte der vorderſten Stange iſt ein Haken an— 
gebracht, an dem der Anſpann mit 2 Pferden angehangen wird. Die 
Maloroßianer brauchen die gemeinen rußiſchen Eggen, durch die aber der 
hier ſehr feſte Raſen nicht gehoͤrig geriſſen werden kann. Die ver⸗ 
nunftigen teutſchen Wirthe maͤhen alles ihr Getraide mit der Senſe, und 
laſſen es nicht mit der Sichel abſchneiden. Die Vortbeile find auch febr 
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anſehnlich: ein Maͤher leiſtet fo viel als zehn Schnitter; das Stroh wird 
langer und dadurch zu allerley Gebrauch geſchickter, weil es dichte uͤber 
der Erde abgemahet wird; das Stroh wird nahrhafter und zur Futte⸗ 
rung ſehr geſchickt, weil viele Pflanzen mit demſelben abgemaͤhet werden, 
die ſonſt ſtehen bleiben, wenn geſchnitten wird, und dadurch wird, wie 
ſchon erwehnt, der Acker vom Unkraut gereinigt. Die Maloroßianer pfle: 
gen nur den Buchwaizen abzumahen, und fie halten es für ein Ungluͤck, 
wenn fie genöthigt find auch die übrigen Feldfruͤchte, wenn fie zu niedrig 
und zu dünne ſtehen, zu maͤhen; fie glauben, daß man Waizen, Roggen, 
Gerſten und Haber, wenn ſie gut ſtehen, nicht maͤhen koͤnne. Dies gehet 
auch wuͤrklich bey der Einrichtung der Maloroßiſchen Kornſenſen nicht an, 
wohl aber ſehr gut, wenn man fie nach der Mecklenburgiſchen Art ein- 
richtet. Wo nicht das ſteinigte Erdreich das Schneiden mit der Sichel 
nothwendig macht; ſollte ein vernünftiger Oekonom nie die Sichel, fon- 
dern allezeit die Kornſenſe brauchen. — Auſſer den erwehnten Feldfruͤch— 
ten, nemlich Waizen, Roggen, Gerſten, Haber, Hirſen und Buchwaizen, 
bauen die Koloniſten auch Kartoffeln, von denen ſie allezeit ſehr geſegnete 
Erndten erhalten; ſie ſtecken ſie im Fruͤhlinge, wenn die Froͤſte vorbey, 
in den gepfluͤgten und geegten Acker, zwey Fuß unter einander abſte⸗ 
hend. Wenn die Staude faſt einen Fuß hoch ift, fo behacken fie das Erd- 
reich rund um dieſelbe, heben die Wurzel durch Unterſteckung der Hacke 
behutſam etwas auf, und haͤufeln die gelockerte Erde an der Staude auf. 
In dieſem aufgelockerten Haufen geſchiehet die Hauptvermehrung, ſo daß 
man 60 bis 120 Kartoffeln in einen dergleichen Haufen von einer Kartoffel 
findet, die gemeiniglich die Gröffe der Huͤnereier haben, oͤfters Fauſtgros 
ſind. Es macht dies Zugemuͤſe den groͤſten Theil der Nahrung der Ko⸗ 
loniſten aus, die ſie Morgens und Abends zu ſich nehmen, und bey der 
ſie viel Brodt erſparen. Das Abſchneiden der faſt erwachſenen Kartoffeln⸗ 
ſtaude, oder das brechen derſelben, die auch die Vermehrung ſehr befoͤr⸗ 
dert, iſt hier nicht bekannt. Auch die Maloroßianer haben itzt Geſchmack 
an dieſer Speiſe gefunden, die ſie beſonders in der groſſen Faſten ſuchen. 
Sie bezahlen das Tſchetwert mit 80 Kopeken. Viele haben auch den An⸗ 
bau nachgeahmet. Keine Feldfrucht gerath in dieſen Gegenden fo beſtan⸗ 
dig und fo gut als dieſe. Die Koloniſten maſten auch mit den Kartoffeln 
die Schweine, und futtern auch damit die milchenden Kuͤhe. Auch zum 
Brantweinbrennen hat man ſie mit Getraide vermiſcht. Das trockene Kraut 
dienet zur Heizung der Oefen; zu dem auch das Stroh vom Getraide an⸗ 
Galdenſt. Reife. Iweyter Theil B b b 
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gewendet wird, weil es an Holz mangelt. Man hat einige Hofnung, daß 
auch durch Torf dieſem Mangel werde abgeholfen werden, dazu ſich in 
den Pfuͤtzen um Kaltſchinovka einige Anzeigen finden. — Bey dem jaͤhr⸗ 
lichen Abmehen der Wieſen, welches itzt ſchon an 8 Jahr hinter einander 
geſchehen, werden auch dieſe itzt ſchlecht; einige gute Wirthe haben daher 
ſchon anfangen muͤſſen, mit dem naſſen Dünger diel zu verbeſſern, indem 
fie die Jauche, die ſich neben den Ställen anſammlet, in Tonnen auf die 
Wieſe fuͤhren, und indem ſie die Tonne auf einen Karren herum ziehen, 
ablaufen laffen. Andere pflegen in die Miſtbehälter die Aſche aus den 
Oefen zu miſchen und fleißig umzuruͤhren, dadurch freilich das oͤhligte und 
fettige des Duͤngers im Paſſer leichter aufloͤsbar, und folglich zur Nah- 
rung der Pflanzen geſchickter wird. — Alle dieſe Kuͤnſte brauchen die 
Maloroßianer nicht, die Land in fo groſſen Ueberfluſſe haben, daß fie öf- 
ters Stucke ungenutzt liegen laffen, die fich von ſelbſt durch die verfaul- 
ten Pflanzen dungen. — Die Koloniſten futtern bey dem Heumangel 
das Rindvieh gemeiniglich mit Stroh, das ſich auch dabey ſehr wohl be— 
findet, weil es nicht gedoͤrret, und uͤberdem mit vielen andern Pflanzen, 
die die Kornſenſe bey dem Abmaͤhen mitgenommen, vermiſcht iſt. — 
Pferde zur Arbeit, Ochſen und Kuͤhe, zum Handel, zum Butter und Kaͤſe 
machen, halten die Koloniſten in anſehnlicher Menge. Man hat ſchon bey 
einigen Bauren zu 40 Stuͤck Rindvieh, alt und jung, gefunden, deren aber 
in dieſem Jahre durch die Seuche viele umgefallen. Schweine findet man 
auch haufig. Aber Schaafe koͤnnen, der niedrigen und feuchten Lage des 
hieſigen Diſtrikts wegen, gar nicht gehalten werden. — An Waſſer 
hat die Kolonie groſſe Noth, da ſie gar kein Flußwaſſer hat, ſondern blos 
mit Brunnenwaſſer ſich behelfen muß. Etwan 3 Perſt unterhalb Run⸗ 
dewis ift an dem Bache Sſter eine kleine Mühle angelegt, die im Früh: 
linge etwas mahlet. Die Brunnen dürfen nur ein paar Faden tief ges 
graben werden; viele aber trocknen auch im Sommer aus. Die Gegend 
der Kolonie hat mit einem Worte ſehr wenig natuͤrliche Vortheile: es 
fehlet an Waſſer; es fehlet an Holz; es fehlet an hoher Weide; es feh— 
let ganz an Steinen und an verſchiedenen Erdarten; es fehlet überhaupt 
on binlanglichen Wieſen und Ackerland, fo daß die Einwohner nicht Ge: 
legenheit haben, den Feldbau und die Viehzucht zu einen Grad der Voll— 
kommenheit zu bringen, und fo weitlaͤuftig zu treiben, als ihres Fleiſſes 
und ihrer Kenntniſſe wegen geſchehen koͤnnte. 

Seit dem Jahre 1767. bewohnen dieſe Koloniſten dieſe Gegend; der 
groͤſte Theil beſtehet aus Meklenburger, Sachſen, Schweden, und ſolche 
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die aus dem Reiche ſind, welche nach Cronſtabt zur Ser kamen, und 
von da hieher geſchickt wurden; andere ſind aus den Gegenden von Dan— 
zig und Elbingen, und dieſe machten durch Pohlen uͤber Kiev, die Reiſe 
hieher. Die Kolonie ward der Direktion des General-Gouverneurs von 
Kleinrußland, des Herrn Grafen Rumaͤnzov übergeben, auf defen Bez 
fehlen die Einrichtungen gemacht ſind. Es ſind itzt gegenwartig in allem 
60 katholiſche, go lutheriſche und reformirte-teutſche Familien, unter 
denen 25 Familien Handwerker ſind, fuͤr welche letztere die Wohnplatze 
in der Stadt, in deren Erbauung der Krieg Hinderniß gemacht, ſeyn 
ſollten. — Die katholiſchen Familien wohnen in Großwerder und in 
Kleinwerder, jenes iſt 37 Familien, dieſes 16 Familien ſtark. Bey 
Großwerder iji eine katholiſche Kapelle, und ein Capuciner Mönch. — Die 
Proteſtantiſchen wohnen in den uͤbrigen Doͤrfern; Rundewis iſt 27 Fa⸗ 
milien ſtark, Kaltſchinovka 18 und Belemoͤſche 22. — Auf dem zur Stadt 
beſtimmten Platze haben fich einige Handwerker einige ſchlechte Hauſer 
ſelbſt erbauet, die uͤbrigen wohnen noch unter den Bauren. Das Haus 
des lutheriſchen Predigers, Herrn Johann Wilhelm Schreiber, eines Mef- 
lenburgers, ſtehet zwiſchen Belemoͤſche und dem Stadt-Platze. — Un- 
ter den Handwerkern findet man: Schuſter, Schneider, Schloͤßer, Tiſch— 
ler, Toͤpfer, Sattler, Seiler, Tuchweber, Hutmacher, Muͤller, Becker; 
auch einige Zimmerleute, unter denen beſonders Conrad Kirchner und zum 
Theil auch Juſtus Hermann, Kentniß von Gradierhauſern, und denen 
dazu gehoͤrigen Maſchinen haben, die man bey den Saltzwerken gut nu— 
gen koͤnnte. Der groͤſte Theil der Handwerker, der fich in den benach— 
barten Stadten, beſonders in Neſhin aufhielt, iſt in der Pef umgekom— 
men, von der aber die Kolonie ſelbſt befreiet geblieben. — Dem lutheri- 
ſchen Paſtor werden 180 Rubel Gehalt von der Gemeine gegeben, 30 
Deſſetin Land hat er von der Krone bekommen; der Moͤnch bekommt 
weniger. In jedem Dorfe iſt eine Schule, in der Lefen, Schreiben, und 
der Catechismus gelehrt wird. 

Den 19 Gctober. Die Koloniſten des Katharinenpoliſchen Krei— 
ſes, die Bauren ſind, haben folgende Vortheile genoßen: 1.) iſt ihnen 
Land gegeben worden, zu 15 bis 25 Deſſetinen für jede Familie, je nach- 
dem ſie ſchwach oder ſtark iſt; 2.) haben ſie Geld erhalten, nemlich zu 
2 Pferden 20 Rubel; zu 2 Ochſen 14 Rubel; zu 2 Kuͤhen 8 Rubel; zu 
Schaafen, Schweinen und Gefluͤgel 5 Rubel; zu Acker-Inſtrumenten und 
Fuhrwerk 9 Rubel; 3.) die erſte Ausſaat an Getraide; 4.) hoͤlzerne Wohn⸗ 
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haͤufer und Scheunen, nebſt dazu gehörigen Garten⸗Platze. — Die Haͤu⸗ 
fer find von behauenen Balen mit Strohdaͤchern; und es ſind in den⸗ 
ſelben 2 Wohnzimmer, eine Kuͤche, 2 Vorrathskammern, ein Pferdeſtall 
auf 8 Stuͤcke, ein Kuhſtall auf 14 Stücke und unterm Dache der Korn⸗ 
boden; ſie ſind nach dem Geſchmacke der Elbingſchen und Werderſchen 
erbauet. Es iſt das Wohnhaus 7 Faden lang und drey und ein halb 
Faden breit. — Die Scheunen beſtehen aus Fachwerk, deren Facher mit 
Staͤben und Thon gefüllet find; das Dach ift von Stroh; fie find fünf 
und ein halb Faden lang und 4 Faden breit. In der Mitten der lan⸗ 
gen Waͤnde ſind große Pforten, um mit den Fuhren gerade herein zu fah⸗ 
ren; zwiſchen dieſen Pforten wird gedroſchen und das Korn gereiniget. 
Neben den Pforten ſind, an der einen langen Wand der Scheune, zwey 
Schweinsſtalle angebracht. Zu jeder Hausſtelle ift ein Viereck eingeraͤu⸗ 
met, das 22 Faden in der Breite und 30 in der Laͤnge hat. Ein Qua— 
drat, das 10 Faden an j der Seite hat, und alfo roo Quadrat-Faden 
enthalt, faſſet in ſich das Haus, die Scheune und den Hof, das uͤbrige 
dienet zum Kuͤchengarten. Die Haͤuſer ſtehen in zwey graden Reihen in 
jedem Dorfe; die Hauptgaſſe zwiſchen ihnen iſt 5 Faden breit; zu beiden 
Seiten des Weges ſind Graben einen halben Faden breit; und zwiſchen dem 
Graben und den Zäunen der Höfe ift noch 5 Faden breites Land, das mit 
einer Allee beſetzt wird. Zwiſchen 4 Haͤuſern find ſchmale Querwege. Kel⸗ 
ler koͤnnen des feuchten Bodens wegen nicht gegraben werden. — Die Haͤuſer 
fuͤr die Handwerker und Manufacturiſten ſollten in der Stadt von Stein 
erbauet werden, dazu auch hier ſchon eine große Menge Ziegel gebracht iſt. 
Der Krieg und die Abwefenheit des Herrn General-Gouverneurs ift die Urſache 
geweſen, daß im Bau dieſer Haufer noch nicht angefangen war. Zu den 
Inſtrumenten hat man dieſen Handwerkern verſchiedenemahl Vorſchuß ger 
geben, die aber doch nicht was rechtes haben anfangen koͤnnen, weil es ihnen 
an einer gehoͤrigen Einrichtung fehlt. — Die Reiſekoſten von Teutſch⸗ 
land bis zu dem Orte der Beſtimmung, haben alle Koloniften von der 
Krone erhalten. — Nach 10 Jahren ſoll der Anfang gemacht werden, 
den von der Krone gemachten Vorſchuß abzutragen. Von einem Dorfe 
zum andern ſind gute Wege gemacht, 5 Faden breit, und mit Graben 
von beyden Seiten eingefoßt. Bey dem hieſigen Holzmangel ſollte man 
die Koloniſten anhalten, die Haͤuſer und Scheunen vom bloßem Thone und 
Stroh aufzumauern, wie in Meklenburg und Sachſen gebraͤuchlich if, 
welche Art viele der Koloniſten gut verſtehen. 
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Den 20 October. Ich verließ heute die Kolonie, um mich wies 
der nach der Landſtraße zu begeben. Von Belemaͤſche gieng der Weg 
6 Werft nach N. N. W. bis Broswerder; von da 14 Werft nach N. 
bis zu dem Kirchdo fe Kureen, das zwar eine Sotnick-Kanzellei hat, aber 
doch kein Staͤdtgen ifft. Von Kureen waren noch an 5 Werf nach N. 
N. W. bis zu dem febr ſchlechten Stadtgen Bachmatich, das auf der 
Schmidtſchen Karte falſch Vasnatſch genannt if. Von da fuhren wir 
mit friſchen Pferden, 12 Werſt nach N. N. W. bis zu dem Bache Dotſch 
der zur Seima geht, und an dem etwas unterhalb dem Wege das Kirch— 
dorf Gorodiſtſche liegt. Wir fuhren durch dieſen Bach, und kamen 
nach 6 Werſt an den Bach Scholkowiza, der auch nach ein paar Wer: 
ften in die Seima fallt, und von da nach 2 Werften an das Sotnick— 
ſtaͤdtgen Baturin, das an der linken Seite der Seima liegt. — Der 
Boden zwiſchen Belemoͤſche und Kureen, ift ſchwarzer, thonigter, ſehr fets 
ter und fihwercr Boden; das Land iſt niedrig und feucht. Bey Suren 
iſt der Boden ſehr ſandig, und mit Pfuͤtzen beſetzt, an denen Schilf, 
Weiden und Birken ſtehen. Um Bachmatſch iſt der Boden wieder ſehr 
ſchwarz und thonig, und neben dem Orte geht ein kleiner Bach, der weſt— 
lich, und vermuthlich nach der Borsna abfließt. Auf den niedrigen Wie- 
ſengruͤnden, neben dieſem Bache, zeigen fich auch, in kleinen Pfuͤtzen, ſchwa⸗ 
che Salzſoolen. Die Einwohner nennen dergleichen ſaltziges Wafer, Ro: 
pa, und brauchen es zu den Speiſen, um das Salz zu ſparen. Neben 
dem Städtgen Itſchna im Prylukſchen Regimente folen auch dergleichen 
ſaltzige Waſſer ſich befinden — Die Ufer des Baches Dotſch find et- 
was ſandig; desgleichen auch die am Bache Scholkowiza. — Neben Ku— 
reen ſtehn, auf den Sandhuͤgeln, viele kleine Windmuͤhlen. — Auf dieſem 
Sandfelde koͤnnte man einen guten Fortgang einer Fichten Saat erwar— 
ten. Wenn man gereinigten Fichten⸗Saamen hat, ſo iſt es am rathſam⸗ 
ſten, denſelben mit Haber vermiſcht auszuſaen, um den jungen Bau⸗ 
men im erſten Sommer Schatten zu verſchaffen, und zu verhuͤten, daß 
ſie nicht vom Sande verſchuͤttet werden. 


Vom 21 Gctober bis den 7 November. Dieſe Tage vergin⸗ Gee des 


Zrafen Ras 


gen in Baturin, die ich anwendete, die verſchiedenen in Kleinrußland ge- fumevsty. 


brauchlichen, rußiſchen und teutſchen Pfluͤge zu beſchreiben, und verſchiede⸗ 
ne ökonomiſche Einrichtungen und Arbeiten zu beſehen, dazu mir der De- 
fonom des Herrn Grafen Raſumovsky, der Herr Major Orro von 
Zofftſtein, ein Lieflaͤnder, febr behuͤlflich war, der wegen feiner weitlauf⸗ 
igen öfonomifchen Kenntniße eben fo viel Hochachtung verdient, als we⸗ 
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gen ber Güte feines Herzens. — In Baturin iſt die oͤkonomiſche Kan⸗ 
zelley des Herrn Grafen Naſumovsty, uͤber die erwehnter Herr von 

Zofftſtein, die Direktion hat, zur Verwaltung derer dem Grafen gehoͤ— 
rigen, in der Ukraine liegenden Landguͤter. Es ſind dieſe in 9 Diſtrikte 
getheilet, in deren jedem ein Oberamtmann die Aufſicht hat; dieſe Di— 
ſtrikte werden Woloſty genannt; es iſt der erſte der Potſchepiſche, die dazu 
gehörigen Bauren wohnen in den Stadtgen Potſchep, am Fluße Sudoſt, 
und in der herumliegenden Gegend, im Starodubſchen Regimente; der 
zweyte der Baklaniſche, die dazu gehörigen Bauren wohnen in dem Stadt: 
gen Baklan, am Sudoſt und da herum; der dritte der Tſcheptakiſche, 
die dazu gehörigen Bauren wohnen in dem Dorfe Tſcheptaky, und da 
herum; der vierte der Robskiſche, die dazu gehoͤrigen Bauren, wohnen in 
dem Staͤdtgen Robsk, und da herum, und dieſe vier Diſtrikte gehören 
zum Starodubſchen Regimente; der fünfte der Rarlopſche, die dazu gehoͤri⸗ 
gen Bauren wohnen in dem Gtadtgen Karlovka, und da herum, und wer- 
den theils zum Poltawiſchen Regimente, theils zur Katharinen - Provinz 
gerechnet. Es wurden diefe, in den itzt erwehnten fünf Diſtrikten gelege⸗ 
nen Laͤndereyen, und mit denen dazu gehoͤrigen Bauren, dem Grafen Ale, 
rei Gregorewitſch Raſumovsky, von der Krone geſchenkt, nach deffen 
Tode fie, vor einigen Jahren, dem Bruder deſſelben, Grafen Ki 
rila Gregorewitſch, ehemaligen Hetmanne, erblich zu Theil geworden 
find. Die uͤbrigen 4 Diſtrikte gehoͤrten ſchon vorher dem Grafen Birila 
Gregorewitſch, der fie auch von der Krone geſchenkt bekommen. Der 6te 
iſt aber der Baturinſche, die dazu gehoͤrigen Bauren wohnen in Batu— 
rin, und in der herumliegenden Gegend, im Neſhinſchen Regimente; der 
te ift der Bykovſche, die dazu gehörigen Bauren wohnen in dem Städt: 
gen Bytov, auch in dem Stadtgen Voſelez, und da herum im Perejas⸗ 
lavſchen und Kievſchen Regimente; der Ste (ff der Jagotinſche, die dazu 
gehörigen Bauren wohnen in dem Staͤdtgen Fagotin, und in der herumlie— 
genden Gegend im Perejaslavſchen Regimente; der gte iff der Zaditſche, 
die dazu gehörigen Bauren wohnen in dem Staͤdtgen Saditſch, und 
in der herumliegenden Gegend, im Haditſchen Regiment. — Nach der 
Reviſton von 1764. waren arbeitſame Mannsperſonen, von 15 bis 60 
Jahren, die Unterthanen des Grafen Kirila Gregorewitſch ſind, im Ba— 
turinſchen Diſtrikte 5605; im Bykopſchen 4849; im Jagotinſchen 2398; 
im Haditſchen 9797. Perſonen. Es wohnen dieſe Leute zerſtreuet in den 
Stadtgen und Dörfern, mit Kaſaken, mit Bürgern und mit Unterthanen 
verſchiedener anderer Edelleute vermiſcht. Sie haben alle ihre eigenen 
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Landereyen, die fie nach belieben nutzen, aber nicht verkaufen duͤrfen. Es 
ſtehet ihnen auch frey ganz von der Herrſchaft weg zu ziehen; es verfal⸗ 
len aber ihre Landereyen und Haufer an die Herrſchaft. Durch diefe 
Einrichtung ſind dieſe Bauren bey der anſcheinenden Freiheit doch einge⸗ 
ſchraͤnkt. Die Herrſchaft hat ihre eigene Landereyen, die in Ackerland, 
Wieſen und Waldungen beſtehen, und die Stellweiſe zerſtreuet ſind; und 
von derfelben ſind an bequemen Gegenden Vorwerke angelegt, die Chuter 
genannt werden, woſelbſt, theils Brantwein gebrannt, theils Bier ge— 
brauet, theils der Ackerbau getrieben wird, theils Stutereien, Hollande— 
reien und Schafereien gehalten werden. Zu dieſen oͤkon omiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten, muͤſſen die Bauren die Arbeiter hergeben oder Frondienſte, von ib- 
nen Pantſchina genannt, thun. Ein jeder pflegt gemeiniglich 2 Tage 
in der Woche dem Gutsherrn zu arbeiten. Um einen Begriff von der 
ukrainiſchen Wirtſchaft zu geben, die auf diefe graflichen Raſumovski⸗ 
ſchen Güter itzt beffer, als irgendwo eingerichtet ift, will ich ein Verzeich⸗ 
niß liefern, von dem Viehſtande, von dem Ackerbau, und von den ſamt— 
lichen Revenuͤen. 

Die Auſſaat und die Erndte verhielt ſich im Jahre 1772. in dem 
vorbeſtimmten Baturinſchen, Bykovſchen, Jagotinſchen und Haditſchen 
Guͤtern des Grafen Raſumovsky, von denen die Anzahl arbeitſamer 
Mannsperſonen auch aus dem vorhergehenden bekannt iſt, folgender— 
maßen. 


Im Bykovpſchen. Im Haditſchen. Im Jagotinſchen 


Getraidearten. Im Baturiſchen. 

an Tſchetwerten r Ausſaat. Erndte. Ausſaat. Erndte.] Ausſaat.Erndte. 
Winterroggen 445 | 1624 1811641 256 1017 380 | 1826 
Sommerroggen 13 9 — — — — — 
Winterwaizen 18 87 20 | 1601 18 182 7 50 
Sommerwaizen 47 | 222 š 15 35 | 257 6 67 
Gerſten =- 158 | 925 206 | rcc9 105 | 682 3711073 
Hader = = 769 | 3701 712 20 30615032 452 1863 
Buchwaizen 178 | 459 6g | io8 40 | 242 81 | 326 
Erbſen = 8 32 2 19 — | — 2 15 
Hirfem = = 1898 15 | 168 16185 17 196, 
Yeinfant = = 5 WA 6 35] — — 12 53 
Hanffaat = 23 184 2313 21 76 8 44 
Mohnſaamen⸗ — — A r 8 9a 


Alle dieſe Getraidearten find in nie geduͤngete Aecker ausgeſaet. 
Man ſiehet aus dieſem Verzeichniße, das Hirſen und Sommerwaizen in 
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dem füblichen Theile der Ukraine die vortheilhaften Feldfruͤchte find, well 
fie am vielfaͤltigſten tragen. Ein wichtiger Umſtand fuͤr die kuͤnftige 
Handlung auf dem ſchwarzen Meere, Denn diefe Getraidearten find dieje- 
nigen, die man an den Kuͤſten des ſchwarzen und mittellaͤndiſchen Meers, 
leicht und vortheilhaft wird abſetzen koͤnnen. Zum Anbau dieſer Feld⸗ 
fruͤchte muß alſo die Obrigkeit, die Einwohner des ſuͤdlichen Theiles der 
Ukraine ermuntern. Hanf und Flachs, der zweyte Hauptzweig der 
Handlung auf dem ſchwarzen Meere, geratb im nordlichen Theile der U- 
kraine, und in den Diſtrikten von Sjevsk, Braͤnsk und im Smolenski⸗ 
ſchen beſſer, als andere Feldfruͤchte, daher der Anbau derſelben den dor⸗ 
tigen Einwohnern zu uͤberlaſſen. Der Flachs wird in der ſuͤdlichen UW- 
kraine nur ſehr niedrig; und der Hanf ſehr hoch und ſtaudenartig, und 
daher grobfadig. Die Tobackpflanze kann der heftigen Stuͤrme wegen, 
die ſie zerbrechen, nicht wohl auf den Feldern, ſondern nur zwiſchen den 
Hauſern und in tiefen Thaͤlern gepflanzt werden. Roggen, Gerſten, Ha— 
ber und Buchwaizen, kann in der Ukraine genugſam zur eigenen Noth- 
durft, auch zum Theil zum innern Handel nach Weisrußland, wenn es 
etwan daſelbſt, des haufigen und eintraglichern Hanfbaues wegen, an die 
ſen Getraidearten fehlen ſollte, gebauet werden. Die Duͤngung der Aecker 
und die Einfuͤhrung anderer Pfluͤge, dazu weiſe obrigkeitliche Veranſtal⸗ 
tungen, leicht befoͤrderlich ſeyn koͤnnen, würden die Feldfruͤchte in der We 
kraine noch ſehr vervielfaͤltigen. 

Der Viehſtand auf den graflichen Gütern in den vier erwehnten 
Diſtrikten, verhielt fich im Jahre 1769. da der Herr Major von Hofft⸗ 
ſtein die Wirthſchaft antrat, wie folget; an erwachſenen Ochſen waren 
553 Stuͤck; an jungen Ochſen 886; an alten Kuͤhen 465; an jungen Kuͤ⸗ 
hen 448; an Schaafen 6951; und an Bienenſtoͤcken 1159; und im Jahr 
1772. war die Vermehrung fo ſtark, daß man erwachſene Ochſen 968; 
junge Ochſen 1265; alte Kuͤhe 702; junge Kuͤhe 705; Schaafe 114699 
und Bienenſtoͤcke 1912; in allem zaͤhlte. Auf den Stutereien werden 800 
Stamm: Stuten gehalten, und in allen find fie an 5000 Pferde ſtark. 

Die ſaͤmtlichen Revenuͤen von den graͤflichen Guͤtern in dieſen 4 
Diſtrikten, vom Ackerbau, vom Viehſtande, von der Fifcherei, von Muͤh⸗ 
len, von Schenken, von Waldungen, und von der Tuchfabrike in Ba⸗ 
turin, betrug in den dreyen Jahren 1766. 67 und 68, in allem zuſam⸗ 
men genommen, 111438 Rubel; durch den Herrn Major von Hofftfkein, 
der im Jahre 1769. die Wirthſchafft antrat, ift aber die Revenue ſehr 
vermehrt worden, denn fie betrug in den drey folgenden Jahren 1769, 
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1770 und 71., in allem 176826 Rubel, und noch waren 23006 Tſchet⸗ 
wert verſchiedener Getraidearten, und die vorerwehnte, vermehrte Anzahl 
an Rindvieh, Schaafen, Bienenſtoͤkken vorrathig, und nicht zu Gelde 
geſchlagen. — Die Brantweinbrennereyen des Grafen Raſumovsky, ſind 
in den Starodubſchen Waldungen angelegt. Der Herr Major Hofftſtein 
legte in dem Brandhauſe, auf dem Boden, einen Waſſerbehalter an, wel- 
cher durch Pumpen gefuͤllet wird, und aus dem das Wafer in die Rubi: 
faßer, und in die Garungsbottige ablauft. Die Garungsbottige ſtehen 
auch ſo hoch, daß, aus einem uͤber ihren Boden angebrachten Zapfen, die 
Diſtillirkeſſel durch Roͤhren gefuͤllt werden koͤnnen. — Von da wird der 
Brantwein, nach den uͤbrigen Guͤtern, in die Schenken verfuͤhrt. In den 
wenigen Dörfern, die blos aus graflichen Unterthanen beſtehen, find Feiz 
ne andere als graͤfliche Schenken. Aber in den vermiſchten Stadten und 
Doͤrfern, treiben auch die andern Gutsherrn und Kaſaken freye Schen— 
kerei. In den graflichen Schenken, wird der Eymer Brantwein zu ver— 
ſchiedenen Preiſen verkauft, je nachdem derſelbe ſtark iſt. Man halt aber 
dreyerley Brantwein; derjenige von den nur ein Drittheil abbrennet, und 
zwey Drittheil Waſſer nachbleibt, wird der Krons-Eymer zu 90 Kope— 
ken verkauft; derjenige der halb abbrennet, koſtet 1 Rubel und 20 Kop., 
und derjenige, der Zweydrittheile verbrennet, und nur ein Drittheil Waſ— 
fer nachlaͤßet, wird zu anderthalb Rubel verkauft. — Bierbrauereyen 
find nur an wenig Orten, weil man in der Ukraine mehr Bantwein, 
als Bier trinkt. Bey dem Chuter Paraſutſchka, das 3 Werſt oſtlich, 
neben dem Kirchdorfe Bachmatſch, an 20 Werf von Baturin entfernt 
liegt, iſt eine Maͤlzerey. Die Gerſte wird daſelbſt in einem großen Bot— 
tig aufgeweicht, in dem aus einem daneben befindlichen Brunnen, durch 
Pumpen, das noͤthige Waſſer hineingeleitet wird. Neben dieſem Gema- 
che, in dem diefer Quillbottig ſtehet, iſt die Kaumkammer, deren Boden 
nur aus Thon geſchlagen iſt. Sie iſt viereckigt, und in dem einen Win⸗ 
kel iſt der Ofen befindlich. Dieſer Ofen beſtehet aus einem doppelten 
Gewölbe. Das aͤußere Gewoͤlbe if 7 Arſchin lang und 4 Arſchin breit, 
und die Mauren find an 9 Zoll dick. An 2 Arſchin ſtehet dies Gewoͤl— 
be in der Erde, und 2 Arſchinen uͤber der Erde. Das vordere Ende 
iſt offen, und an demſelben ſind die Stufen in die Grube hinunter; 
das hintere Ende iſt mit einer, an einen Fuß dicken Mauer zugemacht, 
und an daſſelbe ſtoͤßet das innere Gewölbe. Dies iſt nur 3 Arſchin 
lang, viertehalb Arſchin breit und drey Arſchin hoch, und oben offen; 
Guͤldenſt. Reife. Zweiter Theil. Cc c 


http://rcin.org.pl 


486 1774. October den 21. 


an dem Boden ift das Ofenloch; in der Mitte querdurch iſt ein gewoͤld⸗ 
ter Roſt von Ziegeln gezogen, und uͤber dem Roſt iſt der Raum mit 
loſen Steinſtuͤcken ausgefuͤllt. Die Flamme ziehet alſo durch dieſen Roſt 
und durch die Steine hindurch, ſo, daß faſt keine Funken mehr heraus 
fliegen, und die etwan herausgehen, erlöfchen wieder in dem außern Ge- 
woͤlbe, ſo daß keine Feuersgefahr zu befuͤrchten iſt. Die erhitzten Stei— 
ne theilen dem Gemache die Warme mit. Man heizet diefen Ofen mit 
Stroh. Neben der Kaumkammer iſt die Doͤrrkammer; auch viereckig und 
von gleicher Größe. In dem Winkel, der an den Ofen der Kaͤumkam— 
mer anſtoͤßet, iſt der Ofen der Doͤrrkammer befindlich, von dergleichen 
Groͤße und Bauart. Die Lage auf der gedoͤrret wird, iſt von Planken, 
und nicht viel hoͤher, als das außere Gewoͤlbe des Ofens. Aus dieſer 
Doͤrrkammer ift ein Ausgang in einer Dreſchtenne, oder lieflaͤndiſche Rie- 
ge, die hier Klung genannt wird; fo daß man auch das Getraide vor 
dem dreſchen in der Doͤrrkammer trocknen koͤnnte, welches aber hier 
nicht geſchiehet, ſondern man dreſchet hier alle Getraidearten ungedoͤrret, 
ja nicht einmahl an der Luft getrocknet, wie im Woroneſiſchen gebrauch⸗ 
lich. Man driſchet auf den graflichen Guͤtern, ſo wie auch uͤberhaupt in 
der ganzen Ukraine, mit gemeinen europaiſchen Dreſchflegeln. Das 
Korn, das in den Scheunen nicht Platz hat, wird in großen Haufen, an 
einem etwas erhabenen Orte aufgeſtellet, neben dem auch der gemeine 
Mann, gemeiniglich unter freyem Himmel, in dem fuͤdlichen Theile der 
Ukraine die Dreſchtenne bereitet hat; und dieſer Plaz wo das Korn un— 
ter freyem Himmel ſtehet und gedroſchen wird, wird Gumno genannt. 
Das ſchon ausgedroſchene Stroh, ſchuͤttet man hier auf ein hoͤlzernes 
Roſt, das an anderthalb Faden lang und einen Faden breit iſt, und auf 
zween Fuß hohen Fuͤßen ſtehet, damit alle Koͤrner ausfallen moͤgen. — 
Die Heuſtaggen macht man hier, theils 100, theils 200 Kopen farf, 
die Kope zu 5 Pud wiegend. Man giebt den Heuhaufen gemeiniglich ei- 
ne prismatiſche, felten eine coniſche Figur. — Bey dem Chuter Saru⸗ 
favna, welches an 20 Werſt ſuͤdlich von Baturin entfernt, iſt eine febr 
ordentlich eingerichtete -grafliche Hollanderey. Die Gtalle beſtehen indes 
doch nur aus geflochtenem Weidengeſtrauche, und ſind mit Stroh gedeckt. 

Mt dem Anfange des Novembers, fangt man hier an die milchenden 
Kuͤhe mit Heu zu futtern, den Ochſen wird aber nur Stroh gegeben. 
In der Mitte des Marz pflegt man das Rindvieh wieder auf die Weide 
zu treiben. Die beſten Kuͤhe geben hier nicht mehr als 4 Quart oder 
ruſſiſche Stof des Tages, nemlich 2 des Morgens und 2 des Abends. 
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Ohne daß das Kalb nicht die erſten Zuͤge gethan hat, und im Milchen 
beſtaͤndig dabey ſtehet, geben die Kühe in der ganzen Ukraine keine Milch. 
Das ganze Jahr hindurch wird im Durchſchnitte, auf eine Kuh 1 Pud 
Butter, welches hier zwey und ein halb Rubel gilt, und 2 Pud Quark— 
kaͤſe, davon das Pfund zu 2 Kopeken bezahlt wird, gerechnet. Die Milch 
wird hier in cylindriſchen hoͤlzernen Aeſchen oder Buͤtten geſtellet, die eine 
Spanne hoch und zwey Spannen weit ſind; und dieſe werden neben einan— 
der auf Bretter, reihenweiſe in einer warmen Kammer geſtellt. Wenn 
fich nach ein paar Tagen der Schmand gehoͤrig oben geſetzt hat, fo wird 
er abgenommen; und das was man in drey Tagen geſammlet hat, wird 
zu Butter gemacht. Die Buttertonne, die man hier braucht, iſt vier 
Spanne lang und 2 Spannen weit, mit einem Spuntloche verſehen, durch 
das der Schmand hinein gegoſſen, und die Butter herausgenommen wird. 
Durch dieſe Tonne gehet eine veſte Axe, die mit verſchiedenen Stoͤckgen 
beſetzt if, durch welche der Schmand heftig zerſchlagen wird. Die En- 
den der Achſe leget man auf ein Geſtelle, das etwan 3 Fuß hoch iſt, 
und an dem einen Ende wird eine Handhabe angeſtecket, durch die man 
die Tonne beſtandig im Kreiſe herumtreiben kann; oder man beweget die- 
ſe Tonne auch auf eine andere faſt noch leichtere Art, indem man ei— 
nen Strick um die Tonne ſchlinget, und wechſelweiſe zuruͤckziehet und 
nachlaͤſſet, da ſich derſelbe denn durch die eigene Schwungbewegung der 
Tonne wieder aufwindet. Dieſe Art des Buttermachens iſt ohnſtreitig 
viel bequemer, als die mit den ſtehenden Buttertonnen, in denen eine 
Stampfe auf und nieder beweget wird. Noch weit unbequemer iſt aber 
die in Kleinrußland, in einigen wenigen Oertern gebräuchliche Art, nach 
der man den Schmand in einem Gefäße, mit den Handen zu Butter 
ſchlaͤget. Die vorhergehende mit der horizontal beweglichen Tonne verdient 
alfo eine Nachahmung. Uebrigens wird in Kleinrußland, fowol wie in 
Großrusland, die Butter nicht geſchlagen, ſondern geſchmolzen; man ſez— 
zet nemlich einen irdenen Topf mit Schmand in einen geheizten Ofen, 
da denn die Butter oben ſtehet, und das Waſſer unter ſich ſetzet, und 
nach der Erkaltung, nimmt man die geronnene Butter von oben ab. — 
Die geſauerte Milch, von der der Schmand abgenommen, wird in Ton⸗ 
nen gegoſſen, und wenn es einige Tage geſtanden, o wird die Wadeke 
abgezapfet, und der kaͤſigte Theil bleibt nach, der ſo friſch verkauft und 
hier Syr genannt wird; nur felten bereitet man davon geformte und ges 
preßte Kaſe, den man alsdenn Manorika nennet. Denjenigen Kafe, den 
SERA 
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man mit dem Netzmagen der Kaͤlber, oder Lammer niederſchlaͤget aus 
der ungeſaͤuerten Milch, nennet man auf ukrainiſch Glaͤgangka, und auf 
ruſſiſch Katſchkawal. Das Rindvieh, das in den graflichen Hollaͤnde— 
reyen gehalten wird, iſt, ſo wie auch groͤſtentheils in der ſuͤdlichen Ukrai 
ne, von graulich weißer Farbe, und groͤßer als das ruſſiſche braune und 
ſchwarze Rindvieh. — Die Schafereyen des Grafen beſtehen, theils aus 
ukrainiſchen oder tſcherkaſſiſchen, theils aus ſchleſtſchen Schaafen. Bew- 
de find von einer Race, mit ſehr langer, lockiger Wolle, langen, wol: 
ligen, nicht fetten Schwanze, hangendem, langem Serotum, herun— 
terhaͤngenden Ohren, und mit nicht febr großen Hoͤrnern, die den Weib— 
gen öfters ganz fehlen. Sie ſind groͤſtentheils ganz weiß; ſeltener ganz 
ſchwarz; braune findet man keine. Die Wolle der ſchleſiſchen Schaafe 
ift feiner und weicher, auch krauſer und kurzer, als der ukrainiſchen, 
die ſaſt ziegenharig iſt; indes iſt doch auch die Wolle der ſchleſiſchen 
Schaafe groͤber geworden, theils weil man ſie bisher nicht recht abge— 
ſondert hat, theils weil ſie nicht warm genug des Winters gehalten wer— 
den. Die Schaafſtaͤlle beſtehen nur aus geflochtenen Weidenſtrauch, 
und ſind mit nicht recht ſchließenden Strohdachern bedeckt. Man melket 
die Schaafe, wenn man die ſechs wöchentlichen Lammer entwoͤhnet hat, 
und macht Butter aus der Milch. Die Wolle wird nur einmahl im 
Fruͤhlinge geſchoren; doch auch in einigen graflichen Schafereyen zwey⸗ 
mahl. In beyden Fallen bekommt man von einem Schaaf jahrlich Drit- 
tehalb bis drey Pfund Wolle. In den erſten Tagen des Novembers, 
lies man die Mutter-Schaafe belegen, in einer Schaferey, die bey dem 
gräflichen Chuter Popovskoi befindlich, welches an 20 Werſt in S. O. 
von Baturin entfernt if. Zu Schaͤfereyen find die hohen und trocke— 
nen Laͤndereyen, im Poltawiſchen, Mirgorodſchen, Haditſchen und Lub— 
niſchen, viel geſchickter, als das niedrige und feuchte Land, im Prylu— 
kiſchen, Neſhinſchen, Perejaslavſchen und Kievſchen Regimente. In je 
nen Regimentern erſparet man auch, des warmen Clima wegen, mehr 
als ein Monath Winterfutterung. Zu Hollandereyen und Stutereyen, 
ſind dieſe niedrigen Gegenden fuͤrtreflich. Vom Jahre 1740 bis 1761, 
war auch im Neſyinſchen Regimente eine Stuterey, fuͤr die Kayſerliche 
Garde zu Pferde, die ſchoͤne Pferde lieferte; und noch itzt iſt die beſte 
Stuterey des Grafen R aſu movsky in dieſem Regimente, bey einen 
Dorfe, an 30 Werſt in S. O. von Baturin. 

In dem Chuter Paraſutſchka, neben Bachmatſch, beſahe ich auch 
den Bienenſtand. Die Bienenſtoͤcke ſind ausgehoͤlte Baumſtuͤcken, an 3 


http -r ein. org. pl 


1774. October den 21. 389 


Fuß lang und einen Fuß weit. Zum Winteraufenthalte hatte man 2 Ge: 
macher im Garten gemacht, deren jedes an 20 Schritte lang und 10 
Schritte breit, und mit einem Vorhauſe von dem andern geſchieden iſt. 
Die Lage ſtehet nicht viel uͤber der Erde, und das Loch uͤber der Erde 
iſt von Stroh. Ins Vorhaus geben Luftloͤcher, die man bey kalter Wit: 
terung zumachet und bey warmerer oͤfnet, um friſche Luft hinzu zu laſſen, 
die ſonſt ſehr beklommen wird. Die Stoͤcke liegen an den Waͤnden in 
drey Reihen auf Brettern, dichte neben einander horizontal, da ſie ſonſt 
in der Luft aufrecht ſtehen; und das Ende, das ſonſt das untere iſt, ſte— 
het itzt frey offen, von dem man einen anſebnlichen Theil der Scheiben 
abgeſchnitten hatte. Es iſt dies ein ſchaͤdlicher Gebrauch, weil es den 
Bienen im Fruͤhlinge nicht allein gewoͤhnlich an Nahrung fehlet, ſondern 
auch hauptſachlich weil hiedurch die Neſter für die Eier zur jungen Brut 
vermindert, und folglich die Schwarme weder ſtark noch oͤfters erfolgen 
koͤnnen. Ein ganz gelaſſener, ſtarker Bienenſtock giebt gemeiniglich in ei— 
nem Sommer drey ſtarke junge Schwarme, dagegen man hier nur ſelten 
zwey beobachtet. Im Sommer ſtellet man diefe Stoͤcke unter einem Ab: 
dach auf Bretter. Es find hier in der Nahe viele Weiden genflanzet, die 
freilich im Fruͤhlinge die erſte und beſte Nahrung fuͤr die Bienen abgeben, 
fo wie nachher die Obſtbaͤume und Linden, die auch haufig allhier find. 
In denen Stadtgen, in denen der Graf Antheil hat, und auch 
bey verſchiedenen Vorwerken, find grafliche Garten angelegt; die beſten 
ſind bey Baturin, bey Podlipnoje an 30 Werſt in S. O. von Baturin 
entfernt; bey Paraſutſchka neben Bachmatſch, und bey Jagotin. Der 
Garten bey Baturin hat an 2co Schritte im Vierecke, iſt mit Linden— 
hecken und gewöhnlichen Aepfel, Birn, Kirſchen und Pflaumenbaumen be: 
ſetzt, und ſtoͤßt an das Palais. Einige Weinreben, einige Wallnußbaume 
und Maulbeerbaume ſtehen auch in demſelben. Der Wein wird ſelten reif; 
die Wallnußbaume und Maulbeerbaume kommen gut fort. In dem Gar: 
ten bey Podlipnoje iſt eine Maulbeerplantage von 630 Baumen, und in 
Jagotin eine von 1434 Bäumen. Seidenwuͤrmer hat man aber noch nie 
gezogen. Moͤgte man doch bald dieſe eintraͤgliche oekonomiſche Arbeit, 
dazu alles ſchon bereit iſt, anfangen. In dem Garten bey Paraſutſchka, 
der den in Baturin an nafürlicher Schoͤnheit weit uͤbertrift, findet man 
auch Weinreben und Aprikoſen, aber keine Pfirſchen und Kornelkirſchen, 
denen das Clima hier ſchon zu kalt ſeyn fol. Auch die Aprikoſen find 
ſelten etwas fruchttragend, weil die ſehr fruͤhzeitige Bluͤte gemeiniglich 
von Nachtfroͤſten beſchadigt wird. Gemeine Obſtbaume, als Aepfel, Birn, 
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ꝙflaumen, Kirſchen, Berberizen, Stachelbeeren und Johannisbeeren, fing 
hier haufig. Den Garten um Paraſutſchka umgiebt ein kleines Gehölze, 
von ein paar Werſten im Vierecke, das aus Eichen, Birken und Ellern 
beſtehet. Dieſe drey Baumarten hat der Herr Major Bofftſtein auch 
vor einigen Jahren neben dieſem Gehölze geſaet, welche itzt ſchon ein paar 
Fuß hohes Geftrauche ausmachen. Den Birkenſaamen ſammlet er, indem 
er unter einer Birke, zur Zeit wenn der Saame reifet, welches zu An— 
fange des Julius geſchiehet, ein groſſes Laken ausbreitet, und alsdenn den 
Baum ſtark ruͤtteln laßt, da denn die feinen Saamen auf das Laken fal, 
len. In dem Gehoͤlze ſelbſt ſahe man keinen jungen Anflug; der ſich aber 
bald zeigen wurde, wenn man den feſten Boden aufhacken, oder flach auf: 
pfluͤgen wurde, damit die ausfallenden Saamen Wurzel ſchlagen konnen. 
Die Eichen allhier laſſen ihr Laub den Winter nicht leicht fallen, ſondern 
es bleibt gelb und vertrocknet an den Baumen hangen. An andern Or- 
ten hat der Herr Major mit gutem Erfolge lebendige Zaͤune von geſteck— 
ten Waidenaften gemacht. Er ſteckt die Waidenaſte nicht nahe an ein- 
ander; wenn fie im erſten Jahre Wurzel geſchlagen, fo hauet er die ſchwach⸗ 
ften Stamme kurz über der Erde im Fruͤhlinge halb ein, und bieget fie 
darauf zur Erde und bedeckt ſie ganz mit der Erde, da ſie dann bald ſo 
wohl unter als über fich ſtark treiben. Die ſtaͤrkſten Baume laßt er eE 
nige Fuß unter einander abſtehend aufrecht ſtehen, und die jungen von den 
Ablegern hervor getriebenen Aeſte, laßt er unter fich und um die ſtaͤrkern 
Stamme zuſammen flechten, und bildet auf die Art einen ſehr dichten und 
beſtandigen Zaun. Eine Methode, von der man in der Ukraine, da es 
an Holz ſo ſehr mangelt, wuͤnſchen muß, daß ſie allgemein werden moͤgte. 
In Gegenden die hoch liegen und alſo nicht genugſam feuchte ſind, kann 
man anſtatt der gemeinen weiſſen Waide, die Salix Caprea oder Iwa der 
Ruſſen wahlen, die eben ſo leicht durch Steckreiſer ſich fortbringen laßt, 
und höhere und trockene Gegenden von Natur liebt. — Der Schleedorn, 
der Schwarzdorn, und das Liguſtrum album, die Rainwaide, die in den 
ſuͤdlichen Gegenden der Ukraine einheimiſch und haufig ſind, taugen auch 
zu dergleichen lebendigen Zaunen im hohen trockenen Lande ſehr gut, und 
geben noch mehr Veſtigkeit als Weiden. — Dieſes Gehoͤlze bey Para⸗ 
ſutſchka, in dem auch quellreiche Suͤmpfe ſind, waͤre zur Anlage eines 
Thiergartens febr geſchickt, dazu es auch vom Hetmanne Grafen Nafu- 
movsky beſtimmt geweſen; bisher aber hat man in der ganzen Ukraine 
noch nichts dergleichen. 
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Die Sifcherey treibt man auf den graflichen Guͤtern, und auch in : 
der ganzen Ukraine, in den Mühlenteichen mit der Wade, und in den en 
Fluͤſſen im Sommer mit Setznezzen, im Winter mit den Klopfnezzen; fhen. 
weil in den Fluͤſſen theils Steine, theils Hoͤlzer liegen, die das Zieben der 
Wade nicht erlauben. Die ſchwimmende nicht beſchwerte Wade pfleget 
man wohl an den Buſen der groſſen Fluͤße, beſonders im Dnepr, angu- 
wenden. Auch Fiſchkoͤrbe pfleget man an den Ufern der Fluͤße, wo ſich 
die Fiſche zum Laichen verſammlen, auszuſetzen. — Die Waden find 
an 20 bis 100 Faden lang und an 2 bis 3 Faden breit, je nach dem 
das Waſſer breit und tief iſt, in dem gefiſchet werden ſoll; in deſſen Mitte 
ift der gewöhnliche koniſche Korb, in dem fich die Fiſche bey dem heraus: 
ziehen der Flügel anſammlen. Man fiſchet mit dieſen Waden ſowohl bey 
offenem Waſſer, als unterm Eiſe. Bey offenem Waſſer nimt man die 
Wade in ein Both, und ehe man vom Ufer abſtoͤßet, laßt man den am 
Ende des einen Fluͤgels angebundenen Strick am Ufer beveſtigen, alsdenn 
rudert man vom Ufer ab, und begiebt ſich nach dem gegenſeitigen Ufer 
hin, inzwiſchen daß beſtaͤndig das Netz ins Waſſer gelaſſen wird. Wenn 
denn auch das andere Ende des Netzes ins Waſſer gelaſſen iſt, das durch 
die am unterm Rande angebundenen Steine zu Boden gehet, ſo halt man 
den an dieſen letzten Ende angebundenen Strick im Bothe beveſtiget, und 
rudert mit dem Bothe in einem ſtarken Bogen nach dem Ufer zuruͤck, 
von dem man zuerſt abgefahren ift; daſelbſt werden beide Ende des Nez- 
zes dichte zuſammen gehalten, und darauf allmaͤhlig aus dem Waſſer bei- 
de Fluͤgel herausgezogen, bis endlich zuletzt der koniſche Sack kommt, in 
dem die Fiſche ſich angeſammlet haben. — Im Winter, wenn das 
Waſſer mit Eis belegt iſt, verfahrt man auf eine etwas andere Art. An 
beiden Ufern des Waſſers werden zwey groſſe Loͤcher, die an einen Faden 
weit ſind, eingehauen, und zwiſchen dieſen kleine, einen Fuß weite, an 3 
bis 4 Faden unter einander abſtehende Löcher, in fo einer Direktion un; 
ter einander, daß ſie in der Perepherie einer elyptiſchen Figur liegen, an 
deren beide Enden die groſſe Löcher befindlich ſind. Die Wade fuͤhret 
man vor das eine groſſe Loch; an jedem Ende der Fluͤgel der Wade ſind 
an 20 Faden lange Stricke angebunden, und dieſer ihr Ende iſt an einem 
an 3 bis 4 Faden langen Stabe beveſtiget. Dieſe Stabe ſtecket man in 
dieſem greifen Loche unter das Eis, den einen rechts, den andern links, 
fo daß fie mit ihrem Ende unter die nachſten kleinen Löcher kommen; 
alsdenn ot ein Menſch fie mit einer hoͤlzern Gabel durch dies kleine 
Loch unterm Eiſe zu dem folgenden Loche fort, an dem ein anderer Menſch 
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aufpaſſet und zurufet, ſo bald als das vordere Ende des Stabes das naͤchſt⸗ 
folgende Loch erreicht hat. Der Stab ziehet den am Ende des Fluͤgels 
der Wade angebundenen Strick mit, den indeſſen der bey dem groſſen Lo⸗ 
che bey der Wade nachgebliebene Menſch immer allmaͤhlig ins Waſſer laͤſt, 
bis er endlich dazu kommt, die beiden Fluͤgel ſelbſt ins Waſſer zu laſſen. 
Nun iſt man nicht im Stande die Flügel der Wade, und endlich die ganze 
Wade mit den Staͤben allein unter dem Waſſer fortzuziehen; daher wird 
der Strick zwiſchen drey oder vier Loͤchern zu beiden Seiten hervorgezo— 
gen, und entweder von vielen Menſchen, oder nur von zweyen, durch eine 
perpendikulaire Winde, die auf einem Schlitten, welchen man durch einen 
Haken leicht an dem Eiſe in den Loͤchern beveſtigen kann, angebracht iſt, 
fortgezogen, bis man ſiehet das die Enden der Flügel an dies Loch Fom- 
men, darauf man weiter gehen und bis 4 Loͤcher uͤberſpringen kann. 
Der Strick am Ende der Wade ift an der Mitte eines Stabes angebun⸗ 
den, der die Wand der Wade ganz ausſpannet und im Paſſer perpendi- 
kulaͤr ſtehet, durch das am unterm Ende angebundene Gewicht. Wenn 
endlich die langen unterm Eiſe durch die vielen kleinen Loͤcher fortgeſtoſſe⸗ 
nen Stangen, bis zu dem am gegenſeitigen Ufer befindlichem groſſem £o- 
che kommen, ſo werden ſie heraus gezogen, und nach ihnen die am Ende 
der Fluͤgel der Wade angebundenen Stricke, und endlich die beiden Fluͤ⸗ 
gel zuſammen gefaſſet, bis der in der Mitte befindliche koniſche Sack ſelbſt 
nachfolget, in dem die Fiſche ſich angeſammlet. — Die Setznezze find 
doppelt koniſch, mit drey Reifen und mit Seitenfluͤgeln, deren verſchiedene 
dicht neben einander uͤber einen ganzen Fluß aufgeſtellet werden, mit den 
Oefnungen den Fluß hinunter ſtehend, fo wie fie bey Afov am Don be 
ſchrieben find; gröffer oder kleiner find fie, je nachdem der Fluß tief und 
die Fiſche groß ſind, die gefangen werden ſollen. — Die Klopfnezze wer⸗ 
den im Winter unterm Eiſe gebraucht. Man hauet deswegen quer uͤber 
den Fluß das Eis einen Fuß breit durch, und vor dieſer Spalte werden 
an 500 und mehr Schritte, den Fluß aufwarts, viele kleine Löcher, die 
einige Faden unter einander abſtehen, eingehauen. Wenn dies geſchehen, 
ſo werden die Nezze, die Woloky genannt werden, in die Spalte aufge- 
ſtellet. Dieſe ſind priſmatiſch, an 2 Faden lang, 1 Faden hoch und eis 
nige Fuß in der Baſis breit, welche offen iſt. An den vier Winkeln der 
offenen Baſis ſind 4 Schnure; die beiden Schnüre, von denen der Länge 
nach entgegen geſetzten Winkeln, werden dichte an dem zugeſpitzten Ende 
zweyer an 3 Faden langer Naͤhte angebunden, und die beiden andern Stricke 
werden ohnweit dem andern Ende der Stäbe angebunden. Die Staͤbe 
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ſtecket man mit den zugeſpitzten Enden in den Grund des Fluſſes, auf den 
alfo auch die eine breite Seite des Nezzes dichte zu liegen kommt, wel: 
ches das Waſſer den Fluß hinunter ausbreitet, weil die offene Baſis ge: 
gen den Fluß gekehrt iſt, und die obere breite Seite lieget durch ihre 
Schwere platt auf die untere Seite auf. Auf dieſe Art wird ein Netz 
dichte neben dem andern aufgeſtellet, bis der ganze Fluß quer durch be— 
ſetzt iſt. Wenn dies geſchehen, ſo ſtellet ſich bey jedem Stabe ein Menſch 
und faſſet die Schnur in der Hand, die vom obern Ende des Stabes hin— 
unter ins Waſſer haͤngt, und an den Winkeln der obern Seite des Nez- 
zes beveſtiget ift; dieſe Schnur wird darauf gerade in die Höhe gezogen, 
wodurch alfo das prifinatifche Netz geofnet if, fo daß es den Fluß, vom 
Boden bis in der Mitte, einnimmt. Wenn nun die Menſchen in dieſer 
Poſitur ſtehen; ſo fangen andere, deren an 40 auf einen an 20 Faden 
breitem Waſſer ſeyn mufe, an, in den kleinen weit entfernten eó: 
chern unterm Waſſer Lerm zu machen; indem fie theils an Stricken ge 
bundene Steine mit Gewalt ins Waſſer werfen, theils mit langen, am 
unterm Ende mit ausgehoͤlten Kegeln verſehenen Stangen ins Waſſer ſchla⸗ 
gen; mit dieſem Tumulte ruͤcken fie beſtandig naher gegen die ausgefpann⸗ 
ten Nezze. Die Fiſche fliehen fuͤr dieſen Lerm nach dem ruhigen Orte, 
und kommen alſo haufenweiſe nach der Gegend der Nezze; und weil ein 
erſchrockener Fiſch allezeit auf dem Boden des Fluſſes ziehet, ſo gehen ſie 
endlich, wenn der Lerm ſehr nahe kommt, in die auf dem Boden aufge— 
ſpannten Nezze haufenweiſe hinein. Dieſe Ankunft merken die Fiſcher an 
dem um ihre Finger gewundenen Strick, daher ſie denſelben ſogleich nach— 
laſſen, und die Stangen und Nezze ausheben, welche fie fo bald als mög: 
lich wieder einſtellen muͤſſen. Doch kann bey aller Geſchwindigkeit nicht 
vermieden werden, daß nicht viele Fiſche, die haufenweiſe ankommen, Durch- 
gehen ſollten, ſo lange als ein Netz aufgehohen iſt. Man muͤſte dahero 
billig auf eine andere Einrichtung des Nezzes bedacht ſeyn; und es ſchei⸗ 
net mir, daß man in dem Prisma noch ein kleineres Prisma anbringen 
koͤnnte, mit zuſammen fallenden Seiten von oben und unten, das den Fi⸗ 
ſchen den Eingang ins groſſe Prisma zwar erlauben, aber ſie nicht zu— 
ruͤck laffen würde. Es pflegt, des Lermens und Treibens wegen, dieſe Fi- 
ſcherey die Klopffiſcherey, und rußiſch Wagonn, genannt zu werden. Dieſe 
Art der Fiſcherey iſt nur an ſolchen Stellen mit Nutzen anzuwenden, wo 
man vorher weiß, daß wegen vorzuͤglicher Tiefe des Fluſſes daſelbſt ſich 
mehrere Fiſche im Winter aufzuhalten pflegen, als an andern Orten. Die 
Suͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. @ b b 
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Nezze muß man an dem untern Theile dieſer Gruben aufſtellen, und den 
Lerm am obern Ende anfangen. Man erhielt durch dieſe Fiſcherey in der 
Seima, an 15 Werft oberhalb Baturin, Hechte, Sandarte und Brachſen 
von vorzuͤglicher Groͤſſe; naͤchſt dem auch viele Laskyr, oder Cyprinus 
Biörkna, und einige Stuͤck vom Cyprinus Idus, rußiſch Jas, den man in 
Liefland bey den Teutſchen Dunkarpen, und bey den Letten Seim nen 
nen ſoll. Der Barbas, oder Marena, ſoll auch im Fruͤhlinge in der 
Seima vorkommen; der Aal niemalen. — In den Muͤhlenteichen, die 
an dem Bache Scholkowiza, drey Werſt von Baturin, angelegt ſind, ſind 
Karpen geſetzt, die man hier Korop nennet. Ehe der Teich mit Eiſe be— 
legt war, wurden mit der Wade ſehr viele heraus gezogen, die von an— 
ſehnlicher Groͤſſe waren, und wieder hinein gelaffen wurden: da aber tnt 
term Eiſe gefiſchet wurde, zeigte fich auch nicht ein einziger; dies kommt 
daher, weil der Karpen im Winter die tiefſten Stellen ſucht, in denen fie 
alle ſehr dichte neben und auf einander, groß und klein, zuſammen im 
Schleime den ganzen Winter uͤber ganz ruhig liegen. Dieſe wuͤrden ſich hier 
noch haufiger vermehren, wenn nicht fo viele Hechte mit in dem Mühlen: 
teiche waren, deren in einigen Tagen an 600 heraus gefiſchet, und in eis 
nen andern Teich verſetzt wurden. Die beſondere Eigenſchaft des Karpen, 
daß er den Winter hindurch nothwendig Ruhe haben muß, erfordert, daß 
man dieſe Art Fiſche ganz allein in einem Teiche halte. Karauſchen, die 
auch in dieſen Teich gelaſſen, ſcheinen ſo wie die jungen Karpen hier ein 
Raub der Hechte zu werden, weil man nie kleine und von mittler Groͤſſe 
findet. Kulbarſe, Barſe, Brachſen, Rothaugen oder Rutilus, hier Platiza 
genannt, und der Laskyr oder Bioͤrkna, find auch haufig in dieſen Zei- 
chen. — In der Seima faͤnget man mit feinen Nezzen haufig den Fin⸗ 
gerslangen Alburnus, der hier Sebel genannt wird. 

In der Seima, in der Gegend von Baturin, ſoll auch die groſſe 
Fiſchotter, Lutra, der kleine Fiſchotter, Lutreola, und der Biber gefunden 
werden. Vom Caſtor Mofchatus weiß man hier fu wenig, als in allen 
übrigen in den Dnepr fallenden Fluͤſſen. — Von vierfuͤßigen Landthieren 
find um Baturin haufig: Der Wolf, der Fuchs, der Marder, der Iltis, 
der Hamſter, der Igel, der Maulwurf, der graue Haaſe, die Ratze, 
die Hausmaus, die groſſe Feldmaus, die kleine Feldmaus; ſeltener ſind: 
der Dachs, der Boibak, der Suslik, die Peregusna, der Spalax, die 
Wieſel, der Hermelin, der weiſſe Haaſe und das Eichhorn; diefe vier Fez- 
tern werden weiter nordlich haufiger, die fünf vorhergehenden fol man 
aber nordlicher in der Ukraine faſt nicht mehr bemerken. Das Reh wird 
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noch um Baturin, ja auch noch um Gluchov angetroffen. Der fpecififche 
Unterſcheid zwiſchen dem grauen und weiſſen Haaſen, welcher letztere ſich 
nicht ſuͤdlicher in der Ukraine zeiget, wird auch hier von jedermann be 
hauptet. Der weiſſe Haaſe iſt kleiner als der graue; ſein Schwanz iſt 
kuͤrzer und fein Kopf iſt runder; er lebt nur in den Waldern und gehet 
felten aufs Feld; er it im Winter ganz weiß, und im Sommer weiß— 
grau; dagegen der graue Haaſe, der in Europa gemein iſt, im Winter 
ſowohl, als im Sommer fahlgrau if, nur daß das Haar im Winter lich- 
ter wird. — Die Boibake pflegt man hier und in den ſuͤdlichern Ge- 
genden auf folgende Art zu fangen: Man beveſtiget an einer, ein paar Fa: 
den langen, biegſamen Stange einen Haken, mit dreyen nach einer Seite 
gebogenen und unter einander divergirenden Zacken; dieſe Stange ſticht 
man ins Lager des Boibaks, und gießt darauf Waſſer in daſſelbe; hier— 
auf begiebt fich der Boibak aufwarts, und draͤngt fich zwiſchen dem Bo- 
den ſeines Ganges und der Rundung der Haken durch; ſobald man dies 
merket, ſo ziehet man die Stange hinauf, da denn die Spitzen der Haken 
in das Hintertheil des Boibaks ſtoſſen, und denſelben zum Loche gar her— 
aus treiben. 

Der weiſſe Storch, der Kranich, der graue Reiher, und verſchie— 
dene in den nordlichern rußiſchen Provinzen gemeine Enten und Schnep— 
fenarten pflegen fich an der Seima um Baturin aufzuhalten. Der Re 
mes iſt auch hier gemein; und Trappen und Strepete ſind nicht ſelten; 
doch ſind alle dieſe im Winter abwefend. Birkhuͤner ſind in der Nahe 
um Baturin das ganze Jahr hindurch in den Gehölzen haufig. Im Win: 
ter pflegt man ſie hier auf folgende Art zu ſchieſſen: Man verfertigt aus 
ſchwarzem, mit Werk ausgeſtopftem Tuch, Figuren die dem Körper des 
Birkhans, ohne Fluͤgel und ohne Fuͤſſe gleichen; an den Seiten des Kopfs 

erden rothe Lappen angenahet, und im Schwanzſtuͤcke ſtecket man einige 
ſchwarze Federn. Dieſe Poſituren, die man Balban (anderwarts Bolwan) 
nennet, bindet man entweder durch eine um den Leib geſchlungene Schnur an 
den Aſt eines entlaubten Baumes, oder man ſteckt ſie auch durch ein im Un⸗ 
terleibe gemachtes Loch auf einen Aſt ſtehend. Neben dieſen mit dergleichen 
Poſituren beſetzten Baumen, werden Hütten errichtet, in denen die Jager mit 
geladenem Gewehre die Ankunft der Birkhuͤner erwarten, die ſich in Gegenden 
wo fie haufig find, gar bald zu dieſen geſellen, und alfo bequem aus den 


Huͤtten erſchoſſen werden. — Eine beſondere Varietat eines Haushans 
fabe ich auf einem graflichem Vorwerke bey Baturin, mit ſehr groſſen, 
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platten, kronenfoͤrmigen Kamme und ohne Schwanz; der Nahrungsſaft, 
der den Schwanzfedern abgehet, ſcheinet hier in den Kamm ſich ergoſſen 
zu haben; die Farbe ifi die gewöhnliche Braungelbe. Es pflanzet fich 
dieſe Varietaͤt fort, die man aus der Tuͤrkey bekommen hat; ſie iſt die 
Varietas ecaudata Linnaei, 

Die Coccioneila wird an den ſandigen Anhöhen der Seima bom 
Baturin bis zur Mündung. und auch an der Degna haufig, um die Jo- 
hanniszeit gefunden; man will fie hier an den Wurzeln der Potentilla ar- 
gentea, an dem Erdbeeren Kraute und am Roggen bemerkt haben. Aus 
den geſammleten Puppen kriecht leicht das Inſekt aus, wenn man dieſel— 
ben an einem trockenen Orte in der Sonne liegen laßt; und es ſcheint, 
daß das getrocknete komplete Inſekt eine beſſere Farbe geben, und der 
auslandiſchen Coccionelle naher kommen werde, als die von den getrock— 
neten Puppen (*). 

Herr Lindrot, ein ehemaliger Pharmacevticus, Der fich itzt bey 
feinen Verwandten,, bey der Frau Maria von Loſſov, die die Wittwe 
eines Garde-Rittmeiſters iſt, auf dem Landguthe Marienthal, das an der 
Mündung der Seima lieget, aufbalt, verſicherte mich, daß hier Alchemilla 
vulgaris, Oxalis Acetofella und Tormentilla officinalis gefunden werden, 
die ich ſelbſt, auch nicht ſuͤdlicher in der Ukraine, wahrgenommen. Nach 
feiner Angabe ſollen auch hier haufig ſeyn: Angelica officinalis, Calamus 
aromaticus, Menyanthes trifoliata, Centaurium minus, Biſtorta, Scordl,m, 
Chamacdrys und Bryonia, Veronica officinalis, Helleborus albus und Se- 
dum acre. Das Galium Rubioides ift auch hier haufig, und wird vom 
gemeinen Mann zum rothfaͤrben gebraucht. Noch haufiger iſt die Geniſta 
tinctoria, die man theils zum gelbfarben, theils im Dekoct gegen den Biß 
der tollen Hunde, um die Rabiem caninam vorzubeugen, gebraucht; und 
die Serratula tinctoria, die auch zum gelbfarben gebraucht wird. Die Ge- 
niſtam und Serratulam braucht man auch in der graflichen Tuchfabrike 
bey Baturin; das Galium Rubioides aber nicht, ſondern man faͤrbet hier 
roth mit Krapp, der völlig bereitet in Moskau zu 11 Rubel und so Kop. 
das Pud gekauft wird. Den bereiteten Waid kauft man auch in Mos- 
fau auf, wie auch den Indigo, davon das Pud zu 72 bis 120 Rubel 
verkauft wird. Der noͤthige Allaun wird das Pud zu 4 bis 5 Rubel 
auf den ukrainischen Jahrmaͤrkten gekauft. Die Kartatſchen zur Tuchfa⸗ 
brike hat man ſelbſt hier geſaͤet uud gebauet. — Es iſt dieſe Tuchfa⸗ 
brike 11 Stühle ſtark, auf 10 wird Tuch, und auf 1 grobe Boika gewe— 
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bet. Das Tuch iſt im Stuhl 3 Arſchin breit, und der Aufjug beſtehet 
aus 2650 Faden. Man macht die Stuͤcke 40 Arſchin lang. Zum Durch⸗ 
ſchlag nime man einen angefeuchteten Faden. Im Walken lauft das Tuch 
ein Drittheil in der Lange und Breite ein. Man walket hier mit bloſſem 
Waſſer; ſonſt brauchte man 10 Pfund Seife zu jedem Stuͤck. Zu gro— 
ben Tuͤchern, wie die hieſigen ſind, kann man anſtatt Seife auch Aſche 
nehmen, durch die die Fettigkeit der Wolle leicht benommen wird. Die 
beiden Weber, die an jedem Stuhle ſitzen, bekommen für das Stuck Tuch 
3 Rubel 40 Kopeken, darauf ſie drey bis vier Tage zubringen. Ein klei— 
ner Knabe, der neben dem Stuhle den Faden auf die Einſchlageſtoͤckgen 
abwindet, bekommt fuͤr das ganze Stuͤck Tuch 20 Kopeken. Fuͤr das 
Scheeren eines jeden Stuͤckes wird 50 Kopeken bezahlt; fuͤr das Kraz⸗ 
zen der Wolle wird für jedes Pfund 4 Kopeken; für das Spinnen 3 Ko: 
peken bezahlt. Man ſpinnet mit dem groſſen, an 5 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitte haltenden Schwungrade und kleinen Spindel. Kinder beiderley 
Geſchlechts werden zum Spinnen gebraucht; mehr als ein halbes Pfund 
Garn liefern ſie nicht in einem Tage. Die Feinheit des Fadens hat man 
hier ſo beſtimmt, daß 1800 Arſchin von ſchleſiſcher Wolle 8 Loth, und 
von tſcherkaßiſcher Wolle 11 Loth wiegen muͤſſen. Die tſcherkaßiſche Wolle 
laßt ſich nicht ſo fein ſpinnen, ſie iſt ſproͤder und lauft auch mehr im 
Walken ein, als die ſchleſiſche, in der Ukraine gezogene Wolle; und von 
diefer giebt wieder die zweyſchuͤrige einen feinern Faden, als die einſchuͤ⸗ 
rige. — Man farbt das Tuch hier von allerley Farben, blau, roth, gruͤn, 
grau, braun, violet. Das beſte blau gefarbte Tuch koſtet 1 Rubel die Arſchin. 
— Das gemeine Volk weiblichen Geſchlechts ſpinnet in der Ukraine fleißig; 
es iſt dies faſt die einzige Beſchaͤftigung der Weibsleute, vom zwoͤlften Jahre 
bis ins hohe Alter. Man ſpinnet blos allein mit der Spindel, Wereteno 
genannt; Wolle und Hanf wird auf einen Kamm geſteckt, von da zu Fa⸗ 
den gezogen, und auf die Spindel aufgewunden; Flachs bindet man um 
einen kleinen Pfoſten, und umwickelt ihn mit Papier, und von da her zie— 
het man ihn zu Faden und windet ihn auch auf die Spindel. Das Spinn⸗ 
rad kennet man, wie im ganzen innern Rußland, nicht. Im Baturinſchen 
koſtet itzt 4 Pfund gereinigter Hanf 5 Kopeken; 4 Pfund Garn zu grober 
Hemdenleinwand 14 Kopeken, und 4 Pfund noch groͤberes Garn zu Sad: 
leinwand oder groben Drel, den auch die Mannsleute zu weiten Weber: 
hoſen brauchen, 8 Kopeken. In dem Haufe der Frau Majorin Hofftſtein 
wird fo feines Flachsgarn geſponnen, daß ein Pfund 6 bis 7 Ellen Lein- 
wand, von anderthalb Ellen breite, giebt. In einer Woche kann ein hal; 
bes Pfund dergleichen Garn geſponnen werden. Die Ukrainerinnen fpin- 
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nen auch, doch felten, ein ſehr feines Flachsgarn, daraus fie ein Marlizar- 
tiges Zeug wuͤrken, das fie zu ihren Kopftüchern gebrauchen. Ein der⸗ 
gleichen Kopftuch halt viertehalb Arſchin. Von dem Hanfgarn bereiten 
ſie ſelbſt zur Nothdurft des gemeinen Mannes, Leinwand zu Hemden, 
und Drel zu Mannsbeinkleidern, zu Tiſchtuͤchern, zu Handtuͤchern und 
zu Saͤcken. Von dem wollenen Garn, wird ein rautig, vielfaͤrbiges, fehr 
loſes Zeug gewebt, das zu den Weiber -Schuͤrzen oder Rocken, Plad- 
ta genannt, gebraucht wird; es enthalt 3 Arſchin, und iſt eine halbe Ar— 
ſchin breit, und koſtet bis 80 Kopeken. Ein grobes Tuch, theils von 
ganz weißer, theils von ſchwarzbrauner Wolle, webet man auch, das 
ungefarbt zu den Oberroͤcken der Maͤnner und Weiber verbraucht wird. 
Nur die Vornehmern und Reichern kaufen aus den Fabriken und Kaufla— 
den, blaue, grüne und rothe gefarbte Tücher, zu dieſen Rocken. Die im 
Dienſte ſtehenden Kaſacken, muſſen alle gleichfoͤrmig von Tuch einen dun— 
kelblauen Rock, mit rothem Hals und Ermel, tragen, und eine rothe 
Muͤtze mit ſchwarzem Gebraͤme ſich anſchaffen, und darin, wenn ſie im 
Dienſte ſind, erſcheinen. 

Die Felle der Schaafe, die umfallen oder geſchlachtet werden, 
macht man weisgar, und bereitet daraus Pelze, deren jederman einen 
hat. Die Felle vom Rindvieh werden in allen Staͤdtgen mit Eichenrin- 
de gegorben, ſchwarz gefarbt oder zu Solenleder gelaſſen, und im Lande 
verbraucht, weil beyderley Geſchlechter, jung und alt, Stiefel tragen. Es 
ift aber dies gemeine Leder ſehr ſchlecht. Der Graf Raſumovsky hat in 
dieſem Herbſte, neben dem Dorfe Ufie, 20 Werft weſtlich von Baturin, 
eine Gerberey durch Englaͤnder anlegen laſſen, aus der man engliſches 
Leder erwarten muß. Eine dergleichen Fabrike ſchicket ſich fuͤr die Ukrai⸗ 
ner br gut. Am unrechten Orte war aber hier neben Baturin, eine 
Spiegel- Fabrike angelegt, da weder die rohen Materialien zu den Mafe 
fen, noch diejenigen zu den Formen, noch auch genugſames Holz hier an; 
zutreffen. Man hat ſie vor einiger Zeit ganz aufgegeben, nachdem viele 
Summen barinn ſchon verſteckt waren. Die Spiegelplatten, die man 
zur Probe gemacht har, werden an der Luft milchicht und undurchſichtig, 
daraus man ſchließen muß, daß zu viel Laugenſalz in der Glasmaſſe zu⸗ 
geſetzt ſey. 

An drey Werſt ſuͤdlich von Baturin, if durch den Bach Echel- 
kowiza, der nur ein paar Werft hoͤher entſpringt, eine von Ziegeln er- 
mauerte Kornmuͤhle angelegt, mir einem ebenfals von Ziegeln erbaueten 
Damme; welche wol nur die einzige dieſer Art in der Ukraine iſt. Sie 
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mahlet aber nur wenige Monathe im Jahre, wegen des wenigen Waſ⸗ 
ferg. Ueber die Seima it bey Baturin ein Damm von Faſchinen ge 
zogen, und mit verſchieden Muͤhlen beſetzt; dieſe mahlen faſt das ganze 
Jahr hindurch, nur nicht im ſtarken Winter und erſten Fruͤhlinge, in 
dem das hohe Waſſer alles uͤberſchwemmet. Neben dem Muͤhlendamme 
an dem Bach Scholkowiza, der ein paar Werſt oberhalb Baturin in die 
Seima fallt, brechen aus dem thonigten Boden einige Quellen hervor, 
die in ihrem Ablaufe eine martialiſche Ocher fallen laſſen. Sie haben 
einen nicht unangenehmen martialiſchen Geſchmack, und koͤnnten vielleicht, 
wenn man ſie zu gelegenerer Jahrszeit reinigte, und unterſuchte, brauch⸗ 
bar befunden werden. 

Nachſt dieſen oͤkonomiſchen Bemerkungen, will ich auch einige 
geographiſche hinzu fügen, fùr die um Baturin gelegene Gegend. Chiſch— 
ky, iſt an 30 Werſt oberhalb Baturin an der Seima, eine Fahre und 
kein Dorf, neben dabey iji aber das Kirchdorf Lubeto. Ronotop, nicht 
Konotov, if ein an 20 Werſt in O. S. O. von Baturin gelegenes gu- 
tes Sotnikſtaͤdtgen. Wetſchenky, ift ein Kirchdorf, 7 Werf in S. O. 
von Baturin, an einem kleinen zur Seiena fließenden Bache gelegen; das 
andere Metſchenky, daß ohnweit davon, zwiſchen Popovka und Podlip— 
noje, das zwey Kirchdoͤrfer find, auf der Schmidtſchen Charte angezeigt 
it, eyiſtirt nicht, und an deffen Stelle kann man füglich das Kirchdorf 
Tinitza ſetzen, das von Popovka an 7 Werft in S. W. liegt. Zwiſchen 
podlipnoje und Sosnovka, liegt das Kirchdorf Schepowalovka, nicht 
Schepowadla, und das Schepowalovka, das unter Krasnoje angezeigt 
iſt, exiſtirt nicht. Neben Sosnovta oſtlich, liegt das Kirchdorf Birovka, 
nicht Dirovta, und neben Hirovfa liegt Kurilovka, nicht Nurilovka; 
unter Hirovka liegt das Kirchdorf Kar zbutov, nicht Starodub, welches 
fälſchlich im Büſching für ein Städtaen angegeben ift. — In dem Pri- 
lukiſchen Regimente find folgende Stadtgen: I.) Priluky die Regiments⸗ 
Stadt, am Fluſſe Udai; 2.) Serebrennsja Gora niedriger an demſel⸗ 
ben Fluſſe; 3.) Warwa nicht Perwa, an demſelben Fluſſe noch niedri— 
ger; 4.) Monaſtiriſtſche an demſelben luffe, oberhalb Priluky; 5) J: 
wanizi; 6.) Itſchna; 7.) Xr zsnoikolsdin, am Urſprunge des Fluſſes 
Roman; aber Dſchuravka und Karabutov, find nur Kirchdoͤrfer und 
Rangowije des Obriſten. In dem Neſhinſchen Regimente ſind fol⸗ 
gende Stadtgen: 1.) Neſſovka; 2.) Alyſchevka; 3) Dewiza an der 
Desna; 4) Wowije Mlyny; 5.) orsiz; 6.) Jw in zorod nicht Son- 
gorodok, am Oſter; 7) Bachmatſch nicht Basnatſch; 8.) Ronotop 
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nicht Konotov; 9.) Baturin und 10.) Kureen, welches aber nur, fo 
wie Bachmatſch, eigentlich ein großes Kirchdorf mit einer Sotniks-Kan⸗ 
zelley iſt. Dieſe alle liegen an der Suͤdſeite der Seima, und an der 
Rordfcite find noch folgende: alfo rrj) Rorop; 12.) Korolewez; 13.) 
Woroneſch; 14.) Jampol; und 15.) Gluhov. — Mein, das Buſching 
noch anfuͤhrt, iſt unbekannt und vermuthlich falſch; vieleicht iſt Mriny 
gemeint. — Zwiſchen den Fluͤſſen Seima und Ret, der bey Raigorodok 
in die Desna fallt, liegen folgende Kirchdoͤrfer: Otiuſcha nicht Artiuſcha; 
Welja; Gſaritſche nicht Saritſchevka; Jeroſlawez; Lokny; Krasno- 
polò nicht Krasnowolye; Roſcheſtwen; Krupezki; Schabalinov; Sg- 
chatſchi nicht Suchotſchi; Dobroto nicht Obrotov; Reutin; Nekraſſov; 
Opto; Biſtrik; Dunaez; Cholopkov; KXotſchergi; Weſenki. 

Das linke Ufer der Seima ift in der Gegend von Vaturin das 
hohe; und das rechte iſt dagegen das niedrige und flache. Die Anhoͤhe 
betragt an 12 Faden; fie i thonigt; und der Thon ifi unten, bis ein 
paar Faden uͤber der Waſſerflache, blaulicht, mit eiſenſchuͤſſigen Sandadern; 
und auf dieſen liegt braungelber Thon. Man findet hier Stellenweiſe 
einen rothbraunen Thon, der beſſere Ziegel giebt, als man an andern 
Orten auf den graflichen Gütern hat machen koͤnnen. Au andern Stel⸗ 
len if der Thon dieſer Anhöhe auch mit gelben Glimmer vermifcht. Stei- 
ne führt die Seima gar nicht, auch finden fich um Baturin keine in der 
Erde. Das Flusbette der Seima und die flachen Ufer von beyden Gei- 
ten, find mit feinen Sande bedeckt. — Auf der ebenen Hoͤhe, an dem 
hohen ſteilen linken Ufer der Seima, liegt die alte mit einem irregula- 
ren Erdwall umgebene Veſtung, die, von Anno 1687. bis 1708. die 
Reſidenz des Mazeppa, aber nicht der vorhergehenden Hetmanner war; 
fie hat einige 100 Schritte im Umfange, und i nach der, auf Befehl 
Peters des Großen, im Jahr 1708. erfolgten Zerſtoͤrung, bis itzt ganz 
wuͤſte. In ihrer Mitte ſtehet noch itzt eine auſehnliche, von Ziegeln erbauete 
achtſeitige Kirche, die auch wuͤſte und zerfallen ifi. In dieſer Veſtung if auch 
der Eingang zu einem unterirdiſchen Gange, der einen Faden breit, und mehr 
als 1 Faden hoch und an 15 Faden lang iſt; ohnweit von dem Ende iſt ein 
Seitengang von eben der Art, und faſt eben ſo lang. Es ſind dieſe Gaͤnge 
in der feſten honigten Erde ausgegraben, und ohne Ausfutterung. Die 
Einwohner nennen ſie: Liochi, welches vermuthlich vom teutſchen Loch 
herkommt; man ſoll ſie in ehemahligen unruhigen Zeiten, zum verwahren 
des Vermoͤgens der Stadt, gebraucht haben. Auch in andern Gegenden 
der Ukraine, beſonders bey Jagotin ſoll man dergleichen finden. Es ver⸗ 
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treten dieſe Gaͤnge die Stelle der Keller, und ſind in den erhabenen trok— 
kenen Gegenden, welche aus einer feſten, nicht zuſammenfallenden, thonig⸗ 
ten Erde beſtehen, ſehr nachamenswuͤrdig. Um die alte Veſtung herum, 
theils auf der Höhe, theils auf der zur Seima fich ſenkenden ſchiefliegen— 
den Fläche, liegen die Haufer der Einwohner, deren an 400. ſeyn ſollen, 
die alle febr ſchlecht und klein find. Und zwiſchen dieſen ſtehn drey hoͤl— 
zerne Kirchen. In einigen Kramladen, werden einige gemeine Waaren 
verkauft; am Freytage und Sonntage iſt Markttag, und dreymahl 
im Jahre, an ben Feſten Nikolai Utaije, Dmitry und Makowil, wird 
hier Jahrmarkt gehalten. Die Einwohner ſind theils Kaſaken, theils 
Unterthanen des Grafen. Dichte neben den Hauſern der Einwohner, auf 
dem hohen ebenen Felde, ſtehen die graflichen Gebäude; zwiſchen ihnen 
gehet die Landſtraße zwiſchen Kiev und Moskau. An der einen Seite 
liegt der Garten, das hoͤlzerne Palais und einige kleinere hoͤlzerne Ge— 
baude, zur Kuͤche und Bedienten, die mit demſelben ein Viereck machen; 
an der andern Seite liegen 2 ſteinerne Vorrathshaͤuſer, und zu ihren bey— 
den Seiten noch einige hoͤlzerne Gebaude, die theils zu Wohnungen, theils 
zu Stallen dienen. Es iſt alles gelb angeſtrichen, ohne alle Pracht; und 
vieles ift ſchon febr zerfallen. Es ift hier eine grafliche Bibliothek, von 
ein paar tauſend Banden, die Buͤcher aus den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
enthalt; die mehreſten ſind franzoͤſiſche, wenig ruſſiſche, und noch weni— 
gere teutſche, engliſche und italianifche. —— Etwan 2 Werft oberhalb 
der Veſtung, iſt an dem hohen Ufer der Seima, das mit 6 Batterien 
verſchanzete Lager des Mazeppa; dem gegenuͤber, in dem ebenen Felde, 
verſchiedene kleine Batterien liegen, aus denen die rußiſche Armee dies 
Lager beſchoßen haben ſoll. — Bey Baturin fangt man ſchon in der 
Mitte des Marz den Haber zu faen an, der gemeiniglich am beſten ge— 
rath, wenn man ihn fo fruͤh ausſaͤet, daß die Erde kaum hand tief auf: 
gedauet iſt. Der Acker muß aber hiezu ſchon im Herbſte gepfluͤget und 
geegget geweſen ſeyn. Mit der Ausſaat der uͤbrigen Sommerfruͤchte fahrt 
man bis in die Mitte des Junius fort. — Die Windmuͤhlen um Bar 
turin herum, und in den uͤbrigen Gegenden der Ukraine, ſtehen theils an 
anderthalb Faden hoch, auf vier Pfaͤlen uͤber der Erde, theils ſehr dich— 
te an der Erde. Bey den Hohen, iſt der an der Achſe des Muͤhlenſtei— 
nes angebrachte Trilling, in denen das von den Windfluͤgeln bewegte 
Rad greifet, uͤber dem Steine; bey den niedrigen iſt dieſer Trilling un— 
ter dem Steine angebracht. Die niedrigen Windmuͤhlen haben gemeinig⸗ 
Gͤͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. Ee e 
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lich nur 4 Singel; an der horizontalen Welle, an deren außern Ende 
die Flügel angebracht, iſt an dem innern Ende ein Rad von 5 Fuß im 
Durchmeſſer, mit 40 Seitenzahne, die in einen perpendikulairen Trilling 
von 7 Staben, durch den die Achfe des Muͤhlenſteines gebet, greifen. 
Eine dergleichen Muͤhle mahlet bey recht gutem Winde, in 24 Stunden 
6 Tſchetwert Roggen. Die hohen Windmuͤhlen haben gemeiniglich 6 
Fluͤgel, die überall, in der ganzen Ukraine, mit dünnen Brettern beſchla— 
gen ſind; das innere an der horizontalen Welle der Windfluͤgel, ange⸗ 
brachte Rad, hat 44 Seitenzaͤhne, und der perpendikulaire an des MÉD» 
lenſteines Achſe ſitzende Trilling, hat nur 6 Staͤbe; daher mahlen dieſe 
Muͤhlen mehr, und liefern in 24 Stunden an 10 Tſchetwert. Es ſind 
aber die hohen Windmuͤhlen weniger dauerhaft, als die niedrigen. Wind⸗ 
muͤhlen, die ſelbſt unbeweglich ſind, und deren Dach nur mit der Wind— 
fluͤgel-Welle gerückt wird, habe ich in der Ukraine nirgend weiter, als 
im Perejaslavſchen Regimente wahrgenommen. Man bált diefe noch daua 
erhafter, als die Beweglichen. — In Baturin wird in der graflichen 
Oekonomie, Wachs gebleichet. 


Reiſe von Baturin bis Moskau. 


Den 8 November. Ich brach heute von Baturin auf, um mei⸗ 
nen Weg, auf der Moskovſchen Landſtraße, weiter fortzuſetzen. Wir 
fuhren über das Eis der Seima, welches itzt an 8 Zoll ſchon dicke 
iſt. Von da gieng der Weg in der rechtſeitigen, ſeuchten Niedrigung der 
Seima, an 13 Werft nach N. O. bis zu dem Kirchdorf Finzorka, an 
deſſen ſtatt, auf der Charte Nikolsky zu ſtehen ſcheint, welches aber nicht 
vorhanden. Von da gieng der Weg etwas bergan, und darauf auf der 
Ebene, 12 Werft nach N. O. bis zu dem Dorſe Altinovka, daſelbſt die, 
25 Werſt von Baturin entfernte, Poſtſtation iſt. Der Boden zwiſchen 
Baturin und Zinzovka, ift fandig und mit vielen Suͤmpfen, die theils 
aus Quellen entſtehen, theils Abfluͤße der Seima ſind, beſetzt; der Boden 
zwiſchen Zinzovka und Altinovka if ſandig, mit Thon und Humus ſtark 
vermiſcht. In dieſem ganzen Diſtrickte ſtehet zu beyden Seiten des We 
ges, in einzelnen, getheilten Flecken viel Gehoͤlze. In dem fandigen Bo: 
den, zwiſchen Baturin und Zinzovka, iff die Fichte die gemeine Baum- 
art, und zwiſchen dieſer ſtehen Birken und Eſpen; aber zwiſchen Zinzov⸗ 
ka und Altinovka iff die Eiche und Linde haufiger, als jene Baumarten, 
die indes doch auch vorkommen. Nur an wenig Stellen ſind einige die⸗ 
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fer Baume von mittelmäßiger Größe. Durch Einſchraͤnkung dieſer Ge- 
hoͤlze, und durch Aufhacken des Bodens, würden in kurzem dieſe Baum- 
arten in der Groͤße ſowol, als in der Menge zunehmen. — Zum Af- 
kerbau i das Land zwiſchen dieſen Gehölzen, nicht mehr als mittelma- 
ßig gut. 


Zinzovka iff ein kleines Kaſaken Dorf von etwan 100 Häufer, mit 
einer Kirche; Altinovka aber ift ein ſehr großes Kaffen Dorf, davon 
56 Kaſaken im Dienſt gehören, und darin an 300 Familien Huͤlfsgenoſ⸗ 
ſen der Kaſaken wohnen; auch an 15 Familien, Unterthanen des Grafen 
Raſumovsky finden fich hier. Auf diefe Art find faſt alle Dörfer mit 
Kaſaken und Unterthanen vermiſcht. — Schon ſeit einer Woche waren 
Reiſende, ſowohl von Gluchov als von Kiev, nach Baturin mit Schlit— 
ten gefahren; ich trauete aber der Schlittenbahn noch nicht, und fand, 
daß ich ſehr gut gethan, da das heutige Thauwetter den Schnee auf den 
ſandigen Gegenden faſt ganz vertilget hat. 


Den 9 November. Wir hatten in Altinovka uͤbernachtet. Vor 
Tages Anbruch fertigte ich die Fuhren gerade auf der Poſtſtraße, nach 
dem Staͤdtgen Korolewez ab, das 19 Werft von hier entfernt und da- 
ſelbſt die zwoͤlfte Station von Kiev iſt. Ich aber machte einen andern 
weſtlichen Umweg, um die Desna, ein Luſtſchloß des Herrn Feldmar— 
ſchals Grafen Rnmaͤnzovs, und die daſelbſt wohnenden Memnoniſten zu 
ſehen. Ich fuhr alſo 11 Werſt nach N. W. bis zu dem Kirchdor fe 
Krasnopole, und von da 9 Werft bis zu dem Sotnick-Staͤdtgen Ze, 
rop. Von da gieng der Weg an 3 Werft láng der rechten Seite des 
Baches Xoropez hinan, und über einem über denſelben geführten kleinen 
Muͤhlendamm, neben dem das Selzo oder die Slobode Dſhurovka, liegt; 
von da an 4 Werſt nach W. S. W. bis zu der Desna. Hier fuhren 
wir über das Eis derſelben, und von da faſt eine Werft, an dem recht- 
ſeitigen Ufer der Desna aufwaͤrts, bis zu dem graflichen Rumanzovfchen 
Luſtſchloße Cſchereſchenka, von da noch an zwey 2 Werf weiter, bis zu 
dem Kirchdorfe Wiſchenka, neben dem die Memnoniſten leben. — Von 
Wiſchenka fuhr ich wieder an dem vorigen Orte uͤber die Desna, und 
von da nach O. 10 Werſt zu dem Kirchdorfe Lugno, von da noch 5 
Werſt durch das Kirchdorf Reutin, alsdenn noch 6 Werſt durch das 
Kirchdorf Andreevka, und von da 7 Werſt bis zu dem Sotnikſtadtgen 
Rorolewez. 

Eee 2 
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Der Weg von Altinovfa bis Korop, gieng über eine freie Ehe- 
ne, die nur an wenig Stellen mit etwas Eichen- und Birken: Gehöf- 
ze beſetzt war. Der Boden ift thonigt, mit Sand und Humus vermiſcht; 
feucht, und mit Pueden durchwachſen. Norop ift ein febr anſehnliches 
Sotnikſtaͤdtgen, das 7 hoͤlzerne und 2 ſteinerne Kirchen hat, und an 600 
Haͤuſer enthalten mag. Es gehoͤrt nebſt dem Diſtrikte dem ukrainiſchen 
Artillerie-Commando, welches daher die Einrichtung der Heers-Artillerie 
beſorgt hat. Es liegt auf einer ebenen, ſandigen Anhöhe, die an 8 Ya: 
den uͤber der Niedrigung erhaben iſt, in der neben der Stadt der Bach 
Koropez, und an 4 Werft weiter weſtlich, die Desna ihren Lauf neh- 
men. Der Koropez fallt einige Werft unterhalb der Stadt, in die Des- 
na. In Korop werden 3 Jahrmaͤrkte gehalten: nemlich, in der vor der 
Butterwoche vorhergehenden Woche, Swejednaja genannt; in der Pfingſt— 
woche, und am Feſte Oſtapie. Korop iſt von Baturin in gerader Linie 
35 Werft, und von Korolewez 30 Werſt entfernt. 

Der Weg von Korop bis Dſhurovka ift ſandig, und an beyden 
Seiten des Baches Koropez, ſtehen in dicem Diſtrikte ſchoͤne Fichten⸗ 
Gehoͤlze; dergleichen beſetzen auch die Niedrigung zwiſchen dem Koropez 
und der Desna; unter den Fichten ſtehen immer viele Birken, und we— 
niger Eichen. An den feuchtern, der Desna nahern Stellen, verlieren fich 
die Fichten, und man findet dagegen haufiger: Salix alba und einerea, 
Populus tremula und nigra, Alnus, Opulus, und ſeltener Linden. Im 
Schatten dieſer Holzungen fanden fich: Cytiſus hirſutus, Cincinalis, Ori- 
g num vulgare, Cichorium Intybus, Verbafeum nigrum, Solidago Virga 
aurea, Agrimonia, Prunella, Euphrafia vulg. Miilefolium, Alyſſum in- 
c num, Plantago lanceolata, Vicia ſepium, Rubus caefius, Ulmaria, Pl:n- 
tago Píyllium, Potentilla verna und argentea, Artemifia fantonicum. — 
Etman ro Werft oberhalb der Muͤndung des Baches Koropez, fallt der 
Bach Ret in die Desna, nachdem er fich kurz vorher mit dem nord— 
lichern Bache Woroneſchka vereinigt hat, auf den noch nordlicher, der 
Bach Schoſtka folget, der Nowogrod gegenüber in die Desna fällt; welche 
vier Fluͤße die Schmidtſche Charte gut anzeigt. — An der ſuͤdlichen Seite der 
Mündung des Baches Net, und an dem oſtlichen Ufer der Desna, liegt das 
Kirchdorf Raigorodok. Und dieſem gegenuͤber an der Weſtſeite der Desna, 
liegt das Kirchdorf Wiſchenka; es iff an go Haufer ſtark, und gehört 
dem Grafen Rumaͤnzov, der es von der Krone, welche es einer privat 
Perſon abkaufte, nebſt verſchiedenen andern Dörfern geſchenkt worden. 
Es beſtehet aus Maloroſſianern, und gehört zum Tſchernigovſchen Regi- 


http://rcin.org.pl 


1774. November den 9. 405 


mente. Am untern Ende, dicht neben dieſem Dorfe, wohnen feit drey mmama 
Jahren Memnoniſten, die 60 Perſonen beyderley Geſchlechts, jung und Colonie. 
alt, ſtark ſind. Der Herr Feldmarſchall Graf Rumaͤnzov, ſchickte ſie 
Bieber auf dies fein Landgut, da fie denſelben in der Moldau um feinen 
Schuz baten. Drey Jahre hatten ſie ohnweit Buchareſt gewohnt, bis 
die Unruhen des Krieges fie noͤthigten, anderwaͤrts Sicherheit zu ſuchen. 
Nach der Moldau waren fie aus Siebenbürgen, der katholiſchen Religi- 
onsverfolgungen wegen, gefluͤchtet. Sie ſind teutſche. Nach der unter 
den Memnoniſten eingefuͤhrten Gemeinſchaft machen ſie nur eine Familie 
aus. In ſchlechten Haufern, die ihnen der Graf im Vorſchuß hat auf 
führen lafen, wohnen fie auf einem Hofe deyhſammen. Einige unter ib: 
nen ſind Ackerleute, die Roggen, tuͤrkiſchen Waizen und Buchwaizen 
bauen, und etwas Rindvieh, Schaafe und Schweine halten; andere ſind 
Handwerker, als Weber, Toͤpfer, Schmiede, Stellmacher und Schuſter. 
Ihr Hausgerath und Kleidungsſtuͤcke verfertigen fie ſelbſt; uͤberdem ver: 
kaufen ſie auch irdenes Geſchirre und feine Leinwand, die eine Arſchin breit 
und zu 25 bis 35 Kopeken die Arſchin gilt. Den Zwirn zur Leinwand 
kaufen ſie von den Maloroſſianern. Der Graf hat ihnen Land zu 
Acker, Wieſen und etwas Waldung anweiſen laffen. Es find ihnen drey 
frey Jahre zugeſtanden; nach deren Verlauf muͤſſen fie, fo wie die uͤbri— 
gen, auf graflichen Grunde wohnenden Bauren, fuͤr 12 Deſſetinen Acker 
und 6 Deſſetinen Wieſen, die gemeiniglich einer vollſtaͤndigen Bauer- Sa, 
milie hier zugeſtanden werden, jahrlich 8 Rubel 40 Kopeken bezahlen. 
Wenn ſie endlich den erhaltenen Vorſchuß werden entrichtet haben; ſo hat 
der Graf ihnen den Gebrauch ihrer Freyheit uͤberlaſſen. Bey dem Acker— 
bau brauchen ſie, theils den großen maloroßiſchen Pflug, theils den im 
Tſcherniegovſchen gebrauchlichen, kleinern Pflug, der der ruß iſchen Socha 
ganz gleich, nur daß der Baum auf einer mit 2 Nadern befegten Achſe 
ruhet, und mit 2 bis 4 Ochſen beſpannt wird. Den tuͤrkiſchen Waizen bau⸗ 
en fie haufig; fie laffen ihn mahlen, und bereiten daraus einen Brey, 
der der moldauiſchen Mameliga gleich iſt, dazu ſie ſchon aus Sieben⸗ 
bürgen her gewohnt find. Kartoffeln bauen fie nur wenig. — Die 
Kleidung dieſer Memnoniſten ift bey Weibern und Maͤnnern gleichförmig. 
Die Weibsleute tragen ein weißes Tuch, als eine Haube um den Kopf; 
über das Leinwands⸗Hemde einen kurzen Rock von ſchwarzen, gemeinig⸗ 
lich ungefärbten, groben wollenen Zeuge, und ein kurzes weißes, theils 
leinenes, theils wollenes Kamloͤlchen, das nur big an die Hüften reicht; 
an den Füßen, Strümpfe und zugebundene Schuhe; die Mannsleute 
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ſchneiden das Kopfhaar fo weit ab, daß es bis an die Augen und Schul 
tern haͤnget; den Bart ſcheeren fie nicht; das Hemd von veinwand ſteckt 
in den Hoſen; über das Hemde wird ein Kamſölchen von weißen unge: 
farbten Tuche gezogen, das kaum uͤber die Hüften reicht, und forne mit 
Haͤckgen zugemacht wird; uͤber dieſes ſitzt ein anderes dergleichen Kamſol, 
das eine Handbreit langer iſt; die Hoſen ſind enge, nach teutſcher Art, 
von groben ſchwarzen ungefarbten Tuche; auf den Fuͤßen ſitzen weißwol⸗ 
[ene Strümpfe und zugebundene Schuhe. Auf dem Kopfe tragen fie ent- 
weder eine kleine Muͤtze oder Hut. — Ich fand bey ihnen ſchoͤnes ge⸗ 
beuteltes Roggenbrod, ſehr gute Butter und einen ſchoͤnen Apfel-Cider. 
Den Weinbau verſtehen einige unter ihnen. — Faſt 2 Werſte oberhalb 
dem Dorfe Wiſchenka, hat der Graf Rumaͤnzov, in einem Arme der 
Desna, vor 5 Jahren, eine Muͤhlen-Schleuſe angelegt, die drey unter- 
ſchlachtige Waſſerrader hat. Das obere Rad treibt zwey Muͤhlenſteine; 
das mittlere Rad treibt zwey Saͤgerahmen, und das untere Rad treibt 
drey Muͤhlenſteine. Alle drey Werke ſtehen in einem Gebaͤude; die Lage 
auf der die Balken zerſchnitten oder geſaget werden, iff 4 Faden über 
dem Boden der Kornmuͤhle erhaben. Das Waſſer reichet öfters nicht zu, 
dieſe drey großen Werke im Gange zu erhalten, in denen uͤbrigens Kunſt, 
Ordnung und Schoͤnheit hervorleuchtet. 

Etwan eine gute Werſt unterhalb dem Dorfe Wiſchenka iſt ſeit 5 
Jahren das graͤfliche Luſtſchlos Tſchereſchenka angelegt. Dieſe Benen- 
nung ift febr treffend; fo gros, wie der Unterſcheid zwiſchen Tſchereſchna 
oder der ſpaniſchen Herzkirſche, und Wiſchna oder der wilden Kirſche, 
eben fo gros ift der Unterſcheid zwiſchen dieſem Landhauſe und jenem Dor- 
fe. — Ein quellreiches ſumpfiges enges Thal, und ein wildes kleines 
Birkengehoͤlze, machten im rohen Zuſtande die natürlichen geringen Bor- 
zuͤge dieſer Gegend aus, die die ſchoͤpferiſche Kunſt auf den hoͤchſten Grad 
veredelt hat. Ein Muͤhlendamm iſt durch die Mitte dieſes Thales gezo⸗ 
gen, an dem neben einander zwey Kornmuͤhlen ſtehen, und vor dem das 
Waſſer in einen ſchoͤnen Teich fich anhaͤuſet; über dem Abfluſſe dieſes 
Muͤhlenwaſſers iſt, etwan 100 Schritte niedriger, eine gewoͤlbte Bruͤcke ge⸗ 
zogen, und an 600 Schritte niedriger iſt der zweyte Damm gezogen, der 
das enge Thal gegen die Niedrigung, in der die Desna ihren Gang hat, 
ſchließt, und an defen Schleuſe wieder eine Kornmuͤhle angelegt ifi. An 
der rechtſeitigen etwas anſteigenden Anhoͤhe dieſes Thales liegt das Bir⸗ 
kengehoͤlze, und in demſelben ſtehen, neben den Muͤhlenteichen, die verſchie⸗ 
denen Gebaude in einer Linie, an so und mehr Schritte unter einander 
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abſtehend. Das nach dem Laufe des Waſſers erſte oder oberſte @cbanbe 
ift die ſteinerne Küche, die den Eiskeller, die eigentliche Küche, zwey Bor- 
rathskammern und im zweyten Stocke Zimmern fuͤr Bediente enthalt; das 
zweyte Gebaude iſt eine Orangerie von Fachwerk, aber mit Zimmern; 
das dritte das eigentliche Wohngebäude, in deffen Parterre verſchiedene 
kleine Gemacher, und in der obern Etage ein groſſer Speiſe- oder Bor- 
ſaal, ein Kabinet und ein Schlafzimmer ſich befinden; das vierte iſt ein 
Vogelhaus, welches mit dem vorhergehenden durch einen kleinen Obſtgar— 
ten vereinigt iſt, beide von Holz; das fuͤnfte iſt ein rundes italieniſches 
ſteinernes Luſthaus mit einem runden Saale, neben dem zu jeder Seite 
drey Kabinetter ſind; es hat eine Kuppel, welche in der zweyten Etage 
einen runden Saal vorſtellet. Dieſe fünf Gebaude machen ein ganzes 
aus, vor dem in dem wilden Birkengehoͤlze verſchiedene verdeckte Linden- 
gange angelegt find, und das ſelbſt mit Lindenwanden eingeſaßt if. An 
500 Schritte von dieſem letzten Gebaude, niedriger entfernt, ſtehet an dem 
zweyten Muͤhlenteiche ein Vorwerk, das in einem viereckigen Zaun drey 
Gebaude einſchlieſt. Das mittelſte iſt eine Kornſcheune und Dreſchtenne, 
die man hier gewöhnlich Xliong nennet. Dieſe iſt von Fachwerk, 24 
Schritte lang und 14 breit. Zu beiden Seiten dieſer Scheune ſtehen in 
einiger Entfernung, als Fluͤgel, zwey Gebaude von Fachwerk, die 45 
Schritte lang und an 15 breit, und in denen ſehr mannigfaltige Abthei— 
lungen find; die erſte ift ein Schaafſtall auf 30 Schaafe; die zweyte eis 
ne Wagenremiſe; die dritte eine Vorrathskammer; die vierte ein Stall 
auf 9 Pferde; die fünfte ein Vorhaus und Küche; die ſechſte eine Wohn— 
ſtube mit Kammer. In dem andern Gebaude find folgende Abtheilungen: 
r.) Ein Schaafſtall auf 30 Stuͤck; 2.) ein Kaͤlberſtall; 3.) ein Bänfe 
und Entenſtall; 4.) eine Vorrathskammer; 5.) ein Kuhſtall; 6.) ein Bor: 
haus und Küche; 7.) eine Stube und Kammer. In dem freyen Raume 
zwiſchen dieſen Vorwerke und dem italieniſchen Luſthauſe, iſt eine 500 
Schritt lange Birkenallee von vier Rethen geſetzt. Der Zwiſchenraum 
zwiſchen der Scheune und den Hauſern dienet zur Schaafhorde, daher die 
Thuͤren aus dem Schaafſtalle auch bicher fich oͤfnen. — Von der Höhe 
des Luſthauſes hat man eine ſchoͤne Ausſicht in den nahe gelegenen Teich 
und Luſtwald, und nach der linksſeitig von dem Muͤhlenteiche anſteigen⸗ 
den Anhoͤhe, die zu Ackerland genutzt wird. In der Ferne ſiehet man 
von der einen Seite das Dorf Wiſchenka, von der andern Seite den die 
Desna umgebenden Fichtenwald. — Bey dem Dorfe Wiſchenka hat der 
Graf Rumanzov einige Weinreben pflanzen laſſen; und einige groſſe Maul⸗ 
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beerbaume finden fich ſchon feit vielen Jahren hier, die vollkommen gut 
fortkommen. 

Die Desna ifi hier bey Wiſchenka an 120 Schritte itzt breit. 
Die Ufer des eigentlichen Flußbettes find thonigt, mit Sand vermiſcht, 
und an einen Faden hoch. An der rechten Seite erhebet ſich das Laud 
bald höher, bald iſt es flach anſteigend, bald ſehr ſteil, an 20 und mehr 
Faden hoch. Die Anhoͤhe beſtehet aus graugelben Thon, in dem ſich in 
der Gegend von Wiſchenka lockere Sandſtein-Schichten zu zeigen anfan⸗ 
gen. Weiter aufwaͤrts, in der Gegend von Novogrod Sewerskoi, zeigen 
ſich an der rechtſeitigen Anhoͤhe der Desna mehrere und derbere Stein— 
arten; die gemeinſte ift ein ſchwarzlich-ſehuppiger, grauer, febr feſter Sand- 
ſtein, daneben ſollen auch Kreide, Alabaſter und Kalkſteine vorkommen, da- 
von ich aber ſelbſt nichts gefehen, auch nichts recht beſtimmtes erfahren 
koͤnnen. Kalk, den die Maloroßianer Wapna nennen, wird vom obern 
Theile der Desna hieher und weiter nach der ganzen Ukraine verfuͤhrt. 
— An der linken Seite des Flußbettes der Desna iſt die Niedrigung ei— 
nige Werſt breit, die im Fruͤhlinge ganz uͤberſchwemmet wird, bis endlich 
die fich erhebenden ſandigen Anhoͤhen der Ueberſchwemmung die Granzen 
ſetzen. Dieſe Niedrigung iſt mit Eſpen, Schwarzpappeln, Ellern, Salix 
alba, Salix cinerea und Opulus, und mit Birken und Eichen beſetzt; an 
den ſandigen Anhoͤhen ſtehen Fichten, die hoͤher hinauf oder nordlicher 
immer häufiger werden. — Die Desna iſt ſuͤr ziemlich groſſe Struſen 
von Braͤnsk an ſchifbar. Ihre Vereinigung mit der Oca, die in der 
Gegend zwiſchen Bransk und Orel, wenn es die uͤbrigen zu unterſuchen— 
den Umſtaͤnde erlauben, leicht möglich ware, würde den Flor des ñan: 
dels ſehr befördern; vorzüglich wenn auch die Wafferfalle des Dneprs 
gereinigt werden, und die Handlung auf dem ſchwarzen Meer anfangen 
folte Es find dieſer Schiffahrt wegen an der Desna, unterhalb Bransk, 
weder Muͤhlendaͤmme im Hauptſtrom, noch Brücken. Fahren mit Rudern 
werden an verſchiedenen Orten gehalten. Bey hohem Fruͤhlingswaſſer 
kommen hier in der Desna ſelten Stoͤre, aber noch ſeltener Belugen vor; 
in dem Dnepr ſteiget der Stor auch einzeln bis nach Mohilev. — 
Man hat hier eine beſondere Art der Fiſcherey. An den niedrigſten Stel— 
len, in denen der Fluß zur Zeit der Ueberſchwemmung ſeinen Gang nimmt, 
flechtet man Wande von Weidenſtrauch, an 5 Fuß hoch; in dieſen 
Waͤnden lágt man auf dem Boden viereckige Oefnungen, die an andert- 
halb Fuß im Durchmeſſer haben, und einen Faden unter einander abſte⸗ 
hen, und vor dieſen Oefnungen ſtellet man Fiſchkoͤrbe auf, in denen ſich 
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denn die Fiſche anſammlen. Im Fluſſe ſelbſt wird mit der Wade, und 
auch mit Setzkoͤrben gefiſcht. Der haufigfte Fiſch ift hier der Wels. 

In die Desna fällt oberhalb Nowogrod der Fluß Sudoſt. An 
dieſem liegt das Sotnickſtaͤdtgen Potſchep, das groͤſtentheils dem Grafen 
Raſumovsky gehört und anſehnlich groß ift. Niedriger liegen die Sotnick⸗ 
ſtadtgen Baklan, alsdenn Pohar, und noch niedriger Gremaͤtſche, alle 
an der rechten Seite des Fluſſes Sudoſt, und der letztere an der Muͤn— 
dung. In Grematſche ift ein Garten, der der Korſikovſchen Familie ge- 
hoͤrt, den viele itzt für den vorzuͤglichſten in der ganzen Ukraine halten; 
die vielen vegularen Alleen und die fuͤrtreflichen Obſtbaume aller Art, 
nebſt den Gewachshaͤuſern, in denen Pfirfchen, Weintrauben, Aprikoſen 
und Arbuſen, von auſſerordentlicher Groͤſſe und Guͤte, gezogen werden, ge— 
ben dieſem Garten den groſſen Vorzug. — In dem Städtgen Togol, 
das itzt dem Grafen Rumaͤnzov gehört, und welches an 20 Werft weft- 
lich von Gremaͤtſche und von Starodub liegt, if auch ein regularer Luft- 
und Fruchtgarten, der dem in Grematfche am nachſten kommen ſoll; und 
dieſe ſind, nebſt dem Kaiſerlichen Garten in Kiev, und dem Apoſtelſchen 
Garten in Komutez diejenigen, die man regulaire Garten nennen kann. 

Mglin iſt ein Sotnikſtaͤdgen des Starodubſchen Regiments, in 
der Nahe des Fluſſes Ipot, der mit ſtarkem Gehoͤlze, beſonders mit 
Fichten beſetzt iſt. Es iſt dieſer Fluß nicht ſchiffbar, ſondern mit 
Dammen beſetzt; aber doch wird Holz hinunter gefloͤßt. — Robsk, ift 
auch ein zum Starodubſchen Regimente geböriges Sotnikſtadtgen, das am 
Fluße Snow an 25 Werft höher als Horsk liegt. Daſelbſt iji viel Fichten, Bir— 
ken und Eichen Gehoͤlze. Der groͤſte Theil des Orts und die herumliegende 
Gegend, gehört dem Grafen Raſumovsky, der auch hier eine Glashütte im 
Gange hat. — Im Starodubſchen wohnen außer den Maloroſſianern, auch 
viele Großruſſen, die Roskolniken ſind, welche ehemahls aus Rusland 
nach Polen fluͤchteten, und vor der Anlage von Neuſervien wieder hier 
aufgenommen wurden. Sie ſtehen nicht unter dem Collegio in Gluchov, 
ſondern unter dem General⸗-Gouverneur von Kiev. Einige von ihnen find 
ſeit ein paar Jahren nach der Bachmutſchen Provinz gezogen. 


In den Waldern im Starodubſchen halten fich Elende, Baͤren 
und weiße Haafen auf, nebſt Auerhanen und Haſelhuͤnern, die man in 
den ſuͤdlichern Provinzen der Ukraine nicht findet. Der Dachs, der im 
Starodubſchen nur felten ift, ift in den ſuͤdlichen Gegenden haufiger. 


Guͤldenſt. Reife. Iweyter Theil, Fff 
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Der Ackerbau im Starodubſchen hat mehr aͤhnliches mit dem in 
Rusland, als mit dem in der Ukraine. Roͤdung ift nur ſelten; und auch 
das Duͤngen der Aecker iſt nicht ganz gemein. Man bauet viel Hanf, 
Buchwaizen und Haber; Roggen wenig; Gerſten, Waizen und Hirſen, 
faſt gar nicht. Man trocknet das Getraide vor dem Dreſchen in Dörfam: 
mern, die hier Suſchneck genannt werden, und in Rußland Gwina hei- 
fen. Man pfluͤget mit der ruſſiſchen Socha, mit einem Pferde. Der 
Boden iſt leimigt, mit Sand vermiſcht, und leicht. Moraͤſte und Heu: 
ſchlage find häufig, und in den Moraͤſten findet fich oͤfters ein Moder- 
Erz, aus dem die gemeinen Schmiede Eiſen ſchmelzen. Der Hanf wird 
im Winter nach der Duͤna, und von da zu Waſſer im Fruͤhlinge nach 
Riga gefuͤhrt. Der Handel auf der Desna und dem Dnepr, nach dem 
ſchwarzen Meere, ware weit bequemer. Brantweinbrennereien ſind im 
Starodubſchen ſehr haufig, fo daß von daher der gröfte Theil der Ukrai— 
ne mit Brantwein verſorgt wird. Eine uͤbele Wirthſchaft, die die Wal; 
der, die man fuͤr die ganze Ukraine ſparen ſollte, fruͤhzeitig verzehret. 
In dieſen Waldern wird auch etwas Potaſche, Teer und Degot ge: 
brannt; auch werden daſelbſt einige Maſten gefallet, die nach der Duͤna 
geführt, und nach Riga geflößt werden. In Starodub if in der But- 
terwoche und am 10 Freytage nach Oſtern, Jahrmarkt. 

Bey dieſer Gelegenheit, da ich im Tſchernigovſchen bin, will ich 
auch einige, zu dieſen Regimente gehörige, geſamlete Nachrichten einruͤk— 
ken. Cſchernigov, die Regiments-Stadt liegt an dem Fluße Snov, 
Die Veſtungswerke, mit denen die Stadt umgeben, find im guten Gtan: 
de. Es werden daſelbſt drey Jahrmarkte gehalten: am Feſte Bogajew⸗ 
lenie; am zehnten Freytage nach Oſtern, und am Feſte Aſtapie. Der 
Ort it der Sitz eines Archireen, eines Conſiſtoriums, der Regiments- 
Kanzellei, und eines Magiſtrats. Zu dieſem Regimente gehören noch fol- 
gende Sotnikſtaͤdtgen; Sednev an den Snov, oberhalb Tſchernigov 20 
Wert; Lubitſch an dem Dnepr; Dobraͤnka an dem Spot, ohnweit der 
Muͤndung, daſelbſt ein Granz-Zollamt; Mena, zwiſchen der Desna 
und dem Snov; Sosniza an der Desna, der Seima gegenüber; po— 
nurniza, ein kayſerliches Tafelgut; und Grlovka, an der Starodubſchen 
Granze. — Im Tſchernigovſchen iſt weniger Holz, als im Starodub— 


ſchen. Fichten find an der Desna, am Snov, und am Dnepr gemein, 


und nebſt dieſen Birken, Eichen, Eſpen, Ellern oder Alnus, und verſchie⸗ 
dene Weiden. Mit Fuhrwerke, und hölzernen Hausgerahte wird die gan: 
ze Ukraine, groͤſtentheils aus dem Tſchernigopſchen und Starodubſchen, 
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verſorgt. — Steine folen im Tſchernigovſchen Gebiete keine ſeyn, we 
der am Dnepr, noch an dem Snov, noch an der Desna. Faſt an der 
Graͤnze, zwiſchen dem Tſchernigovſchen und Starodubſchen, fangen fich 
an der Desna Steine zu zeigen an. Das ganze Land iſt flach, thonigt, 
mit Sand vermiſcht, und nur ſehr wenig uͤber den Flußbetten erhaben. 
Man bauet daſelbſt viel Roggen, Buchwaizen, Haber, und wenig Waizen, 
Gerſten, Hirſen und Hanf, und noch weniger Flachs. Die Duͤngung der 
Aecker ift wenig üblich. Das Doͤrren des ungedroſchenen Getraides ift 
wenig bekannt. In dem ſuͤdlichen Theile pfluͤget man mit dem großen 
ukrainiſchen Pfluge, mit 4 Ochſen; in dem nordlichern Theile aber mit 
einem Pfluge, der dem ruſſiſchen Socha Koſſunnaja voͤllig gleicht, nur mit 
dem Unterſcheid, daß derſelbe auf einen Vorderpflug mit zwey Raͤdern 
liegt, von zwey Ochſen gezogen, und Dwoinak genannt wird. Auch die 
Socha Koſſunnaja, mit einem Pferde, iſt hier gebraͤuchlich. 

Die im Starodubſchen gefalleten Maſten, deren aber itzt kaum 
welche mehr uͤbrig find, wurden nach Riga auf folgende Art tranſpor— 
tirt: in der Gegend von Starodub faͤngt man an, ſie auf den Fluß 
Ipot hinunter zu floͤßen; aus denſelben, gehen ſie den Fluß Soſch hin— 
unter, bis zu ſeiner in den Dnepr fallenden Muͤndung; von da gehen 
finden Dnepr aufwaͤrts, Mohilev vorbey, bis zu dem Flecken Dubrov: 
na, zwiſchen dem und Mohilev, ein kleiner Waſſerfall im Dnepr iſt. Bey 
Dubrovna werden fie aus dem Dnepr herausgezogen, und 50 Werft zu 
Lande geſchlept, bis zu dem kleinen Fluß Obol, werden in denſelben ge— 
laſſen, und durch deſſen Muͤndung erreichen ſie in der Gegend von Wy— 
tepsk, die Duͤna, und gehen von da den Strom nach Riga hinunter. 
Einen aͤnlichen Weg machen die Maſten, die in denen, die Fluͤſſe Bereſi— 
na, Soſch und Beſſetſch umgebenden, haͤufigen und groſſen Waldern ge- 
falet werden. An dieſen Fluͤßen ſtehet auch viel Eichenholz und Linden. 
In der Bereſina ſind Bieber nicht ſelten; und in dem vorerwehnten Soſch 
find Schildkroͤten und Cobitis paluftris, ſehr haufig. In der Gegend von 
Braͤnsk werden auch einige Maſten fuͤr Riga gefallt, die die Desna 
hinunter, und den Dnepr aufwaͤrts, auch bis Dubrovna gefloͤßt, und 
von da, auf die vorbeſchriebene Art, weiter tranſportirt werden. — Die 
uͤbrigen Starodubſchen Produkte, mit denen nach Riga gehandelt wird, 
und die hauptſaͤchlich Potaſche und Hanf find, werden zu Lande nach 
Smolensk, und von da zu dem Dorfe Poretſch, das ein kayſerlich Ta: 
ſelgut iſt, und an dem kleinen Fluße Kaſpel liegt, geführt. Hier ſtehen 
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nun bey Poretſch, Struſen oder Baidaken fertig, in die die Waare ein⸗ 
geladen, und bey dem hohen Fruͤhlings⸗Waſſer, das etwan nur 8 Tage 
anhalt, an go Werft auf dem kleinen Fluße Xaſpel hinunter geſchift 
wird; aus demſelben gehen die Fahrzeuge an so Werft vberhalb Witepsk, 
in die Duͤna, und auf derſelben nach Riga hinunter. 

Da die Diſtanz zwiſchen dem Dnepr und der Kafpel, zwiſchen 
Smolensk und Poretſch geringe iſt, nemlich nur 50 Werſt betragt; ſo 
fönnte hier leicht, wenn es die horigen Umſtande erlaubten, die Verbin— 
dung des Dneprs mit der Dünz bewuͤrkt werden. Vielleicht ift auch 
dies noch beffer möglich zu machen, durch einen zwiſchen dem Deujez und 
der UL; zu ziehenden Canal. Diele Verbindung war indes ehemahls noth- 
wendiger, als itzt, da man dem neuen Handel im Kynburniſchen Hafen, und 
auf dem ſchwarzen Meere entgegen ſehen muß. Und um dieſen in Auf— 
nahme zubringen, iſt itzt noͤthiger, darauf zu denken, wie man die Schif— 
fahrt auf dem Dnepr, der Waſſerfalle wegen verbeſſere, und wie man 
denſelben mit der Wolga und mit dem Don vereinige. Das letztere 
ſcheint durch die Seima, in der Gegend von Oſtrogoſhk nicht weitlauf— 
tig, und das erſtere, in der Gegend zwiſchen Braͤnsk und Orel, durch 
die Desna und Okka, leicht möglich zu ſeyn. Die Degna wird von 
Braͤnsk an, und die Okka von Dref an, mit anſehnlichen Struſen bes 
ſchifft; und der Bach Snegut, der bey Bransk in die Desna fallt, 
koͤnnte genutzt werden, um die Lange des Canals ſehr zu verkuͤrzen, der, 
wenn die Schmidtſche Charte richtig ift, zwiſchen Karatſchev und Orel, 
nur 40 Werſt lang feyn duͤrfte. 

Der Hanf, den man im Starodubſchen und Smolenskiſchen. 
aufkauft, koſtet das Schifpfund ro Rubel an Ort und Stelle. Nach 
Abzug der Tranſportkoſten, gewinnen die Rigiſchen Kaufleute vom Auge 
länder, einen halben bis zwey Rubel aufs Schifpfund. 

Die Potafcbe, oder das Laugenſalz, das im Starodubſchen berei- 
tet wird, iſt zweyerlei; die eine Art wird eigentlich Potaſche genannt, 
und die Ruſſen nennen fie auch fo; die andere Art wird von den teut- 
ſchen Kaufleuten Waidaſche, und von den Ruſſen Schmelzuk, genannt. 
— Die eigentliche Potaſche, wird aus allerley Laubholz unter einander 
gebrannt; doch ſind die harten Hoͤlzer, als Eichen, Ellern und Ahorn 
oder Lehnen beſſer, als die weichern; aber Birken und alles Nadel- oder 
harzige Holz, tauget nicht dazu. Man zuͤndet zu dem Ende große Schei⸗ 
terhaufen, auf bloßer Erde an; die Aſche, die nach dem verbrannten Holz 
ze übrig bleibt, lauget man mit Waſſer aus; und dieſe concentrirte und 
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durch die Subſidenz gereinigte Lauge, wird bis zur Trockenheit abgedun⸗ 
ſtet, und das erhaltene Laugenſalz in Tonnen gepackt, und unter dem 
Namen Potaſche verkauft, davon das Pud an der Stelle einen Rubel 
koſtet. — Waidaſche oder Schmelzuk, wird blos allein aus den drey Varie⸗ 
taten des Ulmus campeftris, nemlich aus dem Ilem, aus der Bereſtina 
oder Bereſt, und aus dem Waͤs, bereitet. Man verbrennet dieß Holz 
auf Heerden, die 4 Faden lang und 2 Faden breit find, und einen mehr 
als einen Fuß hohen Rand haben. Wenn das Innere dieſer Heerde durch 
oͤfters aufgelegtes Holz, faſt voll von Aſche iſt; ſo wird dieſe Aſche her— 
aus genommen, und in einem beſondern Ofen caleinirt und geſchmolzen. 
Das Geſchmolzene und in Scheiben erkaltete Laugenſalz, wird darauf in 
Tonnen gepackt, die 24 Zoll in Durchmeſſer haben, und 56 Zoll hoch 
ſind und 25 bis 45 Pud Salz halten; und dieſe koſten an der Stelle 9 
Rubel, und werden unter dem Namen Waidaſche verkauft. Im Früh- 
linge zerfallen diefe Scheiben in den Tonnen zu Pulver, und weil durch 
die angezogene Feuchtigkeit die Maſſe ſich ſehr vermehrt, ſo werden oͤf— 
ters die Tonnen zerſprengt. Die Waidaſche ift koſtbarer als die Pot- 
aſche; fie wird daher zu feinen Arbeiten, als zum Bleichen der hollandi— 
ſchen Leinwand, zum Farben, und zum feinen Glaſe gebraucht; und die 
Potaſche wird zu ordinairen Glaſe, zu Salpeter und zu Seife genom- 
men. Nach Hamburg und Holland wird dieſe Waare von Riga ver— 


ſchifft. 

Flachs wird im Starodubſchen faſt gar nicht gebauet; und das, was 
gebauet wird, ift ſehr grobfadig. Der gute Flachs, mit dem Riga ſehr ſtarken 
Handel nach Holland treibet, komt die Duͤna hinunter, theils aus Litthauen, 
theils aus dem Pskovkiſchen Gouvernement, und aus dem Marienburgiſchen 
in Liefland. Mit Teer, das von Fichtenholze, und mit Degot, das von Bir- 
kenrinde, im Starodubſchen gebrannt wird, wird die ganze Ukraine zu 
Lande und Waſſer, verſorgt. Teer fuͤr die Rigiſche Handlung, wird in 
den polniſchen an der Dina gelegenen Gegenden, bereitet. — Die Ein 
wohner des Starodubſchen Regiments, beſonders die am Ipot Fluße, haben 
faſt jahrlich, feit einiger Zeit großen Brodmangel. Der haufige Hanfbau 
mag hiezu Gelegenheit geben; deswegen folgt aber noch nicht, daß man 
dieſen einſchranken, und den Bauern mehr zum Kornbau antreiben muf 
fe. Man ſchranke nur die ganz ohne Maaß häufigen Brantweinsbrenne⸗ 
reien ein, die am Ipot und an der Desna angelegt ſind, ſo wird das 
aus Nußland herzugefuͤhrte Korn bald genug wolfeiler werden, und der 
Einwohner, der ſich mit dem Hanfbau, der das Reich bereichert, bes 
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ſchaͤftigt, wird keine Hungersnoth mehr leiden. Und wenn man in die⸗ 
ſen Gegenden Anſtalten macht, das Heu zu vermehren, durch Reinigung 
der Wieſen, und durch Austrocknung der Moraͤſte, ſo wird man auch 
genugſames Futter, und beſſeres Futter, als das Stroh der Kornfelder iſt, 
haben, um fo viel Vieh zu halten, als zur Düngung der Aecker nöthig 
iſt. Eben dies, was vom Starodubſchen Regimente geſagt iſt, gilt auch 
vom Mohilevſchen Gouvernement, in dem aus ahnlichen Urſachen gleiche 
Hungersnoth beobachtet wird. 

Aus dem Starodubſchen und Smolenskiſchen wird auch viel 
Eichenholz zu Tonnen und Boͤthen, (nicht zum großen Schiff bau, weil 
es nicht feſte genug) nach Riga, und von da nach Holland geführt. 

Bey Topal im Starodubſchen, iſt eine dem Grafen Rumaͤnzov 
gehoͤrige Segeltuch-Fabrike, die die erſte in der Ukraine iſt. Wenn man 
ja Fabriken anlegen will, fo if diefe eine von denen, die wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe, guten Fortgang haben muͤſten. In einem Lande, wie die 
Ukraine iſt, muß man aber mit der Anlegung der Fabriken, ſehr bedacht⸗ 
ſam ſeyn, weil dieſe dem Ackerbau, der einzigen wahren Grundfeſte eines 
Landes, Arbeiter entziehen, die doch, in Proportion des Erdreichs in der 
Ukraine, noch gar nicht uͤberfluͤſſig ſind. So viel von einheimiſchen ro— 
hen Produkten, in einheimiſchen Fabriken zu verarbeiten, als zur eigenen 
Nothdurft des Landes erforderlich iſt, iſt ſehr wohl gethan; dieſe Fabri⸗ 
ken aber, fo in der Ukraine zu vermehren, daß auch Ausländer mit bie 
ſen Fabrikwaaren verſorgt werden koͤnnen, ſcheint in der Ukraine nicht 
ſowohl gethan zu ſeyn, ſondern es waͤre beffer den Anbau der rohen Lan- 
des⸗Produkte, die der Feldbau, der Gartenbau, und die Viehzucht liefert, 
zu vermehren, und dieſe roh den Auslandern zu uͤberlaſſen. Eine ſolche 
Eintheilung macht das Gleichgewicht im Handel und in der Induſtrie, 
zwiſchen den Reichen, deren Grad der Bevoͤlkerung ſehr verſchieden iſt, 
nothwendig. Die Socha Senaja, mit beweglichen Furch-Eiſen, ift nicht 
befanut. 

Die Dörfer Lugno, Reutin, Andreevka, und in der Nach: 
barſchaft derſelben, Opt und Dobrotov, liegen zwiſchen den Baͤchen Ko— 
ropez und Ret, an Quellen im ebenen, wenig erhabenen Lande. In Lug⸗ 
no ſowohl, als in dem vorerwehnten Raigorodok, ift eine große Anzahl 
der Bauren, dem ukrainiſchen Artillerie-Commando gehörig, die itzt 5 
Rubel Zins geben ſollen. Die Bache Koropez und Net werden in bie 
fem Wege, zwiſchen Raigorodok und Korolewez, von Fichten, Birken, 
Eichen und Eſpen eingefaſſet. 
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Den YO November. Der heutige Tag ward eines heftigen Re: 
genwetters wegen, in Korolewez zugebracht. Es liegt dieſes Stadtgen 
an dem Bache Swiedna, der etwan 3 Werſt niedriger in die linke Seite 
des Baches Ret fallt. Die Kluft der Swiedna ift hier von beyden 
Seiten maͤßig ſteil, und an 8 Faden tief. Die Anhoͤhen beſtehen aus 
gelblichen Thone, der mit Sand vermiſcht if. Die mit einem vierecki⸗ 
gen Erdwall verſchanzte Stadt, deren jede Seite an 300 Schritte hält, 
liegt an der linken Seite des Baches, auf der ebenen Hoͤhe; die zur Vor— 
ſtadt gehörigen Haufer liegen, theils um der Veſtung, theils an einer 
Seite des Baches, über den hier ein Muͤhlendamm gezogen iff. Häufer 
mögen hier an 400 ſeyn, die theils von Kaſaken, theils von Handwer: 
kern und Bürgern, theils von Bauren, dle verſchiedener Edelleute Unter: 
thanen ſind, bewohnt werden. Kirchen ſind hier vier hoͤlzerne und eine 
ſteinerne. Die Wohngebaude ſind ſchlecht und alle von Balken, die meh— 
reſten ſehr verfallen. Ehemahls, da beſonders den Juden aus Polen 
hieher zu handeln erlaubt war, wurden hier ſehr große Jahrmarkte qez 
halten, unter denen, der am Feſte Tſchesna Chriſtopa, der merkwuͤrdig— 
fie war; die übrigen beyde, an den Feſten Wosneſenie und Rimnije Ni- 
kolai, find itzt ganz unbetrachtlih. Das Waſſer in den Brunnen ſowohl, 
als in dem Bache bey Korolewez iſt etwas ſalzig; dergleichen ſalziges 
Waſſer nennen die Maloroſſianer: Ropa, das in Aſtrachanſchen, und 
am Don, Tusluk, vom tatariſchen Tus, Salz, genannt wird. Das Waf- 
ſer im Ret iſt nicht ſalzig. 


Den II November. Wir brachen des Morgens von Korolewez 
auf. Der Weg gieng uͤber den Muͤhlendamm, uͤber den Bach Swiedna; 
alsdenn ein paar Werſt auf der ſandigen Anhoͤhe, alsdenn dem Bache 
Ret rechts in einiger Entfernung, an der ſchiefliegenden, zu dieſem Ba- 
che fich ſenkenden, thonigt ſandigen Anhoͤhe; etwan 7 Werft von Korole— 
wez, paſſirten wir eine Kluft, aus der ein kleiner Bach in die linke Seite 
des Ret fallt, uͤber den ein Damm und Bruͤcke gezogen; nach 4 Werſt 
paſſirten wir wieder einen dergleichen Bach, an deſſen rechtſeitiger Anhoͤ⸗ 
he, kurz vor der in des Rets linker Seite fallenden Mündung, das 
Kirchdorf Byſtryk gelegen; von Kier 272 Werft, von Moskau 616 
Werſt; von da nach 4 Werſt, fuhren wir wiederum uͤber einen kleinen, 
in des Rets linker Seite fallenden Bach, Ternik genannt, und nach 
vier Werſt, fuhren wir endlich uͤber den Bach Ret ſelbſt, nach ſeiner 
rechten Seite, in das daſelbſt gelegene Kirchdorf Tuligolowa, welches 
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von Korolewez 19 Werft entfernt, und daſelbſt die dreyzehnte Poſtſtation 
von Kiev iſt. — Ueber dem Ret iſt hier ein Muͤhlendamm. 

Die Kluft des Baches Ret iſt auf dieſem gemachten Wege, von 
beyden Seiten flach anſteigend; die Anhoͤhen mögen an 10 Faden betra- 
gen, und ſind ſandig, und nach der Hoͤhe hin thonigt mit Sand ver— 
miſcht. Die Kluͤfte der kleinen in den Ret fallenden Bache, ſind ſteiler 
und weniger ſandig. Die Kluft des Ret, iſt von beyden Seiten mit gu— 
tem Gehölze eingefaßt. Die gemeinſte Baumart iſt die Fichte, die hier 
von mittler Groͤße gefunden wird; die Birke iſt faſt eben ſo haͤufig; die 
Eiche und Eſpe iſt ſeltener; und noch ſeltener iſt die Iwa oder Salix 
Coprea, der Birnbaum, der hier ſehr ſtachlich ift, und die Haſelnus⸗ 
ſtaude. Am Flußbette, ſtehen Salix alba und cinerea, haufig. In dem 
Fichten Walde, auf dem halben Wege, zwiſchen Korolewez und By- 
ſtryk am Ret bemerkte ich folgende Pflanzen: Cincinalis, Cytiſus hir- 
ſutus, Geniſta tinctoria, Daucus Carota, Cichorium Intybus, Agrimonia 
Eupatoroides, Potentilla argentea, Millefolium offie. Clinopodium vulg. 
Verbafeum nigrum, Thymus Serpyllum var. vaccinifolia, Plantago lance- 
olata, Betonica oflic. Prunella vulg. Convallaria majalis, Jacea nigra, 
Arundo arenaria, Solidago Virga aurea, Hypericum perforatum, Arte- 
miſia campeſtris, Stoechas citrina, Carlina vulg , und noch folgende Drey 
Pflanzen, die ich nicht ſuͤdlicher in der Ukraine bemerkt habe, nemlich: 
Pyrola fecunda, eine Umbellata und Lycopodium clavatum. — Von Fu- 
ligolowa fuhren wir, gleich neben dem Dorfe, uͤber eine Bruͤcke, die 
über einen kleinen, in des Rets rechte Seite fallenden Bach Xapliza, geht; 
nach 4 Werft gieng der Weg wiederum über einen dergleichen Bach, 
Werbowatiza, der vom Wege rechts, alſo nach dem Ret abfließt, und 
nach 5 Werſt, abermahl uͤber einen rechts nach dem Ret abfließenden 
Bach Kokitka, an deffen rechter Seite, das Kirchdorf Gbloſchka liegt. 
Nach 5 Werft erreichten wir eine ſteile Kluft, deren Bach Gaſſailoft⸗ 
ſchina, links vom Wege abfließt, vermuthlich nach dem Bache Jasman 
hin; und von da hatten wir noch 6 Werſt, bis zur Stadt Gluchov, 
die von Tuligolowa 20 Werft in N. N. O. entferne iff. Auf dieſem 
Wege liegt links einige Werſt von Obloſchka entfernt, das Kirchdorf 
Tſchertorigy. | 

Auf dieſem Wege von Tuligolowa nach Gluchov, merfet man 
gar ſehr, daß ſich das Land erhebet. Eine ſo tiefe und ſteile Kluft, als 
die vorletzte vor Gluchov, ift mir an des Dneprs Oſtſeite, feit dem 
Fluße Udai, nicht vorgekommen. Die Anhoͤhen beſtehen aus gelblichen 
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Thon mit Sand vermiſcht. Gehölze fabe man anf dieſem Wege nicht, 
einige mit niedrigen Eichengeſtrauche beſehte Flecke aukgenommenm. — 
Das niedrige neben dem Bache gelegene and, zwiſchen Korolewez und 
Gluchov, wird zu Heuſchlaͤgen, das hoͤbere alles zu Ackerland gennttzet. 
Weil der thonigte Boden hier überall mit Sand vermiſcht und dahers 
leicht ifi; fo braucht man in der nördlichen Halfte des Neſchinſchen Re- 
giments faſt gar nicht den groſſen, mit 4 Ochſen beſpannten ukrainischen 
Pflug, ſondern nur den kleinen doppelten rußiſchen Pflug, theils mit einem 
Pferde, theils mit zwey Ochſen. Die Zeichnungen und beſondern Beſchrei⸗ 
bungen dieſer Pflüge ſewohl, als der vorerwehnten im Tſchernigopſchen 
gebräuchlichen, findet man in der Abhandlung von denen in Kleinruß land 
uͤblichen Ackergerathen. Da wo dieſe Pftuͤge zu gebrauchen find, da kann 
auch gesig der Meklenburgiſche Haken gebraucht werden, der den groſſen 
Vorzug hat, daß er die Erde viel vollkommener aufreißt und feiner zer⸗ 
malmet, dagegen die rußiſche Socha einen an 3 Zoll breiten Streif, der 
zwiſchen den beiden Pflugſcharen liegt, ganz laͤſſet: dieſem Uebel kann man 
nun wohl vorbeugen, wenn man bey dem zweyten Gange die Schaare in 
dieſen Mittelſtreif greifen laßt, alsdenn gehet aber die Arbeit mit dieſer 
rußiſchen Socha noch einmahl ſo langſam, als mit dem meklenburgiſchen 
Haken. I 
Den 12 bis 28 November. Dieſe Tage vergingen in Gluchov, 
weil ich warten mufte bis ich aus dem Kleinrußiſchen Kollegio die gefor- 
derten Nachrichten, von der Eintheilung des Landes, von den Städten 
und Doͤrfern, von der Anzahl der Einwohner, und von der Zahl der in 
einem Jahr gevohrnen, geſtorbenen und getrauten, erhielt. — Gluchov 
ift itzt für die Hauptſtadt des Kleinrußiſchen Gouvernements zu halten. 
Nach der Zerſtoͤhrung von Baturin und nach der Flucht des untreuen 
Hettmanns Mazeppa, iſt hier ſeit Anno 1708 der Sitz der Landesregie— 
rung. Es beſtehet der Ort aus der eigentlichen Stadt, die mit einem 
Erdwall umgeben und aus vier Vorſtaͤdten. Die eigentliche Stadt liegt 
auf einer etwan 10 Faden hohen kreidigten Anhöhe, an dem linksſeitigen 
Ufer des Baches Jeſman; der Erdwall iſt vor acht Jahren anſehnlich 
verbeſſert worden; und hat vier Thore, deren zwey ſchön von Stein ge: 
wölber find, und das Moskopſche und Kievfihe heiſſen, weil durch diefe 
die Landſtraſſe nach dieſen beiden Staͤdten gehet. Das dritte Thor Heijt 
das Putivlſche, weil es nach der Stadt Putivl fuͤhrt; das vierte iſt das 
Belopolovskiſche, weil an daſſelbe die Vorſtadt Belopolovka anſtößt. E 
Guͤͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. 6988 


http://rcin.org.pl 


Stadt 
Gluhov. 


418 1774. November den 12 bis 28, 


enthalt dieſe Stadt das Gebaͤude fuͤr das Collegium, ein Jungfernkloſter, 
fünf ſteinerne Kirchen, die Kramladen und Apotheke. — Das Gebäude 
fur das Collegium ifi ſeit 8 Jahren von Ziegeln zu erbauen angefangen 
worden und itzt groͤſtentheils fertig. Es liegt an der Hauptſtraſſe, neben 
dem moskovſchen Thore links, wenn man ins Thor hinein kommt. Es 
iſt an 53 Faden in der Fronte lang und hat 2 Fluͤgel, die an 23 Faden 
lang und an 7 Faden breit ſind; es iſt dies Gebaͤude zwo Etagen hoch 
und mit Eiſenblech gedeckt. Es ſollen in demſelben das Collegium und 
alle dazu gehoͤrige Unterdepartements ihren Sitz und der Generalgouver— 
neur darinn feine Wohnung haben. — Das Nonnenkloſter wird Glu- 
chofskoi Uſpenskoi Monaſtyr genannt; es enthalt einige ſchlechte Gebaͤu⸗ 
de und eine ſteinerne Kirche, Uſpenie genannt; und uͤberdem ſind noch 4 
ſteinerne Kirchen in der Stadt: nemlich die Dreyfaltigkeits, Nikolai, 
Credo Anaſtaſii und Erzengels Wichaels. — Die Kramladen ſtehen 
dem Collegiengebaͤude gegenuͤber; einige rußiſche Kaufleute haben darinn 
gemeine Waaren feil, auch etwas Specereyen und Galanteriekram. Die 
Apotheke gehoͤrt einer Privatperſon, die itzt Herr Moriz Wilhelm Schrei⸗ 
ber aus Riga if. — Die Hauſer in der Stadt ſollen alle von Stein 
erbauet werden: die Krone giebt dazu bis 3000 Rubel Vorſchuß, die fünf 
Jahre ohne Zinſen, und fünf Jahre mit 5 von hundert genutzet werden 
koͤnnen. Ein Haus zum Modell, das an 3000 Rubel koſtet, ſtehet in der 
Stadt ſchon ſeit einigen Jahren fertig; es hat ein Souterrain, in dem 
die Küche, ein warmes Wohnzimmer für Bediente, ein Keller und eine 
Vorrathskammer iſt; im Parterre gehet durch die Mitte ein Vorhaus, 
und zu beiden Seiten ſind zwey Zimmer. In der zwoten Etage iſt ein 
kleines Vorhaus und 4 Zimmer, die alle unter einander Gemeinſchaft ha⸗ 
ben; in der dritten Etage ſind auch 4 niedrige Gemaͤcher, davon die bei— 
den nach der vordern Seite gerichteten dunkel, die hintern aber mit kleine 
Fenſtern verſehen ſind; uͤber dieſe iſt der Boden unter dem flachen Dache. 
Hiebey iſt ein Hintergebaͤude, das drey Abtheilungen hat; die mittelſte hat 
von beiden Seiten Thore und dienet auf den Hof zu fahren, der zwiſchen 
dieſe Hintergebaͤude und dem Hauptgebaͤude iſt, und zur Wagenſcheune; 
neben demſelben iſt zu einer Seite ein Stall auf 3 Stuͤck Vieh, und zur 
andern Seite eine Vorrathskammer; uͤber dem ganzen Gebaͤude gehet ein 
Heuboden. Es hat aber bisher noch niemand ein ſteinernes Gebaͤude zu 
bauen angefangen, obgleich viele Geld genommen haben ſollen. — Die 
eine Vorſtadt, die Spaskaſa Ulitza heiſt, liegt an der linken Seite des 
Fluſſes unterhalb der Stadt, und enthält eine ſteinerne Kirche. Die zwote 
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Vorſtadt Belopolovka, liegt an eben der Seite oberhalb der Stadt; fie 
enthalt eine ſteinerne Kirche, zur Auferſtehung, und eine hölzerne zum 
heiligen Geiſt; hier wohnet auch die Garniſon theils in Quartiren, theils 
in eigenen Haufern. Die dritte Vorſtadt, Uſſovka, liegt an der rechten 
Seite des Fluſſes hoͤher als die Stadt, und enthaͤlt eine hoͤlzerne Kirche, 
Marien Förbitte. Die vierte heiſt Werigina, fie liegt auch an der lins 
ken Seite des Fluſſes, unterhalb der Stadt und ihr gegenuͤber; fie ent- 
halt 3 hoͤlzerne Kirchen, Jacharia, Eliſabeth und Allerheiligen; hier 
ſtanden auch ſonſt die Gebaͤude des Hetmanns und ſeines Staates, die 
der Hetmann Graf Raſumovsky in zwo Neihen, durch die die Kievſche 
Landſtraſſe gieng, bauen lies. Nachdem der Hetmann zu ſeyn aufgehoͤrt, 
ſo ſind auch in den letzten 10 Jahren dieſe Gebaude, die alle von Holz 
waren, abgeriſſen, und theils verkauft, theils zu andern oͤffentlichen Ge⸗ 
bauden verbraucht worden. Beſonders iſt hievon dichte neben dem Ufer 
des Jeſmans und eines in demſelben formirten Muͤhlenteiches, dem Kiev: 
ſchen Stadtthore gegenuͤber, ein groſſes Palais, zur Wohnung fuͤr den 
General Gouverneur, nebſt verſchiedenen Nebengebauden, unter denen auch 
ein Gewaͤchshaus iſt, aufgefuͤhrt worden. Das ganze rechtsſeitige Ufer 
des Jeſmans iſt in der Gegend von Gluchov flach und niedrig, daher 
auch dieſes Gebaude ſehr niedrig und feucht lieget. 

Durch einen Muͤhlendamm wird die Gemeinſchaft, aus dem Kiev- 
ſchen Thore der Stadt, nach den beiden letzten Vorſtaͤdten unterhalten. 
An dieſem Muͤhlendamm ift vor 4 Jahren, vom Herrn Hirſchberger, 
einem verdienſtvollen, itzt ſchon verſtorbenen Mechanikus, eine Kornmuͤhle 
mit zwey Gangen angelegt. Das Waſſerrad, das unterſchlaͤgtig, hat 14 Fuß 
im Durchmeſſer; das innere Rad hat 8 Fus im Durchmeſſer und 56 
Zähne, und greift in einem Trilling von 6 Staͤben. Die Muͤhlenſteine 
haben anderthalb Arſchin im Durchmeſſer, und werden von des Dneprs 
Weſtſeite, Perejaslav gegenuͤber, gebrochen. Jeder Gang mahlet in 24 
Stunden bey vollem Waſſer 50 Tſchetwert Korn. Die Muͤhle wird von 
einem teutſchen Muͤller fuͤr die Krone verwaltet, und die Einnahme, die 
im Zehenten beſteht, wird in die Skarbawaja Kanzelley geliefert. 

Vier Jahrmaͤrkte, die aber wenig beträchtlich find, werden in Glu⸗ 
hov gehalten, nemlich: am Neujahrstage; am Pfingſtfeſte; am Fefe Ilia 
und am Feſte Michaila im November. — Es ſtehet in Gluchov ein 
Bataillon Garniſon; der Kommendant iſt hieruͤber Befehlshaber; unter 
feiner Jurisdiktion ſtehen auch die Grosrußiſchen Kaufleute, die in Gluchov 
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ſind; er ſelbſt ſtehet unter dem Moskoviſchen Oberkommendanten. — 
Ueberdem wird hier noch eine Kompagnie Fuͤſelier gehalten, die 150 Mann 
ſtark iſt; es war dies ehemahls eine Leibwache des Hetmanns, die aus 
Kaſaken befand; nach der Abſchaffung deſſelben ward auch diefe Wahe 
verändert, man gab ihnen den itzigen Namen, und zur Mondur einen gruͤ— 
nen Rock mit rothen Auffchlägen und gelben Unterkleidern. Sie ſtehen 
blos unter dem Kleinrußiſchen Collegio, das auch die Officiere ſetzet. Sie 
dienen zur Wache bey dem Collegio und als Polizeybedienten. 

Gluchov enthalt in allem an 1000 Haufer, die alle von Holz und 
ſchlecht gebauet ſind; viele ſind noch mit Stroh gedeckt. Die Einwohner 
find groͤſtentheils Maloroßianer; Grosrußen find die Kaufleute und die 
Soldaten. Teutſche find nur ſehr wenige, die öffentliche Kronsaͤmter be: 
kleiden. Es hielt fich indeß doch ihrentwegen ein Lutheriſcher Prediger, 
Herr Neubauer, feit 20 Jahren hier auf, der in dieſen Marz verſtorben. 
Bis vor 8 Jahren, da die Diviſions Prediger beſtellet wurden, war er 
der einzige in der Ukraine. Nun halten ſich die Lutheraner in Gluchev 
zu dem Diviſions- Prediger; in Sevsk. — Gluchov ift von Kiev 300 
und von Moskau 390 Werſt entfernt. Die Poft mit Briefen gehet von 
Gluchov nach Moskau Mittwochs und Sonnabends ab, und kommt Gonn- 
tags an. 

Der Gartenbau wird bey Gluchov nur wenig betrieben; das Cli— 
ma it auch nicht mehr recht dazu geſchickt. Die Arbuſen oder Waſſer⸗ 
Melonen werden hier nicht mehr reif, und der Wein, von dem einige Re— 
ben gehalten werden, wird nur felten und unvollkommen reif. Mit den 
Wallnußbaumen will es auch nicht mehr recht fort; und Pfirſchen und 
Aprikoſen findet man gar nicht mehr, auſſer in einigen Treibhauſern, als 
bey dem Dorfe Dunitz, 10 Werſt von Gluchov, das der adelichen Faz 


milie der Skoropatzky gehort. — Die Felder werden um Gluchev ſelte: 
und etwan nur zum Gommeforn gedinge. — Man findet hier noch 


Rehe, doch felten; das übrige nordliche Wildpret if hier mäßig häufig. 
Bey dem Kirchdorſe Poloſchka, das 10 Werf in S. W. auf der 
Kievſchen Landſtraſſe von Gluchov entfernt HE, einige 100 Schritte links 
wenn man nach Kiev fabri, eder oſtlich vom ege, iF eine Kluft beſindlicke, 
welche ſich zum Bache Werbiska, nach einigen hundert Schritten Einer, 
und dieſer Bach fließt in die rechte Seite des Baches Jeſman, der in die 
rechte Seite des Baches Plewon Ad) ergießt, welcher in die Seima fällt. 
In dicer itzt beſtimmten Kluft, die Sliniſiſche heißt, wird cin ſehr fee 
ner Lorcellanthon gefunden. An den ſchiefliegenden mittlern Anhe hen macht 
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man Gruben von 6 bis 10 Faden tief, bis man auf die Schicht des 
Porcellaͤnthones kommt, die an 2 Fuß mächtig iſt, und die man im Um- 
kreiſe ſo weit verfolgt als die Erde von oben halten will, daher man nur 
im Winter, wenn die Kaͤlte die Erde veſter macht, dieſe Arbeit verrichtet. 
Die uͤber dem Thon gelegenen Schichten beſtehen abwechſelnd aus gruͤn— 
gelben Thon und aus Sand; zunaͤchſt uͤber dem harten Thon liegt ein 
eiſenſchuͤßiger Sand, und unter demſelben wieder dergleichen. Der Por— 
cellanthon ſelbſt iſt ſehr weis und fein; er iſt aber ſtellweiſe mit eiſen— 
ſchuͤßigen Flecken verſehen. Die gemeinen Töpfer brauchen den Thon fo 
wie er iſt; zum Porcellan muß aber das Eiſenſchuͤßige ſorgfaͤltig ausge: 
ſucht werden. Man ſagt, daß man dieſen Thon in der moskoviſchen Jlor- 
cellaͤn⸗Fabrique brauche. Man verkauft hier das Pud zu s bis 6 Ko: 
peken. Die Kluft, in der der Thon gefunden wird, gehoͤrt verſchiedenen 
Privatperſonen. Die Arbeiter, deren gemeiniglich funfe zu einer Grube 
noͤthig find, pflegen mit dem Grundherrn in dem Gewinnſte ſich zu thei— 
len. In dem Dorfe Poloſchka findet man viel von dieſem Thon vorraͤh— 
tig. Es iğ die Kluft mit Gebuͤſche beſetzt, welches aus Birken, Eichen, 
Haſelnußſtauden, wilden Birnbaumen und Opulus beſtehet, und in Dem: 
felben findet man XII lefolium, Epilobium grandiflorum , Prunella, Dau- 
cus, Agrimonia, Virga aurea, Convallaria maialis, Cincinalis Gleditſchii 
und Cytiſus hirſutus. — In der herumliegenden Gegend um Gluchov, 
die fehr kluͤftig iſt, findet man in den Erdſchichten gemeinen gelben Thon, 
eifenſchuͤbkigen Sand und Kreide. Aus der Kreide, die ganz rein die links— 
ſeitige Anhoͤhe des Fluſſes Jeſman bey der Stadt ausmacht, brennet man 
auch Kalk. Der Kalk aber iſt ſchlecht, und die Gebaͤude ſind daher nicht 
dauerhaft. Und der Thon dieſer Gegend iſt auch wenig zu Ziegel taug— 
lich, weil er mit mergelichten und kreidigten Theilen vermiſcht iſt, daher 
die Ziegel an der Luft die Feuchtigkeit an ſich ziehen und zerfallen. Sand⸗ 
ſtein werden erſt in der Gegend der Stadt Woroneſh, an 20 Werſt von 
Gluchov in N. entfernt, gefunden, die man in Gluchov zum Fundament 
braucht. 

Quellwaſſer fnd in der Gegend um Gluchov nicht felten. Zwo 
ſtarke Quellen brechen neben der Stadt, am Fuß des linksſeitigen hohen 
Ufers des Sagan, hervor, die in dieſen Bach abfließen, und nie leicht 
frieren; an 3 Walt in N. W. oberhalb der Stadt if eine ſehr ſtarke 
Diele, die ein gefahr und bedeckt iti das Wafer in dieſen Quellen iſt klar 
und wohlſchmeckend, aber ſehr hart, der vielen kreidigten Erde wegen, die 


ſie auch im Kochen abſetzt. Das Flußwaſſer iſt ſehr weich, weil es einen 
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ſehr ſchwachen Abfluß hat, und in viele breite Pfuͤtzen fich ausbreitet. 
Aus Brunnen, die an vielen Orten der Stadt find, nehmen die Einwoh⸗ 
ner das Waſſer zum gewoͤhnlichen Gebrauch, das auch hart iſt. 

Die Lebensmittel in Gluchov ſind nicht wohlfeil: Es koſtete ein 
Pfund Schaaffleiſch anderthalb Kop., ein Pfund gutes Rindfleiſch 2 Ko⸗ 
peken und ſchlechtes anderthalb Kopeken. Ein Kalkun 20 Kop. Eine 
Ente 10 Kop. Ein Huhn 8 Kop. Ein Pfund Butter 1o Kop. Ein 
Pfund Waizenbrodt 2 Kop. Zwey Pfund Roggenbrodt 1 Kop. Ein 
Stof Milch 8 Kop. Vier Eyer 3 Kop. Ein Kopf Weiskohl 3 Kop. oc. 
Von dem Staͤdtgen Woroneſh wird nach Gluchov gutes Bier gebracht, 
welches fuͤr das beſte in der Ukraine beruͤhmt iſt, daſelbſt man indeß nur 
febr wenig Bier brauet. Auch Meth wird nur felten gefunden; vermuth— 
lich weil beydes eher verdirbt als Branntwein. Branntwein uͤber Mille- 
folium deſtillirt, wird blau, wenn nur Baumwolle ins Ende der Roͤhre 
geſteckt wird, damit das aͤtheriſche blaue Oehl nicht verfliege. — Friſche 
Fiſche find hier nur ſehr ſelten; der Hecht und der Rutilus find die ges 
woͤhnlichen; naͤchſt dieſen ſind auch haufig hier die Cobitis paluſtris 
und Barbatula, die man hier Pitſchkur nennet, und der Cyprinus Al- 
burnus, hier ſo wie im uͤbrigen Kleinrußlande Sebell genannt; ich habe 
den Leztern hier Spannenlang geſehen. — Von dem Herrn General Kot- 
ſchubei erfuhr ich hier, daß er im Poltaviſchen an 6000 Pud eines ſehr 
feinen Blaͤtter⸗Tabacks vorrathig habe, den er feit einigen Jahren daſelbſt 
bauen, regulaͤr preſſen und in Tonnen hat packen laſſen, die an 20 bis 
30 Pud halten. Er will das Pud zu 2 Rubel verkaufen, hat aber bis 
itzt noch keinen Kaufer finden koͤnnen. 

An 30 Werſt in N. W. von Gluchov, iſt 3 Werſt vom Dorfe 
Lokatky eine Salpeterſiederey angelegt, in der in den uͤbrigen Gegenden 
der Ukraine verfertigter Salpeter raffinirt wird. Man koͤnnte die Salpe⸗ 
terſiedereyen in Kleinrußland noch anſehnlich vermehren; denn die mehre— 
ſten Walle, die alle Sotnickſtaͤdtgen umgeben, find ſalpeterhaltig. Bey 
Nowogrod, an der Desna, iff eine Salpeterſtederey, ſonſt weiß ich nir- 
gend eine im Starodubſchen, Tſchernigopſchen und Neſchinſchen Regimente. 

In Gluchov iſt ein Zeughaus, das aber ſehr wenig Artillerie ent— 
haͤlt; die brauchbarſte iſt in Kiev und bey der erſten Armee. Der Ober: 
aufſeher uͤber die Artillerie iſt, nach dem Hetmanniſchen Staate, der Ge⸗ 
neral-Oboſnyi. Die Stadt Korop mit ihrem Diſtrikte muß die Artillerie 
unterhalten. Zum Artillerie⸗Vorſpann ift in jedem Regimente Heuſchlag 
beſtimmet. 
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Den 29 Novemher. Heute des Mittages brachen wir von Glu⸗ 
chov auf. Anſtatt der 4 Wagen, die bey mir waren, hatte ich hier 4 
Schlitten angeſchaft, und meine Kutſche hatte ich auf Schlitten ſetzen laf- 
fen, denn itzt war es ſchon, ob gleich noch nicht viel Schnee vorhanden, 
befer mit Schlitten als mit Raͤdern zu fahren. Unſer Weg gieng auf 
der groſſen Landſtraſſe nach Moskau. Dieſe liegt dem Bache Jesman, 
von Gluchov aus, weit rechts oder Oſtlich; nach 15 Werft von Gluchov 
kommt man wieder an dieſen Bach, und der Weg geht uͤber eine Bruͤcke 
uͤber denſelben, neben der das Kirchdorf Jesman liegt; und von da ſind 
noch 16 Werſt bis zu dem Dorfe Tolſtodubowa, daſelbſt die Poſtſtation 
iſt, die von Gluchov 31 Werſt abſtehet. Es liegt dies Dorf an dem Ur⸗ 
ſprunge des Baches Lokna, der in die rechte Seite des Baches Klewen 
fallt, welches der if an dem auf der Schmidtſchen Charte das Kirchdorf 
Ulianovka angezeigt ift. Tolſtodubowa ift auf der Straffe von Kiev nach 
Moskau das erſte großrußiſche Dorf, ſo wie Jeſman das letzte Klein⸗ 
rußiſche iſt. Jenes iſt nur an 10 Hauſer ſtark; es iſt ein Domainenguth 
und gehoͤrt zu dem Kamarizſchen Amte, in der Sevskiſchen Provinz. Eine 
Werſt ſuͤdlich vor Tolſtodubowa iſt auf der Landſtraſſe ein Schlagbaum, 
durch den das Gebieth des Kleinrußiſchen Gouvernements von dem Bel— 
gorodſchen geſchieden wird. Von dem Dorfe Sopitſchy, das auf der 
Schmidtſchen Charte ſtehet, ift Tolſtodubova nur 6 Werſt weſtlich ent- 
fernt. Nur ein paar Werft von demſelben liegen die kleinrußiſchen Doͤr— 
fer Polkovniza und Batſchovska, und das grosrußiſche Kirchdorf Choti- 
wiſche. Dieſe nahe Nachbarſchaft macht, daß hier im Vranntweinhandel 
groſſer Unterſchleif geſchiehet. Das Dorf Radiwonovka iſt auch nur ei⸗ 
nige Wer von hier, das am Bache Lamlenks liegt, auf den ſuͤdlicher 
der Bach Sweſa folgt. 

Den 30 November. Ich hatte in Tol kodubowa, in einer elen- 
den Schwarzſtube, deren ich in Kleiurußland ganz ungewohnt geworden 
war, uͤbernachtet. Schon geſtern waren hier keine Poſtpferde, und auch 
heute fruͤhe, ſagte man, waͤren noch keine. Dies iſt eine Unordnung, der 
ich auf dem Wege von Kiev bis hieher aueh ganz ungewohnt war. Auf 
dieſem Wege ift diefe Poft febr fhón beſetzt; jede Station halt 40 Pferde, 
die Pferde ſind gut und die Diſtanzen ſind nicht groß; Pachter halten 
dieſe Poſt, die fuͤr das paar Pferde an 30 Rubel, welche das Volk im 
Lande zuſammen ſchießt, erhalten, und das Poſtgeld zu ein Kopefen für 
die Werſt. Auf allen Stationen iſt ein Schreiber, der jedesmal den Paß 
der Reiſenden, und die Anzahl der gegebenen Pferde in ein Tagebuch ein⸗ 
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trägt. Von aller dieſer guten Ordnung findet man auf dieſer erſten gros⸗ 
rußiſchen Station nichts. Die Station beſetzen die Jamstſchiky, das ſind 
ſolche Bauren, die auſſer dem Rekruten geben, von allen effentlichen Ab: 
gaben frey ſind, und dagegen nur blos fuͤr das Poſtgeld, die Stationen 
in Grosrußland beſetzen muſſen. Dergleichen Lauren folen im Reiche an 
80000 ſeyn, die unter dem Commando der Jamskaja-Kanzelley ſtehen, 
und von derſelben verſchiedentlich auf die Stationen vertheilt werden, nach 
denen fie oͤfters einige roo Werſte reifen, und fie einige Monathe beſetzt 
halten muͤſſen. Hieraus entſtehen groffe Unordnungen; und es ware ohn⸗ 
ſtreitig befer, alle dieſe Jamstſchiky auch wie die andere Kronsbauren, 
auf 270 Kopeken Obrock und Kopfgeld zu ſetzen, und dafür Wachter auf 
den Stationen anzunehmen; auch die Poſten auf den Fuß, wie in Klein— 
rußland, im Slobodiſchen und Neurußiſchen Gouvernement einzurichten. 
Ehemals bekamen die Jamstſchiky fuͤr Courier-Pferde ein halb Kopeken 
fuͤr eine Werſt, und fuͤr gewoͤhnliche Pferde fuͤr 10 Werſt 3 Kopeken; aber 
wahrend dieſes Krieges hat man ihnen auf den Wegen von Petersburg 
nach Moskau, Smolensk, Kiev, Belgorod und Woronesh einen Kopeken 
fuͤr jede Werſt zugeſtanden. Wenn Wege paßirt werden muͤſſen, da keine 
Jamstſchik⸗Pferde beſtellet, oder wenn dieſe ſchon weggenommen ſind, und 
man daher von den Bauren Pferde nehmen muß; ſo iſt vorgeſchrieben, 
dieſen 2 Kopeken fuͤr die Werſt zu bezahlen. Weil nun die Jamstſchiky 
auf dieſe Stationen ohne Nachſicht leben, und von den abgelaſſenen Pfer— 
den kein Verzeichniß gefuͤhrt wird; fo geben fie oͤfters vor, daß keine Sams- 
tſchiks⸗Pferde vorhanden, um unter dem Namen der Hauer: Pferde, ob fie 
gleich die wuͤrklichen Jamstſchiks-Pferde hergegeben, doppelte Bezahlung 
zu gewinnen. Da ich dieſes genugſam wuſte; ſo ſagte ich endlich, daß 
man Bauer:Pferde geben ſollte, die auch bald da waren, für die ich aber 
nicht mehr, als fur Jamstſchiks-Pferde, bezahlte, weil ich gewiß wuſte, 
daß es wuͤrklich dergleichen waren. — Von Tolſtodubowa paßirten 
wir nach 15 Werſt das etwas rechts gelegene Kirchdorf Salna, und das 
Dorf Dobropole, von da nach 5 Werft kamen wir an das Dorf Pos⸗ 
neſchovka, das an dem Bache gleiches Namens liegt, der bey dem Kirch- 
dorfe Genoi, an 12 Werſt unterhalb Gevst, in den Fluß Sev fallt; von 
da nach 10 Werft kamen wir an den Bach Nemeda, und nach ç Werft 
an den Bach Serednaja Lypywiza, die beide in den Gev fallen, und end- 
lich nach 4 Werft an den Bach Sev, und an bie an feiner rechten Seite, 
an der Muͤndung des in dieſe Seite fallenden Baches Mariza, gelegene 
Stadt Sevst, die von der Station Tolſtodubowa 39 Werft entfernt und 
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wo wieder eine Poſtſtation ift. — Vor dem Schlagbaume, bey dem An- 
fange der Vorſtadt wurden wir angehalten, und nicht in die Stadt ge 
laſſen, ſondern angewieſen in der Vorſtadt 5 Tage Quarantaine zu halten. 
Nachdem die Peſt in Kleinrußland graßierte, iſt dieſe Quarantaine hier, 
und die andere oſtlich in Sursk, und die dritte weſtlich in Smolensk, 
fuͤr die ins innere Rußlands Reiſende angeordnet, uͤber die Gardeofficire 
und Chirurgi die Aufſicht haben. 


Die geſtern und heute paſſirte Gegend, zwiſchen Gluchov und 
Sevsk, iſt ein erhabenes, trockenes Land; die Seiten der Kluͤfte, in 
denen die kleinen Baͤche fließen, ſind ſehr flach anſteigend; und das 
zwiſchen dieſen Kluͤften gelegene Land, iſt ganz eben. Das Erdreich 
iſt gelbgrauer Thon, und man ſiehet nirgend Steine; der Boden iſt 
ſehr fruchtbarer thonigter Humus. In den Kluͤften iſt guter Wies⸗ 
wachs, und die Anhoͤhen werden alle zu Kornfeldern genuzt. Kleines 
Geſtraͤuche, das aus Steineichen, Birken und Eſpen beſtehet, kommt 
oͤfters zu großen Flecken in dieſem Diſtrikte vor, am meiſten zwiſchen 
Tolſtodubowa und Salna, in welchen fich auch öfters Räuber aufzuhal— 
ten pflegen. Salix cinerea und a ba ſtehet an den feuchteſten Gegenden. 
Linden ſiehet man nur ſehr wenige. Schilf findet fich auch in den Fluß: 
betten. Daucus Carota, Cichorium Intybus, Millefolium offic. Veratrum 
album, Plantago media, Euphr fia offic. Artemifia Santonicum, find die 
Pflanzen, deren Ueberbleibſel man noch vor andern haufig ſehen konnte. 
— Zpwiſchen Tolſtedobewa und Gevst ſiehet man noch die Ueberbleibſel 
von zween alten Walley, die den Zugang nach der Stadt, von der tas 
tariſchen Seite, zwiſchen einigen Bachen gedekt haben, und die viele Werft 
lang ſind. 


Von 1 bis 9 December. Dieſe Tage vergingen in Sevsk, da⸗ 
ſelbſt erft eine Quarantaine, und nachher eine Augenkrankheit, mich fo 
lange zu bleiben noͤthigten. Ich ſuchte indes in dieſer Zeit von der Stadt 
und der herumliegenden Gegend, theils durch eigenes beſehn, theils durch 
Nachrichten, die ich aus der Kanzelley forderte, einige Beſchreibung zu 
erhalten. — Die Stadt Sevsk liegt an der linken Seite des Fluſſes Eev, Stadt Gevst. 
an der Muͤndung des Faches Mariza; der gröfle Theil der Hauſer liegt 
oberhalb der Muͤndung derſelben. Dichte an der Mündung der Mariza, 
an ihrer rechten Seite liegt eine kleinere irregulaire, viereckige Verſchan⸗ 

Guͤldenſt. Reit. Sweyter Theil. H hh 
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zung; die Stadt ſelbſt iſt mit einen Retranſchement umgeben, und durch 
die Mitte der Stadt gehet noch ein alteres Retranſchement. Einige Werft 
vor der Stadt nach Suͤdoſt, ſind noch 2 alte Retranſchements, die 
den Zugang zur Stadt von der pohlniſchen, oder ukrainiſchen und tata- 
riſchen Seite, ehemals deckte, weil fie ein Granzort war. Die Stadt 
ſelbſt enthalt itzt 747 Haͤuſer, die alle von Holz und ſchlecht ſind, und 1500 
Einwohner allerley Standes. In der Stadt iſt ein Nonnenkloſter mit einer 
ſteinernen Ringmauer; und eine Werſt unterhalb der Stadt iſt, an dem 
Gey ein Moͤnchskloſter, auch mit Ringmauren umgeben, welches der 
Sitz eines Archireen if, der Sevskoi und Branskoi Archirei heißt, und 
deſſen Eparchie erſt Anno 1764. geſtiftet, als ein Vikariat der Moskovi⸗ 
ſchen; zu derſelben gehören 800 Kirchen, in der Sevskiſchen und Orlov- 
ſchen Provinz. Mit den Kloſterkichen ſind in Sevsk uͤberhaupt 11 Kir⸗ 
chen, deren 5 ſteinerne ſind. Kaufladen ſind etwan 50 in der Stadt von 
weniger Betrachtlichkeit. Der hauptſachlichſte hieſige Handel beſtehet in 
Getraide und Hanf, das nach den Hafen von Riga und Petersburg ge— 
ſchickt wird. Fabriken ſind hier nur drey, in denen Gruͤnſpan und Ve— 
netianiſche Lacke bereitet wird. Von Gruͤnſpan wird zweyerley Art ge— 
macht; nemlich der Seladonfarbene, mehligte Gruͤnſpan, Jar Medenka 
genannt, und der dunkelgruͤne derbe Gruͤnſpan, Jar Venitzeiskaja qez 
nannt; von jenem koſtet das Pud 32 Rubel, von dieſem 72 Rubel. Die 
Kupferplatten laͤſt man ein viertel Jahr lang in Eſſig liegen, bis man den 
Gruͤnſpan von ihnen abſchabet, davon auf einmal 4 bis 5 Pud geſamm— 
let werden, ſo, daß in jeder Fabrike jahrlich 16 bis 20 Pud bereitet 
werden. Die Fabrikanten halten die Preparation ſehr geheim; daher die 
Gefaße, in denen die Kupferplatten perpendikulair im Eſſig ſtehen, in 
Kellern verſchloſſen ſtehen; ſo wie auch die Oefen, in denen auf eiſernen 
Platten der Gruͤnſpan getroknet, und von den uͤberfluͤßigen Eſſigtheilen, 
durch eine große Hitze befreiet wird. Weil der Eſſig hier, an den Ma— 
loruſſiſchen Graͤnzen, wohlfeil und ganz weis iſt; ſo hat man dieſen Ort, 
für andern, zu dieſer Arbeit erwaͤhlet. Der Eimer Eſſig gilt an 30 
Kopeken, er iſt ſehr ſtark und ganz weis, und wird aus denen nach der 
Branntweindeſtillation uͤbrig gebliebenen Hefen gemacht. Die Bene: 
tianiſche Lacke wird von den Ruſſen Bakan genannt, man verkauft eine 
Art, das Pfund zu 12 Rubel, und die andere feinere Art, das Pfund zu 
20 Rubel. Sie wird mit auslaͤndiſcher Cochenille gefarbt. Die hieſige 
taugt zwar auch; man muß aber nach der Auſſage des Meiſters zehn⸗ 
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mahl ſoviel nehmen, welches mir indes nicht wahrſcheinlich ſcheint. Das 
Pfund ausländiſche Cochenille koſtet 5 Rubel, und hieſige 1 Rubel. Ei⸗ 
ner dieſer Fabrikanten, nahmens Michaila Wolkov, verſtehet auch die 
Kunſt Berlinerblau und Indigo, dazu er die Pflanze hier gezogen, und 
eine Probe gemacht haben will, zu machen; auch hat er mir einige Pit- 
gen Porcellan gezeiget, das er aus dem Gluchopſchen Thone gemacht hat. — 
In Sevsk iff alle Freytag Markttag, an dem die Bauren der herumliegen— 
den Gegend ihre Waaren zur Stadt bringen. Ueberdem treiben die Marke⸗ 
tenter beſtaͤndig viel Gewerbe in der Stadt, und fihleppen fich mit Kalat- 
ſchen, Blinny und Pirogen (ruſſiſchem Bakwerk) herum; ein Nahrungseifer, 
den man in Kleinrußland gar nicht bemerket. Es gilt itzt hier ein Tſchet⸗ 
wert Roggen 2 Rubel 25 Kopeken; Waizen 3 Rubel; Buchwaizengruͤtze 2 
Rubel; ein Pud reinen Hanf 45 Kopeken. — Zu der bisherigen Brannt— 
weinspacht der Stadt Sevsk und ihres Diſtrikts, nicht der Provinz, in 
welchem in allem 60565 Mannsperſonen vorhanden, die bisher 13336 
Rubel betragen, werden vom Anfange des Neujahrs 1775. noch 6000 Ru— 
bel jahrlich zugegeben. Der Pachter empfängt den Eimer Branntwein 
zu 85 Kopeken, und verkauft ihn zu 3 Rubel. — Bauholz wird nach 
Sevsk von der Desna gebracht; Sandſteine brechen etwan 25 Werſt von 
hier, und Kreide wird ein paar Werſt unterhalb der Stadt, an dem 
Fluße Sev gefunden, und zu Kalk gebrannt. Ziegel brennet man auch 
hier, deren 1000, drittehalb Rubel koſtet. —— Die Gegend der Stadt 
Sevsk iſt ziemlich eben, in der Nahe der Fluͤße Sev und Mariza ei— 
nige Faden abſchuͤßig. Das Waſſer der Sev iſt ſumpfig, und die rechte 
Seite derſelben iſt niedriger Wieſengrund. Das Waſſer der Mariza, 
die in Muͤhlenteiche geſtemmet iſt, iſt noch ſchlechter. Fiſche enthalten 
diefe Fluͤße febr wenige und kleine. Gehoͤlze fichet man, außer in der 
Nahe des Moͤnchenkloſters, nirgend, welches aus Birken und Eichen bez 
ſtehet. Obſtgaͤrten ſind bey der Stadt nur ſehr wenige. Die 
Stadt iſt der Sitz eines lutheriſchen Feldpredigers der Belgorodſchen 
Diviſion, der itzt Herr Herwig iſt. — In dem Sevskiſchen Diſtrikte 
werden, an der Desna, viele Branntwein Tonnen von Eichenholz ver- 
fertige. — Man erziehet im Sevskiſchen nicht die Ochſenkalber, fon- 
dern verkauft diefe zu einen Rubel, zum ſchlachten; nur die Kuhkalber 
werden erzogen, und die Kuͤhe werden ohne Kalber gemolken, ſo, 


wie im uͤbrigen ganzen Großrusland. — Man pfluͤget hier mit der 
Socha mit einem Pferde, und alle Fuhren beſtellet man mit Pferden, 
Hh 2 
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den Ochſen braucht man gar nicht zur Arbeit. — Man pflüget im 
Sevskiſchen den Acker zweymahl, der nicht geduͤnget, des Frühlings aber 
abgebrannt wird. Das Getraide wird hier, fo wie in Kleinrußland, 
in Gruben gehalten. — Die Einwohner des Sevskiſchen Diſtrikts, 
ſind von 9 Arten, nemlich: 1.) Maloroſſianer, die fuͤr ſich leben; 2) 
Maloroſſianer, die unter Edelleuten leben; 3.) Kauftente; 4.) Odnodwor⸗ 
zen; 5.) Jamstſchiken; 6.) Krons⸗Hofbauren; 7.) Krons oͤkonomiſche Baus 
ven, ehemahlige Kloſterbauren; 8) Privat Bauren; 9.) die Kronskanzel⸗ 
ley⸗Bedienten. — Maloroſſianer, die für fich leben, find 59 Perſonen, 
die zu 85 Kopeken jahrlich Kopfgeld zahlen; Maloroſſianer, die unter Edel- 
leute leben, ſind 972, und dieſe zahlen 60 Kopeken Kopfgeld; Kaufleute 
ſind 992, die 120 Kopeken Kopfgeld und 86 Kopeken Zugabe zahlen; 
Odnodworzen find 509, die 170 Kopeken zahlen; Jamstſchiken find 588, 
die gar nichts an Gelde geben, ſondern die Poſten zu beſtellen ſchuldig 
find; Krons-Hofbauren find 27741, fie zahlen zu 70 Kopeken Kopfgeld, 
und zu 2 Rubel Frohndienſt, diefe machen das Kamarizſche Sofamt 
aus, und fie werden Namarizki genannt; fie haben über fich einen Amt- 
man, der die erwehnten Abgaben in Gelde einziehet, und uͤbrigens um 
die Oekonomie ſich gar nicht bekuͤmmert, welches doch billig ſeyn ſollte. 
Krons oͤkonomiſche Bauren ſind 609, dieſe zahlen Kopfgeld und Frohn⸗ 
dienſt wie jene, und ſtehen auch unter einem Amtmanne; privat Bauren 
ſind 28012, die zu 70 Kopeken Kopfgeld zahlen. Dieſe ſind faſt alle 
von der Krone verſchenkt worden; die fuͤrſtlich Cantemirſche, die graflich 
Tſchernitſchevſche, und die Apraxinſche Familien beſitzen die groͤſten Aem- 
ter, die man einen Stan nennet, welche zu 5000 Bauren enthalten. 
Die Kronskanzellei-Bedienten geben keine Abgaben, ſondern werden beſol— 
det. Die Maloroſſianer und die Kronsbedienten geben keine Rekruten, 
aber die uͤbrigen alle, nur mit dem Unterſcheide, daß von den Odno— 
dworzen nur ſo viele genommen werden, als zu Completirung der aus ih⸗ 
nen beſtehenden Regimenter, die ehemahls die Landmiliz ausmachten, nde 
thig iſt, daher ſie gemeiniglich weniger geben. Bey der letzten Rekruti⸗ 
rung, wurde ein Rekrut von 122 Odnodworzen, und einer von 100 der 
übrigen Stande genommen. Auch haben die Odnodworzen das Privile- 
gium, daß ſie nach 15 Jahren aus dem Dienſte verabſchiedet werden, und 
frey an Abgaben zu Haufe leben koͤnnen; dagegen die übrigen beſtaͤndig 
dienen, und auch ihre Kinder zum Kriegsdienſt geben muͤſſen. — Aus 
dem Sevskiſchen Diſtrikte, ſind in dieſem Jahre einige 100 Familien, 
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nach dem Bachmutſchen Diſtrikte emigrirt, wie ich bey Bachmut ſchon 
angefuͤhrt habe, weil es ihnen hier an Land zum Feldbau mangeln ſoll. 
Es ſcheint dies aber nicht zu ſeyn, wenn nur das Land gleichfoͤrmig un⸗ 
ter die Bauren ausgetheilt ware: die armen Bauren pflegen an die Nei- 
chen, die Deſſetine zu so bis 100 Kopeken, jahrlich zu verpachten. Man 
rechnet hier auch das Land nach Tſchetwerten; man verſtehet aber durch 
ein Tſchetwert Land, ein Stuͤck von 40 Faden in der Lange, und von 
30 in der Breite, oder von 1200 Quadratfaden, und durch eine Defe- 
tine ein Stuck von 80 in der Långe und 30 in der Breite, oder 2400 
Quadratfaden. Dies Maas iſt aber nicht in allen Provinzen gleich; in 
andern rechnet man auf ein Tſchetwert, in der Lange und Breite 40 Fa⸗ 
den, und auf eine Deſſetine 80 Faden in der Lange und 40 in der Brei- 
te. Auf eine Deſſetine werden alſo allezeit 2 Tſchetwert gerechnet; man 
kann aber nicht 2 Tſchetwert auf eine Deſſetine auſſaen, ſondern nur ein 
Tſebetwert, und in geduͤngtem Lande nur fiebenachtel Tſchetwert — Von 
Sevsk aus nach Moskau find zwo Landſtraßen; die eine über Karatſchev 
und Kaluga, die 480 Werſt betragt, und die andere über Orel und Tu⸗ 
la, die 518 Werft halt. Auf jener werden nur 6 Pferde auf jeder Gta- 
tion gehalten, und nur die Briefe werden auf dieſem Wege expedirt; auf 
dieſer aber ſtehen 40 Pferde auf jeder Station, und auf derſelben gehen 
alle Reiſende. Daher muß auch ich den leztern Weg wahlen, obgleich 
ich lieber uͤber Karatſchew und Kaluga reiſen moͤgte, weil uͤber Orel und 
Tula ſchon meine Studenten von Belgorod gereiſet ſind. — Rehe ſind in 
dem Sevskiſchen Diſtrikte nicht ſelten, und kaum weiter nordlich in Ruß⸗ 
land, anzutreffen. 

Den 10 November. Heute brachen wir von Sevsk auf. Der 
Weg gieng in der Stadt uͤber den Fluß Mariza, und nach 7 Werſt uͤber 
den Fluß Sev oder Sevka; von da nach 13 Werft über den Fluß Vſoſch, 
der in die in die Desna fallende Nera ſich ergießt; und von da nach 24 
Werſt, kamen wir in das privat Dorf Luboſtſche, daſelbſt die Station, 
welche von Sevsk 44 Werſt entfernt iſt. — Die Poſtpferde ſind hier 
ſehr ſchlecht, weil dieſe Station ſo ſehr ſtark iſt, und weil auch die nach 
Gluchov 39 Werſt betragt. Die Gegend zwiſchen Sevsk und fu- 
boſtſche iff eben, thonigt und fruchtbar. An dem Fluße Sevka, wo er 
paſſirt ward, ragten, an den flachanſteigenden Seiten der Kluft, Kreide: 
ſchichten hervor, zwiſchen denen ſtarke Quellen hervor brechen. In der 
Gegend des Flußes Vof ſtehet einiges Gehoͤlze, das aus Birken, 
Eichen und Salix cinerea, beſtehet. — Auf der Hälfte des Weges, ei- 
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nige Werft rechts, liegt an dem Fluße Vſoſch, das Kirchdorf Litiſch, 
das der gräflichen Tſcherniſchevſchen Familie gehoͤrt. Daſelbſt iſt eine 
ſehr regulair eingerichtete Brantweinbrennerei. Ehemahls waren hier 
zwoͤlf, itzt find hier nur fünf Blaſen, weil das Holz rar wird. Die 
Blaſen ſind von Kupfer mit Kupferhelmen, und halten 118 Eymer. Die 
Oefen ſind an 4 Arſchinen uͤber der Erde gebauet; die Blaſen hangen in 
denſelben mit 4 Ohren; jeder Ofen haͤlt einen Quadratfaden; zwiſchen 2 
Oefen iſt ein Schornſtein; die Ofenloͤcher ſind platt auf der Erde, und 
das Holz liegt ohne Roſt auf dem Boden. In 24 Stunden wird faſt 
ein Cubikfaden Holz verbrannt, und 4 Menſchen haben bey einer Blaſe 
zu thun. — Dieſe gibt in 24 Stunden gemeinen Brantwein 25 Eymer, 
und rectificirten Brantwein, der halb abbrennet, 35 Epmer in 24 Stun— 
den. Denen Blaſen gegenuͤber ſtehen die Bottige, die anderthalb Faden 
weit, und 2 Arſchin tief ſind; in ihnen wird auf einmahl 4 Tſchetwert 
Roggen, und 2 Tſchetwert Haber eingefauert, das 7 Tage ſtehet, ehe es 
diſtillirt wird; und ein Bottig reichet zu, drey Blaſen zufuͤllen. Die Kuͤhl— 
faſſer ſind an 4 Arſchin hoch, und faſt 2 Arſchin weit. Das kalte 
Waſſer lauft von ſelbſt, aus dem durch einem Muͤhlendamm aufgeſtemme— 
ten Fluß, in dieſelben, und in eben der Proportion wieder beſtaͤndig her, 
aus. Die Diſtillirroͤhre gehet mit Biegungen in der Diagonale durch 
das Kuͤlfaß, und endigt ſich in einem in die Erde eingelaſſenen Bottig. 
Der einmal uͤbergezogene Brantwein wird durch Pumpen in einen hohen 
Bottig geſammlet, und aus dieſen durch Pumpen, wenn es noͤthig, wic- 
der in die Blaſen, zur zweyten Deſtillation gelaſſen. Aus den Bottigen 
wird der Saͤuerling, durch Pumpen und Rören, in die Blaſen ge: 
leitet; und aus dieſen werden die Hefen, durch andere Roren, in die 
Schweinsſtalle geleitet. — Bey dem Dorfe Kokrik an der Desna, in 
der Gegend von Trubtſchevsk, iſt noch eine dergleichen Brantweinbren⸗ 
nerei. 

Das Dorf Luboſtſche, in dem die Station if, liegt an dem Da: 
che gleiches Namens, der in den Fluß Roſoroch fallt, welcher ſich in 
die Nera ergießt. — Von dem Dorfe Luboſtſche, gieng der Weg über 
den Bach gleiches Namens; von da nach 5 Werſt uͤber den Fluß Rofo- 
roch, durch das den Fuͤrſten Kantemir gehörige Dorf Kawelima, und 
pon da nach 11 Werſt uͤber den Fluß Neſſa, der in die Nera fließt, 
dem Kirchdorfe Baldiſch links vorbey, das den fuͤrſtlichen Familien Kan⸗ 
temir, und Trubezkoi, gehoͤrt; und von da nach 4 Werſt, kamen wir in 
die Slobode Dmitrovka, welche an der rechten Seite des Baches Op: 
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tſcheriza liegt; und von Luboſtſche 20 Werft entfernt ift, wo wir, weil 
hier die Station iſt, zum uͤbernachten Halte machten. — Es iſt die 
Gegend zwiſchen dieſen Stationen ganz eben; das Rand ift maßig erba- 
ben, thonigt und fruchtbar, und hat nur ſehr wenig Gehölze, und das, 
welches vorhanden, iſt nur febr niedriges Eichen- und Birken-Geſtrauche. 
Der Fluß Optſcheriza, an dem viele Mühlen, faͤllt in die Nera; diefe 
Nera entſpringt 15 Werſt von Dmitrovka, bey dem Dorfe Abrateewa, 
und fallt etwas unterhalb der Stadt Trubtſchevsk in die Desna, und 
auch an derſelben find viele Mühlen, einige zu 12 Gangen. Steine find 
an 30 Werft um Dmitrovfa herum keine zu ſehen. Dmitrovka ift an 
300 Häufer ſtark, und hat eine Kirche. Der Ort hat den Namen einer 
Slobode, weil hier faſt lauter freye Leute wohnen, die dem Grundherrn 
nur Zinſe geben, die nach der Verſchiedenheit des Gewerbes, 2 bis 50 
Rubel betragt. Die Leibeigenen, deren hier kaum 50 Seelen ſind, zah— 
len nur einen Rubel dem Gutsherrn, der der Fuͤrſt Kantemir iſt. Die 
Einwohner handeln mit Hanf und Getraide; hier ſind auch verſchiedene 
Topfer, die aus blauem Thone irdenes, gemeines Geſchirre machen. In 
der Nahe dieſes Ortes hat auch der Fluß Slapa ſeinen Urſprung, wel— 
ches mir der zu ſeyn ſcheint, der bey Rylsk in die Seima fallt. Von 
nun an wende ich mich von den Fluͤßen, die in die Desna und Dnepr 
fallen, zu denen die zur Okka und Wolga gehen. 


Den TI Tovember. Von Dmitrovka gieng der Weg nach 20 
Werſt durch das privat Kirchdorf Lubenky, daſelbſt eine ſteinerne Kirche, 
und ein kleiner Bach mit einer Bruͤcke; von da nach 7 Werſt paſſirten 
wir das privat Dorf Krupiſchen, am Bache gleiches namens, der in den 
Bach Nedſhivka fallt, und nach 3 Werſt kamen wir an dieſen Bach 
ſelbſt, der in den Fluß Krom fließt, an dem hier die Poſtſtation in dem 
Kirchdorfe Tſchuwarden ift, welches von Dmitrovka 30 Werſt entfernt 
liegt. — Zwiſchen Lubenky und Krupiſchen, iſt die Gegend ungleich und 
huͤgeligt; der Boden ift etwas ſandig, und es ſteht daſelbſt ein Fichtenge⸗ 
hoͤlze, das an anderthalb Quadrat Werft. hält; und bey Tſchuwarden ſte⸗ 
het ein Gehoͤlze, das Eichen, Bircken, Elfen und Salix alba, enthalt. 
In der Gegend des Dorfes Tſchuwarden zeiget ſich einige Faden tief, 
im hohen Lande, ein grober, poroͤſer Sandſtein, aus dem man hier Grab— 
ſteine hauet. Der Boden diefer Gegend iſt thonigt und ſehr fruchtbar; 
und an 20 und mehr Faden uͤber der Kluft des Flußes, flach erhaben. 
Tſchuwarden ift ein privat Dorf von 60 Haͤuſern; die Bauren arbeiten 
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für den Herrn täglich in der Oekonomie. — Von Tſchuwarden nach 10 
Werſt, paſſirten wir den rechts abfließenden Fluß Krom, und das an 
demſelben hier gelegene Dorf Kolky, von da nach 5 Werſt, den Fluß 
Tiſchim, der auch in des Krom linke Seite fallt; und von da nach 8 
Werſt paſſirten wir den Fluß Mednaja, an deſſen linker Seite, kurz ober⸗ 
halb ſeiner in den Fluß Krom fallenden Muͤndung, die Stadt Kromy 
liegt. Der Weg gieng durch dieſe ſehr ſchlechte Stadt, die 2 ſteinerne 
und 5 hoͤlzerne Kirchen hat, und von Moskau 404, von Kiev aber 486 
Werſt entfernt iſt. Nach 3 Werſt kamen wir an das Kirchdorf Raſilka, 
das an dem linken Ufer des Flußes Krom liegt; von da nach 3 Werſt 
paſſirten wir einen kleinen Bach, der zum Krom fließt; nach 3 Werſt 
wieder einen dergleichen, an dem das Dorf Golubiza liegt; und hier hat 
auch der Fluß Krom ſeine Muͤndung, in die linke Seite der Okka; noch 
eine Werſt fuhren wir an dieſer Seite der Okka, bis zu dem Kirchdorſe 
Schachov; hier fuhren wir unterhalb einem Muͤhlendamm uͤber die Okka, 
nach der rechten Seite derſelben. An dieſer rechten Seite paſſirten wir 
nach 4 Werſt, einen kleinen in die Okka fließenden Bach; nach 2 Werſt 
wieder dergleichen einen, und nach 3 Werſt den Bach Knubrik, an dem, 
kaum eine Werſt oberhalb ſeiner in den Fluß Okka fallenden Muͤndung, 
das kleine nur 10 Haufer ſtarke privat Dorf Knubrik liegt, wo die Gta- 
tion iſt, die von Tſchuwarden 42 Werſt entfernt iſt. — Die Kluͤfte, 
in denen die zwiſchen Tſchuwarden und Knubrik paſſirten Flüge und Bå- 
che laufen, ſind flachanſteigend; und auch die Kluͤfte in denen der Fluß 
Krom und die Okka ihren Gang haben, denen dieſer Weg parallel ge— 
gangen. Das zwiſchen gelegene Land iſt an 20 und mehr Faden uͤber 
die Flußbette erhaben. Steine ſiehet man nicht, fondern es iſt alles tho: 
nigt. Die Anhoͤhen der Offa find hier gar nicht ſandig; erſt viel meis 
ter, unter Orel werden ſie es. Der Bach Mednaja, an deſſen Muͤndung 
die Stadt Kromy liegt, hat feinen Namen daher, weil an feinen Seiten 
viele martialiſche Quellen ſind, die in ihrem Abfluße einen Eiſenocher ab⸗ 
ſetzeu. Die Seiten der Okka ſind in der Niedrigung mit Gebuͤſche be— 
fegt, welches aus Stein-Eichen, Vircken, Eſpen, Elfen, Linden und 
Weiden beſtehet. — Von Knubrik ſetzten wir unſern Weg weiter fort; 
der gieng noch 8 Werſt an der rechten Seite der Okka, bis zu dem 
Dorfe Gad, daſelbſt im Sommer eine Bruͤcke, im Fruͤhlinge eine Fare 
iſt, durch die man wieder nach der linken Seite der Okka ſich begiebt; 
kurz unterhalb dieſer Stelle, fallt der Fluß Rybniza in die rechte, und 
kurz oberhalb dieſer Stelle, fallt der Fluß Tion in die linke Seite der 
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Okka. Wir fuhren hier über das Eis der Okka, und kamen nach 9 
Werſt, in die, an dem linksſeitigen Ufer der Okka gelegene Stadt Orel; 
welche von der Station 17 Werſt entfernt iſt. Die eigentliche Station, 
ift noch 18 Werf weiter; wir machten aber hier halte, um einige Nach- 
richten einzuziehen. 
Den 12 November. Dieſer Tag verging in der Stadt Orel. Stadt Orcl. 
Die eigentliche Stadt liegt zwiſchen der Okka und dem Fluße Orel, der 
in die linke Seite des Flußes Okka fallt; jenſeit der Okka ſowohl, als 
jenſeit dem Orel liegen Vorſtaͤdte. Der Theil der Stadt, der zwiſchen 
der Offa und dem Orel liegt, beſtehet aus 5 Hauptgaſſen oder Quartie⸗ 
ren, die da heißen: Staraja Kromskaja Doroga; Nowaja Kromskaja 
Doroga; Tſcherkaskaja Strelezkaja; Puſchkarskaja und Poſazkaja; welche 
Benennungen, theils in der Lage der Hauptwege, theils in der Verſchie— 
denheit der ehemahligen Einwohner, die theils Tſcherkaͤſſen oder Maloros— 
ſianer, theils Kriegsbediente, als Strelizen und Puſchkary oder Kanonier, 
theils Buͤrger waren, ihren Grund haben. In der Mitte dieſes Theiles ſind die 
Kaufladen in Kreuzgangen, deren an 150 find, mit allerley ruſſiſche Waaren, 
und unter dieſen auch ro mit feinen auslaͤndiſchen Waaren angefüllt; in dies 
fem Theile der Stadt ſtehet auch der Oſtrog für die Arreſtanten, die Woje- 
woden Kanzellei und das Wojewodenhaus, welche kurz oberhalb der Mün- 
dung des Fluſſes Orel gelegen find. Es enthalt dieſer Theil der Stadt 6 
ſteinerne Kirchen; nemlich: 1.) nach dem Namen der Mutter-Gottes; 2.) 
des heiligen Nikolai; 3.) zur Erſcheinung Chrifti; 4.) zur Auferſtehung; 
5.) zur Smolenskiſchen Mutter-Gottes; 6.) Waſſilei des Großen. — 
Die Vorſtadt, die an des Flußes Orel linker Seite liegt, wird die Slobo— 
da Rasnotſchinskaja genannt, weil da groͤſtentheils die Kanzeleibedienten 
wohnen; fie enthalt ein Nonnenkloſter, und in demſelben eine ſteinerne 
Kirche, genannt: zur Führung der heiligen Mutter-Gottes, und uͤberdem 
noch eine ſteinerne Kirche des heiligen Gregori. — Die Vorſtadt an der 
Okka rechter Seite, ward fonk Sloboda Jamskafa, und itzt wird fie 
Sloboda Soldatskaja genannt, weil ehemabls Jaͤmſtſchiky, und itzt die 
Stadtſoldaten daſelbſt wohnen; in derſelben ſtehen brey ſteinerne Kir: 
chen, zur Marien Schuz, zur Verklaͤrung und Creutzes Erhoͤhung; man 
theilet fie in zwey Hauptgaſſen, nemlich: Pokrovskaja, von der erwehn⸗ 
ten Kirche, und Paͤtnitzkaja von einem Bilde, das in der Kirche, die zur 
Verklaͤrung heißt, ſtehet. An anderthalb Werſt unterhalb der Stadt, 
und unterhalb der Muͤndung des Fluſſes Orel, liegt an der linken Seite 
Guͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. J ii 
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der Offa, ein Moͤnchskloſter, das einen Archimandriten hat. —— 
Die ganze Stadt mag an 20co Hauſer enthalten, unter denen viele gut 
von Ziegelſteinen erbauet ſind, die aber unter den ſchlechtern ſo verſteckt 
find, daß fie wenig ins Auge fallen; auch find hier viele hoͤlzerne Spei— 
cher. Außer einer febre ſchlechten Tuchfabrike, find hier keine andere Maz 
nufacturen. — Die hieſigen Kaufleute, die mit ihren Familien 4134 Per: 
fonen ſtark find, handeln beſonders mit Roggen, Waizen, feinem Wai- 
zenmehl, Hanf und Glas. Der Roggen wird aus der Orelſchen Pre- 
vinz, und aus den uͤbrigen Diſtrikten des Belgorodſchen Gouvernements, 
hieher geführt, aus Kleinrußland faſt gar nicht; das Tſchetwert gilt itzt 
hier 1 Rubel go Kopeken. Es wird bauptfachlich diefe Getraideart nach 
Moskau zu Waſſer geſuͤhrt, und in dieſem Kriege auch viel nach den 
Magazinen der zweyten Armee. Waizen gilt itzt hier das Tſchetwert 3 
Rubel 30 Kopeken; es wird diefe Kornart hauptſachlich nach Kafan und 
Aſtrachan, zu Waſſer tranſportirt. Feines Waizenmehl wird hier auf 
einige Muͤhlen an der Okka bey Gad, 10 Werſt oberhalb Orel, auch von 
der Rybniza, und an dem Bache Obtuch, 18 Werft unterhalb Orel, bez 
reitet, und nach Moskau zu Waſſer, auch nach Petersburg gefuͤhrt; das 
Pud von der ſeinſten Art gilt hier 70 Kopeken. Hanf von reiner Art 
gilt hier itzt das Berkowitz, welches 10 Pud iſt, zehntehalb Rubel, ſonſt 
nur 8 Rubel; und unreiner Hanf oder ſogenannte Polonoi, 7 Rubel. 
Das itzige Jahr ift, der Stürme wegen, dem Hanf ſchaͤdlich geweſen. 
Dieſe Waare wird nach Petersburg, theils zu Lande, tranſportirt. Der 
Hanf wird im Bransfifchen, Orelſchen und Sevskiſchen, febr haufig ge- 
bauet. Glas kommt von den Hütten, die an der Degna, in den Die 
ſtrikten der Stade Trubtſchevsk und Bransk find, und wird von hier 
zu Waſſer nach Moskau, und nach den Staͤdten die an der Okka und 
Wolga liegen, verfuͤhrt. — Von der Wolga bringt man hieher Salz, 
das theils Permiſches Brunnenſalz, theils Eltonſches Seeſalz, theils auch 
Ilezkiſches Steinſalz iſt. Das letzte iſt nur kurze Zeit hergefuͤhrt, und 
wird itzt richt mehr gebracht; auch kommt hieher zu Waſſer, von der 
Wolga, ſebiriſches Eifen, davon das Pud hier go Kopeken gilt. Mehr 
wird aber hier brinskiſches Eiſen verbraucht, das in den Demidov— 
ſchen Werken zu Brinsk, nahe bey der Stadt Koſelsk, 200 Werft von 
hier bereitet, zu Lande hergefuͤhrt wird, und das Pud 80 Kopeken gilt. 
— Die Fahrzeuge deren man fich hier bedienet, werden Struga, Farta, 
und Patſchalka genannt. Eine Struga iſt die groͤſte Art, und in der 
gleichen ladet man 2000 bis 2500 Tſchetwert Korn. Es werden dieſe 
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Fahrzeuge 400 Werft von hier, niedriger an der Offa, bey Daͤdnef, ge 
kauet. — Die gewöhnlichen Marktage in Orel find, der Donnerſtag 
und Freytag; es iſt aber auch an allen uͤbrigen Tagen, beſonders des 
Winters, viel Gewerbe. Jahrmaͤrkte werden hier keine gehalten; und 
der merkwuͤrdigſte in der ganzen Nachbarſchaft, iſt der Jahrmarkt, der 
Korenaja genannt wird; er wird am neunten Freytage nach der Offer: 
woche, bey dem Kloſter Korenoi gehalten, welcher Ort 123 Werſt oſtlich 
von Orel, und 27 Werſt weſtlich von Sursk, am Fluße Tuskoi liegt. 
Soll dieſer Ort vielleicht Enan der Schmidtſchen Charte fein? —— 
Die Kommunikation in der Stadt Orel, wird durch zwey Bruͤcken uͤber 
die Okka und uͤber den Orel, den man auch Orlik nennt, unterhalten, 
die das hohe Waſſer wegreißt, daher im Fruͤhlinge bis das Waſſer fallt, 
Fahren und Boͤthe gehen. 

Der Drel ift bey der Stadt 23 Faden, und die Okka oberhalb 
der Mündung des Orel 30 Faden breit. — Die Ufer der Fluͤße find 
hoch, an 15 und mehr Faden; das linkſeitige Ufer des Orel if die 
hoͤchſte Gegend, und die Erdzunge zwiſchen der Muͤndung des Orel 
und der Offa, die niedrigſte. Die Ufer der Flußbetten find fo hoch, 
daß das Waſſer ſelbſt, wenn es am hoͤchſten, nicht in die Gaſſen ein- 
tritt. — Von Orel an ift die Offa erft ſchifbar; man konnte wohl 
noch höher fie befahren, wenn keine Muͤhlendamme angelegt wären. — 
In den Anhoͤhen dieſer Fluͤße, beſonders an der rechten Seite der 
Okka, gleich oberhalb der Stadt, kommen verſchiedene Steinſchichten vor; 
man findet Sandſteine, die zu Fundamenten und Muͤhlenſteine gebraucht 
werden, und auch grauen, wuͤrklichen, febr guten Kalkſtein. Aber Kreiz 
de, ſoll ſich in der Kluft der Okka gar nicht mehr zeigen, die doch bey 
Bransk noch gefunden werden fol. Ueber die Steinſchichten, die an 
den hohen Ufern zu Tage hervor ſtehn, liegt gelber Thon, der gute Sie: 
gel giebt, die hier bey der Stadt, ſowohl als Kalk, gebrannt werden. 
— Holz iſt in der Nahe der Stadt nur ſehr wenig; und nur Eichen, 
Birken und Eſpen werden gefunden, nebſt Elſen und Linden. Fichten 
kommen erſt 20 Werſt unterhalb der Stadt, bey dem Bache Obtuch 
vor, die gute Balken geben, die zum bauen tauglich find. Das mehre— 
ſte Bauholz wird aber aus der Gegend von Kaluga herauf getrieben; 
und auch von der Desna, von der Gegend von Kararfchev, führt man 
Holz bichi zu Lande, zum bauen und brennen. Die Diſtanz 
zwiſchen den Flüßen Snegut und Orel, ſcheint mir nicht groß, und 
die bequemſte zur Ziehung eines Canals zu ſeyn, um die Okka und 
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Degna, und folglich die Wolga und den Dnepr, mit einander zu verein: 
gen. Der Vortheil für die Handlung, zumahl wenn die Schiffahrt auf 
dem ſchwarzen Meere bluͤhend werden ſoll, wird ſehr groß ſeyn. — Die 
Ocka bey Orel iſt fiſchreich; man findet hier folgende Fiſche: Hechte, 
Barſe, Schleien, Quappen, Kaulbarſe, Cyprinus Capito, Rutilus, Idus, 
Aſpius, Gobio, Caraflius und Leueiſeus, den ich hier zuerſt fabe, und 
den man hier Xlenock nennet, auch heiſt man ihn hier Jelez. Es 
ſcheint mir aber dieſer letzte Name richtiger der Cobitis Barb.tula zur 
zukommen, die in andern Gegenden am Don Goles genannt wird; 
zu eben dieſen Namen ſcheint auch Goltſchik und Goletſchka zu gehoͤren, 
darunter man in andern Gegenden Cyprinus Phoxinus verſtehen will. 
Man halt hier die Fiſche vorräthig in hoͤlzernen Behaͤltern, die im Fluſſe 
ſtehen. Ein Aſpius von 5 und ein halb Pfund koſtet hier 30 Kopeken. 
Der Cyprinus Gobio ſoll hier ſehr haufig ſeyn. Am Orel find verſchie⸗ 
dene Kornmuͤhlen. 

Den 13 December. Des Morgens in der dritten Stunde, bep 
Mondenſchein, brachen wir von Orel auf. Aus der eigentlichen Stadt, 
die zwiſchen den Fluͤſſen Orel und Okka liegt, fuhren wir uͤber das Eis 
der Okka, nach der rechten Seite derſelben, und durch die an dieſer Seite 
gelegene Vorſtadt; nach 8 Werſt paßirten wir das kleine Privatdorf Ni⸗ 
žole, das dichte links dem Wege liegt; darauf nach 4 Werft das Kirch⸗ 
dorf Buslova, das in einiger Entfernung rechts dem Wege am Fluſſe 
Obtuch liegt, und theils Odnodworzen, theils Privatbauren enthaͤlt; und 
von da nach 6 Werſt kamen wir an den Fluß Obtuch. Kurz oberhalb 
ſeiner Muͤndung fuhren wir uͤber denſelben, in das an ſeiner rechten Seite 
gelegene Privat-Kirchdorf Jvanovskoje. Hier ift eine Poſtſtation, die von 
Oxel 18 Werft und von dem Dorfe Knubrik 35 Werft entfernt iff, und 
von daher mit einerley Pferden gefahren werden muß, weil in Orel, ob 
gleich die Landſtraſſe durch die Stadt gehet, keine Poſtſtation iſt. — 
Der Weg von Drel bis Iwanovskoje gehet der Offa in geringer recht: 
ſeitiger Entfernung parallel, groͤſtentheils gerade nordlich, mit geringer oft- 
licher Abweichung; das Land iſt hoch, aber eben und ohne Kluͤfte; der 
Boden iſt thonigt und ſehr fruchtbar, und nur an wenig Stellen mit klei⸗ 
nen Virken und Eichengebuͤſche beſetzt. Die Gegend der Muͤndung des 
Fluſſes Obtuch iſt niedrig und ſandig; die herumgelegenen Felder ſind auch 
fandig, und enthalten viele Scherben von Sandſteinen und Kalkſteinen, die 
in Schichten in der Hoͤhe liegen. Man duͤnget daher hier die Kornfelder 
die in der Nahe des Obtuchs liegen; weiter in die thonigte Steppe hin⸗ 
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ein wird der Acker nicht geduͤngt. Der Fluß Obtuch entſpringt von hier 
in S. S. O. an 80 und mehr Werſt entfernt; er fallt hier in die rechte 
Seite der Okka und iſt an 22 Faden breit. Kurz oberhalb der Muͤndung 
derſelben iſt eine Sagemuͤhle und eine Beutelmuͤhle; gemeine Mühlen find 
oberhalb viele. Der Muͤndung des Obtuch gegenuͤber ſtehet im ſandigen 
linkſeitigen Ufer der Okka ein Fichtenwald, der faſt eine Werft breit und 
einige Werft, der Långe des Fluſſes nach, hinunter fich ausdehnt. Ober— 
halb der Muͤndung des Fluſſes Obtuch findet man an der Okka nirgend 
dergleichen. An dem rechtſeitigen Ufer der Okka, unterhalb der Muͤndung 
des Obtuch, ſtehen groſſe Birken und Eichen. Die Eichen ſind hier ſehr 
gerade, hoch und ohne Laub, und folglich keine Steineichen, die in den 
ſuͤdlichern von hier gelegenen Gegenden nirgend geſehen worden. — Von 
Iwanovskoje ſetzten wir mit friſchen Pferden den Weg fort; von da an 
o Werſt gieng der Weg in der Niedrigung in geringer Entfernung rechts 
von der Offa, bis zu einer mit einer Brücke verſehenen Kluft, Walutzky 
Werch genannt; von da nach 3 Werſt paßirten wir den Bach Lyſſiza, 
der einige Werft links in die Okka fallt, und an dem hier einige Gaſt⸗ 
haͤuſer ſtehen; von da nach 13 Werſt das kleine Privatdorf Dumſchina; 
von da nach 7 Werft das privat Kirchdorf Schemſchina, und von da 
nach 3 Werſt erreichten wir die Kluft des Baches Mezna, und nach einer 
Werſt fuhren wir uͤber den Fluß Suſcha, in die Stadt Mtſchensk, da⸗ 
ſelbſt eine Poſtſtation, welche von Iwanovskoje 35 Werft entfernt ift. 
Dieſer Weg von Iwanovskoje hieher gehet von der Okka divergirend 
ab; denn Iwanovskoje liegt kaum eine Werft von der Offa, Dumſchina 7 
Werſt und Mtſchensk an 13 Werſt; die Direktion des Weges iſt nach 
O. N. O. Die Gegend auf der erſten Haͤlfte des Weges iſt flach, auf 
der zwoten aber ſehr kluͤftig und ungleich, beſonders in der Gegend des 
Kirchdorfes Schemſchina. Die Kluft des Baches Mezna, der einige 100 
Schritte rechts vom Wege in das linkſeitige Ufer des Fluſſes Suſcha 
faͤllt, iſt ſehr ſteil und an 30 Faden tief. Es hat dieſer Fluß der Stadt 
den Namen gegeben. Die linke Seite des Fluſſes Suſcha iſt hier auch 
eben ſo hoch, doch weniger ſteil; die rechte iſt niedrig und flach. An den 
Anhöhen dieſer beiden Fluͤſſe kamen Schichten von ſchlechten Sandſteinen 
und guten Kalkſteinen vor. Die Sandſteine ſind ſehr eiſenſchuͤßig. Das 
Dach iſt braungelber Leimen und guter Humus. In dieſer paßirten Ge⸗ 
gend kommt viel Gehoͤlze vor. Zwiſchen dem Bache Lyſſiza und dem 
Dorfe Dumſchina gieng der Weg einige Werſt durch ein fehr ſchoͤnes 
Eichengehoͤlze; die Staͤmme find hoch, gerade, an 6 Zoll bis 1 Fuß dick, 
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Es wird itzt das ganze Gehölze umgehauen, weil es fur 4000 Rubel 
verkauft iſt; es gehoͤrt zu dem Dorfe Woin, das einige Werſt rechts 
vom Wege liegt. Unter den Eichen ſtehen hier nur wenig Birken und 
Efren. Es iſt eine ſchlechte Wirthſchaft, daß man gar keine Baume zur 
Saat ſtehen laßt, die doch dieſe Gegend, wenn ſie aufgepfluͤget wuͤrde, 
bald mit Holz wieder beſetzen koͤnnten. In der Gegend des Dorfes 
Schemſchina ſtehen in den Kluͤften mehr Birken als Eichen. Daſelbſt 
iſt ein ſchoͤnes ſteinernes adeliches Wohnhaus aufgeführt; und ein Garten 
mit jungen Obſtbaumen beſetzt, der mit einem Graben umgeben und mit 
einem lebendigen Birkenzaun eingefaßt iſt. Eine nachamenswuͤrdige An⸗ 
ſtalt. Ich würde aber mehr rathen, die Salix Caprea, oder Sma der Ruf- 
fen, die feſtere Hecken giebt, anſtatt der Birke zu nehmen; fie if hier 
nicht ſelten an den ſteilen Seiten der Kluͤfte. — Die Haufer der Stadt 
Mtſchensk beſetzen beide Seiten der Fluͤſſe Suſcha und Mezna; der Haupt⸗ 
theil der Stadt, der eine kleine Verſchanzung auf einem Huͤgel enthalt, 
liegt in dem Winkel zwiſchen dieſen Fluͤſſen, an der linken Seite derfel— 
ben. Der groͤſte Theil der Haufer, die Kaufladen und die Jamskaja 
Sloboda, die an 400 Hauſer ſtark, liegen an der rechten Seite der Su— 
ſcha, uͤber die hier im Sommer eine Floßbruͤcke gelegt wird. Die Stadt 
enthalt ein Nonnen- und Moͤnchs-Kloſter und eine ſteinerne Kirche; und 
an ıcoo Hauſer, deren ſehr wenige ſteinern, die übrigen hoͤlzern und fehe 
ſchlecht find. Die Kaufmannſchaft wird hier an 1300 Perſonen manani 
chen Geſchlechts ſtark gerechnet. Man handelt hier nachſt Orel am ſtaͤrk— 
ſten im Belgorodſchen Gouvernement mit Korn und Hanf; die Strugen 
kommen bis vor die Stadt, und gehen von da auf der Suſcha in die 
Okka. Der Fluß Suſcha iſt bey Mtſchensk an 20 Faden breit. Er 
fallt etwan 13 Werſt oſtlich von hier in die rechte Seite der Okka, und 
entſpeingt an 80 Werſt entfernt in O. S. O. In deſſen rechte Seite, 
oberhalb Mtſchensk 5 Werſt, fallt der aus Offen kommende Fluß Rosta, 
und in defen rechte Seite der aus N. N. O. kommende Fluß Tſchern, 
an den die kleine Stadt Tſchern liegt, die nur 3 hoͤlzerne Kirchen hat. 
— Sn Mtſchensk fabe ich mehr Ziegen als anderswo, von ſilbergrauer 
Farbe mit ſchwarzem Ruͤckenſtreife; nicht allein die Böcke, fondern auch 
die Ziegen find bartig. 

Von Mtſchensk ſetzten wir den Weg weiter fort; der gieng 
nach 5 Werſt uͤber die Bruͤcke in der Kluft Berſin; von da nach 
5 Werſt über die Bruͤcke der Kluft Kamenoi Werch;, von da nach 
4 Werſt wieder durch die eine Kluft, und nach 2 Werft durch das 
Kirchdorf Koſikowa; von da nach 4 Werft durch das Dorf Kowerina, 
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und von da nach 2 Werft über die Brücke der Kluft Olgov; von da 
nach 2 Werft über die Brücke der Kluft Sforazfoi Werch, und von da 
nach 3 Werſt erreichten wir das Kirchdorf Bolſchot Skuratov, daſelbſt 
die Station, die 27 Werft von Mtſchensk entfernt ift. Die Gegend dies 
ſes paßirten Weges iſt ſehr kluͤftig und der Weg iſt beſchwerlich, weil die 
Kluͤfte tief und an den Seiten ſteil ſind. An vielen ragen Kalkſteinſchich⸗ 
ten hervor; die Höhen ſind mit gelben Leimen und dick mit ſehr frucht— 
baren Humus bedeckt. In den Kluͤften ſtehet wenig Gehoͤlze, das klein 
if; die Birke und Eiche find immer die gemeinſten Baumarten, und un: 
ter dieſen findet fich Linden, Haſelnuß, wilde Apfel, Sorbus, Padu, Fraxi- 
nus, Ulmus campeftris, Jem und Waͤß. Acer Piatanoides, Salix Caprea 
oder Fwa, und an den feuchteſten niedrigen Stellen “Salix alba, die hier 
nicht Werba, wie in der Ukraine, ſondern Rakita genannt wird, welches 
in der Ukraine der Name der Salix viminalis iſt; auch wird die Salix 
alba in dieſen Gegenden Lofa genannt, welches in der Ukraine Salix cine- 
rea if. Zwiſchen dieſen Geſtraͤuchen fahe man noch die Ueberbleibſel von 
Miilefo'ium , Chryſanthemum corymbofum und Cichorium, Von dem 
Kirchdorfe Bolſchoi Skuratov iſt die Stadt Tſchern, die vor erwehnet, 
nur 4 Werſt rechts oder oſtlich entfernt. Hier iſt eine ſteinerne Kirche 
und ein gutes ſteinernes Wohnhaus des Beſitzers von der Familie Sku— 
ratov; und kaum eine Werſt iſt wieder eine Kirche und Wohnhaus von 
Stein, das einen andern Bruder dieſer Familie gehoͤrt. Neben dieſem 
Dorfe ſtehen auch noch 4 hölzerne Gebaude, die Kronshaͤuſer find, welche 
bey der Reiſe der Kayſerin Eliſabeth, von Moskau nach Kiev, bey allen 
Stationen aufgefuͤhrt worden, deren aber itzt nur wenig mehr uͤbrig und 
ganz zerfallen ſind. — Von Bolſchoi Skuratov erreichten wir nach 10 
Werſt das Dorf Gnilije Wody, das an einem flachen Sumpf liegt, und 
Brunnen hat; und von da nach 8 Werft das Dorf Maloi Skuratowa, 
daſelbſt die von Bolſchoi Skuratowa 18 Werft entfernte Station iſt. — 
Die Gegend zwiſchen dieſen Stationen iſt ganz eben; der Boden iſt ein 
thonigter ſehr fruchtbarer Acker, auf dem man gar kein Gehölze ſiehet. 
Oer Acker pflegt in dieſen Gegenden geduͤnget zu werden. Zu Winter— 
korn pfluͤget man den Acker hier dreymal, zu Sommerkorn zweymal, nem: 
lich das letztemal mit der Saat. Man bauet hier vielen Hanf, aber ſehr 
wenig Flachs; Gerſten wird wenig gefaet, weil er ſchlecht gerath; aber 
viel Walzen, Roggen, Haber, Buchwaizen und Hirſen. Die Bauren ar- 
beiten fuͤr den Herrn. Hier hat man nur Brunnenwaſſer; die Brun— 
nen find an 3 Faden tief. Von Orel bis hier find die Stuben der Tau: 


http://rcin.org.pl 


449 1774. December den 13. 


ren mit einer Kammer getheilt, in der der Ofen ſtehet; und in dieſer Ge: 
gend hoͤrt die ukrainiſche Plachta auf, und das Stuͤck Zeug, das ſonſt die 
Pachta ausmacht, ift in einen Rock zuſammen genähet. Die gemeine Ar- 
beit der Weiber in dem ganzen Gouvernement iſt das Spinnen des Hanfs 
zu einem groben Faden, zu ihrem Hausgebrauche. 

Von Maloi Skuratov nach 3 Werſt gieng der Weg uͤber die Bruͤcke in 
der Kluft Krutoi Werch; von da nach 5 Werſt durch das Kirchdorf Selesnov 
Kolodez, und neben demſelben uͤber die Bruce in einer flachen Kluft; von 
da nach 10 Werft über die Brücke einer Kluft, neben der einige Gaſt⸗ 
hauſer, und von da nach 9 Werſt erreichten wir das Kirchdorf Sergevska, 
das von Maloi Skuratov 27 Werft entfernt und eine Station ausmacht. 
— Der heute von Orel bis Sergevska gemachte Weg betraͤgt 125 Werſt, 
die ich in 17 Stunden zuruͤck gelegt. Der Weg iſt itzt fuͤrtreflich gut, 
weil der nur in geringer Menge gefallene Schnee gut eingefahren iſt. — 
Die Gegend zwiſchen der letzten Station iſt eben; der Boden iſt uͤberall 
thonigt und ſehr fruchtbar; die Direktion der drey letzten Stationen iſt 
faſt gerade nordlich. Holz if in diefe Gegenden ſehr wenig. — Eer- 
gevska hat zwar nur den Namen eines Kirchdorfes, das der Familie Ga⸗ 
garin gehoͤrt; es verdient aber ein Staͤdtgen genannt zu werden. Der 
Ort ift an 150 Haufer ſtark. Hier find einige Kramladen und eine Kir- 
che, die von Stein erbauet ſind, auch ein ſteinern Salzmagazin. Alle Sonn⸗ 
tage iſt hier ſtarker Markt. Es iſt hier eine Stuterey, die in allem an 
100 Pferde ſtark iſt; die Stalle ſind gemauert; der Edelhof aber nur 
von Holz. Der Ort liegt an dem linken Ufer des Fluſſes Plawa, der 
in die linke Seite des Fluſſes Upa fallt. An der Plawa if hier eine 
Muͤhle von 5 Gaͤngen; die Muͤhlenſteine werden von Moskau gebracht. 
Waizen gilt itzt hier 3 Rubel 25 bis 50 Kopeken, der Roggen 2 Rubel 
und das Roggenmehl aus der Muͤhle, weil es unrein, anderthalb Rubel 
das Tſchetwert. 

Den 14 December. Wir hatten in dem Kirchdorfe Sergevska 
uͤbernachtet. Von da gieng der Weg nach 8 Werſt durch das Kirchdorf 
Selawa, das der Familie Gagarin gehoͤrt; von da nach 8 Werſt durch 
das Kirchdorf Lopatkowa, das der Familie Leontiev gehoͤrig; von da nach 
9 Werft in das Kirchdorf Kalamiſchewa, das der Familie Lukin gehoͤrt, 
daſelbſt die von Sergevska 25 Werſt entfernte Poſtſtation iſt. — Der 
Weg zwiſchen dieſen Stationen gehet durch eine hohe und ganz ebene Ge⸗ 
gend; nur in der Gegend um das Kirchdorf Lopatkowa ſahe man links 
vom Wege kleines Gebuͤſche, dergleichen auch bey Kalamiſchewa etwas 
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angetroffen wird. Bey Selawa iſt ein ſteinerner Gaſthof, der feit dem 
bey Dewiza der zwente auf dieſer Kiepſchen Landſtraſſe if, die indes doch 
den Vorzug hat, daß oͤfters gemeine Wirthshauſer, in denen man einkeh⸗ 
ren und fuͤr Pferde Futter bekommen kann, angetroffen werden, deren be— 
ſonders in den Stadten verſchiedene uud febr weitlaͤuftige find. Eine 
Einrichtung, die beſonders erſt in dieſen 10 letzten Jahren gemein gewor- 
den. In Kalamyſchewa ift eine ſteinerne Kirche. Die Hauſer, in denen 
auf der Landſtraſſe gelegenen rußiſchen Doͤrfer, ſtehen gemeiniglich in zwo 
Reihen, und die Gaſſe dazwiſchen iſt an 10 und mehr Faden breit. Vor 
ben Haufern find hier gemeiniglich Weiden gepflanzt. Garten findet man 
in dieſen grosrußiſchen Dörfern gar nicht. Kalamyſchewa iſt 30 Haufer 
ſtark, und gehört zum Diſtrikt von Karapivna im Moskovſchen Gouver- 
nement. Es liegt der Ort an dem linken Ufer des Fluſſes Selawa, der 
in die linke Seite des Fluſſes Upa fallt. Von hier 8 Werſt niedriger 
it an der Selama, bey dem Dorfe Sacharevka, eine Eiſenhuͤtte und Ei: 
ſenhammer, der der Familie Satin gehoͤrt. Das Eiſenerz wird nach die— 
ſer Huͤtte 20 Werſt weit gefuͤhrt, von dem Dorfe Salamaſſowa, daſelbſt 
es in Schachten, die 10 bis 20 Faden tief, gefoͤrdert wird; und die Ko— 
len werden von der Gegend von Kaluga geholet, daſelbſt ſind Fichten und 
Rothtannen, oder Abies rubra, haufig, welche letztere Baumart ſuͤdlicher 
als Koſelzk nicht angetroffen wird. Noch ift so Werft von hier, an dem 
Fluſſe Dubna, im Diſtrikte von Alekſin, eine Eiſenhuͤtte, dahin das Erz 
vom Kirchdorfe Aleſchna gebracht wird. 

Von Kalamyſchewa fuhren wir uͤber den Fluß Selawa; von da 
nach 8 erft gieng der Weg durch die Kluft Dſchitov Werch; von da 
nach 6 Werſt durch das Dorf Kaltna, und nach 6 Werſt durch das Dorf 
Jaſnapolana, das nur 34 Hauſer ſtark und dreyen Herren gehoͤrt; von 
da nach 4 Werft paßirten wir die Bruͤcke der Kluft Koslovka; von da 
nach 13 Werft kamen wir an den Anfang der Stadt Fula, und in ders 
ſelben fuhren wir uͤber den Bach Upa, und kamen nach 3 Werſt in die 
Jamskaja Sloboda, bis dahin von Kalamyſchewa 40 Werſt ſind. 

Auſſer der Kluft Koslowa iſt dieſe Gegend zwiſchen Kalamyſchewa und 
Fula ebenes hohes Land, mit thonigtem fehe fruchtbarem Boden. Dieſe erwehn— 
te Kluft iſt maßig ſteil, an 20 Faden tief, und von beiden Seiten einige Werft 
breit mit ſehr ſchoͤnen Eichengehoͤlze beſetzt, das der Krone gehört, und bey 
der Gewehr⸗Fabrike in Tula genutzt wird, und unter der Aufſicht eines Obriſt⸗ 
lieutenants als Waldmeiſter ſtehet. Die Eichen ſind jung, ſehr gerade und 
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hoch gewachſen, und unter ihnen ſtehen Birken, Eſpen und Linden, und 
an den Rändern einige Weiden. — An Werſt vor Tula gieng der 
Meg langſt einem Walle, der von N. nach S. von der Stadt bis zu eiz 
ner Kluft gezogen, und an der Oſtſeite einen Graben hat. — Der Fluß 
Upa, an dem die Stadt Tula liegt, fallt in die Okka und entſpringt in 
der Nahe des Sees, der Iwan Oſero heiſt, aus dem der Don feinen 
Urſprung nimmt, und aus dem man zu Zeiten Peters des Groſſen einen 
Kanal in die Upa ziehen wollte, um hiedurch zwiſchen dem Don und der 
Okka und Wolga eine Communikation zu bewerkſtelligen. Hier bey 
Tula ift die Upa an beiden Seiten niedrig und flach, ift etwan 20 
Faden breit, und mit einer beſtaͤndigen hoͤlzernen Brücke verſehn. 
Die eigentliche Veſtung liegt dichte an dem linksſeitigen Ufer. Sie be⸗ 
ſtehet aus einer Ringmauer, die regular viereckig iſt, und deren jede Seite 
an 100 Faden halt. Sie iſt groͤſtentheils von Ziegeln und im Funda⸗ 
ment von Quaderſteinen aufgefuͤhrt. Der Großfuͤrſt Iwan Waſilewitſch 
erbauete dieſe Ringmauer von 1814 bis 1521. In derſelben ſtehet die 
Kathedral-Kirche mit vergoldeten Thuͤrmen, zu der itzt ein anſehnlicher 
Glockenthurm nach neuem Geſchmacke aufgefuͤhrt wird. Die Wojewoden 
Kanzelley, das Wojewodenhaus und einige Soldatengebaude, ſind die oͤf— 
fentlichen hoͤlzernen Haufer, die nur allein in der Veſtung ſtehen. Um die 
Veſtung herum ſtehen die Kramladen, deren an ıco ſeyn mögen, von dez 
nen viele von Stein ſind; und der Haupttheil der Stadt iſt an dieſer 
Seite des Fluſſes, der ein Moͤnchs- und ein Nonnenkloſter mit Ring⸗ 
mauern umgeben; 20 ſteinerne Kirchen, und etwan 40 ſteinerne Privat: 
hauſer enthalt; der andere Theil der Stadt, an der rechten Seite des 
Fluſſes, iſt der kleinere, der nur 4 ſteinerne und eine hoͤlzerne Kirche ent⸗ 
halt, ſo daß in allem nur 26 Kirchen in Tula ſind. An der rechten Seite 
der Stadt iſt auch die Kaiſerliche Gewehr-Fabrike, deren Gebaͤude ſchlecht 
von Holz erbauet, und deren Maſchinen von Waſſer getrieben werden. 
Der Maſchinen find vier: eine treibt die Bohrer zu den Gewehrlaͤuſen; 
die andere die Schleif- und Polierſteine; die dritte einen Stahlhammer; 
die vierte zwey Eiſenhammer von 20 Pud, und 4 Blaſebaͤlge zum Eiſen⸗ 
ſchmelzen. Die kleinen Bälge zum glühen des Eiſens werden mit Häne 
den beweget. Dieſes Werk liegt der Veſtung gerade gegenuͤber. Es wohnen 
daher in dieſem Theile der Stadt auch die Schloͤſſer, Schwerdtfeger und 
Buͤchſenſchaͤfter, die in allen an sooo männlichen Geſchlechts ausmachen. 
Sie ſind von allen offentlichen Abgaben und auch vom Rekrutiren frey, 
und muͤſſen nur die, für die rußiſche Armee noͤthigen Waffen, für einen 
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beſtimmten Preis liefern. Die mehrſten arbeiten in ihren Haͤuſern, und 
in der Kronsfabrike arbeiten nur ein paar hundert. Die uͤbrige Zeit 
wenden fie an zum Privathandel, allerley Gewehr und Hausgerathe zu 
verfertigen. Flinten, Piſtolen und Degengefaſſe machen fie von ſehr fei- 
ner Arbeit, mit Gold und Silber ausgelegt. Eiſerne Betſtellen mit Gar⸗ 
dinen⸗Geſtellen werden hier ſehr haufig bereitet; die zu einer Perfon gel⸗ 
ten von 6 bis 12 Rubel, die zu zwey von 12 bis 20 Rubel. Ueberdem 
werden hier Petſchafte zu anderthalb bis zwey Rubel geſtochen, und feine 
Lichtputzen, Zuckerzangen, Schraubſtoͤcke, Pletteiſen, Auszackeiſen, kleine 
Spinnrocken, Wandhaken, Schluͤſſelringe, Waffeleiſen bereitet; aber Meſſer, 
Gabel, Scheeren, Hangſchloͤſſer, Uhrketten, Knoͤpfe und feine Degenklingen 
werden hier gar nicht gemacht. Man arbeitet hier alles aus Eiſen und 
Stahl, und nur ſo viel aus Meßing, als zum Beſchlage der Arbeit noͤthig 
iſt. Es wird faſt alles aus ſibiriſchen Eiſen verfertiget. Das Eiſen der 
tuliſchen Provinz ward ehedem in der Demidoyſchen Fabrike nur gez 
braucht; ſie liegt auch in dem linkſeitigen Theile der Stadt; ehemahls 
wurden hier Gewehre und verſchiedenes Hausgerathe, auch aus Guf- 
Eiſen, (Tſchugun) genannt, bereitet; itzt aber iſt dieſe Fabrike, weil 
es an Holz und Kohlen mangelt, eingegangen. Das ſteinerne Haus 
derſelben iſt das anſehnlichſte in Tula. — Die Kaufmannſchaft, die 
7752 Perſonen ſtark ſeyn ſoll, treibt von hier Handel nach Moskau, Pe⸗ 
tersburg und Riga, mit Getraide, Hanf, Talg, Wachs, Schweinsborſten, 
grauen Haaſenfellen und Juften. — Getraide und Hanf wird nur 
in der Nahe der Provinz, und alſo nicht viel, aufgekauft. Talg wird 
in vielen ſehr entfernten Gegenden noch aufgekauft, hier gereinigt und ge⸗ 
ſchmolzen, und in Tonnen gegoſſen die an 27 bis 30 Pud halten. Wachs 
und Schweins borſten werden auch weit und breit aufgekauft, und hier 
gereinigt und zubereitet. Graue Haaſenfelle werden auch viel aufgekauft, 
und roh zum Huthmachen verſchickt. In den hieſigen Gerbereyen bereitet 
man ſehr viele rothe und ſchwarze Juften, dazu Eichen⸗Lohe in der Naͤhe 
der Stadt haufig zu haben iſt. Die Segeltuch-Fabrike if nicht in der 
Stadt, ſondern 15 Werſt entfernt, am Fluſſe Aleſchna, nach der Kalugi⸗ 
ſchen Seite hin. Uebrigens ſind hier gar keine andere Fabriken. Die 
angeführten hieſigen Waaren werden theils gerade nach die Hafen in Pe- 
tersburg und Riga gefuͤhrt, oder erſt zu Lande und nachher zu Waſſer. 
Von hier nach St. Petersburg bezahlt man fuͤr eine Fuhre mit 2 pfer⸗ 
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den, auf die im Sommer 30, und im Winter 40 Pud geladen wird, im 
Sommer 18, im Winter aber nur 8 Rubel; und nach Riga im Sommer 
30, im Winter 20 Rubel, weil das Futter auf dieſem Wege theurer als 
auf dem Petersburgiſchen iſt. Oder man fuͤhret die Waaren von Tula 
zu Lande an 200 Werſt bis nach Rſchevsky Priſtan, in dem Diſtrikte 
der Stadt Rſchew Wolodimerov, da ſie in Barken geladen, und durch 
einen kleinen Fluß in der Gegend von Subzov, in die Wolga, und 
von da uͤber Twer in die Twerza, und ſo weiter nach St. Petersburg 
gehen. Die nach Riga beſtimmten Waaren fuͤhrt man an 300 Werſt 
zu Lande, bis zu Bjeloi Priſtan, welche Anfuhrt an einen kleinen Fluß, 
in dem Diſtrikte der Stadt Bielan iſt, aus dem die Fahrzeuge in die 
Duͤna und auf denſelben nach Riga gehen. Wenn die Fuhrleute Pud— 
weiſe gemiethet werden, ſo legen ſie auf einen mit 3 Pferden beſpannten 
Wagen an 100 Pud. Die Bauren, die bey den itzigen Schlittenwegen 
haufig aus dem Tuliſehen mit Mehl nach Moskau fahren, nehmen auf 
einem mit einem Pferde beſpannten Schlitten nur zwey Tſchetwert Mehl, 
weil fie auch auf 10 Tage, die fie auf dieſem Wege hin und zuruͤck şu- 
bringen, Heu und Haber mitnehmen. — Bey Tula ift an der linken 
Seite des Fluſſes eine weitlaͤuftige Sloboda Jamskaja, in der an 100 
Familien der Fuhrleute, die die Poſtſtation, hier und viele entfernte, be— 
ſetzen. — Am Sonntage, Dienſtage und Donnerſtage, iſt in Tula 
groſſer Markt. Die Bauren kommen mit Getraidearten, mit Heu, Holz, 
Kohlen, Matten, Lindenrinden, Lindenbaſt, Lindenen Hausgeſchirre, und 
itzt mit geſchlachtenen und gefrohrnen Schweinen, Ferkeln, Enten, Ganz 
fen, Kalkunen und Huͤnern zur Stadt. Eine Fuhre Heu, die an 12 Pud 
haͤlt, koſtet itzt 20 Kopeken, und eine Fuhre Holz, die aus 30 Faden 
langen und einige Zoll dicken Eichenſtammen beſtehet, koſtet 13 Kopeken. 
Es iſt auch taͤglich viele Zufuhr in der Stadt; und das Gewerbe iſt 
bey den itzigen guten Wegen ſehr groß. 

An den Anhoͤhen, an dem Fluſſe Upa, ſind einige Werft von der 
Stadt Steinbruͤche, in denen Quaderſteine, und weiſſe febr poröfe Kalkſteine, 
gebrochen werden; die man bey dem Bau der Haͤufer noch mehr nutzen ſollte, 
als geſchiehet, weil gutes Bauholz in der Nahe faſt gar nicht zu haben iſt. 

Den 16 December. Nachdem wir 2 Nachte in Tula verblieben, 
brachen wir heute von da auf. Der Weg ging gleich aus der Stadt 
uͤber den Bach Trasnunka, der in die rechte Seite der Upa fallt; von 
da nach 4 Werſt uͤber den Fluß Garelky, und durch das privat Dorf 
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gleiches Namens; von da nach 7 Werſt uͤber den Fluß Walody, der 
auch wie jener in die Upa fallt, und durch das an demſelben gelegene 
Dorf gleiches Namens; von da nach 3 Werſt durch das Dorf Bagu— 
tſcheravbl, das an einer quellreichen Kluft liegt; von da nach 3 Werft, 
durch das Dorf Tuliza, das auch an einer quellreichen Kluft liegt; von 
da nach 8 Werſt uͤber den Fluß Siluma, und durch das Dorf gleiches 
Namens; von da nach 3 Werſt uͤber den Fluß Wikena, und durch das 
Kirchdorf Nikola; von da nach 7 Werſt in das Dorf Waſtſchana, das 
an dem Fluße gleiches Namens liegt, in den auch die beyden vorherge— 
henden fallen, und der ſelbſt in die Okka ſich ergießt. Hier iſt die 35 
Werſt von Tula entfernte Station. 
In allen dieſen Kluͤften, in denen die vaßirten Flüge und 
Quellen ihren Gang haben, ſind gute Bruͤkken; die Seiten der Kluͤfte 
ſind flach anſteigend; das zwiſchengelegne Land iſt an 30 Faden hoch. 
An den Seiten der Kluͤfte, beſonders der letztern des Baches Waſt— 
ſchana, ragen überall Schichten von fließenartigen Sand- und Kalkſtei⸗ 
nen hervor: das Land ift thonigt mit vielem Sande vermiſcht. Ge 
bóle iff in dieſem Diſtrikte nur ſehr wenig; zwiſchen Sula und Ga 
relky fanden nur große Birken, an den übrigen Oertern ſtand nur 
kleines Birken⸗, Eichen- und Eſpen Geſtrauche; Bauholz wird von 
der Okka hieher gefuͤhrt, davon das im vorigen Jahre abgebrannte Dorf 
hier erbauet iſt. Die Felder werden hier geduͤnget; man pfluͤget 
nur zweymahl zur Winter- und Sommerſaat. Nordlich von Tula werden 
die Felder im Fruͤhlinge nicht mehr abgebraunt, und auch wird nicht 
mehr Hirſen gebauet. Man bauet hier mehr Hanf, als Flachs; mehr 
Winterwaizen, als Sommerwaizen; am meiſten Roggen, Gerſten, Haber 
und Buchwaizen. Nur die Herrſchaften pflegen Erbſen und Mohn zu 
ſaen. — Die Bauren halten hier bis 4 Kuͤhe, bis 20 Pferde, bis 30 
Schaafe. Die Schaafe werden hier zweymahl geſchoren, und Lammer 
einmahl. Am Feſte Nikolai, pflegt man im Fruͤhlinge das Vieh in die 
Weide zu laſſen; im Winter wird es mit Stroh gefuttert. Bienen wer— 
den im Tuliſchen auch haufig gehalten. Die Bienenſtoͤcke ſind ausgeholte 
Baumſtuͤcken. In denen Stoͤcken, die man verkaufen will, tödtet man 
die Bienen durch Rauch; die übrigen verwahret man den Winter über 
ganz, ohne ſie zu beſchneiden. Man erhalt von einem Stokke 3, oͤfters 
4, ja auch 5 Schwarme in einem Sommer. 
Den 17 December. Wir hatten in Waſtſchana uͤbernachtet. Von 
da gieng der Weg uͤber den Fluß gleiches Namens; von da nach 4 
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Werſt durch das Dorf Telegina, das an einer quellreichen Kluft liegt, 
von da nach 4 Werft durch das Dorf Rudenovka, an dem Bache 
gleiches Namens, der in die Waſtſchana fallt; von da nach 3 Werſt 
durch das Dorf Kamenka, am Bache gleiches Namens, der auch in die 
Waſtſchana fallt; von da nach 5 Werft durch das Dorf Matſchiloga, 
das an einer quellreichen Kluft liegt; und von da nach 5 Werft kamen 
wir in das Dorf Sawodovka, das an dem in den Fluß Gerpuchon flie⸗ 
ßenden Bach Skniga gelegen, daſelbſt die von Waſtſchana 21 Werft ente 
fernte Station iſt. — Alle dieſe paßirten Doͤrfer gehoͤren privat Per⸗ 
ſonen, die mehreſten der Nariſchkinſchen Familie. Die Kluͤfte, in denen 
die paßirten Doͤrfer liegen, ſind flach anſteigend; das Land iſt an 30 
Faden hoch; enthalt Steinſchichten, theils ſandiger, theils kalkiger Na⸗ 
tur; der Boden iſt thonigt mit Sand vermiſcht. Gehoͤlze ſiehet man au⸗ 
ßer niedrigem Geſtraͤuche keines. Die Birken und Eſpen find die gemein⸗ 
ſten Baumarten. Die Eiche ſiehet man nicht mehr. Linden, Ruͤſtern, 
Haſelſtauden, Sorbus, Padus, Salix alba, Acer Platanoides und Fraxinus, 
werden einzeln angetroffen. Fichten, Tannen, und Juniperus commu- 
nis find nicht felten, welche leztere beybe man nicht viel ſuͤdlicher war: 
nimmt, nordlicher aber werden ſie immer haͤufiger. Die Tanne war an 
der Okka in dieſer Gegend, vor 20 Jahren in ſehr großer Menge; Feu— 
erbruͤnſte haben dieſe Walder ruinirt, und Brantweinbrennereien, die itzt 
eingegangen. Die Grundherrn pflegen das Gehoͤlze Deſſaͤtinenweiſe zu 
verkaufen; eine Deſſatine, die 80 Faden lang und 40 breit, wird wenn 
es Brennholz zu 13 Rubel, wenn es Bauholz zu 20 Rubel, ver- 
kauft. An dem Fluße Ugra, der oberhalb Kaluga in die Okka fallt, fte- 
het noch gutes Fichtengehoͤlze, von da es hieher zum Bauen herunter ge. 
floͤßt wird. Der Rubus idaeus Meling), wird hier in den Kluͤften, und 
Ribes nigra (Smorodina CTſchernaja), in den Suͤmpfen an der Offa, 
gefunden. Oxycoceos wird erſt noch nordlicher als Serpuchov anges 
troffen. Hier in den Moraͤſten an der Offa, ift haufig Moos; man 
ſagte mir, wenn in dem Mooſe, das zwiſchen den Balken der Haufer gez 
legt wird, Sand geſtreuet wird; fo halten fich keine Schaben oder Tarra- 
kanen in dieſem Mooſe auf, die auch ganz aus den Zimmern wegbleiben 
ſollen, wenn man anſtatt des Mooſes Stroh zwiſchen den Balken leget, wie 
man hier an Beyſpielen zeigte. — In Sawodovka find einige gemeine 
Kramladen. 
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Unſer Weg, der auch immer die Moskoyſche und Kievfche Landſtraße iff, 
gieng von Sawodovka nach 3 Werft, durch das Kirchdorf Nikola, das an eiz 
ner quellreichen Kluft liegt; von da nach 4 Werft durch das Dorf Jeroſlawez 
und über den Bach Treſchna von da nach 3 Werft durch das Dorf Grodna 
und uͤber den Bach Gorodenka; von da nach 8 Werſt durch das Dorf, 
und durch die Kluft Dworiky, von da nach 5 Werſt durch das Kirch— 
dorf Lipizy; von da nach 2 Werft über den Fluß Offa, nach ihrer lin 
ken Seite; und von da nach 6 Werſt erreichten wir den Anfang der 
Serpuchovſchen Vorſtadt, bey der eine Quarantaine ſtehet; und von da 
nach 2 Werſt kamen wir, an den Bach Serpeika, fuhren kurz vor ihrer 
in die Nara fallenden Muͤndung, uͤber denſelben, und machten halte bey 
der Betung Serpuchov ſelbſt, die vom Sawodovka 32 Werſte bis zur 
Station, entfernt iſt, wegen des Weges in der Stadt muſten aber fuͤr 
33 Werft bezahlt werden. Das Land zwiſchen Sawodovka und Serpu— 
chov, ifi febr flach und eben, und mit Sand vermiſcht, thonigt. —— 
Das paßirte Kirchdorf Lipizy, gehört der graflichen Familie Golovkin; 
es iſt daſelbſt eine ſteinerne Kirche, ein ſteinernes anſehnliches Edelhaus, 
und ein großer Obſtgarten, in dem Aepfel, Birn, Kirſchen und Pflau⸗ 
men ſtehen, die jahrlich zu 200 Rubel verpachtet werden. 

In der Quarantaine wurde ich, da ich das Atteſtat aus der 
Quarantaine in Sevsk aufwies, weiter nicht aufgehalten, ſondern der 
Paßport ward nur unterſchrieben. Die Verſamlung der Bauren, die itzt 
mit Getraide in erſtaunender Menge nach Moskau fahren, war hier bey 
der Quarantaine ſehr groß, weil ſie alle ihre Billette muͤſſen unterſchrei— 
ben laffen. Auf dem andern aus Sevsk nach Moskau, über Kaluga 
gehenden Wege, iſt auch eine Quarantaine. Seit der zuletzt graßirenden 
Peſt hat man dieſe Vorſichtigkeit zu gebrauchen angefangen, mit den Rei⸗ 
ſenden, die aus den Smolenskiſchen, Kleinrußiſchen, Belgorodſchen und 
Woroneſchen Gouvernements, nach Moskau gehn. 

Hier in Serpuchov fand ich die, am 15 September von Belevs⸗ 
kaja Krepoſt, abgefertigten Studenten, Belajew und Tarbejev, mit denen 
ihnen mitgegebenen Sachen, wohlbehalten vor mir. Sie ſind, ſo wie ich 
ihnen die Inſtruktion dazu gegeben, uͤber Charkov, Belgorod, Kursk, 
Tagin, Kromy, Orel, Bolchov, Belev, Lichwin und Kaluga, am 14 
November in Serpuchov angekommen. Nur von Kromy bis Orel, habe 
ich mit ihnen einerley Weg gemacht. In Kursk, in der Quarantine 
wurden ſie nur beſichtigt, und durchraͤuchert, aber in Serpuchov, muſten 
ſie 5 Tage Quarantaine halten. 
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Aus dem Tagebuch, das der Student Belajew geführt, erhellet 
die Beſchaffenheit der paßirten Oerter, die Verſchiedenheit der Minera— 
lien und Baume, und die Oekonomie der Einwohner; und der Student 
Tarbejew, hat die vierfuͤßigen Thiere, Voͤgel und Fiſche, die dieſen 
Gegenden eigen ſind, angemerkt. Von den Pflanzen iſt faſt nichts 
mehr zu ſehen geweſen. — Mineralien, Baͤume und Thiere kommen mit 
denen von mir von Belevskaja Krepoſt bis Serpuchov bemerkten, unter 
gleichen Polhoͤhen, ſehr genau überein; fo auch die Witterung von der 
der Student Belajew, genaue Bemerkung gemacht. — Die ganze Kluft 
der Okka, von ihrem Urſprunge bis Kolomna, und vermuthlich auch bis 
zu ihrer Muͤndung, enthalt in dem an 30 und mehrere Faden, an ihren 
Seiten erhabenem Lande, Steinſchichten, die theils ſandiger, theils kal— 
kiger Natur ſind; die Kalkſteine zeigen in manchen Gegenden, wie bey Ser— 
puchov, Ueberbleibſel von Petrefacten, und ſcheint faſt, daß fie nichts an: 
ders als Conglomerate petreficirter Muſcheln ſind, die aber ſo klein, und 
in ſo viele Scherben zerbrochen ſind, daß man faſt nichts mehr von ih— 
nen erkennen kann. Es iſt dies ein Floͤtzgebuͤrge, das fich oſtlich und 
weſtlich, von der Okka weit ausdehnet; es enthalt Eifenerze, die an ber: 
ſchiedenen Orten genutzet werden; in der Gegend von Kaluga, will man 
auch ein armes Silbererz gefunden haben. Daſelbſt ſind an denen in die 
Okka fallenden Fluͤßen, auch Schichten von lockeren Steinkohlen, die ei— 
nen Alaungehalt zeigen, aus denen aber nie Alaun geſotten worden, ob— 
gleich Buͤſching und Muͤller dies von Kaluga geſagt haben; es wird 
aber daſelbſt Eiſenvitriol und Schwefel aus Schwefelkieſen, die in der 
Rahe von Kaluga gefunden werden, bereitet. — Außer denen bey Orel 
am 12 December, ſchon angefuͤhrten Fiſchen, findet man bey Serpuchov, 
in der Okka; Sandarte, Welſe, Cyprinus Naſus, Brachſen, Cyprinus 
Farenus, (Ppodletſchtſchick) der in der Seima, im Belgorodſchen Sucho: 
rebriza, genannt wird; Cyprinus Erythrophthalmus, der ſonſt Keras- 
noperka, hier aber Guſfara, heiſt; und Cyprinus Alburnus, der an dem 
obern Theil der Okka Sikla, hier Werchowodka, und niedriger Ukleja, 
am Donez, und in der Ukraine Sebel, genannt wird; dergleichen Cobi- 
tis paluſtris; Auch ſteigen aus der Wolga zu beſtimmten Jahrszeiten die 
Okka hinan, bis Serpuchov und Kaluga, Sterlete, Stoͤre und Weis— 
lachſe, den ich Salmo Levcichthys genannt habe; desgleichen auch Cypri- 
nus cultratus, Sabla hier genannt; Cyprinus Vimba, Ballerus, Jeſes und 
Clupea Alofa. Krebſe find häufig in der Offa, aber Schildkröten gar 
nicht vorhanden. 
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Die Stadt Serpuchov liegt an beyden Seiten des Fluſſes Nara, 
4 Werft oberhalb der in die Okka fallenden Mündung. Der an der lin⸗ 
ken Seite der Nara gelegene Theil der Stadt wird, durch den kleinen 
Bach Serpeika, in zween Theile getheilet, der hier in die linke Seite 
der Nara fallt. In dem an 15 Faden hohen Winkel, zwiſchen dem rech- 
ten Ufer der Serpeika und dem linken der Nara, liegt die eigentliche 
Veſtung, die ein mit einer Ringmauer umgebenes irregulaires Viereck iſt, 
welches an 1000 Schritte im Umfange hat. Die langfte nach der Na- 
ra gekehrte Seite ift 400 Schritte lang, und die nach der Serpeika ge- 
kehrte 1oo Schritte. Die Mauer iſt von Quaderſteinen erbauet, an 4 
Faden hoch, mit Schießloͤchern und Schießthuͤrmen verſehen; fie ift an 
vielen Stellen geborſten und eingefallen. In derſelben ſtehen zwo ſteiner— 
ne Kirchen, und die hoͤlzern Gebaͤude der Wojewoden-Kanzellei. Der 
Huͤgel, auf dem dieſe Veſtung liegt, iſt nach der Nara hin ſehr ſteil, 
nach der Serpeika weniger ſteil, und nach der Landſeite am flacheſten, 
doch auch anſehnlich anſteigend. Der Haupttheil der Stadt liegt um die 
Veſtung, an der rechten Seite der Serpeika, wo die Kramladen, und 
6 anſehnliche ſteinerne Kirchen ſind; in dem Theile der Stadt, der an 
der linken Seite der Serpeika liegt, find 3 ſteinerne Kirchen, und, ein 
anſehnliches, mit einer Ringmaur umgebenes Klofter, am Ende der Stadt; 
an der rechten Seite der Nara, der Veſtung gegenuͤber, ſtehen auch ei— 
nige 100 Haͤuſer, und 4 ſteinerne Kirchen, und in einiger Entfernung, 
durch ein Fichtengehoͤlze von der Stadt geſchieden, ein Kloſter. Ein 
Muͤhlendamm über die Nara, an dem eine Korn- und Walkmuͤhle ange: 
legt iſt, verbindet die Theile der Stadt. Steinerne Haͤuſer, die anfehn- 
lich groß, find hier an zwölf. Die übrigen find hölzerne und ſchlecht; 
die Gaſſen find enge, ſchief und abſchuͤſſig, weil das Erdreich vom Flu- 
ße noch allen Seiten anſteigend iſt. Es ſind hier 3 Segeltuchfabriken, 
und 2 Fabriken in denen Soldaten Tuch bereitet wird. Seidenfabriken 
und Seifenſiedereien, die Buͤſching angiebt, ſind hier keine; Gerbereien 
giebt es verſchiedene. —— Haber galt itzt in Serpuchov das Tſchertwert 
160 Kopeken; 1 Pud Heu 12 Kopeken; 1 Tſchetwert Roggen 2 Nubel 25 
Kopeken. Die Veſtung Serpuchov ift warſcheinlicher Weiſe vor 215 Jah: 
ren erbauet; dies ſchließt man daraus, weil die Donationsbriefe auf Lanz 
dereien, die den Handwerkern fuͤr die Arbeit gegeben wurden, von dieſer 
Zeit ſind; beſtimteres weis man nichts. 


Guͤldenſt. Reife. Sweyter Theil. 211 
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Den 19 December. Am geſtrigen Tage wurden die Wagen 
auf denen die Studenten Belajev und Tarbejev hieher gekommen, ver: 
kauft, und Schlitten angeſchaft. Darauf brachen wir heute zuſammen 
von Serpuchov auf, und ſetzten unſern Weg auf der Landſtraße nach 
Moskau fort. Dieſe geht auf der hohen Ebene, der linken Seite des 
Fluſſes Nara parallel, nach 3 Werſt nach R. N. O. dem Dorfe Pani⸗ 
kovka rechts vorbey; nach 2 Werft fuhren wir über die Bruͤcke, in der 
flachen Kluft des Baches Sugibinka, der bald links vom Wege in die 
Nara fallt, und an dem hier an der rechten Seite das Dorf Sugibinka. 
liegt, durch das der Weg gebet; hierauf nach 5 Werft nach N. N. O. 
ging der Weg durch eine tiefe mit einer Bruͤcke verſehenen Kluft, in 
der ein kleiner zur Nara fließender Bach ſeinen Gang hat, an deſſen 
rechten Seite am Wege das Kirchdorf Moskovpka, und an beffen linker 
Seite der ſteinerne Edelhof des Gutsherrn liegt; vor welchen einige 
Werſt links vom Wege, jenſeit der Nara, ein anderer ſteinerner Edelhof 
zu ſehen war. Von Moskovka nach 5 Werft nach N. N. O. gieng der 
Weg wieder uͤber eine Bruͤcke, in einer Kluft, zu deren beyden Seiten 
das Kronsdorf Kusmenka liegt; von da nach 2 Werſt durch eine Kluft, 
in der das Dorf Sofonowa liegt; bald darauf paſſirten wir rechts, das 
der graflichen Golovkinſchen Familie gehörige Kirchdorf Genina, vorbey, 
und nach 2 Werft das Dorf Gluchovka, und bald darauf die Brücke 
uͤber den Bach Suchaja Lapasna; von da nach 2 Werſt eine Bruͤcke uͤber 
einen flachen Bach, an dem das Dorf Griſchinka liegt; nach 2 Werſt 
wieder eine dergleichen, und von da, nach 4 Werſt, kamen wir an den 
in einer maßig ſteilen Kluft fließenden Fluß Lapasna, und in das davor 
gelegene privat Kirchdorf Lapasna; hier ift die Poſtſtation, die von Ser— 
puchov 27 Werſt entfernt iſt. Dieſer Weg zwiſchen Serpuchov und 
Lapasna, ging anfanglih von Norden etwas weſtlich, nachhero wieder 
oſtlich, fo, daß Lapasna faſt gerade nordlich von Serpuchov liegt. Die 
Gegend iſt ein freies hohes Feld, das mit den angefuͤhrten Kluͤften durch— 
ſetzet iſt. In dem Innern der Erde kommen uͤberall Steinſchichten, die 
entweder fandiger, oder kalliger Natur find, vor; die Dammerde iſt lei— 
migt, und wird zum Ackerbau geduͤnget. Holzungen enthaͤlt dieſe Gegend 
fait gar keine. Nur an der Nara fichet man einiges Fichten, Bircken 
und Eichenholz; bey dem Dorfe Sofonowa ſtehet kleines Birkengebuſche, 
desgleichen bey dem Dorfe Gluchovka. Bauholz wird auf der Okka ge— 
kauft, das von der Gegend von Kaluga hergefloͤßt wird. 
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Von Lapasna fuhren wir des Abends weiter; der Weg gieng durch die 
Doͤrfer Tſchepelowa, Maslowa, Liſſa Gora, Nowaja Derewna; die alle 
an Brunnen und Quellen liegen, und einige Werſt unter einander abſtehen; 
hierauf durch das Kirchdorf Molody, das an einen kleinen Bach liegt; 
von da durch das Dorf Podtſchiſtſchalopka, und bald darauf durch das 
Dorf Kutuſowa, die beyde an Brunnen liegen, und endlich kamen wir 
in das Kirchdorf Pachra, das auch Podol genannt wird, woſelbſt die 
Poſtſtation, die von Lapasna 33 Werſt entfernt iſt. 

Die Gegend zwiſchen dieſen Stationen iſt eben ſo beſchaffen, nur ſcheint 
ſie niedriger zu ſeyn, als die vorhergehende. — Pachra liegt an der Suͤd— 
ſeite des Fluſſes gleiches Namens, darein die Moskwa fallt; es iſt an 
100 Haͤuſer ffarf, und gehört zur kayſerlichen Oekonomie. — Man bauet 
hier und weiter nach Moskau hin, nur Flachs, nicht Hanf, den die 
Weiber auch hier, wie in Kleinrußland, mit der Spindel ſpinnen. Die 
Schaafe werden in dieſen Gegenden zweymahl geſchoren. — Von Orel bis 
Lapasna tragen die gemeinen Weibsleute den kurzen Unterrock von gemürs 
felten duͤnnen Wollenzeuge, den man Panowa nennt; und auf den Kopf 
haben die Weiber Muͤtzen die ſie Waloſtnick nennen: wenn dieſe niedrig 
find, ſowerden fie Sorofi, und wenn fie hoch find Kitſchki genannt. Nur 
an wenig Oertern, als bey Lipiza, zwiſchen Tula und Serpuchov, ſiehet 
man die mit zwey Hoͤrnern verſehenen Muͤtzen, die bey den doniſchen und 
tartariſchen Kaſacken gebraͤuchlich find. In der Nahe von Moskau, als 
bey Pachra, verandert ſich die Weibertracht etwas; man ſiehet die kurzen 
Roͤcke nicht mehr, ſondern alles Weibsvolk geht in langen Gewand, die 
von den Schultern bis zu den Füßen hinunter gehn, und Garafan peis 
ßen; die Weiber tragen ein weißes Tuch um den Kopf, das ſie unterm 
Halſe zubinden; die Madgen gehen mit bloßem Kopf; das Haar iſt in 
einen Zopf geflochten, der auf den Ruͤcken hinunter hangt, und um die 
Stirn iſt eine Binde von ſeidenen Zeuge, deren Enden auch auf den Ruͤk⸗ 
ken herab hangen. Die kleinruſſiſchen Maͤdgens, und die mit ihnen graͤnzen⸗ 
den, flechten das Haar in zween Zoͤpfen, und winden dieſe in Form eines 
Kranzes um die Scheitel. — Die Bauerhaͤuſer in den Dörfern, swi- 
ſchen Tula und Moskau, ſind beſſer gebauet, als gewoͤhnlich in Rußland. 
Das eigentliche Wohnhaus hat ein kleines Vorhaus; und die Wohnſtube 
if geraumig, an drey Faden ins Gevierte. In der der Thuͤre gegen- 
über ſtehenden Wand, find gemeiniglich drey Feuſter; das mittlere iſt 
anderthalb Fuß groß, und die beyden Seitenfenſtern ſind faſt einen Fuß 
groß, und mit Glasſcheiben verſehn. Der Ofen ſtehet gemeiniglich in 
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dem neben der Thuͤre rechts befindlichen Winkel; und eine bretterne Wand, 
die mit dem Ofen in eine Linie fortgeht, theilet die Stube, und macht vor 
dem Ofenloche eine Kammer, wo die Hausfrauen ihre weiblichen Geſchaͤfte, 
als Kochen, Brodbacken, u. ſ. w. verrichten. Unter der Lage über dem Ein: 
gange iſt eine Britſche, die von der Lage etwan 2 Fuß abſtehet. Auf dieſer, 
und auf dem Ofen, und auf den breiten Baͤnken, die an den Waͤnden beveſti— 
get ſind, ſchlafet man des Nachts. Die Stuben ſind an 9 Fuß hoch; und 
einige Fuß uͤber der Erde iſt die Diele, unter der man den leeren Raum 
als Keller nutzet. In einigen wenigen Haͤuſern findet man auch Oefen, mit 
gerade zum Dach herausgehenden Schornſteinen; gemeiniglich aber ſind es 
nur Schwarzſtuben, aus denen der Rauch zum Fenſter hinaus gehen muß. 
In ſolchen Haͤuſern wohnen gemeiniglich die nachften Verwandten, als 
der Vater mit feinen verheyrateten Söhnen, oder die verheyrateten Bruͤ— 
der zuſammen. In Kleinrußland hat jedes Ehepaar ein eigenes Haus. 
Die Haufer find hier alle von runden Balken erbauet, und mit Stroh 
gedeckt; ſie ſtehen in den Doͤrfern gewoͤhnlich in zween, einige Faden 
untereinander abſtehenden, parallelen Reihen. Die Zame und Stalle der 
neben einander ſtehenden Gebaͤude, die alle von geflochtenen Geſtrauche 
gemacht find, gemeiniglich aus Weiden und Haſelnusſtrauche, ſtoßen dich- 
te an einander; am Ende eines jeden Hofes iſt die Doͤrrſtube. Alle 
Dörfer zwiſchen Serpuchov und Moskau, nehmen ihr Bauholz auf der 
Okka oder auf der Moskwa, auf welchen Fluͤßen es von den obern 
Theilen derſelben hergetrieben wird. 

Den 20 December. Wir brachen des Morgens von Pachra auf; 
und fuhren uͤber den Pachra; von da 2 Werſt uͤber ebenes Ackerland, 
bis zu dem Dorfe Syrowa, und gleich darauf auch durch das Dorf 
Molodzy, die beyde an einen kleinen, links vom Wege, in den Fluß Ned; 
nanka abfließenden Bach liegen; von da nach 9 Werſt gieng der Weg 
uͤber den Bach Abitza, der in die Pachra fallt, und, durch das an der 
linken oder nordlichen Seite gelegene Dorf Abitza; von da nach 3 Werft 
durch das Dorf Birulewo, nach 2 Werſt durch das Dorf Krasnoje Sel— 
zo, und nach 3 Werſt durch das Dorf Tſchertanowo, welche alle drey 
an quelligen Kluͤften liegen. Wenn man ſich aus der flachen Kluft, in 
der das letztere Dorf liegt, erhebet, fo kommt man auf die Anhöhe, die 
Poklonnaja Gora heißt, von der man zuerſt die Stadt Moskau ins Ge- 
ſichte bekoͤmmt. Nach 5 Werſten paſſirte man das Dorf Katly, und 
nach 3 Werft das Kirchdorf Danilovskaja; von da hat man noch 4 


http://rcin.org.pl 


1775. Maͤrz den 8 bis 9. 453 


Werſt bis zu der aͤußerſten Paliſadenwand der Stadt Moskau. Unſer 
Weg führte uns in das Serpuchopſche Thor; hier ward man bey dem 
Piket angehalten; der Paß ward daſelbſt beſehn und unterſchrieben, von 
da fuhren wir in der € ot, noch an 6 Werft, bis zur teutſchen Glo- 
bode, in der ich Quartier nahm. Die Ankunft muſte auch ſogleich in 
der Policei, die in dieſem Theile der Stadt iſt, angezeiget werden. Ich 
danke mit heiliger Inbrunſt der goͤttlichen Vorſicht, die mich, nach ei⸗ 
ner faſt fecbsiährigen Abweſenheit, wieder fo glücklich in diefe Haupt- 
ſtadt zuruͤckgebracht hat; und mein Dank wird um deſto feuriger, da 
ich, von dem hier gegenwartigen akademiſchen Mitgliede, vom Herrn 
Kollegienrath Muͤller hoͤre, daß drey meiner Collegen nicht ein ſo gu— 
tes Schickſal als ich, auf ihren Reiſen erfuhren; der wackere Herr 
Profeſſor Falk nehmlich kam in Fruͤhling in Kaſan, durch einen uͤber— 
eilten Piſtolenſchuß um; Herr Profeſſor Gmelin, der im Februar vom 
Usmei gefangen gemacht wurde, ſtarb am 27ſten Junius, an einer Dyfen- 
terie, in feiner Gefangenſchaft; und Herr Profeſſor Lomig, ward im Att- 
guft in der Gegend von Dmitrevsk, an der Wolga, von Pugatſchev geſpießt. 


Reiſe von Moskau zuruͤck nach St. Petersburg. 


Den 8 maͤrz 1775. Zur Reiſe nach St. Petersburg mietete ich 
in Moskau Fuhrleute, mit 9 paar Pferde, und geſtand fuͤr das Paar 13 
Rubel zu. Den Studenten Kraſcheninikov, ließ ich auf ſein Anſu— 
chen in Moskau zuruck, um eine Erbſchafts angelegenheit für fich zu be- 
treiben, mit der Vorſchrift, am 5 April fich in St. Petersburg einzuſtel— 
len. — Die Studenten Belajev und Tarbejev, den Zeichner Beloi, 3 
Soldaten und zwey meiner Bedienten, fertigte ich mit den Expeditionsſa⸗ 
chen in ſieben Schlitten, jeden mit zwey Pferden beſpannet, von Mos- 
kau, nach dem 7 Werft von der Stadt gelegenen Kirchdorfe Wſeſwatz⸗ 
koje ab; ich ſelbſt aber blieb nebſt einem Bedienten und einen Soldaten, 
noch dieſe Nacht in Moskau, um Morgen den heute gebohrnen Sohn 
meines Freundes Herrn Brummers, Paſtors der Reformirten Gemeine, 
zur Taufe zu halten. — Eben an dem heutigen dato vor 6 Jahren 
reißte ich aus Moskau nach Woroneſch ab. 

Den 9 Wider. Heute, des Abends brach auch ich ſelbſt von 
Moskau auf. Der Weg gieng faſt an 7 Werſt durch die Stadt, von 
der teutſchen Slobode, dis zur Tweriſchen Jaͤmskaja⸗Slobode, von O. 
nach W., und darauf vom aͤußerſten Vorpoſten der Stadt noch 2 Werk 
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nach N. W., bis zu dem vorerwehnten Kirchdorfe Wſt ſwaͤtzkoje, wo: 
ſelbſt meine Leute mich erwarteten. Wſeſwatzkoje ift ein Kirchdorf, das 
in einem Fichtenwalde, an einem quelligten Sumpfe liegt. Es iſt von 
der Krone einem Gruſiniſchen Zarewitſch gefh. worden, der auch in 
einem guten Gebäude ſich aufhalt, in welchem die Kaiſerin im Januar 
1767., vor dem Einzuge in Moskau, den Großfuͤrſten erwartete; von da 
der Einzug nach Moskau zugleich geſchahe. 

Den 10 Maͤrtz. Vor Tagesanbruch brachen wir von Wſeſwaͤtz⸗ 
koje auf; und fuhren 21 Werſt, bis zu dem herrſchaftlichen Kirchdorfe 
Tſchernogras. Daſſelbe iſt von Moskau 28 Werſt entfernt. Hier iſt 
die zweyte Poſtſtation, und ein hoͤlzernes Gebaude, zum Abtreten des Ho— 
fes auf der Reiſe. Es liegt an dem Bache gleiches Namens, der zum 
Fluſſe Moskwa fließt, deſſen Kluft wenige Faden tief iſt. Der Weg 
war durch einige kleine Doͤrfer gegangen, deren Haͤuſer allezeit in zwo 
Reihen ſtehen. Die Gegend iſt eben, und uͤberall ſtehen kleine Gehoͤlze, 
die aus Fichten, Rothtannen, Bircken und Eſchen beſtehen. Bey dem 
ſeit einigen Tagen anhaltenden gelinden Wetter, fing der Schlittenweg 
ſchon ſchlecht zu werden an, und in Moskau ward das Eis ſchon auf 
den Straßen gebrochen. Von Petersburg kommende Fuhren verſicherten, 
daß der Weg noch febr gut fey. —— Es begegneten uns Schlitten, die 
von Twer nach Moskau gingen; ſie waren mit einem Pferde beſpannt, 
und mit 5 Tſchetwert Haber beladen; man bezahlt fuͤr den Tranſport, 
fur diefe 162 Werft, 25 Kopeken fürs Tſchetwert. — Andere Fuhren 
kamen von St. Petersburg mit Getraͤnken und Specereien beladen, denen 
27 Kopeken fuͤrs Pud bis Moskau bezahlt war, und, die auf ein Pferd 
25 bis 30 Pud geladen hatten. — Andere giengen von Moskau mit 
Talg in großen Tonnen, und mit Hanf: Ballen. 

tachdem die Pferde in Tſchernograͤs gefüttert waren, fuhren wir 
weiter; der Weg ging, nach 11 Werft, durch das kaiſerliche Kirchdorf 
Tſchaſchnikowa, nach 2 Werft durch das Herrſchaftliche Dorf Durikina, 
nach 2 Werft durch das Dorf Poddubina, nach 5 Werft durch das 
herrſchaftliche Dorf Jaſſipowa, und nach 3 Werft zum Jam peſch— 
ky. Hier iſt die dritte Station, die von Tſchernogras 23 Werſt, und 
von Moskau 51 Werſt entfernt iſt. Das Dorf iſt nur 15 Hauſer ſtark; 
die Einwohner muͤſſen Pferde nach Moskau geben, und hieher werden 
aus Klin die Poſtpferde geſchickt. 

Den Ir Wärz. Vir hatten in Peſchky uͤbernachtet. Von da 
traten wir vor Tage den Weg an, und dieſer ging nach rs Werft durch 
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das Dorf Maſchniza, nach 3 Werft durch das an 10 Haufer ſtarke 
herrſchaftliche Dorf Noſchkowa; darauf durch eine tiefe Kluft, die zwi; 
ſchen der 654 und 55 Werft von Moskau liegt, nach 3 Werft von Kofch- 
foma durch das an 20 Haäͤuſer ſtarke Dorf Dawidkowa, von da nach 
5 Werff durch das Kirchdorf Maltſchanowa, das an einem Bach in 
einer tiefen Kluft liegt, die mit Salix cinerea, hier Wetla genannt, bes 
fegt iff; und von da nach 5 Werft kamen wir zur Stadt Klin, daſelbſt 
wir zu Mittage halten muſten. Klin iſt ein elender Ort, in dem nur 
blos Jamſtſchiken wohnen, die an 200 ſchlechte Hauſer haben, und zwey 
hoͤlzerne Kirchen. Sie liegt auf einer geringen Hohe, an dem zur Wol— 
ga fließenden Bache Seſtra. Hier ift die vierte Poſtſtation von Peſchky 
31 Werſt, von Moskau 82 Werſt entfernt. 


Von Klin fuhren wir Nachmittags weiter; der Weg gieng nach 
3 Werft durch das nur 5 Hauſer ſtarke herrſchaftliche Dorf Ulaͤnina, 
von da nach 4 Werſt durch das 20 Hauſer ſtarke Dorf Jamaga, an 
der Nordſeite eines kleinen Baches gelegen; nach 5 Werſt durch ein 
ſchlechtes Dorf von 10 Haufer; nach 7 Werft durch das kaiſerliche Dorf 
Spaskoje; nach 2 Werft wieder durch ein Dorf von 10 Haufern, und 
von da nach 5 Werſt in das Kirchdorf Sawidovka, woſelbſt wir Nacht: 
quartier nahmen. ES ift daſſelbe an 200 Hauſer ſtark; gehörte ehemahls 
einem Kloſter und itzt der Krone. Hier iſt die fuͤnfte Poſtſtation von 
Klin 26 Werft entfernt. —— Auf dem ganzen Wege von Moskau bie: 
her, der 108 Werft betragt, fichet man ſeitwaͤrts zerſtreuetes Gehoͤlze, 
das aber alles ſehr klein iſt; es beſtehet groͤſtentheils aus Fichten und 
Rothtannen; ſeltener ſind Birken, und noch ſeltener Eſchen und Elſen; 
nur ſehr einzeln kommt vor Acer Platanoides; Fraxinus excelſior, Juniperus 
communis, Sorbus aucupıria und Padus; wilde Aepfel- und Birnbaume 
find febr felten, ſowol als Haſelnuͤße. Eichen ſiehet man nordlich, von 
Moskau hieher, gar nicht mehr; und die ruſſiſche Namen von Populus 
alba und nigra, nemlich: Topol und Gſſokor, find hier ganz unbekannt. 
— Bauholz muß weiter als 20 Werft von Sawidowa geholt werden. 
Die Gegend von Klin bis Sawidowka iſt ſehr ebenes, niedriges 
Land, und man weiß hier von keinen Steinen; hier ſcheinet das nordli⸗ 
che Ausgehende des Flotzes zu ſeyn, defen hoͤchſte Höhe in der Gegend 
von Serpuchov und deſſen ſuͤdliches Ausgehende in der Gegend von Sevsk 
iſt; welches von O. nach W. ſein Streichen hat; ich glaube weſtlich bis 
zu den Kurlandiſchen Kuͤſten, und oſtlich bis an die Kama hin. 
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Den 12 Wörz. Vor Tages Anbruch brachen wir von Sawi⸗ 
dovka auf. Wir paſſirten nach 2 Werſt ein ſehr kleines Dorf; nach einer 
Werſt das Dorf pavlukowa, nach 2 Werſt wieder ein kleines Dorf, 
und nach 5 Werſt das Kirchdorf Schoſcha, welches 611 Werſt von St. 
Petersburg entfernt ift. Von hier verließen wir die Landſtraße, die über 
eine Bruͤcke, uͤber den Fluß Schoſcha geht; wir fuhren gleich unterhalb 
der Bruͤcke, aufs Eis der Schoſcha, und von da ſogleich aufs Eis der 
Wolga, und an 15 Werſt auf der Wolga fort, bis unter das Kirchdorf 
Gorodns, fuhren hier das rechte Ufer der Wolga hinan, und machten 
zu Mittage halte. Bis hieher ſind auf der Landſtraße 26 Werſt, und 
hier iſt die ſechſte Station. — An der Muͤndung der Schoſcha iſt eine 
Anfuhrt, daſelbſt die Fahrzeuge, die vom obern Theile der Twerza und 
der Wolga mit Waaren kommen, ausladen; und von da geſchiehet der 
weitere Tranſport nach Moskau, auf der Achfe. Die Ufer der 
Schoſcha an der Muͤndung, und die der Wolga, ſind zu beyden Seiten 
nur wenige Faden hoch und thonigt, ohne Steinſchichten; aber bey Go- 
rodna ift das rechte Ufer der Wolga an 20 Faden hoch, und das Dorf 
liegt auf der ebenen Höhe. Es iſt 400 Mannsperſonen ſtark, und if 
ein verſchenktes, ehemahliges kaiſerliches Gut. Hier ift eine ſteinerne 
Kirche und ein Edelhof. Die Bauren bezahlen dem Gutsherrn jahrlich 
1000 Rubel, und der Krone gewoͤhnliche Kopfgelder. — Sie treiben 
Ackerbau, Fiſchfang, und beſtellen Fuhren. — Zur Reife des Hofes 
ſtellten die hieſigen Einwohner 200 Pferde ro Wochen lang, und beka— 
men dafuͤr ein Gratial von 900 Rubel, nebſt den gewoͤhnlichen Poſtgelde 
zu 1 Kopeken fuͤr die Werſt. Noch wurde uͤberdem hier 100 Jamſtſchik⸗ 
Pferde gehalten, fo, daß hier, wie in allen andern Stationen, 300 fer: 
de vorrathig waren. Zu privat Fuhren laſſen fie fich auch gemeiniglich 
zu 1 Kopeken fuͤr die Werſt dingen, zur ſchlechten Jahrszeit wird auch 
noch mehr bezahlt. — Die Fiſche die hier in der Wolga vorkommen, 
find: Cyprinus Aſpius, Schereſpoͤr (IIlepecnepb); Idus, Jag (Ach); 
Cultratus, Sablja (Cab A); Leveiſcus, Jeles (Baenb); Caraſſius, Aa: 
raß (Kapach); Tinca, Lin (Aunb); Gobio, Pistar (Uuckapb); Capi- 
to, Golowl (To RA,; Brama, Leſtſch (Neb); Rutilus, platwa 
(IAamza); Ballerus, Sinez (Cunenp); Perca Lucioperca, Sudak (Cy- 
Aaxb); Perca fluviatilis, fun (Oxy nB); Perca cernua, Jerſch (tophb); 
Gobius niger, Golowatſch (Torosaur); Gadus Lota, Nalim (Harunb); 
Glanis, Som (Comb ); Efox, Stſchuka (IIIyxa). Im Herbſte ift der 
Weislachs, Bjelaja Rybiza (BBAaA priöuga), und im Winter der 


http’//rcin.org.pl 


1775, Maͤrz den 12, 457 


Sterlet hier nicht felten; der Stoͤr kommt nur ſehr felten vor, und der 
Sauſen noch ſeltener; der Sewruga niemahls. Saſan (Casanb), Taran 
(Tapaub), und Shelesniza (Keabsaunua) find hier unbekannte Fiſche. 
Krebſe ſind haͤufig, Schildkroͤten gar nicht vorhanden. 

Man klagt hier, daß man nicht genug Ackerland hat. Das Feld 
wird geduͤnget, fo wie uͤberall zwiſchen Moskau und St. Petersburg. 
Man pflüget zwey bis dreymahl, und fact am mehreſten Haber, ſonſt auch 
Walzen, Roggen, Gerſten, Buchwaizen, Hanf und Flachs. —— Man 
halt mehr Pferde als Rindvieh, und Ochſen gar nicht, ſondern nur Kuͤ— 
he; Ziegen werden hier viele, Schweine und Schaafe wenig gehalten. 
Die Schaafe haben ſehr kurze Schwänze; man ſcheeret fie zweymahl, 
nemlich zu Anfange der groſſen Faſten, oder in den erſten Tagen des 
Marz, und im Herbſt. Ziegen und Schaafe haben itzt ſchon geworfen. 
— Auf den Feldern liegen hier Feine Steine, aber im Flußbette der 
Wolga finden fich Klöffe von rothen Feldſpath mit wenigen ſchwarzem 
Glimmer, die der Steinart des Dneprs unter Kiev ſehr ahnlich find. 
Kalkſteinſchichten, an den Ufern der Wolga, zeigen ſich nur bis in die Ge— 
gend der Stadt Stariza; ich weiß nicht wo ſie unterhalb Twer wieder 
anfangen; ich vermuthe nicht eher, als in der Gegend von Jaroslav. 
— Des Nachmittags ſetzten wir den Weg auf der Landſtraſſe von 
Gorodna bis zur Stadt Twer fort, der 28 Werf betrug, und auf den 
an 10 kleine Dörfer paßirt wurden. In Twer iğ die fiebende Poftfka: 
tion von Moskau, von da die Stadt 162 Werſt entfernt iſt. Wir nah⸗ 
men hier Nachtquartier. 

Den 15 Waͤrz, Die Ufer der Wolga, an denen die Stadt Twer 
liegt, ſind nur wenige Faden hoch und ſenken ſich ſehr eben. Der Fluß Stadt Twer. 
Tmaka, der in das rechte Ufer der Wolga fallt, und der Fluß Twerza, 
der in das linke Ufer der Wolga gegenüber jenem einfallt, theilen und 
durchſchneiden die Stadt. Der Haupttheil der Stadt, oder die kleine ir- 
regulare erdene Verſchanzung, liegt oberhalb der Mündung der Taka, 
an der rechten Seite der Wolga; ſie enthalt eine Cathedralkirche und eine 
Pſarkirche; ein kayſerliches Schlos, darin auch der Biſchof feinen Sitz 
hat; das Wojewoden⸗Haus; die Wojewoden⸗Kanzelley und einige Maga: 
zine, alles von Stein. Zwiſchen dieſer Verſchanzung und der Tmaka liegt 
der Theil der Stadt, der vor 10 Jahren abbrannte, und itzt mit ſehr 
regular gebaueten ſteinernen Haufern beſetzt if. Die mehr als eine Werſt 
lange Hauptſtraſſe hat drey Marktplatze und ein groſſes Baffin in der 
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Mitte. Die Haͤuſer find alle von zwey Stockwerken; die Daͤcher ſind 
flach, mit Bretter gedeckt und mit Gallerien beſetzt; die Mauren ſind von 
Ziegeln, die Fundamente von Backſteinen, die von Stariza auf der Wol⸗ 
ga hergebracht werden. Die mehreſten Haͤuſer haben kleine Balkons; 
dieſe geben zwar Zierde, ſind aber unnuͤtz, verderben die Stube, in der die 
Thuͤre iſt, und machen das Haus baufallig. Am Ende der Gaſſe ſind 
einige hoͤlzerne Häufer, mit ſteinernen Fundamenten und Kellerſtuben, die 
gewolbet find, und die Küchen enthalten. Dieſer Theil der Stadt hat 9 
Kirchen. Jenſeit der Tmaka ſind 6 Kirchen, und nur ſchlechte hoͤlzerne 
Haufer, nach alter Bauart; jenſeit der Wolga find 5 Kirchen, und jenſeit 
der Twerza 6 und nur alte hoͤlzerne Haͤuſer. Es ſind alſo in allem 28 
Kirchen in Twer, die alle ſteinern. Noch ift in der Stadt, an der Mün- 
dung der Twerza, das Moͤnchskloſter Gtrotſch genannt, und an der rech- 
ten Seite der Wolga ein Nonnenkloſer. Einige Werft von der Stadt 
ift ein Mouchskloſter, ws die Reliquien des Tweriſchen Biſchofs Arſeny 
befindlich ſind. — Die Krone ſoll zu dem neuen Baue, zu ganz ſteinern 
Hauſern 1500 Rubel, zu hölzernen mit ſteinernen Fundamenten 500 Rubel, 
und zu gemeinen hoͤlzern Haufern 50 Rubel auf 10 Jahre gegeben haben; 
dafuͤr die Eigenthuͤmer Materialien und Arbeiter anſchaffen, ein Baumei— 
ſter aber giebt den Plan zum Bau und dirigirt denſelben. — Vor der 
Veſtung, bey dem Anfange der perſpektiviſchen Hauptgaſſe, iſt der Haupt⸗ 
Markt, und an demſelben eine gemauerte Gallerie mit Kramladen, die nur 
gemeine Waaren enthalten. 

Das Hauptgewerbe der Stadt beſtehet in der Schiffahrt auf der 
Wolga und nach St. Petersburg. — Die Wolga iſt hier an 200 
Schritte breit; die Ufer ſind flach, wenige Faden anſteigend und thonigt. 
— Bauholz wird hieher vom obern Theile der Twerza und von dem 
Fluſſe Gſaga gefloͤſt. Die Barken, die bis hieher die Wolga her— 
unter kommen, und die mit Getraide, Hanf und Flachs geladen, werden 
von hier die Twerza hinauf mit Pferden gezogen, um nach St. Peters: 
burg zu kommen. Die Barken halten an 500 bis 700 Tſchetwert Roggen 
und man ſpannet bis zehn Pferde an. 

Des Mittags brachen wir von Twer auf; wir fuhren erſt uͤber 
die Tmaka, darauf auch uͤber die Wolga nach der linken Seite derſelben; 
nach 10 Werſt paßirten wir das, mit einer Ringmauer eingefaßte, in 
einem Fichtenwalde gelegene, Kloſter Nikolskoje, das 1-2 Werft von Mosg- 
kan entfernt if; nach 15 Werft das 30 Haufer ſtarke Kaiferliche Dorf 
Gniliza, und nach 5 Werft kamen wir in das Kirchdorf Wednoje, wo- 
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ſelbſt die achte Poſtſtation it, von Twer 30 Werft, von Moskau 193 
Werſt entfernt. Hier nahmen wir Nachtquartier. Dieſer Ort war ehe— 
mahls einem Kloſter gehoͤrig, und ward nachher vom Oekonomie-Colle⸗ 
gium verwaltet, aber ſeit drey Jahren iſt er zu einem Jam gemacht. 
— Der heutige Weg von 30 Werften geht durch eine ganz ebene Ge— 
gend, die mit kleinen Rothtannen und wenigen Fichten zerſtreuet beſetzt iff. 
Auf den Feldern liegen viele gerundete Graniten von grauer und rother 
Farbe; der Boden iſt fruchtbar, und trägt beſſer mit Steinen belegt, als 
gereinigt. — Man ſaet hier vorzuͤglich Winterroggen und Gerſten, hier 
Shito Kumo) genannt, das ſonſt Sommerroggen bedeutet. Waien, 
Haber, Erbſen, Buchwaizen, Hanf und Flachs wird nur wenig geſaet. 
Die Felder werden ums dritte Jahr geduͤnget; man pflüget mit dem Sa 
ken, und egget mit der zackigen Egge dreymahl, und laßt dazwiſchen eis 
nige Wochen das Feld ruhen, dadurch es vom Unkraute gereinigt 
wird. Wenn man Roggen fåen will, fo wartet man einige Tage, nach— 
dem man zum drittenmahl gepfluͤget hat, darauf ſaet man und bringet 
die Saat fogleich mit der Egge unter. Will man Sommerkorn faen, fo 
ſtreuet man die Saat aus, ehe man zum drittenmahl puget, und brin— 
get die Saat mit dem Pfluge unter die Erde, und erſt 3 bis 4 Tage nach 
der Saat egget man. Zu Haber pflegt man nur zweymahl zu pfßuͤgen. 
In friſch geduͤngetes Feld wird erſt Roggen, denn Gerſten oder ander 
Sommergetraide, denn wieder Roggen geſaet. — Gerſten wird viel zu 
Pfannkuchen, Quas und Vier verbraucht. Erbſen werden zu Mehl gez 
mahlen, und zu einem dicken Brey gekocht, das Goroſchnoi Riffel heiſt, 
und in der groſſen Faſten haufig gegeſſen wird. — Der groͤſte Theil 
von Mednoje liegt mit der ſteinern Kirche an der rechten Seite der Twer— 
za, deren Ufer hier wenige Faden hoch und thonigt; in allem find mehr 
als 200 Haͤuſer. Bauholz wird hieher vom obern Theile der Twerza 
gebracht. In der Nahe iſt zwar viel Holz, aber nur ſehr kleines; die 
Baumarten ſind: Die Fichte, die Rothtanne, die Eſpe, die Elſe, die Bir— 
ke; Haſelnuͤſſe ſind nur ſelten, und noch ſeltener der Ruͤſter. Die Weide, 
die hier Salix triandra zu ſeyn ſcheint, ift nicht felten, aus deren Baf 
des Sommers Paſteln geflochten werden, doch muͤſſen dieſe groͤſtentheils 
gekauft werden; fie werden aus den ſuͤdlichern Gegenden des Moskovi⸗ 
ſchen Gouvernements, wo die Linden haufig find, hergebracht. Das Paar 
gilt hier 3 Kopeken. — Mednoje gegenuͤber hat der Bach Kamenka, 
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in die linke Seite der Twerza, feine Mündung, an dem Waſſermuͤhlen 
angelegt ſind, dazu die Muͤhlenſteine von Moskau gebracht werden. 

Den 14 Marz. Wir brachen des Morgens von Mednoſe auf 
und fuhren uͤber den Fluß Twerza, nach der linken Seite deſſelben. Nach 
12 Werft paßirten wir das herrſchaftliche Dorf Selzo, das an 30 Hau: 
fer farf, und von da nach 4 Wert das herrſchaftliche Dorf Warians, 
das an der Twerza liegt und an 100 Haufe ſtark if; darauf nach 5 
Werſt das herrſchaftliche Dorf Dubenowa, das an 10 Häufer und einen 
kleinen Edelhof enthalt, und von da nach 12 Werſt erreichten wir die 
Stadt Torſchok. Sie iſt 33 Werſt von Mednoje und 226 Werſt ven 
Moskau entfernt, und hier iſt die neunte Station von Moskau. Wir 
machten in der Jamskaja Sloboda, die am linken Ufer der Twerza liegt, 
halte. Der groͤſte und Haupttheil der Stadt liegt an dem rechten Ufer 
der Twerza, der die in einem Quadrat gebaueten ſteinernen Kramladen, 
an einem weitlauftigen Marktplatze, und wohl an 40 ſehr gut gebauete 
ſteinerne Wohnhaͤuſer, enthalt. Es find hier 24 Kirchen, Drey Mönche: 
Kloͤſter und zwey Nonnen-Kloͤſter, alle von Stein. Die Gegend der Stadt 
iſt uneben und erhaben, und ſenket ſich zu beiden Seiten der Twerza, de— 
ren beide Ufer hier an 10 Faden hoch ſind. In dem Theile zwiſchen 
Mednoje und dieſer Stadt ſind ſie weniger hoch. Hier bey der Stadt 
enthalten fie auch Kalkſtein-Schichten, die man niedriger nicht wahr— 
nimt. Man brennet hier aus dem Steine Kalk, und hauet ihn auch zu 
Quadratſteinen; er iſt weisgelblich, und enthalt nur ſelten einige verſtei— 
nerte Muſcheln, die Chamae ſtriatae find. Feldſteine liegen hier im Fluß 
bette der Twerza und auf den Feldern haufig, oͤfters eine Quadrat-Arſchin 
groß und allezeit gerundet; ſie ſind theils braunrothe, theils gruͤnliche, 
theils graue Graniten, auch finden fich darunter rothe Feldſpath Kloͤſſe. 
— Gehoͤlze iſt um Torſchok und in der ganzen Gegend zwiſchen Mednoje 
und hier ſehr klein, aber uͤbrigens haufig, von der vorerwehnten Art. 
— Man bereitet hier viele Juften, die man an 14 Tage unter dem Eiſe 
weichet, und mit Weidenlohe, die auch Dub hier heiſt, bereitet. Die 
Weide, deren Rinde und auch Wurzeln hiezu gebraucht werden, wird hier 
Fwa oder Iwnek genannt, fie ſcheint Salix triandra zu ſeyn. — Hier 
zu Torſchok ſind zwey Windmuͤhlen, deren von Moskau an keine geſehn 
worden. — Es waren itzt hier zu Markte viele Kareler mit Getraide, 
aus dem Diſtrikte der Stadt Beſchetzko', des Moskowiſchen Gouverne— 
ments. Man findet von dieſer Nation viele Doͤrfer in dieſer Gegend, 
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und beſonders in der eigentlichen Nowogrodſchen Provinz, in der fie nord⸗ 
lich mit den Finnen, und weſtlich mit den Eſtlaͤndern, zuſammenſtoſſen. 
Mit beiden ſind ſie verwandt, und machen offenbar ein Volk aus, wie ihre 
Sprache anzeigt Die Kareler ſind itzt alle griechiſcher Religion, und der 
Gottesdienſt wird in ſlavoniſcher Sprache, wie in den rußiſchen Kirchen, 
gehalten. Sie verſtehen faſt alle rußiſch, dem ohngeachtet reden ſie unter 
ſich ihre eigene Sprache. Die Kareler und Rußen heirathen unter ein— 
ander und find fich in der Kleidung, in der Oekonomie und in den Tauf— 
namen gleich. Sich ſelbſt nennen die Kareler Zargelane, und von den 
Nuſſen werden fie Karely genannt; die Ruffen haben bey ihnen den fon- 
derbaren Namen Wenaͤglane. — Die Nowogrodſchen Ruſſen reden 
eine von der moskowiſchen Mundart, die der gelehrten am naͤchſten kommt, 
ſehr verſchiedene Sprache. Es iſt anfanglich faſt eben ſo ſchwer ſie, als 
die Kleinruſſen zu verſtehen. Sie haben viele Provinzial-Woͤrter, und vers 
wechſeln beſonders in den gleichen Woͤrtern die Conſonanten c. ur. u. u. 
An Fatt c. brauchen fie m., und an ſtatt u. das u. und umgekehrt; 
z. E. uongo an ſtatt uero; wau an ffatt uak; una an ſtatt uma; Bo- 
poyu wyga an ſtatt nopoun cya; amb an ſtatt ach. Schon bey 
Sawidovka, etwan 100 Wert nordlich von Moskau, fangt dieſer Dia: 
lekt an. 

Des Nachmittags fuhren wir von Torſchok weiter; nach 8 Werſt 
paßirten wir das Kirchdorf Prutinska, woſelbſt faſt lauter Meiſterleute 
wohnen, die Barken bauen, und wo eine ſteinerne Kirche iſt; nach 3 
Werſt das kaiſerliche Dorf Krukowa, von 20 Haͤuſern, an der Nordfeite 
einer Kluft; nach 3 Werft das Faiferliche Dorf von 25 Haͤuſern, Rife- 
lovka genannt, und an der Suͤdſeite eines kleinen Baches gelegen; nach 
4 Werft ein Dorf von 3 Haͤuſern; nach 4 Werft das herrſchaftliche Dorf 
Kamenka, von 20 Haͤuſern; und nach 2 Werft kamen wir in das berr- 
ſchaftliche Dorf Budowa, das 70 Hauſer ſtark, daſelbſt wir Nachtquar⸗ 
tier nahmen. — Der heutige Weg, an der linken Seite der Twerza, 
iſt eben, doch erhebet ſich das Land immer mehr nach Norden, und die 
Kluͤfte, deren aber ſehr wenige ſind, werden einige Faden tief. Zwiſchen 
Kiſſelopka und Kamenka iſt ſtaͤrker Gehölze, als vorher an der Twerza 
vorgekommen. Die Rothtanne iſt die gemeinſte Baumart, ſeltener ſind 
Fichten, Birken und Eſpen; andere ſiehet man gar nicht. — In der 
Gegend von Prutinska iſt in der Twerza ein Paſſerfall, der daher den 
Namen hat Prutinskoi Porog. Einige Werft höher iff der zweyte Waf- 
ſerfall Borovskoi Porog, und noch höher, 2 Werft unterhalb Kolokolnaͤ 
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der dritte, Los Porog genannt. Ueberdem liegen noch viele Steine in 
der Twerza, die die Fahrt beſchwerlich machen, und die man itzt auszu— 
heben anfangt. — Zbwiſchen Torſchok und der Mündung des Fluſſes 
Oſuga find verſchiedene Werften, wo die Barken zur Schiffahrt nach St. 
Petersburg, auch nach der Wolga, gebauet werden. Von der Oſuga wird 
das Holz dazu hinunter gefloͤßt, und an der Mündung berfelben iſt eine 
Sägemühle, die da Bretter dazu ſchneidet, deren viele auch nach der Muͤn⸗ 
dung der Schoſcha gefloͤßt, und von da zu Lande nach Moskau gefuͤhrt 
werden. Die Mühle gehort einem Kaufmann, der das Holz von den 
Guthsherren einkauffet. — Die Bausen in Budowa, deren 170 Manns- 
perſonen ſind, zahlen dem Guthsherrn 300 Rubel, und machen unter 
ſich nach Proportion des Landes die Vertheilung. 

Den 13 Maͤrz. Des Morgens brachen wir von Budowa auf; 
von da fuhren wir noch an der linken Seite der Twerza 14 Werſt, bis 
zu dem Kirchdorfe und Jam Wydropusk, das zu beiden Seiten der Twerza 
liegt, und daſelbſt die zehnte Station ift; Hir fuhren durch daſſelbe und 
uͤber eine Bruͤcke, nach der rechten Seite der Twerza; und da paßirten 
wir nach 5 Werft das herrſchaftliche Dorf Likufſchina, das nur 5 Hau⸗ 
ſer ſtark, und 269 Werſt von Moskau entfernt iſt; und von da nach 5 
Werſt kamen wir in das herrſchaftliche Dorf Volokolnaͤ, das 274 Werf 
von Moskau entfernt iſt, und hier machten wir zu Mittage halte; es 
liegt an der rechten Seite der Twerza, und iſt 30 Haufer ſtark. Hier 
iſt viel Moraſt, der Kranichsbeeren tragt, und das Feld iſt ſandig, mit 
dem oͤfters angeführten Nadelholz beſetzt. An der Twerza brechen hier 
lockere Kalkſteine; und Feldſteine liegen haufig auf den Aeckern, die Gra- 
niten find. Man pfluͤget hier mit der gewöhnlichen rußiſchen Socha; die 
Eggen aber, die bisher im Moskoviſchen und den ſuͤdlichen Gegenden aus 
Parallelſtaben beſtanden, in denen Zinken eingefochten waren, find hier 
aus Fichtenſtaben, an denen die natürlichen Hefe, die Zinken vorſtellen, 
zuſammen geſetzt. 

Nachmittags giengen wir von Kolokolna weiter; nach 10 Werf 
fuhren wir an der rechten Seite der Twerza, und hierauf nach der lin— 
ken, durch das kaiſerliche Kirchdorf Nikola Stoly, bey dem eine Zug- 
bruͤcke uͤber die Twerza iſt, um auf der Landſtraſſe zur Ueberfahrt zu die— 
nen, und den Barken einen Durchgang zu verſtatten; etwan 8 Werf 
von hier iſt der Urſprung der Twerza. Nach 10 Werſt erreichten wir 
die Stadt Wiſchnei Wolotſchok, die von Moskau 296 Werſt entfernt, 
und daſelbſt die eilfte Poſtſtation iſt, die von Wydropusk 33 Werſt beträgt. 
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Der Ort war ehemahls nur ein Jam, itzt iſt demſelben das Privilegium 
einer Stadt gegeben; die Einwohner ſind zu Buͤrger gemacht, und es iſt 
daſelbſt eine Wojewoden-Kanzelley verordnet. Es find hier einige 100 
hölzerne Hauſer, nach baurifcher Art gebauet; nur ein einziges ſteinernes 
Wohnhaus wird itzt zu bauen angefangen Die groſſe ſteinerne Kirche, 
mit 5 Kuppeln, ſtehet in der Mitte der Stadt, und iſt vor 10 Jahren 
erbauet, uͤberdem ift hier noch eine hoͤlzerne. Die Kramladen, die gemei— 
ne Waaren enthalten, ſtehen in einem Quadrat neben der Kirche und dem 
Fluſſe. Der Haupttheil der Stadt lieget an der rechten Seite des Fluſ— 
ſes Sna; dieſer entſpringt an 50 Werſt von hier ſuͤdlich, und fallt 4 
Werft von hier nordlich in den See Wiftinstoje, der nur ein paar Werft 
breit und 12 Werſt lang iſt. Dichte oberhalb der Stadt iſt aus dem 
Fluſfe Sna ein Kanal gezogen, der an 8 Faden breit und 3 Werft lang 
iſt, und dazu dienet, den Fluß Sna mit dem Urſprunge des Fluſſes Twer— 
za, der dichte nordlich bey der Stadt mit einem Moraſte anfangt, zu 
vereinigen. Das Waſſer fließt natuͤrlich aus dem Sna in den Kanal 
und in die Twerza; es iſt aber bey dem gegen die Twerza gekehrten Ende 
des Kanals eine Schleuſe angebracht, vor der ſich das Waſſer zur noͤthi— 
gen Hoͤhe anſammlet, in dem gleich unterhalb der Stadt in dem Sna eine 
andere Schleuſe angebracht, die den Abfluß des Snawaſſers in den See 
verhindert, fo lange als es noͤthig ift. Etwan 2 Werft oberhalb der Stadt, 
oder oberhalb der Mündung des Kanals, if an dem Gna ein Mühlen: 
damm, durch den auch Waſſer im Sommer angeſammlet, und nachher in 
den Kanal und in die Twerza, wenn das Waſſer klein iſt, gelaſſen wer— 
den kann. Bey dieſen Muͤhlendamm ift eine Korn- und Sagemuͤhle, eine 
Branntweinbrennerey und Bierbrauerey, die dem Kaufmann Serdukov, 
der den Kanal gezogen hat, gehoͤret. Von der Muͤndung der Twerza bis 
zu der in den Gna fallenden Mündung des Kanals, muͤſſen die Fahrzeuge 
mit Pferden gezogen werden. So bald fie in den Gna kommen, geben 
ſie von ſelbſt und mit denſelben in den vorerwehnten, 4 Werſt entfernten, 
See Mſtinskoje, in den auch etwas nordweſtlicher der Fluß Sling 
fallt. Aus dem See, der durch dieſe Fluͤſſe Sna und Schlina gebildet 
iſt, gehet der Fluß Mſta heraus; in dieſe gehen die Fahrzeuge nach dem 
See Ilmen, in den er fallt. In dem Mſta find fünf Waſſerfalle: der 
erſte von oben an gerechnet iſt von Wiſchnei Wolotſchok 25 Werſt ent- 
fernt, und heiſt Salpinskoi Porog; der zweyte ift 25 Werft von dieſen 
abſtehend, und wird Noſchkinsky genannt; der dritte ift 35 Werft weiter 
und man nennt ihn Boſſudinsky; der vierte folgt nach 30 Werſten, und 
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heiſt Borowitzky; er iſt der groͤſte und ſaſt 30 Werft lang, und fo ſchnell 
flieſſend, daß die Fahrzeuge in einer Stunde dieſe Diſtanz zuruͤck legen 
ſollen; der fuͤnfte iſt von hier 80 Werſt abſtehend, und heiſt Svetlitzky; 
hierauf folgen noch einige kleinere, die nicht betrachtlich ſind. Durch die 
Vereinigung der Twerza mit der Sna iſt die Schiffahrt aus dem kaſpi⸗ 
ſchen Meere in die Dflfee wuͤrklich gemacht worden. Eine vortheilhafte 
Communication, die den Handel in Rußland febr erleichtert. Kame der 
Kanal zwiſchen der Wolga und Ilawla bey Dmitrevsk einmahl zu Stanz 
de, ſo wuͤrde auch die Waſſerfarth aus der Oſtſee ins ſchwarze Meer, 
durch Rußland, oder von Petersburg nach der Krimm, wuͤrklich werden. 
— Bey Wiſchnei Wolotſchok iff, kurz über der in den Gna gehenden 
Muͤndung des Kanals, uͤber den Kanal eine hohe Bruͤcke gebauet, weil 
auch oberhalb dem Kanal einige Haufer liegen; und einige 100 Schritte 
unterhalb der Mündung des Kanals iji über den Gua eine hohe auch 
hoͤlzerne Bruͤcke, uͤber die die Straſſe nach St. Petersburg gehet; auch 
jenſeit dieſer Brücke, an dem linken Ufer der Sna, find verſchiedene zur 
Stadt gehörige Haͤuſer. Die Gegend der Stadt ift ganz eben. 

Den 16 Maͤrz. Des Morgens brachen wir von Wiſchnei Wo: 
lotſchok auf; noch in der Stadt fuhren wir uͤber die Bruͤcke der Sna; 
nach 5 Werſt fuhren wir durch das kaiſerliche Dorf Borosda, und uͤber 
eine Brücke über den Fluß Schlin ga, der einige Werft von hier in den 
See Mſtinskoje fallt; von da nach 7 Werft paßirten wir ein neues Dorf 
und nach 3 Werſt wieder ein dergleichen, die von Kronsbauren, die aus 
der Nahe genommen, angebauet werden; von da nach 6 Werſt gieng der 
Weg durch das Kirchdorf und Jam Kolomna, und nach 9 Werft kamen 
wir in das Kirchdorf und Jam Chotilovka, woſelbſt die zwoͤlfte Station 
iſt, die von Wiſchnei Wolotſchok 36 Werſt entfernt gerechnet iſt. Der 
Weg, den wir heute gemacht, iſt aber naher, und beträgt kaum mehr als 
30 Werſt. Er iſt ganz perſpektiviſch, ſo daß die Kirche von Wiſch nei 
Wolotſchok, Kolomna und Chotilovka in einer Linie liegen. Vor 3 Jah- 
ren ward dieſer Weg gemacht. Er gehet nach W. N. W. Der perſpek⸗ 
tiviſche Weg, der auf der Charte von St. Petersburg bis Moskau an⸗ 
gezeigt ift, exiſtirt noch nicht, auffer in den erſten Stationen von Peters: 
burg. Chotilovka liegt nicht an der Schlina, ſondern weit nordlich ab: 
ſtehend an Brunnen. Es halt an 150 Haͤuſer, deren viele verlaſſen ſind, 
weil es den Einwohnern am Vermoͤgen fehlet, ſie auszubeſſern. In der 
Gegend zwiſchen Kolomna und Chotilovfa find zwey Moraſte, die den 
Weg des Sommers ſehr beſchwerlich machen. Zwiſchen Borosda und 
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Chotilovpka ift groffe Waldung, aus rothen Tannen und Birken beſtehend. 
Die Gegend um Kolomna iſt huͤgeligt, und die Huͤgel enthalten gerundete 
Feldſteine. Das uͤbrige des Weges iſt ganz eben. — Bey Chotilovka 
it ein kaiſerliches Ruhehaus. — Des Nachmittags fuhren wir von 
Chotilopka weiter. Der Weg gieng nach 9 Werft durch das Kirchdorf, 
und Jam Suchenky, das neulich abgebrannt iſt; von da nach 6 Werſt 
durch das herrſchaftliche, zehn Haͤuſer ſtarke Dorf Leſchnowa; nach 2 
Werſt durch das zehn Haufer ſtarke herrſchaftliche Dorf Makarowa; 
darauf erreichten wir nach 7 Werſt das herrſchaftliche Kirchdorf Bereſa 
nachdem wir uͤber die Bruͤcke des Baches Bereſaika, an dem daffelbe / 
etwan 7 Werft unterhalb Michailovskoi, das die Charte anzeigt, ge 
legen iſt. Wir nahmen bier Nachtquartier. 

Die Gegend zwiſchen Chotilovka und Bereſa, die 24 Werſt de⸗ 
trägt, if flachhuͤgligt, und mit Feldſteinen belegt, die hier, fo wie kuͤnf— 
tig uͤberhaupt auf der Landſtraße, zum Pflaſtern gebraucht werden. Ei⸗ 
ne Einrichtung, die ich in meinem erſten Berichte, zum Erſparen des 
Holzes, mit dem ſonſt die Landſtraße gebruͤcket war, vorgeſchlagen habe, 
zu der man ſeit ein paar Jahren Anſtalten gemacht hat. — Zwiſchen 
Chotilopka und Bereſa, find große Tannen und Fichtengehoͤlze. — Heu- 
ſchlage find in dem Diſtrickt von Bereſa nicht, ſondern das Land ift 
ſandig. Bereſa beſtehet aus 40 Haufern, die dreien Herren gehören; der 
eigentliche Name ift Mariana. Es gehoͤrt zu Michailovskoi Pogoſt, zum 
Waldaiſchen Deſtrikte, und zur Nowogrodſchen Provinz. Von Kalkſteinen 
weis man hier nichts; man findet fie nur an der Twerza, in der (Gez 
gend von Torſchok und am Mila, in der Gegend von Borowitſch. — 
Man ſagte mir, daß hier Schwane im Sommer vorbey fliegen, die die 
Rufen: Lebed, die Kareler: Hanhed, nennen. Elendthiere, von den 
Rufen und Karelern, Loſſ genannt, find hier nicht felten. — Man if- 
ſet hier die Beeren des Sorbus, nicht aber die des Padus und des Opu- 
lus, welche drey Baumarten hier wild einzeln vorkommen. — Die Tag⸗ 
loͤhner der Bauren nennet man hier, fo wie auch in verſchiedenen andern 
Großrußiſchen Provinzen: Xaſaken. 

Den 17 März. Wir brachen des Morgens von Bereſa auf. 
Der Weg gieng nach 8 Werſt uͤber einen kleinen Bach, und darauf nach 
4 Werft durch das Kirchdorf und Jam Jedrowa genannt. Es if 366 
Werft von Moskau, und 362 Werft von St. Petersburg, alfo auf dem 
halben Wege gelegen. Hier ift die dreizehnte Station, die von Choti: 

Guͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. Nun 
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lopka 36 Werf entfert if. Der mehr als 100 Haͤuſer ſtarke Ort if 
mit der Kirche abgebrannt; nur das kaiſerliche Ruhehaus, das in der 
Mitte ein freyer Plaz iſt, blieb ſtehen. Es liegt am See Jedrovskoje. 
Hier ſahe ich an drey Faden hohe Geruͤſte, mit parallelen horizontal 
Staͤben, zwiſchen denen das Getraide zum troknen gefieft wird, die man 
daher Suſchyla nennet, die im Woroneſiſchen haufig, ſonſt aber nicht, 
von mir geſehn worden — Von Jedrowa nach 8 Werſt paſſirten wir 
das Dorf und Jam Sitinka, am Fluße gleiches Namens gelegen, und 
30 Haͤuſer ſtark; und nach 2 Werſt das katſerliche 20 Haufer farte Dorf 
Dabiwal wa, und nach ro Werft das Kirchdorf und Jam Symagorg⸗ 
koje, daſelbſt die vierzehnte Station, welche von Moskau 389 Werf ent- 
fernt iſt. Es liegt am See Waldaiskoje, und bey demſelben iſt ein kai— 
ſerliches Ruhehaus, das ein teutſcher Gaſtwirth inne hat, dagegen er die 
Reparation zu beſorgen verpflichtet iff. Von da fuhren wir nach 2 Werft 
in die Stadt Waldai, deren Anfang 391 Werſt von Moskau entfernt, 
und die an 2 Werſt lang iſt. Sie liegt dichte an dem weſtlichen Ufer 
des Sees Waldaiskoje, und ihr oſtlich gegenuͤber 3 Werſt entfernt, liegt 
auf einer Inſel im See das Kloſter JIwerskoi, das von der erſten Claſſe, 
und der Sitz eines Archimandriten iſt. Das Kloſter iſt auf der neuen 
Nowogrodſchen Charte recht angezeigt, die Stadt Waldai aber ganz falſch. 
Das Kloſter iſt von Stein erbauet. In der Stadt ſind zwo ſteinerne 
Kirchen, die ſehr nahe neben einander ſtehen, und eine ſehr kleine und 
ſchlechte hoͤzerne. Die Haͤuſer ſtehen in einer Gaffe, die an 2 Werſt 
lang iſt, und einige ſind noch gegen den See gekehrt; es moͤgen in allen 
an 400 ſeyn; fie find ſchlecht, nach baurifcher Art, alle von Holz er⸗ 
bauet. Neben den Kirchen ſind einige ſchlechte Kramladen. Der Ort 
war ehemahls ein Jam. Seit einigen Jahren iſt er zur Stadt gemacht, 
die einen Wojewoden und Magiſtrat hat, und deren Einwohner Buͤrger 
ſind. Man findet itzt bey den Einwohnern keine Spuren eines polniſchen 
und finniſchen Herkommens, wie die Geographien anzeigen. Die Spra⸗ 
che ift ruſſiſch, in dem gewoͤhnlichen Nowogrodſchen Dialekte. Die Weibs⸗ 
leute find hier leichtfertiger als ich in irgend einem Orte in Rußland ges 
ſehen habe. Sie tragen ungeſauerte Waizen-Brodte herum, die kleine 
Ringe, welche ein bis zween Zoll im Durchmeſſer haben, vorſtellen, und 
dieſe Ringe ſind 30 bis 40 auf einer Schnur, in Form eines Kranzes 
gereihet. Dieſe nennen ſie Baraſchky und Bubliky; und man ziehet die 
Waldaiſchen ſo vor, daß man ſie auch weiter verfuͤhret. Die erwachſe⸗ 
nen Madgen, die fie herumtragen, wiſſen fie den Ankommenden ſehr zu 
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empfehlen, und dafür, durch viele woͤrtliche Liebkoſungen, einen hoͤhern 
Preiß zu erhalten. Man ſagt allgemein, daß dies eine Gelegenheit ſey, 
durch die ſie naͤhere Bekantſchaft, und einen groͤßern Verdienſt ſuchen. 
Die Welbsleute, ſowol ledige als verheiratete, tragen Muͤtzen, die de— 
nen gewöhnlichen der ruſſiſchen Bauren ganz ahnlich find, nur daß der 
Brem breiter, nemlich, faſt eine Hand breit iſt; die gemeinen tragen ſie 
vom gefarbten Tuche mit Schaffellen; die reichern von Sammet mit Mar— 
der, oder Dieber beſetzt. Die Weiber ſtecken alles Haar darunter, die 
Madgen laffen hinten einen platt geflochtenen Zopf, an deſſen Ende ein 
Stuͤck Band, das einer Spannen lang, angebunden iſt, haͤngen. Auch 
in Wiſchnei Wolotſchok if diefe Mode. Beſonders iff aueh, daß hier 
die Weibsleute Stiefel tragen. Beides find ukrainiſche oder polniſche Mo- 
den; denn die Figur der Muͤtzen iſt ſo, wie ſie die Weiber im Neſhin— 
ſchen, Tſchernigovpſchen und in der polniſchen Ukraine tragen. Man nen: 
net diefe Mutzen hier: Rusky. Die ſonſt im Nowogrodſchen gemeinen 
Weibermuͤtzen mit platten Boden, die dichte an den Kopf liegen, und 
uͤber die ein Tuch um die Stirn gebunden wird, welche powoinik hei— 
ßen, traget man hier ſehr wenig. — Die großen Hüte, die die Roskol— 
niken im Tuliſchen und Moskoviſchen zu tragen pflegen, Poschwatai 
genannt, ſind hier noch ſeltener, weil die Roskolniken ſelbſt hier ſelten 
find. Altglaͤubige oder Starowjerzy, die fich von den Roskolniken unter- 
ſcheiden, giebt es hier einige. — Von Waldai kann man nicht in den 

eſta ſchiffen, weil die vielen Steine, die in den Fluͤſſen liegen, die Fahrt 
verhindern. Man redet aber von einer bevorſtehenden Reinigung. — 
Die Gegend von 12 Werſt N. W. zwiſchen Bereſa und Jedrowa iſt 
flach, huͤgeligt, und mit Feldſteinen belegt; aber die 22 Werſt zwiſchen 
Jedrowa und Waldai, beſtehen aus ſteilen Hügeln und tiefen Kluͤften, 
die die ſuͤdliche Haͤlfte des ſogenannten waldaiſchen Gebuͤrges ausmachen. 
Die groͤſten Höhen mögen zwiſchen den Talern, kaum 30 Faden betra⸗ 
gen; es it alfo nur ein ſehr niedriges Floͤtzgebuͤrge, das uberall mit [eE 
migter Erde, und mit duͤnnen zerſtreuten Gehölze beſetzt iſt. Die eigenen 
Steinſchichten bedekte der Schnee; die Feldſteine die auf den anſehnlich— 
fien Höhen frey lagen‘, waren theils graue, theils roͤthliche, theils gruͤne 
Graniten; fie find öfters größer als eine Quadrat-⸗Arſchinz, allezeit gez 
ruͤndet, und haben alſo offenbahr unter Waſſer geſtanden Sie ſind ver— 
muthlich von entferntern Gegenden durchs Waſſer hergebracht, weil ſo 
viel, wie man aus der Natur dieſer Berge vermuthen kann, fie nicht 
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von bieſigen Steinſchichten abgeriſſen ſeyn koͤnnen. Die Thaͤler haben ſel⸗ 
ten untereinander Gemeinſchaft, ſondern ſind von allen Seiten mit An— 
höhen umgeben, und alſo von ganz anderer Art, als die Thaler am nie⸗ 
dern Dnepr. 

Den 18 Marz. Wir brachen des Morgens von Waldai auf; 
nach 10 Werft paſſirten wir das kaiſerliche Dorf Werebnaͤſa; nach 3 
Werft das oͤkonomiſche Dorf Nemtſchinowa, das nur ro Haͤuſer ſtark; 
nach 3 Werft das kaiſerliche Dorf Warnike, das an 30 Hauſer ſtark 
und 406 Werft von Moskau entfernt if; und nach 5 Werft das Kirch- 
dorf und Jam Jaſhelbizy; es liegt am Fluße Polomet; hier iſt die funf— 
zehnte Station, die von Simnegorsk 23 Werft abſtehet. Wir fuhren 
noch 5 Werft weiter, durch das herrſchaftliche Dorf Xolope, und mach- 
ten nach 4 Werſt in dem herrſchaftlichen Dorfe Semenka, halte. Es 
ift 15 Hanfer faré, und liegt auch am Fluſſe Ppolomet. — Von Wal- 
dai bis Jaſhelbizy, iſt die Gegend eben ſo gebuͤrgigt, und von eben der 
Art, wie zwiſchen Waldai und Jedrowa; aber zwiſchen Jaſ helbizy und 
Semenka, wird fie ſchon viel ſanfter und flacher. Die Gegend von 43 
Werſten zwiſchen den Kirchdoͤrfern Jedrowa und Jafhelbizy, die auf der 
Charte gut angezeigt ſind, macht alſo in der Direktion N. W. die eigent⸗ 
liche Breite des Waldaiſchen Gebuͤrges, da es am hoͤchſten iſt, aus. 
Nach Suͤden laͤuft es flach ab, bis in die Gegend von Torſchok, und 
nach Norden, bis in die Gegend des Kirchdorfes Tſhudov, das an 70 
Werſt nordlich von Nowogrod liegt. An beiden Oertern nimmt man die 
letztern Kalkſteinſchichten wahr. Das Gebuͤrge bey Porchov, das ich ehe⸗ 
mahls beobachtet habe, iſt die weſtliche Continuation, und das bey Je⸗ 
roslawl, das Gmelin der altere beſchrieben, if die oſtliche Fortſetzung, 
dieſes von Weſten nach Oſten ſtreichenden Floͤtzes, deſſen ganze Breite 
von N. nach S. an 200 Werſt betragt. — Es hat dies Floͤtzge⸗ 
buͤrge auf dem gemachten Wege, wo es am hoͤchſten, wenig Gehoͤlze, 
nemlich zwiſchen Jedrowa und Jaſhelbizy; aber zwiſchen den letztern Ort 
und Semenka, nimmt die Holzung ſehr zu; die Verſchiedenheit der Bán- 
me auf dieſem Gebuͤrge, it größer als vorher im flachen Lande. Außer 
denen in der ganzen Gegend, zwiſchen Moskau und Jedrowa, gemeinen 
Baͤumen, der Rothtanne, der Fichte, der Birke und Eſpe, findet man 
hier auch den Acer Platanoides, den Fraxnius excelſior, die Linde, die 
Ruͤſterarten, Flem und Wäs; die Elfe, die Haſelnusſtaude, den Aepfel 
baum (Jablina), den Sorbus, ſehr haufig den Padus, und den Wachol⸗ 
der; ſeltener die Frangula und den Opulus; ſehr haufig die Lonicera, die 
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hier Shilzmuſtinz genannt wird; und die Weide, hier Bredina fort 
auch Iwa genannt. Auch Eichen, find hier am Fluſſe Polomet von an- 
ſehnlicher Große anzutreffen, die man ſonſt von Moskau bis hieher nirgend 
geſehen. Man hauet hier aus denſelben Balken, und treibet ſie einzeln 
den Polomet hinunter, und nachhero in Floͤßen nach St. Petersburg. 
Am niedern Theile des Flußes Mſta ſollen auch Eichengehoͤlze anzutref— 
fen ſeyn. Man findet im Polomet alte Eichen Stamme, die ganz ſchwarz 
ſind, die man hier in Bretter ſchneidet, und zum Auslegen der Tiſche 
und Kiſten gebraucht. — Im Fluſſe Polomet kommen vor folgende Fi: 
fbe: Salmo Fario, hier Loſſosk (Nocockb) genannt; Cyprinus Gobio, 
hier Piytofob genannt; Neunaugen Wiun; Gadus Lota, der hier Na⸗ 
lim und Wenok (Meuokb) heißt; Perca cernua; Cyprinus Leveiſeus; 
Cyprinus Alburnus, Weles (YkAeA); der Hecht; der Barſch; Cyprinus 
Idus; Cyprinus Orfus, Golowl (Tego A); Cyprinns Rutilus, Plotwa 
(laamza); auch fol im Fruͤhlinge und Sommer die Aſche, Charius, eins 
zeln vorkommen. In den benachbarten kleinen Seen find haufig: Prach- 
fen, Karauſen, und Mendruga, (Meuapyra), den ich hier zuerſt nennen 
gehoͤrt, und der vielleicht Cyprinus erythrophthalmus, an der Wolga und 
Don Xrasnoperka, und an der Offa Guſtera genannt if. Die Lu- 
tra und die Lutreola, Worka (Hopka), kommen auch hier in den Fluͤ— 
ßen und Seen vor; ein Fell von jenem koſtet bis 6 Rubel, und eins 
von dieſem nur an 40 Kopeken. — Von wilden Thieren werden in der 
Waldaiſchen Gegend gefunden: das Elendthier, der Bar, der Dachs, 
der Luchs, der Fuchs, der Wolf, das Wieſelgen, der Hermelin, der 
Marder, und zwar der ſchwarze in den Nadelhoͤlzern (mo enınaranb), 
und der gelbe in dem Laubholze, (no acımarand); das Eichhorn, der 
Maulwurf, der Haaſe, der nach der hieſigen Bauren Meinung im Som: 
mer grau und Kuſſak heißt, im Winter weiß ift und Bjelak genannt 
wird; der Iltis, der Igel, und gemeine Maͤuſe und Ratzen. Die gro— 
ßen Thiere ſchießet man; die Fuͤchſe, Luchſe und Hermeline, fangt man 
in Schlingen; den Haaſen und den Fuchs treibt man in Netze. Es ge 
hen des Winters an 10 Mann mit Netzen aus, deren jedes in eine Wand 
aufgeſtellet werden kann, die an 10 Faden lang und einen Faden hoch. 
Wo man eine Spur ſiehet, ſtellet man die Netze ſacht neben einander auf; 
alsdenn wird in der entgegengeſetzten Seite Lerm gemacht, und das Thier 
hiedurch in die Nege getrieben, in denen es fich verwickelt. Fledermaͤuſe 
find hier auch haufig. — Voͤgel wurden mir in der Waldaiſchen Ge: 
gend, folgende angezeiget: Tetrao Urogallus, Tetrix, Lagopus, Bonaſia , 
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Caturnix, Columba Oenas, Slintudi; Alauda arvenfis, Sturnus vulgaris, 
Turdus iliacus, Turdus Merula, Ampelis Garruius, Ralius Crex, bier 
Dergatſch genannt; Tringa Vanellus, hier Piſdrik genannt; Tringa Hy. 
poleucos, Scolopaces variae, Anfer ferus, Anas Boſchas, hier Kraͤkuſchka; 
Querquedula und Crecca, Cygnus, der nur im Frühlinge und Herbſte, 
vorbey ziehet; Ardea nigra, hier Baliſt (Kaancmbp) genannt; Grus, 
Co'ymbus auritus, Lari & Sternae, Emberiza nivalis, Citrineila, Frin- 
gilla Carduelis, Spinus, Fringilla domeſtiea, Lufcinja, Parus major, His 
rundo ruſtica, Apus, Picus major, viridis, (von denen man bemerkt, 
daß 12 Tage nach dem er zu klappern angefangen, auch der Pflug zu 
zu klappern anfangen wird); Cuculus canorus, Oriolus Galbula, Corax, 
Corvus frugilegus, Cornix, Mon dula, Corvus glandarius, Pica, Strix 
paſſerina, Strix Aluco, Falco Pygargus; die kleinern Falcones, und die 
größern, die Orli (Opan), oder Adler heißen. Im Waldaiſchen 
werden folgende eßbare Beeren angetroffen, nemlich: des Sorbus aucuparia, 
des Opulus, des Padus, des Rubus idaeus, des Ribe: nigra, des Rubus 
caeſius, Gluchaja Malina (rayxaa Maruna); des Rubus Saxatilis, Bo; 
ſtaͤnik (Kocmannkb); des V iccinium u iginoſum, des Vaceinum Vitis idaea, 
des Oxycoccus, hier auch Shurawlina genannt; der Fragaria. — Den Rubus 
Chamaemorus, kannte man hier nicht. — Die Erica vulgaris, iſt hier 
gemein, und man farbet mit derſelben gelb. Von andern Faͤrberpflanzen 
weiß man hier nichts. Die grobe Leinwand, die das Weibsvolk zu den 
Sarafanen tragt, wird von ihnen ſelbſt gewebet, und in den Städten 
mit Indigo blau gefarbt, dafuͤr für die Arſchin 2 bis 3 Kopeken bezahlt 
wird, wenn die Leinwand kaum drei viertel Arſchin breit if. — Man 
halt im Waldaiſchen viele Bienen. Zu den Bienenſtoͤcken nimmt man 
einen fichten oder rothtannen Klotz, der 2 Arſchinen lang und 16 Zoll im 
Durchmeſſer hat. In dieſen Klotz macht man von einer Seite eine Aus— 
hoͤlung, die eine Hand breit, und nur ein paar Zoll vor beyden Enden 
aufhoͤrt. Durch dieſe höblet man den Stamm gerundet aus, und decket 
darauf die lange und ſchmale Oefnung, mit einem gut ſchließenden Brette 
zu, das in der Mitte, der Quere nach getheilt iſt; und in dieſer Thei— 
lung wird eine Oefnung zum Zuge der Bienen gemacht. Die Stoͤcke lie: 
gen horizontal, auf niedrigen Geſtellen. Man nimmt des Sommers zwep 
bis dreymahl die Wachskuchen aus; das letzte mahl it am Jefte Spa: 
ſovden. Was nachher die Bienen ſammlen, wird ihnen ganz zum Win: 
ter gelaſſen. Man nimmt nie mehr als die untere Halfte in dem Stocke 
aus. Zu dem Ende wird die eine Halfte des Brettes weggenommen, und 
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dafuͤr Rauch gemacht, damit ſich die Bienen nach der andern bedeckten 
Halfte, die nicht geſtoͤhrt wird, ziehen mögen. Des Winters laͤſt man 
die Stöcke in den Garten, da fie geſtanden, bleiben, und bedecket fie nur 
dick mit Stroh; weil man die Verſetzung der Bienenſtoͤcke, aus Vorurtheil, 
nicht fuͤr gut haͤlt. Ich wundere mich, daß die Bienen, wenn ſie auch 
von der Kalte nicht umkommen, doch nicht in der eingeſchloſſenen Luft 
erſticken. 

Von Semenka ſetzten wir des Nachmittags den Weg weiter fort; 
wir paßirten nach 6 Werſt das herrſchaftliche Dorf Ro zwina, von 20 
Haufer; und nach 5 Werft das kayſerliche oekonomiſche (ehemahls den 
Kloͤſtern zugehoͤrige, itzt unter das Oekonomie Collegium ſtehende) Kirch— 
dorf Rachin z, welches 150 Hauſer ſtark ift, die zu beiden Seiten des 
Fluſſes Cholowa, der in den Mila füller, liegen; von da nach 7 Werft 
fuhren wir durch das kayſerliche oekonomiſche Dorf Bolotniza, und nach 
2 Werft machten wir in dem Dorfe Stokovns halte. — Die Be: 
gend von 20 Werſt, zwiſchen Semenka und Stokovnaͤ, iſt ſanft huͤgeligt 
und kluͤftig. Zwiſchen Rachina und Bolotniza kommen zuerſt acht nahe an 
einander gelegene Huͤgel, und nach ein paar Werſte drey andere vor, die 
auf einer groſſen Ebene befindlich ſind, und das Anſehen, der auf den ſuͤd— 
lichen Steppen fo gemeinen, von Menſchen aufgeworfenen Huͤgel, oder Kur: 
gane haben. Fichten, Rothtannen und Birkengehoͤlze iſt, in dieſer Gegend 
von 20 Werſt, zu beiden Seiten des Weges haufig, und von guter 
Groͤſſe. 

Den 19 Waͤrz. Wir brachen frühe von Stokovnaͤ auf, welches 
ein kleines etwan 20 Haufer ſtarkes Dorf ift, das von Jamstſchiken be- 
wohnt wird, die zu dem folgenden Jam gehoͤren. Nach 8 Werſt fuhren 
wir durch das Kirchdorf und Jam Xreſtzy; hier ift die ſechszehnte Gta- 
tion, die von Jaſhelbizy 38 Werft abſtehet. Zu dieſem Jam gehören 
675 Seelen; es liegt an der Cholowz Von da nach 13 Werft paßirten 
wir das an 20 Haäͤuſer ſtarke herrſchaftliche Dorf Wochelowie, auch an 
der Cholowa gelegen; und von da nach 7 Werft das an 10 Haͤuſer ſtarke 
Dorf Woſchnaͤ, deffen Einwohner zu Kreſtzy gehörige Jamstſchiky find; 
es liegt an demſelben Fluß; von da fuhren wir noch 6 Werſt, bis in das 
dekonomiſche Kirchdorf Winy, da wir zu Mittage hielten. — Die Ge- 
gend zwiſchen Stokovna und Winy iſt ganz eben, niedrig und ſehr wal— 
dig. Winy liegt am Bache Winka, etwan 2 Werft vom Fluſſe Cholo: 
wa, in den er fallt; es ift an go Haufer ſtark. — Des Nachmittags 
fuhren wir von Winy weiter; wir paßirten nach 9 Werft das Kirchdorf 
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und Jam Saizowa; hier iſt die ſiebenzehnte Station, von Kreſtzy 31 
Werft entfernt. Von da nach 3 Werft gieng der Weg durch das Kirch— 
dorf und Jam podlitowije, das am Fluſſe Wiſcha liegt, 484 Werft von 
Moskau; nach 3 Werſt durch das an 10 Haͤuſer ſtarke bekonomiſche 
Dorf Kunting; und von da nach 9 Werft kamen wir in das an 40 
Hauſer ſtarke kaiſerliche Dorf Krasniſe Stanky, welches nur Brunnen 
hat. Hier nahmen wir Nachtquartier. — Die Gegend zwiſchen Winy 
und Podlitowije ift febr kluͤftig und enthalt Steine; aber von Podlitowtje 
iſt bis Krasnije Stanky das Land ganz eben, und hat gar keine Steine. 
Der Weg von Winy bis Podlitowije gebet febr gekruͤmt, und faſt nach 
W. S. W. In der Nahe von Krasnije Stanky iſt viele und große 
Waldung. 

Den 20 Waͤrz. Mit Tages Anbruche fuhren wir von Krasnije 
Stanky ab; nach etwan 10 Werft fuhren wir durch das kaiſerliche beko— 
nomiſche, an der Viſcha gelegene Dorf Jesjany: und von da nach 2 
Werſt erreichten wir das Kirchdorf und Jam Bronitza. Hier iji die acht- 
zehnte Station, von Saizova 27 Werft entfernt. Bis hieher ift von Mos- 
kau 607 Werft. Hier iji ein kaiſerliches Ruhehaus. Der Ort, der ei 
nige 100 Haͤuſer ftar ift, lieget an dem linken Ufer des Fluſſes Mſta, 
deſſen in den See Ilmen fallende Muͤndung von hier noch an 20 Werſt 
entfernet iſt. Auf der ordinaren Landſtraſſe wird man im Sommer hier 
uͤber den Mſta geſetzt, und hat alsdenn noch bis zur Stadt Nowogrod 
35 Werft; dazwiſchen man die oekonomiſche Doͤrfer Boſchonka, Mſchaga 
und das Dorf Gubarowa, am Fluſſe Wiſchera, und das Dorf Bor 
paßirt. Im Winter aber hat man einen kuͤrzern Weg, der von Bronitza 
bis Nowogrod kaum 24 Werſt betragt; dieſen letztern mähleten wir. 
Wir fuhren nemlich bey Bronitza ſogleich auf das Eis des Fluſſes NTRS; 
noch 7 Werſt nach N. W. fuhren wir das, an der linken Seite der Mſta 
gelegene, oekonomiſche Kirchdorf Ebomina vorbey; und von da fuhren wir 
noch 7 Werſt auf dem Eiſe, bis in die Gegend, in der ſich der Mſta in 
zwey Arme theilet. Hierauf wendeten wir uns nach dem rechten Ufer, 
fuhren nach 4 Werſt ein Kloſter vorbey, und nach 4 Werſt uͤber den 
Fluß Wolchowez, und das an deſſen rechter Seite gelegene Kloſter vor— 
bey, von da wir noch 2 Werft bis zur Stadt Nowogrod hatten, in be 
ren an der Wolchov rechtsſeitig gelegenen Theile der Stadt wir halte 
machten. — Die Gegend von Krasnije Stanky bis Bronitza iſt ganz eben, 
desgleichen auch die bis Nowogrod. Waldung iſt hier faſt nirgend zu fe 
hen; in der Naͤhe der Mka ſtehen baͤufig Weiden. Die Mſta ifi an 200 
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Schritte breit, und ihre flachen Ufern find nur einige Fuß hoch. — 
Von der Oekonomie im Nowogrodſchen habe ich folgendes verſchiedentlich 
bemerkt. Man fået Roggen, Haber, Buchwaizen, Gerſten, Waizen, Erb: 
ſen, Hanf und Flachs; und zwar die drey erſtern Feldfruͤchte viel haufi⸗ 
ger, als die letztern. Von Roggen und Buchwaizen erhalt man das zehn⸗ 
te, von Haber und Gerſten das fuͤnfte Korn in guten Jahren. Eine 
Bauern⸗Familte, die an drey erwachſene Mann hat, fact bis ſechs Tſchet⸗ 
wert Roggen, und bis fuͤnf Tſchetwert Haber; Gerſten kaum mehr als 
ein Tſchetwerick, und von den übrigen Getraide-Arten noch weniger. Die 
Dörfer umgeben die eigentliche Aecker, die man mit dem Namen Polk 
belegt; dieſe werden jahrlich geduͤnget und liegen niemahlen brach. Die 
Pandereyen, die in der Entfernung von fünf oder mehr Werften von den 
Dörfern zu Aecker genommen werden, nennet man Puſtoſchina; man duͤn⸗ 
get ſie nie, und nutzet ſie hoͤchſtens nur vier Jahre. Gemeiniglich ſind 
diefe Aecker mit Holz beſetzt geweſen, das man im Herbſte falet und im 
Fruͤhlinge abbrennet, alsdenn umpfluͤget und befaet. Die der Erde bey— 
gemiſchte Aſche macht dieſelbe auf drey bis vier Jahre tragbar. Man 
nennet dieſe Felderart in Liefland Roͤhdung, und hier Pal, (Gengen). 
Wenn die Erndte nicht mehr eintraͤglich ift, fo laßt man das Land lie- 
gen, das bald wieder mit Gebuͤſche beſetzt wird, weil überall herum Bau— 
me ſtehen, und weil der Boden locker iſt, indem die zugeweheten Saamen 
leicht aufgeben. — Man pfluͤget mit der Socha oder Haken auf die vorbeſchrie⸗ 
bene Art, und egget mit der aͤſtigen Egge. Dieſe beſtehet gemeiniglich aus 8 
rothtannen Staben, die an 3 Fuß lang und ein paar Zoll breit ſind; 
aus jedem dieſer Stäbe gehen 3 bis 4 Aeſte heraus, die man bis zur 
lange eines Fuſſes gleichförmig abſtutzet. Durch zwey oben aufgelegte 
Stangen, werden diefe Stabe mit Schlingen beveſtigt. Die Stangen ſte⸗ 
heu mit einem Ende einige Fuß vor, an welche die Stricke zum Anſpan⸗ 
nen des Pferdes angelegt werden. — Die Aecker und Heuſchlaͤge ſind 
bey den Dörfern gemeinſchaftlich; und die Gemeine theilet fie unter ſich 
durchs Loos auf fuͤuf oder zehn Jahre. Eine uͤbele Gewohnheit, die der 
Verbeſſerung der Felder hinderlich iſt. Viehweide und Waldung iſt ge⸗ 
mein zum willkuͤhrlichen Gebrauche. — Gemeinen die ſelbſt nicht geuug 
Acker und Heuſchlage haben, miethen ſie von den Nachbaren, entweder fuͤr 
Geld, oder fuͤr den fuͤnften des Ertrages. — Bey den wohlhabendſten 
Bauerfamilien findet man bis 4 Pferde, die gekauft werden und itzt 10 
Gͤͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. 200 
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bis 15 Rubel gelten; bis 10 Kuͤhe von eigener Zucht, die an 8 Rubel 
gelten; und 10 bis 15 Schaafe, auch eigene Zucht, die bis 120 Kopeken 
itzt bezahlt werden. Ziegen und Schweine werden nur wenige gehalten, 
doch uͤberall welche. Die Kühe melfet man ohne Kalber. Die Ochs⸗ 
kaͤlber werden zum ſchlachten verkauft; die Kuͤhkaͤlber werden erzogen. 
Auſſer Quark, oder Twarog, bereitet man wenig Kaͤſe; und die Butter 
wird durchs Schmelzen gemacht. — Die Schaafe ſcheeret man überall 
zweymahl, an vielen Orten auch dreymahl; die Fruͤhlingswolle, die zu 
Anfange des Maͤrz erhalten wird, iſt die ſchlechteſte, und taugt nur zu 
ſchlechten Filzen; von der Sommer- und Herbſtwolle wird Tuch zu den 
Maͤnnerroͤcken verfertigt. Viele Schaafe jungen hier ſchon im Herbſte, 
und oͤfters ehe ein Jahr vorbey ſchon wieder. Die Milch wird den Lam: 
mern gelaſſen, und man lacht über das Melken der Schaafe. Die Zies 
gen melket man; den Nutzen ihrer Wolle kennet man nicht. Sie naͤhren 
ſich von den Rinden der Birken, Eſpen und Rothtannen, die bey den 
Haͤuſern zum brennen liegen, und laufen daher beſtaͤndig in den Doͤrfern 
herum. Die Schaafe und Kühe werden in ſehr niedrigen und feſten Stål- 
len gehalten, mit Heu gefuͤttert und unter ihnen wird Stroh geſtreuet, 
das zum Dünger dienet. — Auf eine Deſſaͤtine Land, von 80 Faden 
in der Länge und 30 in der Breite, oder von 2400 Quadrat-Faden faet 
man nicht mehr als ein Tſchetwert Roggen aus. — Man maͤhet Heu 
mit der Senſe; und erndtet Getraide mit der Sichel, dabey beide Ge: 
ſchlechter arbeiten. — Heu und Roggen wird in groſſen Haufen (Skirdy) 
auf den Feldern aufgeſtellet. Sommergetraide wird ſogleich nach dem 
Abſchneiden in die Doͤrfer gefuͤhrt, und wenn es feuchte iſt in hohe Ge⸗ 
ruͤſte an der Luft getrocknet, und nachhero allmaͤhlig in die Doͤrren ge 
bracht und gedroſchen. Die Geruͤſte zum trocknen des Getraides ſind 5 
bis 6 Faden lang und faſt drey Faden hoch; fie beſtehen aus drey per- 
pendikulaͤr Pfoſten, durch die an 12 runde horizontal Staͤbe, die mehr 
als einen Fuß unter einander abſtehen, durchgehen. Man nennet dieſe 
Geruͤſte theils Suſchila, theils Sorot. In den ſuͤdlichen Woroneſiſchen 
Gegenden dreſchet man ſogleich, das auf dieſen Geruͤſte getrocknete Ge— 
traide; hier bringet man es aber noch in die Doͤrrkammern. — Die 
Doͤrrkammern werden theils Gwina, theils Riga genannt; bey jener wird 
das Feuer in einer Grube gemacht, bey dieſer wird ein auf der Diehle 
gebaueter Ofen geheizet; fie halten an drey Quadrat⸗ Faden, und find 
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3 Faden hoch; einige Fuß unter der Lage iſt ein Geruͤſte, Kolosnic® ges 
nannt, auf das das Getraide gelegt wird; man unterhalt ein paar Stun⸗ 
den Feuer, und macht alles zu. Von dem Geruͤſte der Doͤrrkammer wird 
das Getraide in die daneben befindliche Tenne, Gumno genannt, gewor— 
fen, und mit Dreſchflegeln, die hier Molotilks heiſſen, gedroſchen. Das 
gedroſchene und gereinigte Korn wird in die Magazine gebracht, und das 
Strob in Scheunen und auf den Boden verwahret. — Neben den Wohn— 
ſtuben ift eine Vorrathskammer zu Hausgeraͤthe und dergleichen, die Klet 
genannt wird. — Hinter den Haufern find Kuͤchengarten, in denen 
Kohl, Merrettig, Zwiebel und Lauch geſaet wird. Obſtgaͤrten findet man 
nirgend. — Die Bauren wohnen gemeiniglich Familienweiſe in einer 
Stube zuſammen, ſo daß ſich die verheirateten Soͤhne von den Eltern 
nicht trennen, noch auch die verheirateten Bruͤder unter ſich. — Im 
Nowogrodſchen wird Eltonſches Steinſalz, Buſa genannt, zu 40 Kopeken 
das Pud verkauft. Das Salz aus Stararuſſa, das itzt in drey Pfannen 
geſotten wird, ſoll alles nach St. Petersburg verfuͤhrt werden. — Die 
bey Waldai angeführten Weibermuͤtzen, Rusky genannt, werden in Nowo— 
grod und in der herumliegenden Gegend haufig getragen; auch die Muͤtzen 
der Manner ſind hier dieſen faſt gleich; ſo daß auch dieſe Abſtammung 
der pohlnifchen Mode wegfallt. — Der Dialekt zwiſchen Waldai und 
Nowogrod, kommt dem Moskoviſchen naher, als vorher. 


Den 21 Maͤrz. Ich brach des Morgens von Nowogrod auf, 
woſelbſt ich übernachtet hatte. Aus dem oſtlichen Theile der Stadt fuh- 
ren wir uͤber die Bruͤcke der Wolchov, darauf ſogleich durch die Veſtung 
und durch den weſtlichen Theil der Stadt, und alsdenn durch den Auffer- 
ften vorher erwehnten alten Wall, der hier ehemahls einen gentauers 
ten Thorweg gehabt haben muß, wie man an dem Mauerwerk ſiehet; 
und dieſes Thor iſt von dem Thor des Kremls gerade eine Werſt ent— 
fernt. Neben demſelben iſt neulich eine aus Feldſtein gehauene, an 6 Fa⸗ 
den hohe, viereckige Pyramide aufgerichtet, die zum Modelle eines Werſt⸗ 
zeigers dienen ſoll, auf dem neuen Wege, der von Nowogrod nach Sars— 
koje Selo perſpektiviſch projektirt iſt. Hierauf paßirten wir nach 5 Werft 
das an 5 Hauſer ſtarke Dorf Sawolotſcha, daneben ein Landhaus des 
Archireen iſt; nach 3 Werſt ein eben ſo groſſes Dorf Trubitſchina, am 
Fluſſe Pytbs gelegen; dem gegenüber das Dorf Stipinka liegt; nach einer 
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Werſt das Dorf Materowa, in dem ro Haͤuſer; nach 1 Werft das Dorf 
Witka, von 7 Haufer, an der Nordſeite des Baches gleiches Namens ge⸗ 
legen; nach einer Werſt das Dorf Jurievka, von 12 Haͤuſern; nach 2 
Werſt die Dörfer Klukiſchewa und Cſchetſchulina, das an 30 Haufer 
ſtark, an der Nordſeite des Baches Pitba, gelegen; nach einer Werſt 
das an 40 Haufer ſtarke Kirchdorf Wotzkowa; nach einer Werft das 
10 Haufer ſtarke Dorf Geroy; nach einer Werft das eben fo große Dorf 
Sarsiewa; und nach 4 Werft, nachdem kurz vorher die kleinen Dörfer 
Uljanowa und Ignatiewa paſſiret waren, kamen wir in das Kirchdorf 
podbereſin, welches an so Hauſer fart, auch an dem Bache Pitba ge- 
legen, ſo wie die bis Trubitſchina vorhergehenden Doͤrfer; der Bach ſelbſt 
fallt in den Wolchov. Alle diefe Dörfer von Nowogrod bis hieher ges 
hoͤrten ehemals den Novogrodſchen Kloͤſtern; itzt gehoͤren ſie der Krone, 
und ſtehen unter das Oekonomie-Kollegium, und werden daher Ekono— 
mitſcheskije genannt. Sie bezahlen, fo wie die ehemaligen alten Krons- 
domainen Doͤrfer, die eigentlich Dworzowije heißen, 2 Rubel Dienſt⸗ 
gelder, und das gewoͤhnliche Kopfgeld von 70 Kopeken jährlich, für 
jede Mannsperſon; ſonſt nichts. Sie konnen uͤbrigens Gewerbe trei: 
ben, was fie für welche wollen; wenn fie nur jahrlich von ihren Auf: 
febern einen Paß nehmen. Viele billige Edelleute verfahren auf aͤhnliche 
Art mit ihren Bauren, andere aber fallen ihnen ſehr ſchwer, ſo wie ſie 
dazu die Frepheit haben. Ueberhaupt iſt der Zuſtand der Bauren in 
Rus land nicht fo ſchlim, als man bey dem Begriffe der Leibeigenſehaft 
glaubet. Ein ſehr großer Theil derſelben lebt wuͤrklich ſehr frey, und 
ſteht im ungeſtoͤrten Beſitz ſeines Vermoͤgens. Es gehören hieher beſon— 
ders die Kaſaken und Maloroßianer, die Jamſtſchiken, die Odnodworzen, 
und die vorerwehnten Dworzowije und Ekonomitſcheskije. Ihre Abgaben 
und ihre Dienſte ſind beſtimmt, und gar nicht uͤbertrieben, und es ſteht 
ihnen frey zu arbeiten wie ſie wollen, und das Verdiente nach Willkuͤhr 
zu gebrauchen. 


Von Podberefin, daſelbſt die zwanzigſte Station, die von Novo: 
grod 22 Werſt entfernt, und daſelbſt ein kaiſerlich Ruhehaus iſt, giengen 
wir Nachtmittags weiter. Balde darauf paſſirten wir das Dorf Andrev⸗ 
nowa, von 10 Haufern; nach 2 Werft das Dorf Tjutiza, von 30 Haͤu⸗ 
fern; nach 2 Werft das Dorf Kopsa, von 25 Haufern; nach 2 Werft 
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das Dorf Lupsa, von 5 Haͤuſern; nach 9 Werft das Dorf Meſnoibor, 
von 3 Häuſern; nach 4 Werft das Dorf Lubinopole, von 6 Haͤuſern; 
nach 2 Werſt das Dorf Moſtky, von 10 Haufen; nach 3 Werſt das 
an 30 Haufer ſtarke Dorf und Jam Spasksja poliſt, daſelbſt die ein 
und zwanzigſte von Podboreſie 24 Werſt entfernte Station, mit einem 
kaiſerlichen Ruhehauſe it; wir fuhren nach r Werft weiter, und machten 
in dem 16 Haͤuſer ſtarken Dorfe Gſtrov, Nachtquartier. 


Den 22 Wärz. Wir brachen des Morgens von Gſtrov auf; 
und paſſirten nach 2 Werft das Dorf Xaleſchka, von 15 Haufern; nach 
r Werft das Dorf OGwinza, von 10 Haͤuſern; nach 3 Werft das Dorf 
Trechgubows, von 8 Haufern; nach 7 Werft das Dorf Podſchiwalo⸗ 
wa, von 8 Haͤuſern; nach 2 Werft das Dorf Cholopie poliſt, von 20 
Haͤuſern; nach 4 Werft, das etwas rechts gelegene Dorf Luka, von ro 
Haufen; und nach 4 Werft kamen wir in das Kirchdorf und Jam 
Tſchudowa, wo wir zu Mittage halte machten. Die paßirten Dörfer 
ſind oͤkonomiſche, nur Podſchiwalowa und Poliſt ſind herrſchaftliche. — 
In Tſchudowa iff die zwey und zwanzigſte von Spaskaja Poliſt, 24 
Werſt entfernte Station, und ein kaiſerliches Ruhehauß; es if an 80 
Haͤuſer ſtark. — An 40 Werft unterhalb der Mündung des Koreſt, 
kommen in der Wolchov Waſſerfaͤlle vor, die die Pſchovskiſchen genannt 
werden, und auf dieſe folgen niedriger, die noch größeren Ladogskiſchen. 
Mehrere Waſſerfalle find nicht in der Wolchov. 


Von Tſchudov bis St. Peterburg geht der wuͤrkliche, perſpektivi⸗ 
ſche Weg, der bis nach Moskau ausgefuͤhrt werden ſoll. Wir traten 
nachmittags denſelben an, und fuhren úber den Byoreſt, an deffen linker 
Seite die Tſchudovſche Kirche ſtehet: wir paßirten nach 2 Werft, das 
an 4s Hauſer ſtarke, herſchaftliche Dorf Saͤbraͤnsky, nach 13 Werft das 
zu beyden Seiten des Baches Rawunå gelegene, an 40 Häufer ſtarke 
Dorf Daling; nach 4 Werft das herrſchaftliche 15 Haͤuſer ſtarke Dorf 
Bor; nach 7 Werſt das an 10 Hauſern ſtarke oekonomiſche Dorf Po⸗ 
meranie, das 90 Werft von St. Petersburg entfernt; und nach 7 Werf 
machten wir in dem Dorfe Luban halte, welches 84 Werſt von St. 
Petersburg abſtehet; hier if die drey und zwanzigſte, von Tſchudov 32 
Werſt entfernte Station, und ein kaiſerliches Ruhehaus. Die Gegend 
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zwiſchen Tſchudov und Luban iſt ganz eben, dichte mit kleinen Gehoͤlze, 
das groͤßtentheils aus Bircken beſtehet, beſetzt. 


Den 25 Marz. Wir brachen des Morgens von Luban auf; und 
paßirten nach 4 Werft das an 15 Haͤuſer ſtarke herrſchaftliche Dorf Bo⸗ 
lotniza, an dem Bache gleiches Namens, der in die Tigoda fallt; nach 
6 Werſt das kleine Dorf Räbowa; nach 6 Werft, das an 20 Hauſern 
ſtarke oͤekomiſche Dorf Uſchaky, in dem auch herrſchaftliche Lauren woh- 
nen, zu beyden Seiten des Baches Uſchatſchka, der in die Tosna fallt, 
gelegen; und von da nach 10 Werft machten wir in dem Kirchendorfe, 
und Jam Tosna zu Mittage halte. Hier iſt die vier und zwanzigſte 
Station, die von Luban 26 Werſt abſtehet. 

Nachmittags fuhren wir von Tosna weiter; und paßirten nach 8 
Werſt die Herberge Podjel genannt, und nach 4 Werſt das herrſchaftli⸗ 
che Dorf Sablinza, deffen 30 Haͤuſer zu beyden Seiten des Fluges gleis 
ches Namens liegen, der in die Tosna fallt. Hierauf nach 11 Werſt, 
kamen wir in das kaiſerliche Dorf Iſchora, von 60 Haufer. Hier 
iſt die fuͤnf und zwanzigſte Station, die von Tosna 23 Werſt entfernt 
iſt. Auch ein kaiſerliches Ruhehaus iſt hier; und dieſe Station iſt die 
letzte vor St. Petersburg, bis dahin noch 35 Werſt ſind. Wir fuhren 
nach 6 Werft weiter, bis zu dem an 60 Haͤuſer ſtarken kaiſerlichen Dors 
fe Slowoͤnka. 


Slowaͤnka führt den Namen eines eigenthuͤmlichen Ihro Xaiſer— 
lichen Majeſtaͤt Dorfes; dergleichen find in dem Koporskiſchen Diſtrikte 
verſchiedene, die theils Rußen, theils Finnen enthalten. Es ſind ſolche, 
die der Kaiſerin Eliſabeth, als Prinzeßin, eigenthuͤhmlich geſchenkt wur— 
den, daher auch die Benennung rührt. — Die Bauren des St. Pe: 
tersburgiſchen Gouvernements, find halb Finnen und halb Rufen; die 
Finnen werden von den Ruffen, theils Tſchuknaͤ, theils MWaimiſti ges 
nannt. In den Diſtrikten dieſes Gouvernements, geben die Bauren we 
der Rekruten noch Kopfgeld, ſondern in Proportion des Landes und der 
Familien, ſtarkere Abgaben, als ſonſt im Reiche. Die Familien pflegen 
zu ſieben und ein halb Rubel zu zahlen. — Das Erdreich in dem Ko: 
porskiſchen Diſtrikte iſt ſchlecht; es muß ſtark geduͤnget werden, und denn 
tragt Roggen kaum mehr als das fünfte, und Haber kaum mehr das 
vierte Korn. 
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Den 24 März. Des Morgens hatten wir von Slawaͤnka, nach 
3 Werft das kaiſerliche Dorf Schuſchaky von 30 Haufer, am Bache 
Schuſchavka; von da nach 7 Werft Glaſowa Chartſchewna, und rechts 
vom Hauptwege über das Oekonomie-Dorf Xuptſchina, von 20 Haͤu⸗ 
fern am Bache Tſchernaja Ketſchka; am Wege find viel Birken und 
Weiden, dann uͤber Saſtawa Ruka oder Srednaja Rogatha, und von 
da nach 7 Werft bis St. Petersburg, da ich des Morgens um 10 Uhr, 
Gottlob! ſehr gluͤcklich anlangte, ins Euleriſche Haus einkehrte, und als 
ein alter Freund empfangen wurde. 


Be · 
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Beſchreibung einiger in Kleinrußland 
gebraͤuchlichen Pfluͤge. 


Die erſte Art. 
Fig. I. 

Stelle einen Pflug vor nach dem beygefuͤgten Maßſtab. An demſel⸗ 

ben iſt alles von Holz. Der Baum (Steblo), a. b. iſt rund; 11 
Fuß lang und 35 Zoll im Durchmeſſer dick. In dieſem Baume ift r; 
Fuß vom hintern Ende unter einem Winkel von 45 Graden, ein etwas 
vorwärts winkeligt gebogenes Holz c. eingelaſſen; dieſes if 2 Fuß lang 
und 3 Zoll, im Viereck, dicke, und am Ende ſtumpfeoniſch zugehauen. 
Dieſe Spitze thut die Dienſte des Pflug⸗Schaars; durch einen 1 Fuß weis 
ter vorwaͤrts durch den Baum gelaſſenen Stab d. der auch in die Schaa⸗ 
re eingelaffen ift, wird dieſelbe in der Lage erhalten. Kurz vor dem þin- 
term Ende des Baums iſt ein aufrechtſtehender Stab e. eingelaſſen, der 
zur Handhabe dienet, durch welche der Pfluͤger den Pflug regieret. Kurz 
von dem vordern Ende des Baums find zwey Zapfen f. f. hintereinan⸗ 
der eingelaffen“, an die das Joch für zwey Ochſen angehaͤngt wird, an 
dem hinterſten, wenn die Ochſen klein; an dem vorderſten, wenn fie grå- 
ßer ſind. 

Fig. 2. Stellt einen andern Pflug vor, der dem beſchriebenen 
in allem gleich, und nur darin unterſchieden iſt, daß die Spitze des Hol⸗ 
zes c. mit einer eiſernen Scheide (Naralnik) g. uͤberzogen ift, deren 
Ende etwas hinunterwaͤrts gebogen und platt gedruckt ift, in der gré- 
ſten Breite aber nicht mehr als 4 Zoll betragt. 

Bey dieſem Pfluge ſind zwey Ochſen noͤthig und ein Menſch, der 
den Pflug bey der hintern Handhabe regiere und die Ochſen treibe. Man 
braucht dieſe Pfluͤge theils, um das mit dem großen Pfluge aufgeriſſene 
Land quer durchzuarbeiten; theils auch um die Winterſaat, die in die mit 
Sommerkorn beſetzt geweſenen und nicht nach der Erndte umgepfluͤgten 
Acker ausgeſtreuet iſt, in die Erde zu bringen. 

Dieſe Art Pfluͤge nennet man Rallo, oder Arallo. Sie find vor: 
zuͤglich im Neſhinſchen und Prylukiſchen gebrauchlich. 
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Fig. III. Iſt eine Art des Pfluges, die der vorbeſchriebenen in 
der Haupteinrichtung ahnlich iſt. Mit dem Baume a. b. mit den Löchern 
f. zum anhängen des Joches; mit der Schaare e. und mit dem Stabe 
d. hat es gleiche Bewandnis; nur kommen hier noch 2 Nebenbaͤume 
hinzu, nemlich h. i. und k. J. die 43 Fuß lang und 1 Fuß vom Haupt⸗ 
baume parallel entfernt ſind, in welcher Lage fie durch die mit den Holz- 
nageln o. beveſtigten Querſtabe m. und n. erhalten werden. In dieſe 
Rebenbaume find auch Schaaren eingelaſſen, nemlich in dem Nebenbaume 
i. h. die Schaare q. welche durch den Stab p. in der Lage erhalten wird; 
und in dem Nebenbaume k. J. die Schaare r. welche durch den Stab s. 
in der Lage erhalten wird. Die Spitzen der drey Schaaren ſind zwar 
in einer Horizontalflache, aber diejenigen der Seiten-Schaaren ſind an 
1 Fuß weiter hinterwarts, als die Mittlere. Fig. 3. ſtellet den Pflug 
von oben und Fig. 4. denſelben von unten vor. Die mittlere Schaare 
iſt gemeiniglich mit einer eiſernen Scheide uͤberzogen, die aufgenagelt iſt; 
die Seiten⸗Schaaren nicht. Man nennet dieſen Pflug: Arallo Troitſchak. 
Es muͤſſen fuͤr denſelben 4 Ochſen geſpannt werden. Der Pflug gehet 
ohne Regierer, und nur ein Menſch ift noͤthig, um die Ochſen zu treiz 
ben. In die Löcher f. des Baumes werden die Zapfen zum anhangen 
des Joches geſteckt; und in dem vordern Loche x. wird eine Deichſel 
mit dem zweyten Joche angehanget. Der Gebrauch dieſes Pfluges iſt 
eben derſelbe, wie bey dem vorhergehenden; und man ſindet ihn auch in 
denſelben Gegenden. 


Die dritte Art. 


Dieſe ſtellet mehr eine Harke oder ſchlechte Egge, als einen Pflug 
vor. Der Stamm deſſelben ift ein Iangliches Viereck das 4 Fuß lang 
und 2 Quadratzoll dick ift; in die unterſte Seite deſſelben find 4 runde 
Stäbo eingelaſſen, die 14 Zoll lang ſind, in der Baſis 4 Zoll Dicke ha⸗ 
ben, am freyen Ende aber zugeſpitzt, und etwas weniges vorwarts aus- 
gehoͤlet ſind; und dieſe Spitzen ſtehen an 10 Zoll unter einander ab. An 
der vordern Seite des Stammes iſt ein Deichſel beveſtiget, an dem 2 
Ochſen durch ein Joch angeſpannt werden. Es ift hiebey ein Menſch nô- 
thig, der die Ochſen treibe; zu richten braucht man den Pflug nicht. Der 
Gebrauch iſt eben auch wie bey den vorhergehenden. Man findet dies 

Gaͤldenſt. Reife. Jweyter Theil. Ppp 
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Inſtrument im Lubnyſchen und Mirgorodſchen. Es wird auch Rallo ge⸗ 


nannt. ' 
Die vierte Art. 


Fig. V. Dieſe iſt der große nicht allein in ganz Kleinrußland, 
ſondern auch bey den Moldauern, Tatarn, Tſcherkaſſen, Georgiern und 
Perſern gewoͤhnliche Pflug, der von den Ruſſen Plug genannt wird. Er 
beſtehet aus zwey Haupttheilen, nemlich aus dem eigentlichen Pfluge und 
aus dem Vordertheile oder dem Anſpann. — — Der eigentliche Pflug iſt 
aus 6 Stuͤcken zuſammengeſetzt, deren 4 von Holz und 2 von Eiſen ſind. 
Zwey Solenſtuͤcke, Cſchepizi (Jenurn), der Baum, Gradil (Tpaan PB), 
das Brett, politſchka (Ioaunka), und die Saule, Stolba (Cmo 6a), 
von Holz, die Schaare Lemiſtſch (Nemumb), und die Saͤge oder das 
Meſſer Tſchereslo (Jepes A0), von Eiſen. 

Das linke Solenſtuͤck a. hat eine ſolche Geſtalt als die ſechſte Şi- 
gur vorſtellet, von der rechten Seite deſſelben, dabey noch zu merken, 
das der Theil g. k. mit dem Theile g. h. nicht in einer perpendikulaͤren 
Flaͤche liegt, ſondern einige Grade, wenn man das Ende k. vor ſich haͤlt, 
links divergiren muß. 

Das rechte Solenſtuͤck b. hat eine aͤhnliche Geſtalt, nur mit 
dem Unterſcheide, daß der Theil g. k. von dem Theile g. h. etwas rechts 
divergiren muß. Die ſiebente Figur ſtellet daſſelbe von der rechten Seite 
vor. 

In der fuͤnften Figur ſind dieſe beyden Solen vereinigt vorgeſtellt, 
ſo wie ſie ſich von der untern Seite dem Auge zeigen; durch die Loͤcher 
n. n. gehet der Stecken J., und durch die Loͤcher p. p. gehet der Stecken 
m. welche fie in der Lage und Verbindung erhalten. Der Theil der Go- 
lenſtuͤcke g. h. it 2 Zoll dick. In dem Theile g. h. des linken Co: 
lenſtuͤckes ift das längliche Loch r. ausgehauen, und in dem Theile g. k. 
das Loch s. 

Der Baum hat eine ſolche Geſtalt und Größe als die neunte Yi: 
gur vorſtellet; er iſt rund; nur der Theil t. u. iſt flach zugehauen, und 
dieſer wird durch das Loch s. fig. 5. durchgeſtecket; in der Gegend V. iſt 
durch dieſen Baum ein Loch gehauen, das 33 Zoll lang und ı Zoll breit; 
durch dieſes und durch das Loch r. fig. 5. wird ein Stab Z. geſchlagen, 
welcher den Baum in der Verbindung mit der Sole enthalt, wie fig. 8. 
zeiget. — Bey der Stelle W. iſt wiederum ein Loch durch den Baum 
gehauen, das 1 Zoll lang und 1 Zoll breit, durch welches das Meſſer f. 
geſteckt wird. In den Gegenden x und y. find zwep kleine Loͤcher in dem 
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Baume, in welche die Stäbe geſteckt werden, um den Baum an der Achfe 
anzuhangen. Das Brett ſtellet die dreizehnte Figur in der Größe und 
Figur vor; es ift 13 Zoll dick. Mit dem Rande D. liegt es dichte 
auf die Solenſtuͤcke; durch den hoͤlzern Nagel K. iſt es an den Stab 2. 
beveſtiget, durch den Nagel H. an den Baum in dem Loche u; und durch 
die Nagel m und n.; an den Theil k. g. des Solenſtuͤckes b, fo daß es 
mit dem Baume einen Winkel von 45 Graden mit der Sole aber einen 
rechten Winkel macht. 

Die Schaare e. ſtellet die zehnte Figur vor, ſie iſt von Eiſen. Die 
Seite v. w. iſt ſchneidend; die Seite u. v. iſt ſtumpf und faſt einen Zoll 
dick. Die Seite u. z. ift unterwaͤrts gekruͤmmt, fo wie die eilfte Figur 
zeiget, in der Lange von z. bis w., und dieſe Kruͤmmung paſſet auf das 
Ende h. der vereinigten Solen fig. 5. auf welches die Schaare geſteckt 
wird, ſo wie die vierte Figur die Lage vorſtellet. Die Schaare iſt 18 
Pfund ſchwer. 

Das Meſſer hat die Figur, wie fig. 12. vorſtellet; es iſt 7 Linien 
dick; der Theil s. t. iſt ſchneidend. Die Lage erhellet aus der 4 und 8 
Figur bey f. in der es durch kleine Keile in dem Loche w. erhalten 
wird. Die Spitze des Meſſers muß vor der Spitze der Schaare 33 Zoll 
vorſtehen, und 15 Zoll links entfernt ſeyn. 

Das zweyte Hauptheil des Pfluges ift das (Telega) Vordertheil 
oder der Anſpann; dies beſtehet aus vier Stuͤcken; nemlich: aus der 
Achſe; aus dem rechten Rade; aus dem linken Rade und aus der Deich- 
fl, Xlutſch. 

Die Achſe iſt 6 Fuß lang; in der Lange von 2 Fuß iſt ſie zu 
beyden Enden gerundet, zum Aufnehmen der Rader; aber der mittlere 
Theil iſt viereckigt; und in dieſen viereckigen Theil iſt rechts das Loch ur, 
und links das Loch m durchgehauen. Auf dem obern Theile der Achſe, 
iſt eine kleine Vertiefung ausgehauen, die den Baum c. aufnehmen muß; 
und dieſe Vertiefung muß einen Fuß von dem Gleiſe des rechten Rades 
entfernt ſeyn, welches auch das Maaß des Raumes zwiſchen der Spitze 
des Meſſers f. und der Ecke w. der Schaare ift. 

Das rechte Rad hat 12. Fuß im halben Durchmeſſer; das linke 
Rad hat einen Fuß und 2 Zoll, welches deswegen niedriger iſt, weil es 
um ſo viel hoͤher auf dem feſten Lande gehet, dagegen das rechte in der 
Furche ſeinen Gang hat. 

p p p 2 
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Die Deichſel s. ifi 6 Fuß lang; fie wird mit dem hintern Eribe 
feft in das Loch ur. der Achſe eingelaſſen, und durch den Bogen u. To- 
porná, der mit dem einen Ende in das Loch m. der Achſe ſitzet, und 
mit dem andern auf der Deichſel angenagelt iſt, in der Lage erhalten. 
Nahe bey dem hintern Ende der Deichſel muß an der untern Flache, ein 
Haken A, befindlich ſeyn, den vorwärts gekehret ift; an welchen eine aus 
Weidenaͤſten geflochtene Schlinge, Guſchba, gehaͤngt wird, durch die der 
Baum mit der Deichſel vereinigt wird. An dieſer Deichſel wird durch 
den hölzernen, beweglichen Zapfen e. eine andere Stange $. Woiza, von 
6 Fuß Lange angehaͤngt, und an dieſe wiederum durch die bewegliche 
Zapfen u. die zweyte dergleichen Stange, und an dieſe endlich die 
dritte. Zwiſchen den Zapfen u. wird das erſte Joch, Jermo, angehangen; 
und ſo in der Folge die beyden andern, weil gewoͤhnlich 3 paar Ochſen 
fuͤr dieſen Pflug geſpannt werden. 

Menſchen braucht man bey dieſem Pfluge drey, deren einer den 
Pflug, zwiſchen den Handhaben a. und b. ſo regieret, daß die Ecke w. 
der Schaare mit der Gleiſe des rechten Rades beſtandig in einer Linie fey; 
die uͤbrigen beyden treiben die Ochſen. 

Die Furche mit dieſem Pfluge wird ein Fuß breit, weil dies der 
Raum zwiſchen dem Meſſer k. und der Ecke w. der Schaare iſt; und ſie 
wird an 4 Zoll tief, weil um fo viel das rechte Rad höher als das lin- 
ke iſt. Ueberdem kann man die Tiefe der Furche groͤßer machen, wenn 
man den Abſtand zwiſchen denn Meſſer k. und dem Zapfen ©. vergrößert; 
und die Furche wird flacher, wenn man dieſen Abſtand verringert, oder 
wenn man den Zapfen S- in das Loch aus n- ſtecken würde. Durch das 
Brett d. wird der abgeloͤſete Erdklos umgekehrt, und nach der rechten 
Seite geworfen. 

Man braucht dieſen Pflug in friſchen, ſchweren, thonigten und 
ſehr feſten Boden, in dem ſchwaͤchere Pfluͤge zerbrechen. 


Fuͤnfte, ſechste und ſiebente Art. 


Zu der Beſchreibung dieſer in Kleinrusland gebräuchlichen Pfluͤge, 
will ich noch drey andere Arten hinzufügen, von denen auch in Klein- 
rusland, aber nicht von Ruben, ſondern von den teutſchen Koloniſten 
Gebrauch gemacht wird. 

Die erſte Art iſt der ſogenante Mecklenburgiſche Haken, der in 
denen Fallen gebraucht wird, da die Maloroſſianer ihren Rallo gebrau⸗ 
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chen, durch den man mit 2 Ochſen und einem Menſchen, nicht allein ge- 
ſchwinder, ſondern auch beffer arbeiten kann, als mit den Rallo. 


Die 14 Figur ſtellet dieſen Pflug von der linken Seite, ſchieflie⸗ 
gend vor. a. b. iſt die Sole, die 2 Fuß und 3 Zoll lang, und 4 Zoll 
im Viereck dick ift. Das vordere Ende a. iff fihrage, unter einem Win- 
kel von 45 Graden abgehauen. Kurz vor dem hinterm Ende b. iſt ein 
Loch ausgehoͤlet, in welches der natürlich in einen rechten Winkel gebo- 
gene Haken c. d. mit dem Ende c. eingelaſſen, und durch einen hoͤlzern 
Nagel beveſtiget iſt. In dem perpendikulären Theile, der 20 Zoll hoch und 
5 Zoll im Viereck dick iſt, ſind zwey Loͤcher durch gehauen; das untere 
zum Durchgange des platten Stabes e. f. der zur Handhabe dienet, und 
mit dem untern Ende, in die Sole a. b. eingelaſſen, und mit einem hoͤlzern 
Nagel in derfelben beveſtiget iſt. Das odere Loch dienet, das Ende g. des 
Brettes g. h. aufzunehmen, welches mit dem Ende h. auf die Sole aufge- 
nagelt wird. Dieſes Brett iſt 2 Fuß lang, 10 Zoll breit und 2 Zoll dick. 
Das Ende h. iſt gerundet, und auf dieſelbe wird die Schaare, die Figur 
16. vorſtellet, geſtecket. Es iſt aber die obere Flaͤche der Schaare nicht 
gerade, ſondern etwas hinunter gebogen, ſo daß, wenn die Spitze i. auf 
eine horizontal Flache lieget, die Ecken k. an 3 Zoll höher ſtehen, wel 
che Kruͤmmug die 17 Figur anzeige. Die Seiten i. k. find ſchneidend. 
Der Theil J. iſt an den Seiten zuruͤckgebogen, ſo wie aus der 18 Figur 
erhellet, durch welche Art der Scheide die Schaare auf das gerundete 
Ende des Brettes h. g. geſtecket wird. Die Schaare mus 1 Zoll dick 


ſeyn und wieget 18 Pfund. 


Der Baum m. n. iſt rund, 12 Fuß lang, 5 Zoll in Durchmeſſer 
dick; durch den Zapfen o. und durch die Baſtſchlingen p p. iſt er an das 
horizontal Stuͤck des Hakens d. c. beveſtiget. Vor dem vordern Ende 
deſſelben find einige Löcher, untereinander einige Zoll abſtehend, in die 
der Zapfen r. geſtecket wird. An dieſen Zapfen wird die Baſtſchlinge s. 
angehänget, und mit derſelben das Joch Figur 15. das mit den Enden 
t. t. den Ochſen auf den Hals gelegt wird, deren nur zwey zu dieſem 
Pfluge noͤthig ſind, welche eben derjenige Menſch treibet, der den Pflug 
regieret, indem er den Stab e. g. zwiſchen den Beinen half, und durch 
den Zapfen o. mit der einen Hand anfaſſet. Dieſer Menſch kann ſehr 
leicht den Pflug bald etwas rechts, bald etwas links eine Richtung ge— 
ben, und dadurch beſtandig die Erdkloße ſowohl hin als zurück, nach ei: 
ner Richtung werfen. Es wird durch dieſen Pflug die Erde ſo gleich in 
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die feinſten Theile zertheilt, weil dies die Figur der Schaare nothwendig 
macht, die auch der Spitze und Seitenſcharfe wegen leicht eindringet. 
Sollte man etwan bey dem erſten Pfluͤgen eines friſchen, ſchweren Landes 
mit dieſem Pfluge nicht durchkommen koͤnnen, und alſo eine groͤßere Art 
ꝓflüge brauchen müffen; fo ift es doch zum zweyten Pflügen allezeit bin: 
länglich, und das befte Inſtrument dieſer Art. Man kann mit demſelben 
tief pfluͤgen, wenn das Joch weit rückwärts angeſpannt wird; und man 
pfluͤget flacher, wenn man das Joch weiter vorwärts anſpannt, daher 
find die verſchiedenen Löcher am vordern Ende des Zapfen. Die Furche 
wird faſt einen Fuß breit. 


Eben ſo ſehr als der Mecklenburgiſche Haken, den Malloroſſiſchen 
Rallo uͤbertrift, eben ſo ſehr uͤbertrift der große Danziger Pflug, den 
vorbeſchriebenen Malloroſſiſchen Pflug. Die 20 Figur ſtellet dieſen Pflug 
von der rechten Seite, ſchiefliegend, und die 30 Figur ſtellet denſelben 
von der linken Seite, gerade ſtehend vor. Es beſtehet derſelbe aus zwey 
Hauptſtuͤcken, nemlich: aus dem eigentlichen Pfluge, und aus dem %ot= 
derpfluge oder Anſpann. Der eigentliche Pflug hat wiederum 7 Theile; 
nemlich den Baum a. b., die Handhabe c., das Brett d., welche von 
Holz ſind; und die Schaare e., die Sole g. fig. 28., die Saͤule f., und 
das Meſſer oder die Sage h., welche von Eiſen ſind. Der Baum a. b. 
ſig. 21. iſt viereckigt, von der Laͤnge und Dicke, wie die Figur 21. von 
der Obernſeite vorſtellet. Das Ende ift dünne zugehauen, und es wird 
daſſelbe durch die Handhabe c. geſteckt, und mit einem vorgeſteckten 
Zapfen in der Lage erhalten. In demſelben iſt die Vertiefung i. ausge⸗ 
hauen, um den Stab n. zur Beveſtigung des Brettes d. aufzunehmen. 
Hierauf folget das Loch k. zum Durchgange der Saͤule f., alsdenn das 
Loch 1. zum Durchgange der Sage h., und endlich die ſechs Löcher m. 
zum Aufnehmen des eiſernen Zapfens o. hinter dem die Kette p. zur Ber- 
bindung des Pfluges mit dem Anſpann angehangen wird. Damit der 
Baum von den Loͤchern nicht Riſſe bekomme, fo ift derſelbe mit den drey 
eiſernen Ringen r. umgeben. 


Die Handhabe c. wird nach ihrer Figur und Größe in der 22 
Figur vorgeſtellet; ſie iſt ganz von Holz; und gerundet. In der Gegend 
s. s. ift das Loch durchgehauen, zum Durchgange des Endes b. i., des 
Baumes a b. In der Gegend t. iſt ein Loch, um den Nagel t. des 
Brettes d. aufzunehmen. In der Gegend u. iſt ein Zapfen eingelaſſen, 
der an s Zoll rechts hervorſtehet, und auch zur Handhabe dienet. An 
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dem unterm Ende iſt das Blech angenagelt, das dazu dienet, um den 
Ring x. der Sole fig. 24. aufzunehmen, und das Abfallen deſſelben zu 
verhindern. 

Das Brett d. ſtellet die 26 Figur in der eigentlichen Geſtallt 
und Groͤße vor. Es ift an zween Zoll dick. In dem Einſchnitte y. paf- 
ſet der Stab n. der daſſelbe mit der Handhabe in u. verbindet; und die⸗ 
ſer Stab iſt in dem hintern Rande, in dem Raume zwiſchen dem Bret⸗ 
te und dem Baume, 9 Zoll lang. In der Gegend t. ift ein Loch, durch 
das ein anderer eben fo langer Stab gehet, der das Brett mit der Hand» 
habe in dem Loche t. fig. 22. vereinigt. In der Gegend 2. und tz. ſind 
zwey Locher, durch die hoͤltzerne Stäbe gehen, welche das Brett mit der 
Säule f., in den Löchern z. und tz. fig. 25. verbinden, und diefe find kaum 
mehr als 1 Zoll im Zwiſchenraume lang. In der Gegend $. ift ein Wus- 
ſchnitt im Brette, damit der Baum nicht dichte darauf liege. 

Die Schaare wird in der 23 Figur nach ihrer Groͤße und Ge— 
ſtallt angezeiget. Die Seite A. e. ift ſchneidend; die übrigen find ſtumpf 
und acht Linien dick. In der Gegend 2. iſt ein Loch. 

Die Sole iſt in der 28 Figur vorgeſtellt; der gerade Rand iſt 
ein Zoll dick, der krumme Rand iſt verduͤnnet. In der Gegend 2. und 
3. ſind zwey laͤnglicht viereckigte Loͤcher, und am Ende x. ein rundes 
Loch. Dieſe Sole liegt unter der Schaare, ſo wie die vier und zwan— 
zigſte Figur zeiget. Durch das Loche 2. das mit dem Loch 2. der Schaa⸗ 
re fig. 23. eines ausmacht, gehet der eiſerne Zapfen u. fig. 29. durch 
den der eiſerne Keil n., auf der obern Flache der Schaare fig. 20. Durchs 
getrieben wird, wodurch die Sole mit der Schaare genau vereinigt iſt. 
Durch das Loch x. gebet das außerſte Ende w. der Handhabe fig. 22. 


Die Saule ift in der 25 Figur ſichtbar; fie ift acht Linien dick; 
das unter Ende g., wird in das Loch 3., der Sole fig. 28. und 24. 
aufgenommen, und unten vernietet; in die Locher 2. und tz. paſſen die 
hoͤlzernen Staͤbe, die das Brett mit der Saule verbinden; und das 
Loch m. dienet, um den eiſernen Zapfen f. fig. 20. durchzuſtecken, und 
dadurch die Verbindung mit der Sole und dem Baume zu bewuͤrken. 


Die Sage, oder das Meſſer h, wird nach feiner Groͤſſe, Figur 
und Richtung aus der 20 Figur erkannt. Die Spitze III muß etwan 
2 Zoll hoͤher ſtehen, als die Spitze A der Schaare. Es iſt 7 Linien 
dik; der Rand von h bis zur Spitze IH iſt ſchneidend. Durch den Keil 
A wird es beveſtigt und gerichtet. 
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© und & fig. 20. find zween hoͤlzerne Keile, durch die der Baum 
a. b. in dem Loche 5. der Handhabe c. beveſtiget wird; uͤberdem haben 
dieſe Keile auch noch einen andern groſſen Nutzen, nemlich, wenn man den 
obern Keil CD einſchlaͤgt und den untern © zurück, fo wird die Schaare 
horizontaler gerichtet, und folglich die Furche flacher; wenn man aber den 
untern einſchlaͤgt und den obern zurück treibt, fo wird die Schaare mit 
der Spitze A etwas hinunter gedruͤckt, und folglich die Furche im Pflit: 
gen tiefer, welches von der Verbindung des Baums und der Sole durch 
die Säule herruͤhret. Die zote Figur ſtellet von der linken Seite die 
Richtung vor, die der Baum, die Handhabe, die Saule und die Sole 3 
mit der Schaare A, unter einander haben; und die 31. Figur zeiget die 
Richtung des untern Randes des Brettes d. gegen die Schneide A. E. der 
Schaare e. welcher ſowohl als die ganze Flache des Brettes perpendiku⸗ 
lar auf die Oberflache der Schaare ſtehet. 

Der Vorderpflug, oder der Anſpann des Danziger Pfluges, beſte⸗ 
het aus 7 Theilen, dieſe find: Das Kuͤſſen, die Achſe, das rechte Rad, 
das linke Rad, der Bolzen, die Kette, der Deichſel oder die Zunge. Das 
Kuͤſſen B. ſtellet die 27. Figur von der vordern Seite vor; es iſt von 
Holz und 42 Zoll dick. Aus der Mitte des obern Randes ſtehen die 
beiden Stabe III. hervor, zwiſchen welchen der Baum a. b. in dem Ein: 
ſchnitte feine Page hat. Der untere Rand ift mit einer Rinne, die an ei- 
nen Zoll im Durchmeſſer hat, ausgehoͤlet; von der vordern nach der Bin 
tern Seite des Kuͤſſens ſind die beiden eiſernen Bleche, uͤber dieſe Rinne 
des untern Randes zuruͤck gebogen, und an das Kuͤſſen angenagelt In 
dem Mittelpunkte des Kuͤſſens iff das runde Loch FO. das von der bin: 
tern Seite laͤnglich viereckigt iff, wie bey fig. 20. zu ſehen, und einwaͤrts 
convergiret. Zunachſt unter dieſem Loche ift ein anderes viereckiges Loch 2. 

Die Achſe x. x. fig. 27. iſt von Eiſen, drey Fuß lang, 1 Zoll 
dick, gerundet und an den Enden etwas zuruͤck gebogen; ſie wird in die 
an dem unterm Rande des Kuſſens befindliche Rinne gelegt, und durch 
die Bleche 3. A. in der Lage erhalten. | 

Das rechte Rad hat 102 Zoll im halben Durchmeſſer; das linke 
nur 95 Zoll. 

Der Bolzen if durch B. in der 27. Figur angezeiget; er iſt von 
Eiſen, der Kopf iſt platt geſchlagen und mit ein Loch verſehn, durch 
das er an den Kuͤſſen angenagelt wird. 

Die Kette ſtellet die 32. Figur vor, fic iſt von Eiſen. Das Ende 
q, wird durch das Loch IO. des Kuͤſſens gezogen, und darauf auf den 
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Bolzen B. geſteckt; das andere Ende p. wird über den Baum a. b. Din: 
ter den eiſern Zapfen a. gelegt, welche Lage in der 20 Figur zu erſe⸗ 


hen iſt. 

Die Deichſel oder die Zunge J. ift in ihrer Lage in der 20 Fi: 
gu zu erkennen; ſie iſt an 4 Zoll breit und 4 Zoll dick. Mit dem Din: 
term Ende ſtecket fie in dem foche 9. des Kuͤſſens fig. 27. in welcher 
Lage ſie durch einen hinter vorgeſteckten Nagel erhalten wird. Zu beiden 
Seiten zwiſchen dem Loche und der Zunge pflegen Keile eingetrieben zu 
werden, durch die theils die Deichſel Feſtigkeit erhalt, theils in der Rich— 
tung verandert werden kann; denn wenn der Pflug zu ſehr ins Land faſ— 
ſet, ſo ſchlaͤget man den linken Keil ein und den rechten zuruͤck; und wenn 
der Pflug zu ſtark vom Lande abgehet, ſo wird der rechte Keil eingeſchla— 
gen und der linke zurück getrieben. In die Löcher die in die Deichſel be: 
findlich ſind, wird entweder eine Joch-Stange zum anſpannen der Ochſen, 
oder ein Schwengel zum anſpannen der Pferde angehanget. An beiden 
Enden iſt die Deichſel mit eiſernen Ningen beſchlagen. 

Man braucht zu dieſem Pfluge nicht mehr als 4 Pferde, oder 4 
Ochſen und 2 Menſchen, deren einer den Pflug bey der Handhabe regie— 
ret und der andere die Ochſen treibet. Die ſchmale Sole, die Figur der 
Schaare und die eiſerne Achſe, machen daß dies Inſtrument weniger Erik: 
tion hat, als der vorbeſchriebene maloroßiſche groſſe Pflug, daher auch 
weniger Anſpann nöthig und folglich auch weniger Menſchen. Der bef 
ſern Bauart wegen gehet auch die Arbeit geſchwinder; die Furche wird 
auch an 2 Zoll breiter, als bey jenem Pfluge, nemlich 1 Fuß und 2 Zoll. 
In der Tiefe der Furche kann man durch dies Inſtrument auch mehr 
Verſchiedenheit bewuͤrken, weil hiezu aufer den verſchiedenen Löchern des 
Baums, auch die Zapfen am hintern Ende des Baums etwas beitragen. 
Dieſer Danziger Pflug iſt viel dauerhafter als der Maloroßiſche, ſo daß 
die erſte Auslage von 7 Rubeln, welche er etwan koſten moͤgte, durch den 
ſehr langen Gebrauch, den man ohne alle Reparation von demſelben ma— 
chen kann, uͤberftuͤßig erſetzt wird. Man braucht dieſen Pflug Bes 
ſonders in den Marſchlandern im Danziger Gebiete; uͤberdem auch in 
einigen nordlichen Provinzen Teutſchlandes, um einen harten, mit Raſen 
febr durchwachſenen Boden zum erſtenmale umzureiſſen. Bey den Kolo- 
niſten, im Katharinenpolſchen Kreis, iſt er allgemein im Gebrauche; die 
zu drey Pfluͤgen nicht mehr Menſchen und Anſpann noͤthig haben, als 

Güldenſt. Reife, Sweyter Theil. Q q g 
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die Maloroßianer zu zween Pfluͤgen, der uͤbrigen Unbequemlichkeiten und 
Fehler des maloroßiſchen Pfluges zu geſchweigen. 

Eine andere Art, die der itzt beſchriebenen ſehr nahe kommt, iſt 
der Rheinlandiſche Pflug, den auch einige der Koloniſten im Katharinen- 
polſchen Kreiſe gebrauchen. Es beſtehet dieſer auch aus zwey Hauptſtuͤk— 
ken, nemlich aus dem eigentlichen Pfluge und aus dem Vordertheile. Die 
33 Figur ſtellet beide in der Verbindung vor, die durch die Zugkette a, 
bewuͤrkt wird; nur die 38 Figur ſtellet den Pflug von der linken Seite 
vor, und zeiget die Richtung der Sole b. der Handhabe d. der Saͤule e. 
und des Baumes f. g des Meſſers h. und der Schaare i. Das Brett 
p., deffen eigentliche Geſtalt Figur 37. vorſtellet, ſtehet mit dem Ausſchnit⸗ 
te q. perpendikulaͤr auf der Sole, und macht einen Winkel von 45 Gra— 
den gegen die Saule e. und gegen die Handhabe d., und es wird durch 
die Zapfen J. m. und n. in die gleichnamigen Löcher der Shule und der 
Handhabe beveſtiget. — Die Schaare wird in der 35 Figur vorgeſtel— 
let, sie iſt 4 inien dicke; die Dberflache ift etwas erhaben, von der rech- 
ten nach der linken Seite gerundet; nur der Rand i. k. ift ſchneidend; 
das Ende k. iſt an den Seiten zurück gebogen, fo wie die 36 Figur vor— 
ſtellet, welche Scheide auf das vordere Ende der Sole b. paſſet — Die 
Figur, Gröffe und Löcher des Baumes, der viereckigt ift, zeiget die 34. 
Figur an. Das Loch r. zum Durchgange des Meſſers h. ift mit einer 
eiſernen Einfaffung umgeben. — Der Vorderpflug ift ganz von Holz; 
und es iſt überhaupt an dem ganzen Pfluge, auſſer der Schaare, dem Mef- 
ſer und der Kette nebſt dem Bolzen, nichts von Eiſen. — Die Raͤder 
ſind beide gleich hoch; der Baum lieget in der Mitte auf der Achſe. — 
Die Furche wird ſieben Zoll breit, alſo nur halb ſo breit, als bey dem 
Danziger Pfluge. O Am Ende der Deichſel werden entweder die 
Jochſtangen zum Anſpann der vier Ochſen, oder die Schwengel zum Xn 
ſpann der 4 Pferde, die vor dieſen Pflug nöthig find, angehaͤnget. Ei- 
nen Menſchen brauchet man hiebey zum regieren des Pfluges, und einen 
andern zum treiben des Viehes. — Man brauchet dieſen Pflug im leich- 
ten und ſandigen Lande. — Es ſcheinet nicht, daß es dem Anſpann 
leichter ſey, dieſen Pflug zu ziehen, als den Danziger, der ſchon deswegen, 
weil er eine noch einmahl ſo breite Furche macht, weit vorzuͤglicher iſt. 

Der rußiſche zweyſchaarige Pflug, Socha Coxa) genannt, wird 
in der 46 Figur fo, wie er im nordlichen Theile des Neſhinſchen Dis 
ſtrikts gebrauchlich iff, vorgeſtellet. Die Ukrainer nennen ihn Socha Dds 
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kakonka, weil nur ein Pferd vorgeſpannet wird. Es beſtehet dieſer Pflug 
aus 9 Stuͤcken, dieſe ſind: 2 Baume, die Handhabe, die Soole, die 
Schlingen, 2 Schaareiſen, das Furcheneiſen, der Furchenſtab. — Die 
beiden Baͤume f., ukraiuiſch Buß wu; rußiſch K py xn genannt, find rund 
von der Lange und Dicke, wie die Figur zeigt; das hintere Ende derſel— 
ben wird in die Handhabe e. e., rußiſch Banokb, gelaffen und verna- 
gelt; und in dem hintern Drittheil der Lange find die Stäbe g. h. zwi⸗ 
ſchen denen Bäumen eingelaſſen, um fie in der Lage zu erhalten, die die 
47 Figur anzeigt; an dem vordern Ende find die Löcher I., durch die 
Schlingen gezogen werden, mit welchen das Kummot angeſpannet wird, 
fo daß das Pferd zwiſchen den beiden Bäumen zu ſtehen kommt. — 
Die Handhabe e. erhellet auch aus der Figur; ſie iſt viereckigt, an den 
Enden gerundet. — Die Coole, ukrainiſch Taxa, rußiſch IIo muna, 
ift fat 2 Zoll dick, und auf der obern Flache der Lange nach etwas con- 
cav; das obere ganze Ende wied durch einen Zapfen an der Handhabe e. 
beveſtiget; an dem unterm getheilten Ende wird, dichte vor dem Ausſchnitke, 
der Stab m. n. auf die untere Flache gelegt, ſo daß er mit den Enden 
etwas vorſtehe; an dieſen hervorſtehenden Enden werden die Schlingen 
m. p. und n. o. (rußiſch Taxan) die gemeiniglich von Weiden-Ruthen 
find, angehanget und um die Baume k. ins Kreuz gewunden. Durch diefe 
Schlingen wird der Pflug in der Richtung erhalten und auch verandert, 
denn wenn man diefe mehr anziehet, fo nimmt die Soole eine horizonta— 
lere Richtung an, und die Schaan en gehen ſeichter; und umgekehrt. Durch 
den Stab i. und durch den Keil k. wird auch dieſe Feſtigkeit und Rich— 
tung der Soole befördert. Auf das getheilte Ende der Soole werden die 
Schaaren geſteckt. Die Schaar-Eiſen a. und b. ſtellet die 49. und 50. 
Figur vor; fie werden ukrainiſch Comu unn genannt; aber rußiſch heißt 
die linke Schaare fig. so. Comuukb Peceub, und die rechte Comuuxb 
Nexeub, Beide find von Eiſen einander gleich, nur daß die linke Schaa— 
re fig. 50. den Ausſchnitt w hat, zur Aufnahme des Furchen-Eiſens c. 
Oer innere Rand t. u. der Schaaren iſt ſtumpf, 5 Linien dick; der auf 
fere Rand t. w. iff ſchneidend; das Ende u. ift roͤhrenformig, und wird: 
auf das getheilte Ende der Soole ſo aufgeſteckt, daß die Flachen beider 
Schaaren etwas gegen einander convergiren. — Das Furchen Eiſen c. 
wird in der sıten Figur vorgeſtellet; es iſt von Eiſen, drey Linien dick; 
mit dem Ausſchnitte x. paſſet es in den Ausſchnitte w. der linken Schaa⸗ 
Qqq 2 
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re, und das Ende y. ift röhrenförmig, und nimmt den hoͤlzern Stiel r. 
auf, der mit Einſchnitten verſehen, an die Schlingen angebunden und auf 
dieſe Art in der Lage erhalten wird: Bey dieſem Pfluge iſt daſſelbe un: 
beweglich, daher die Erdſcholle allezeit nach der rechten Seite fallt; und 
diefe Art heißt rußiſch Coxa Kocunaa. Die andere Art, da das Fur: 
chen⸗Eiſen von einer Schaare nach der andern beweget wird, und die Erd: 
ſcholle alfo bald rechts, bald links wirft, wird Coxa Penuaa genannt. 
Das Furchen⸗Eiſen heißt rußiſch und ukrainiſch Ioana. — Der Fur: 
chen⸗Stab 5. wird unter die rechte Schaare geſteckt, und hilft mit die 
Erdſcholle rechts umwerfen. ; 

Man richtet dieſen Pflug in Kleinrußland auch fo ein, daß er mit 
zwey Ochſen beſpannet werden kann; alsdenn werden die beiden Baume g. 
kuͤrzer genommen, und nur ein paar Finger breit vor dem Querſtabe h. 
vorſtehend; dieſer Querſtab aber wird dicker gemacht, und in deſſen Mitte 
wird eine an 7 Fuß lange Deichfel eingelaſſen und beveſtiget, an deren 
vordern Ende ein Stabgen eingelaſſen ift, zum Anhängen des Joches; 
wie die 52 Figur anzeiget. 

Ein anderer Pflug iſt im Tſchernigopſchen gebrauchlich, der in An: 
ſehung der Solen, der Schaareiſen und des Furcheneiſens mit der vorbe— 
ſchriebenen Socha uͤberein kommt. Nur der Baum a. b. iſt einfach, wie 
in der 53 Figur zu erſehen; in demſelben iſt das obere Ende der Sole 
eingelaſſen, und wird durch den Stab k. der mit dem einen Ende in dem 
Baume, mit dem andern in der Soole ſteckt, unbeweglich in der Lage er— 
halten. An dem hintern Ende a. des Baumes iſt eine perpendikulaire 
Handhabe g., und an dem vordern Ende b. ſind die Zapfen h. h. einge⸗ 
laffen. An dieſen Zapfen wird der Baum an einen Vorderpflug angehan— 
get, der eben die Beſchaffenheit hat, wie bey dem groſſen ukrainiſchen 
Pfluge, Figur 4., nur mit dem Unterſcheide, daß hier beide Rader gleich 
hoch ſind, weil keine in der Furche gehet. Wenn der Pflug an dem vor— 
dern Zapfen angehanget wird, fo gehet er flacher, als wenn er am þin- 
tern angehanget iſt. Man ſpannet 4 Ochſen hier vor. 

Es haben dieſe rußiſchen Sochen den Fehler, daß zwiſchen den 
Schaaren unaufgeriſſenes Land liegen bleibt. Dieſem kann man mm zwar 
abhelfen, wenn man bey dem Zuruͤckgehen den Pflug ſo haͤlt, daß die eine 
Schaare in der Mitte der alten Furche gehe, und die andere Schaare 
nur neues Land aufreiſſe. Alsdenn aber wird in gleicher Zeit viel weni— 
ger Land umgepfluͤget werden koͤnnen, als mit dem Meklenburgiſchen Ha⸗ 


— # 
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ken, der in allen denen Fallen auch brauchbar if, wo die Socha nicht 
zu ſchwach ift. Zum zweyten Pflügen, wenn das Land entweder mit dem 
Danziger Pfluge, wenn es ſchwer, oder mit dem Meklenburgiſchen Haken, 
wenn es leichter, aufgeriſſen ift, ſcheinet die Rußiſche Socha ſehr nuͤtzlich 
und vortheilhaft zu ſeyn. 


Dieſem fuͤge ich noch die Abbildung des 
Georgianiſchen Pfluges 
in der 54. und ssffen Figur bey, wovon aber die Buchſtaben⸗Erklaͤrung 
in des Verfaſſers Papieren nicht zu finden geweſen iſt. 


Be · 
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Beſchreibung einer in Kleinrußland 
gebraͤuchlichen Korn⸗Senſe. 


—— 


E; wird dieſe in der 56 Figur vorgeſtellet. a. b. ifi die gewoͤhnliche 
Senſe (Koca), die mit dem Stiele b. d. faſt einen rechten Winkel macht. 
Der eiſerne Ring <. erhalt die Senſe in dieſer Lage, durch zwiſchen ge- 
trjebene kleine Keile. In eben dieſen Ring wird auch das zuruͤckgebogene 
Ende f. der Saule f. e. fig. 57. eingetrieben, fo daß ſie mit der Senſe 
ſowohl, als mit dem Stiel einen rechten Winkel macht. Durch den bôl- 
zern Bogen e. g. wird fie gerade erhalten, welcher mit dem untern Ende 
g. in den Stiel eingelaſſen, und mit dem obern e. an die Saule angebun— 
den iff. In der Saule e. f. find drey Loͤcher h. h. h. ausgehauen, in 
welche die Stabe i. i. i. in einem rechten Winkel beveſtiget find, welche 
durch den Stab k. J. in gleicher paralleler Entfernung unter einander er- 
halten werden, ſo wie die 58 Figur anzeiget. Dieſe Staͤbe ſind auch 
dem Ruͤcken der Senſe parallel und in einer Lime mit demſelben, in wel— 
cher Lage fie die Schnüre m. n. erhalten. Es wird dieſe Senſe gemei- 
niglich zum Maͤhen des Buchwaizens gebraucht, und auch des Gerſtens 
und Habers, wenn fie febr ſchleeht ſtehen. Wenn aber diefe Getraidear— 
ten febr hoch und dick ſtehen, fo laͤſſet fich diefe Senſe nicht gebrauchen, 
eben ſo wenig als zum guten Roggen und Waizen, weil die langen Hal— 
me zwiſchen den Staͤben i. fich brechen und dazwiſchen legen. Dig aber 
iſt ein Fehler der Einrichtung des Inſtruments; daher ich die beſſere 
teutſche Korn-Senſe beſchreiben will. 

Die bey den Teutſchen, beſonders im Meklenburgiſchen, und in der 
Katharinenpolſchen Kolonie gebraͤuchliche Korn-Senſe ſtellet die 59. Figur 
vor. a. b. iff die Senſe; d. der Stiel; und c. der eiſerne Ring, zwi— 
ſchen den beide durch dazwiſchen getriebene Keile beveſtiget werden. In 
den Stiel iſt die Saͤule e. f. eingelaſſen. Auf dief Säule werden die 
zween Bogen g. h. geſteckt, deswegen in denenſelben das Loch i. durchge- 
hauen, und mit den Enden h. werden ſie in den Stiel eingelaſſen; die 
Begungen und Richtungen dieſer Bogen gegen den Kiel zeiget die 42 Jk 
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gur an, und die Richtung gegen die Senſe erhellet aus der 60 Figur; 
den Abſtand unter einander erhalt das Stabgen k. in dem Loche n; und 
in der rechten Direktion gegen die Senſe werden dieſe Bogen erhalten 
durch die zween Drate L m., die mit dem geradem Ende J. durch das 
Loch p. durchgezogen und beveſtiget ſind, aber mit dem geſchlungenen En— 
de m. auf die Einſchnitte m. fig. 44. geſtellet werden koͤnnen. Die rechte 
Biegung der Bogen ſtellet die 61 Figur vor, dabey nur das Ende h, 
weil es eine andere Richtung hat, verkuͤrzet iſt. — Mit dieſer Senſe 
kann man eine jede Getraideart, ſie mag ſo dicke und ſo hoch ſtehen, als 
ſie immer wolle, abſchneiden; und ein Menſch kann mit der Senſe in 
einem Tage fo viel maben, als zehen andere mit der Sichel. Der 
uͤbrigen Vortheile des Abmaͤhens zu geſchweigen, die darinn beſtehen, daß 
das Stroh langer und nahrhafter, und der Acker vom Unkraute gereini—⸗ 
get werde; dagegen die Sichel lange Stoppeln und alles Unkraut ſtehen 
Jafet, das im Stroh dem Viehe Nahrung geben ſollte, itzt aber nur den 
Acker verunedelt, und ſich mehr und mehr vermehret, weil es ſtehen bleibt 
und reife Saamen tragen kann. 

Die in Rußland gebräuchliche Korn-Sichel ſtellet die 62. Figur 
vor. Der Stiel a. b. iſt ven Holz, 5 Zoll lang, und einen ſtarken Zoll 
dick. Die Sichel ift gekruͤmmt, und mit dem Ende in den Stiel einge: 
ſchlagen und an 14 Zoll lang. Die hole Kruͤmmung iſt durch flache 
Feilſtriche gezaͤhnet und ſchneidend; die convexe Krümmung, oder der Ruͤk⸗ 
ken, iſt 2 Linien dick und platt. Das frepe Ende iſt zugeſpitzet. 
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Woͤrterſammlung zur Vergleichung der im 
Caukaſus gangbaren Sprachen. 


IJ. Georgianiſche Mundarten: 


Kartueliſch. Mingreliſch. Suaniſch. 

Gott Gmerti. Borunti Gerber. 
Herr Upali, Batoni. Puſne. 
Ich Me. Ma. Mi. 
Wir Me. — 
Mid Me. — e 
Mein Tſchemi. Tſchſchimi. — 
Du Schen. Si. Si. 
Dich Schena — — 
Dir Schena. — — 
Dein Schenni. Tſkani — 
Er Is Itina Alle 
Wir Tſchuen. Tſchſchini. Noi. 
Ihr Tkuen. Tkwa Sgai. 
Sie Iſſini. — — 
Sein Ta wiſi. — — 
Uns Tſchuen. — — 
Unſer Tſchueni — == 
Euer Tkuent. — == 
Wer Win. Min. — 
Meſſen Wif Miſchi — 
Wem Wiſa — — 
Wen Wiſtis — — 
Sieher Mk Aſch — 
Dorthin Ikit. Meu. — 
Vorlaͤngſt Didichania. Brelichani. — 
Neulich Zotachania. Smachani. — 
Nahe Achlau. Cholos — 
Sern Schors Schorts. — 
Was? Ba. Mugoko. — 
JA Ho. Ko. — 
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Jeſcht. 
Jeſchteſchgu. 
Jeſchtjeru 
Jeſchtſemi. 
Jeſchtworſchtcho. 
Jeſchtwochuſcht. 
u. ſ. w. 
Jer⸗eſcht. 
Jereſcht⸗eſchgu. 
Semeſcht. 
Semeſcht⸗eſchgu. 
Worſchtch⸗eſcht. 
Worſchtch⸗ eſcht· eſchgu. 


Uſgweſcht. 


Woͤrterſammlung. 

Kartueliſch. Wingreliſch. 
Nein Ara. War. 
Hinter Maſukan. — — 
Vorne Uzin. — 
Wegen Tis. — 
Fuͤr It. — 
Sir Geld Tetrit. — 
Eins Erti. Arti. 
IJwey Ori. Shirt. 
Drey Sami. Sumi. 
Vier Otchi. Antchi. 
Fuͤnf Chuti. Shuti, 
Sechs Ekuſt. Amſchtl. 
Sieben Schuͤdi. Skwiti. 
Acht Suma. Rua. 
Neun Zchra. Tſchchora. 
Fehn Ati. Witi. 
Eilf Tertmedi. Witarti. 
Zwslf Tormedi. Witodſhirl. 
Dreyzehn Tſammedi. Witoſumi. 
Vierzehn Totchmedi. Witoantchi. 
Funfzehn Tchutmedi. Witochuti. 
Sechszehn Tekusmedi. u. f. w. 
Siebenzehn Tſchuͤdmedi. — 
Achtzehn Trwamedi. = 
XTeunzebn Fichramebi. — 
Zwanzig Dogi. Etſchi. 
Ein und zwanzig Dog da ori. Etſchidaarti. 
xreun und zwanzig Ootzdezchra. Etſchidatzchora. 
Dreiſſig Oozdrati. Etſch da witi. 
Ein und dreiſſig Oozde⸗tertmedi Etſch da witarti. 
Vierzig Ormoodzi. Dſcharnetſchi. 
Ein und vierzig Ormoodz da erti. — — 
Sunfsig Drmoodzdati. Dſcharnetſchdawitl. Wochuſchteſcht. 
Sechzig Samobotzi. Sumenetſchi. 
Siebenzig. Samootz dati. Sumenetſchdawiti Areſcht. 


Gäldenft. Reife, Iweyter Theil. 
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Achtz ig 
Neunzig 
Sundert 
Sweybundert 
Dreyhundert 
Tauſend 
Menſch 
Volk 

Vater 
Großvater 
Urgroßvater 
Mutter 
Bruder 
Schweſter 
Sohn 
Tochter 
Enkel 
Enkelin 
Kind 
Mann 
Knabe 
Greiß 

Alt Weib 
Ehemann 
Ehefrau 
Weib 
Beyſchlaͤferin 
Jungfer 
Haar 

Bart 

Stirn 

Auge 

Naſe 

Ohr 

Mund 
Bippe 


Woͤrterſammlung. 


Kartueliſch. 


Otchmobotzi. 
Otchmootzdati. 
Aſſi. 

Or aſſi. 
Sam affi. 
Ataſſi. 

Kadzi. 
Chalchi. 
Mamma. 
Papa. 
Papismamma 
Dada. 
Tſma. 

Da. 

Schuͤlli. 
Kali. 

Schuͤlli ſchuͤlli. 
Schuͤllis kali. 
Kmazili. 
Kazi. 
Bidſchau 
Berikazi. 
Beberi. 
Kmari. 

Zoli. 
Daͤdakazi. 
Kachba 

Kali. 

Tma. 

Zueri. 
Schubli. 
Tuali. 


JZchwiri. 


Kuri. 
Piri. 
Laſchi. 


Mingreliſch. 


Antchinetſchi. 
Atchinetſchdawiti. 
Oſchi. 
Dſchir oſchi. 
Sum oſchi. 
Uut oſchi. 
Kodſcht. 
Margali. 
Muma. 
Papa. 

Dida. 
Dſchima. 
Datſchkim. 
Skua. 


Oſuri. 


Boſchi. 
Kodſchi. 


Tſchina kodſchi. 
Badidi. 
Komodſchi. 
Tſchili. 
Oſuri. 
Oſuri. 
Foma. 
Primuli. 
Kua. 

Toli. 
Tſchchindi. 
Udſchi. 
Pidſchi. 
Ledſchgi. 
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Tſchchareſcht. 
Tſchchareſcht⸗eſchgu. 
Aſchir. 

Jer⸗aſchir. 
Semsafhir. 
Jeſcht⸗aſchir. 

Mare. 

Chwai mare. 

Mu. 


Di. 
Muchbe. 
Datſchur. 
Jeſag. 
Surag. 


— 


Bobſch. 
Tſchkinta. 
Medſchi mare. 
Medſchi ſurag. 
Tſchaſch. 
Jechu. 
Surag. 


Jepchna. 
Schdim. 
Uſchku. 
Pil. 
Schdik. 


Jahn 
Junge 
Kopf 
Hals 
Schulter 
Band 
Singer 
Nagel 
Sende 
Schienbein 
Fuß 
Anie 
Bruͤſte 
gut 
Fleiſch 
Knochen 
Blut 
Fett 
Gehirn 
Serz 
Harn 
Schweiß 
Hund 
Katze 
Ochs 
Kub 
Halb 
Pferd 
Efel 
Waulthier 
Schaaf 
Siege 
Bock 
Widder 
Kam 


Woͤrterſammlung. 
Kartueliſch. 


Kbili. 
Ena. 
Tawi. 
Kiſſeri. 
Pchari 
S beli. 
Titi. 
Ftſchchili. 
Thatſuebi. 
Muchlebi. 
Pheght. 
Mukhli. 
Tſutſu. 
Tkhawi. 
Khor zi. 
Tſuali. 
Sischli. 
Koni. 
Twini. 
Guli. 
Sali. 
Opli. 
Tſagli. 
Kata. 
Kchari. 
Phuri. 
Khbo. 
Zcheni. 
Wiri. 
Dſhori. 
Zchwari. 
Tcha. 
Zikani. 
Erkemali. 
Batkani. 
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Mingreliſch. 
Kibiri. 
Nina. 
Dudi. 

Chudſchi. 

Che. 

Kiti. 

Birtsga. 

Tſchcheſcha. 

Zirgwi. 

Kutſchchi. 

Burguli. 

Tſutſu. 

Tchebi- 

Kborzi. 

Tſuali. 

Sischeli. 

Koni. 

Tueni, 

Buri. 

Nuſa. 

Upu. 

Dſchogori. 

Katu. 

Chodſchi. 

Kobali. 

Geni. 

Zcheni. 

Girin. 

Dſchori. 

Tſchchuri. 

Tcha 

Kazari. 

Erdſchi. 


Kiribi. 


Rrr 2 


Suaniſch. 


Nin. 
Thum. 
Kinſchch. 
Mekcher. 
Schi. 
Pchuje. 
Tz cha. 
Makuſchdak. 
Tſkei. 
Tſchiſchg. 
Guei. 
Jus. 
Kan. 
Jechu. 
Tſchiſ hu. 
Jemeſk. 
Kon. 
Twei. 
Gu. 

Op. 
Sheg. 
Zizu. 
Kan. 
Pur. 
Gun. 
Tſchaſh. 
Tzewi. 
Wil. 
Gojak. 
Dakal. 
Piku. 
Gizar. 
Negeſcht. 
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Schwein 
Hirſch 
Ramel 
Hahn 
Huhn 
Bealkubn 
Gans 
Ente 
Waͤizen 
Gerſten 


Hirſen 


Fuchsſchwanz 


Haber 
Mays 
Taback 
Reiß 
Baumwoll 
Waſſer 
Bier 

Wein 
Brantwein 
Milch 


Geſaͤuerte Milch 


Honig 
Wachs 
Biene 
Meth 
Brod 
Butter 
Böfe 
Ey 
Fiſch 
Vogel 
Feder 
Mehl 
Leinwand 


Woͤrterſammlung. 
Kartueliſch. Mingreliſch. 


Ghori. Gebſchi. 
Iremi. Iremi. 
Aklemi. Aklemi. 
Mammali. Mumuli. 
Katami. Kotomi. 
Indauri⸗katami. Ardſa kotomt. 
Bati. Gorgonſchi, 
Ichwi. Tſ⸗chau⸗ſchinſchi. 
Chorbali. Chorbali. 
Keri. Keri. 
Petui. Tſchkidi. 
Gomi. Gomi. 
Schruͤwa. — 
Simidi. Simidi. 
Tambaku. Tutun. 
Brinſhi. Oryſa. 
Bambag. Bambe. 
Töchali. Tichari. 
Ludi. Lndi. 
Gwino. Gwini. 
Araki. Radhi. 
Rtſe'. Wſcha 
Madſoni. Madſoni. 
Tapli. Topul. 
Tzminda fanteli, Santeli. 
Putkari. S⸗cha. 
Tapli⸗tzkali. — 

Puri. Tſchkomi. 
Erbo. Ebro. 
Kueli. Kwali. 
Kuerzchi. Markwali. 
Tewſi. Tſchchomi. 
Prinnaͤli. Prinuli. 
Pta. Gola. 
Puli. Kiri. 
Tilo. Portſcha. 
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Suaniſch. 


Cham. 
Irem. 
Aklem. 
Kwitſch. 
Satai. 
Indaue⸗katai. 
Bata. 
Mauits. 
Dier. 
Ker. 
Petu. 
Scham. 
Simind. 
Tutun. 
Brinſch. 
Bambai. 
Witz. 
Sura. 
Gwinei. 
Arak. 
Irdſche'. 
Madſon. 


Molle 
Seide 
Leder 
Laten 
Hemd 
Beinkleider 
Kleid 

Aut 

Schuh 
Meſſer 
2.örfel 
Sichel 

Heu 

Pflug 
Schwerd 
Büchfe oder 
Schießgewehr 
Feuer 

Holz 

Baum 
Junderſchwam 
Scbießpuloer 
Feuerſtein 
Salz 

St ahl 

Eiſen 

Bley 

Zinn 
Bupfer 
Mefling 
Schwefel 
Salpeter 
Silber 
Gold 

Geld 

Erde 


Woͤrterſammlung. 


Kartuecliſch. Mingreliſch. 
Matkli. Motkori. 
Abreſchummi. Abreſchumi. 
Samagi. Zaga. 
Maudi, Tſchali., Tikalati, 
Perangi. Oſare. 
Nipchawi. Kurta. 
Taniſaumaſſ. — 

Kudi. Kudi. 
Tſchekma. Tſchekma. 
Dana. Chami. 
Kofi. Kofi. 

Seli. Zeli. 

Siwa. Tipi. 
Gutani. Ogapa. 
Chmali. Lekuri. 
Topi. Topi. 
Zezchli. Datſchche. 
Scheſcha. Diſch⸗ cha. 
Tkertke. Tka. 
Abedi. Abedi. 
Zamali. Zamali 
Tali. Kaſchi. 
Marili. Shumi. 
Poladi. Poladi. 
Rkina. Kina. 
Tkue. Tkue. 
Kala. Kale. 
Spilenſi. Linſhi. 
Tidbaͤri. Tidbaͤri. 
Gogirdi. Zulzuba. 
Gordſchila. Gordſchila. 
Werzchli. Kwartſhchili. 
Okro Mokro. 
Tetri. Para. 
Miza. Diha. 
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501 
Suaniſch. 


Mattel. 
Abreſchum. 
Samok. 

Oſar, Tikalati. 
Patan. 

Arſchui. 


Kalai. 
Spilens. 
Tudber. 
Gogird. 
Shak. 
Werzchle. 
Oker. 
Para” 
Gim. 


5o2 


Thon 
Sand 
Ralf 
Stein 
Cell 
Strom 
Weg 
Akker 
Wieſe. 
Berg 
Wig 
Schnee 
Donner 
Blitz 
Sonne 
Mond 
Tag 
Sterne 
Nacht 
Wittag 
heure 
Beftern 
Worgen 
Woche 
Monat 
Jahr 
Fruͤling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Schlaf 
Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Kåre 
Waͤrme 


Woͤrterſammlung. 


Kartueliſch. Mingreliſch. 
Ticha. Sicha. 
Chumi. Chumi. 
Kiri. Kiri. 
Kwa. Kua, 
Tzkaro. Zurgili. 
Bdinare. Bdinare. 
Gſa. Schara. 
Mindori. Mindori. 
Gatibi, Tipi. 
Kide, Mta. Kirde. 
Kinuli. Ini. 
Towli. Teri. 
Kuchilt. Gurgin. 
Elwa. Wali. 
Mſe. Bſcha. 
Mtuare. Tuta. 
Dge. Ga. 
Marſkulawi. Muruts. 
Game. Seri. 
Schuadge. Gonge 
Dges. Ga. 
Guſchin. Goga. 
Chual. Tiebume 
Kuire. Dſcbaſchga. 
Twe. Tuta. 
Tzelitzadt. Zana mozana. 
Gaſapchuli. Gaſapchult. 
Sapchuli. Sapchuli. 
Schamodgoma. Schamodgoma. 
Samtart. Samtari. 
Diili. kuri. 
Gidſili. — 


Satkiwart. — 
Zits⸗zo⸗ſtle —— 
Zizie. Zizie. 
Thila. Thilg, 
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Suanifc, 


Gim. 
Chum. 
Kir. 
Kwa. 
Jits. 
Gangalits. 
Schuku. 
Mindor. 
Jare. 
Kodſch.“ 
Kwarem. 
Mus. 
Utſchga. 
Jechanar. 
Elwai. 
Miſh. 
Deſchdui. 
Antkweſk. 
Leet. 
Iſgiadeg. 
Gadt. 
Gaad. 
Michar. 
Nakſt. 
Twai. 
Sai. 


Goſapchull. 


Sapchuli. 


Schamodgoma. 


Samtari. 
Luri. 


— 


Zizie. 
Shila 


Freund 
Feind 
Hunger 
Durft 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Grun 
Blau 
Gelb 
Klein 
Groß 
Hart 
Weich 
Rauh 
Glatt 
Sif 
Bitter 
Sauer 
Schwer 
Leicht 
Schoͤn 
Ungeſtalt 
Furchtſam 
Warm 
Kalt 
Hoch 
TTiedrig 
Tief 
Gut 
Boͤſe 
Weinen 
Lachen 
Lieben 
Reden 
Sterben 


Woͤrterſammlung. 


n Kartueliſch. Wingreliſch. 
Megobari -— 
Mteri. — 
Schimſchili. — 
Mſkur rwili. — 
Tetri. Tſche. 
Schawi. Schamb. 

Tziteli. Tſchita. 
Mtzuane. Mtzuane. 
Lurdſchi. Lurdſch. 
Kwiteli. Kwitelt. 
Batara. Smia. 
Didi. Didi. 

“Magari. Magari. 
Rbili. Lubu. 

Hburfcheluli. — 
Galeſili. — 
Tkbili. .. 
Mtzare. Kolo. 
Mſchawe. Mipan. 
Mtſime. Moka. 
Subuki. Lekin. 
Lamaſi. Skuami 
Awi. ubado. 
Mſchiſchari. Schkurin 
Thbili. Tubu. 
Ziwa Rgili. 
Magali. 
Dabali. — 
Girma. Ormo. 
Sargi. Dſchiri. 
Pinti. Moglach 
Tirili. nz 
Sizili. — 
Zikwaruli. == 
Laparati. — 

Saukudeba. — 


http://rcin.org.pl 


$03 
Suaniſch. 


Tetune. 
Meſchche. 
Zerni. 
Tzuan. 
Jurdſch. 
Kwitai. 
Katon. 
Gangai. 
Bekgi. 
Menſchge. 


Mut ſchjuchi. 
Maulni. 


Miſchau. 
Kwami. 


504 


Rube 
Leben 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Nehmen 
Sehen 
Hoͤren 
Gehen 
Reiten 


Woͤrterſammlung. 


Kartueliſch. 


Ganſueneba. 
Zizots⸗ chle. 
Satſchmaͤli. 
Sasnaͤli. 
Mamets. 


Gamowarty. 


Chedau 
Gaigone. 
Zasla. 


Zcheni zasla. 


Mingreliſch. 


WAWAQA TI 


Suaniſch. 


ae 141] 


2. Mizdſchegiſiſche Mundarten: 


Tſchetſchengiſch. 


Dale. 
Aela 
So. 
Suana. 
Suan. 
Senda. 
Ho. 
Ho. 
Hone. 
Henda. 
Jer. 
Tchen. 
Tſchun. 
Jereſch. 
Zunde. 
Tchone. 
Tchende. 
Tſchune. 
Hamilau. 


Inguſchiſch. 


Tchende. 
Tſchune. 
Jermelof⸗ 
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Tuſchetiſch. 


Suana. 
Suan. 
Sen. 
Ho. 
Ho. 
Hone. 
Hem. 
Woje. 
Tchen. 
Tſchun. 
Wobei. 
Kortihada. 
Tchone. 
Tchende. 
Tſchune. 
Menau. 


Weſſen 
Wem 
Wen 
Sieher 
Dorthin 
Vorlaͤngſt 
Neulich 
Nahe 
Fern 
Was 

Ja 

Nein 
Hinter 
Vorne 
Wegen 
Sir 

Fuͤr Geld 
Eins 
Iwey 
Drey 
Vier 
Sünf 
Sechs 
Sieben 
Acht 
Neun 
Jehn 
Eilfe 
Zwölf 
Dreyzehn 
Vierzehn 
Funfzehn 
Sechszehn 
Siebenzehn 
Achtzehn 


Woͤrterſammlung. 
Tſchetſchengiſch. Inguſchiſch. 
Uhaͤnim. Hand. 
Hanne Hanne. 
Iſtmalaf Iſmalaf. 
— Sawale. 
Dahadi. Dahazigge. 
Duko. Chalche. 
Zaun. Chalchedats. 
Jarge. Kutſe. 
Tſchaku. Daa 
Hundu. Hunt. 
He. Hee. 
Dats. Dats. 
Seha. Teha. 
Halcha. Halcha. 
Doha. Doha. 
Doha. Doha. 
Datau doha. Datau doha. 
Tza. Tza. 
Schi. Schi. 
Koe. Koe. 
Di. Di. 
Pchi. Phi. 
Jalch. Jalch. 
Uor. Uor. 
Bar. Bar. 
ch. Iſch. 
Itt. Itt. 
Za:itte Tza⸗itte. 
Schitte Schitte. 
Koitte. Koitte. 
Dieitte Dieitte. 
Pchitte. Pchitte. 
Jalcheitte. Jalcheitte. 
Uora itte. Uora itte 
Bara itte Bara itte. 


Gaͤldenſt. Reiſe. Iweyter Theil. 
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Tuſchetiſch. 


Hanio. 
Hanne. 
Sehe. 
Dahahe. 
Jokkochon. 
Katsgone. 
Karge. 
Tſchak. 
Uchta. 
Ha. 

Zo. 


Kenno. 


Za itte. 
Schitte. 
Koitte. 
Dawa ítte, 
Pchitte. 
Jetcheitte. 
Uorla itte. 
Barla itte. 


Sis 


306 


Woͤrterſammlung 


Cſchetſchengiſch. Inguſchiſch. 


Weunzehn 


Zwanzig 


Tſcheſte. 
Tka. 


Ein und zwanzitz Tza tfa. 
Iwey u. zwanzig Schile tfa. 
Neun n. zwanzig Iſcht tfa. 


Dreyſſigz 
Ein und dreyſſig 
Vierzig 

Ein und vierzig 
Funfzig 
Sechzig 
Siebenzig 
Achzig 
Neunzig 
Hundert 
Tauſend 
Menſch 
Volk 

Vater 
Großvater 
Urgroßvater 
Mutter 
Papa 
Mama 
Bruder 
Schweſter 
Sobn 
Tochter 
Kind 
Mann 
Greiß 

Altes Weib. 
Ehemann 
Ehefrau 
Hure 


Jungfer 


fa: itte. 
Tka⸗tza⸗ itte. 
Schaus- tta. 
Tzai⸗ſchaus⸗tka. 
Schaus⸗tka⸗itte. 
Kous⸗tka. 
Kous;tka:itte. 
Dins⸗tka. 
Dins⸗tka⸗ itte. 
Bacha. 
It⸗bacha. 
Steg. 
Naach. 

Da. 

Deen da. 
Deen deen da. 
Nana. 

Attig. 

Anai. 
Waſche. 
Iſcha. 

Ua. 

Johe. 

Bier. 

Maile. 
Kan⸗amaile. 
Kane iſtiu. 
Maar. 

Iſtiu. 

Bos. 

Jope 


Tſcheſte. 
Tka. 

Ta tha. 
Schile tfa. 
Iſcht tka. 
Tka⸗itte. 
Tka⸗tza⸗itte. 
Schi⸗tka. 
Tzai ſchi⸗tka. 
Schi⸗tka⸗itte. 
Koet⸗tka. 
Koet tka⸗itte. 
Dis t'a. 

Di tka⸗ itte. 
Bacha. 
Itt⸗bacha. 
Stag. 
Naach. 
Da. 

Deen ba, 
Deen deen da. 
Nana. 
Attig. 
Anai. 
Waſcha. 
Iſcha. 

Ua. 

Jugik. 
Bier. 
Mairilk. 
Kan⸗mairilk. 
Kan⸗ſielk. 
Maar. 
Sjelk. 
Bos. 
Jugik. 
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Tuſchetiſch. 


Tchechza. 

Tka. 

Tia tha. 
Schile tfa. 
Iſcht tta. 
fa: itte. 
Tfa:Ba:itte. 
Echaus:tfe. 
Tzai⸗ſchaus⸗tka. 
Schaustka⸗itte. 
Kous⸗tka. 
Kous⸗tka⸗itte. 
Beus⸗tka. 
Beus⸗tka⸗itte. 
Pcheustka. 
Ittza⸗peheus⸗tka. 
Stag. 
Chalchea. 
Dada. 

Kani dada. 
Kani dada dada. 
Nana. 

Attig. 

Nana. 
Maſcho. 
Jaſcho. 

Woe. 

Johe. 

Bader. 

Maile. 
Kani⸗ſtag. 
Kani. 

Maar. 
Stuino. 

Bos. 


Johe. 


Woͤrterſammlung. 
Tſchetſchengiſch. Inguſchiſch. 


Haar Kaſhereſch. Beſchkerneſch. 
Bart Maſh. Mekaſch. 
Stirn Haſche. Hadſche. 
Auge Berik. Berg. 
Tafe Mare. Mirha, 
Ohr Lerik. Lerk. 
Mund Jiſt. Jiſt. 
Lippe Barde. Bardaſch. 
Jahn Tſergiſch. Tzergiſch. 
Zunge Mot. Mot. 
Kopf Korte. Korte. 
Hals Wartade. Faart. 
Hand Quit. Kulg. 
Finger Palik. Palk. 
Nagel Mare. Mare. 
Fuß Kog. Kog. 
Bnie Gua. Gua. 
Bruͤſte Tar. Tar. 
Haut Kaka. Kaka. 
Fle iſch Giſhik. Dilch. 
Knochen. Diachk. Techk. 
Blut Tzi. Ti. 
Fett Miech. Miech. 
Herz Dog. Dog. 
Schweiß Haſer. Haſer. 
Hund Shari. Poe. 
Bage Zizik. Ziſke. 
Ochs Stu. uf. 
Zub, Jet. Jet. 
Kalb Aſa. Aſa. 
Pferd Gaur Gaur 
Efel Wir. Wir. 
Maulthier Barſe. Bardſau. 
Jiege Gaſe. Gaſe. 
Bock Botſch. Buͤrrek. 
Sss 2 
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Tuſchetiſch. 


Bedſch. 
Tſchamo. 
Haka. 
Berka. 
Marhlo. 
Lerk. 
Bak 
Batra. 
Tzerka. 
Mot. 
Korte. 
Sake. 
Tota. 
Tarka. 
Maru. 
Kog. 
Gagu. 
Sar. 


Kaka. 


Ditch. 
Dſul. 
Tzegi. 
Muhe. 
Dog. 
Topg. 
Poehu. 


Koto. 


Uſtu. 
Jete. 
Aſa. 
Ulof. 
Wir. 
Barſe. 
Gafe. 
Bohe'. 


so> 


508 

Widder Kae’. 
Lam Tſchehi. 
Sau Haͤke. 
Hirſch Sei. 
Kamel. Ankel. 
Hahn Nali. 
Huhn Kotom 
Gans Kaas. 
Ente Bat. 
Waizen Ka. 
Gerſten Muf 
Hirſe Burts 
Fuchsſchwanz Kame 
Haber Ken. 
Spelt Foſche 
Mays — 
Taback Tamako. 
Reiß Dugu. 
Baumwolle Bama'. 
Waſſer Chi. 
Bier Sira. 
wein Tſchagir. 
Brantwein Arak. 
Friſche Milch Schirroͤ. 
Geſaͤuerte Wilch Juurt. 
Honig Mos. 
Wachs Balaus. 
Biene Maſur. 
meth Balbuſe. 
Brod Mak. 
Butter Date. 
Röfe Nechtſchi. 
Ey Hue. 
Fiſch Haͤeme. 
Vogel Alchadſer. 


Feder 


Tkameſch. 


Woͤrterſammlung. 
Tſchetſchengiſch. Inguſchiſch. 


Kae'. 
Tſchug. 
Hake. 
Sei. 
Teua. 
Birgul. 
Koetum. 
Gaſch. 
Babus. 
Ka. 
Muk. 
Burts. 
Kome. 
Ken. 
Foſche. 


Hadſchi⸗ka. 


Tamako. 
Plau. 
Bombag. 
Chi. 
Ih. 
Wuͤn. 
Arak. 
Schirre. 
Schaar. 
Mods. 
Balaus. 
Moſarts, 
Millar. 
Mak. 
Daͤte. 
etſchche. 
Foaſch. 
Haam. 
Alchadſer. 
Tkameſch. 
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Tufchetifch. 


Simindi. 
Tambako. 

Brinſch. 
Chi. 

Jeg. 
Arak. 
Schurra. 
Mods. 
Gantel. 
Putkar. 
Tſcherbat. 
Mak. 
Date. 
Netſchche. 
Gaga. 
Tſchare. 
Prinel. 
Itch. 


Woͤrterſammlung. 


Tſchetſchengiſch. 
Mehl — 
Leinwand Geta. 
Wolle Seba. 
Seide Hafa. 
Leder Kakka. 
Laken Fiofa. 
Hemd Kotſch. 
Bleid Bartſchaſch. 

- ut Ki. 
Schube Matſche. 
Meſſer Urs. 
Löffel Mif. 
Sichel Mangal. 
Zeu Jol. 
Pflug Gotan. 
Schwerd Tur. 
Schießgewehr Toop. 
Seuer Tze. 
Holz Datſchik. 
Baum Che. 
Junderſchwam Kadſchem. 
Schießpulver Malchon. 
Feuerſtein Makats. 
Salz Tuch. 
Stahl Bolat. 
Eiſen Atſchik. 
Bley Deſch. 
Zinn Ralai, 
Kupfer Zaſte. 
Meſſing Ges. 

Schwefel Sengel. 
Salpeter Gan au. 
Silber Deti. 
Gold Deſchi. 
Geld Achſche. 
Erde Late. 


Inguſchiſch. 


Har. 
Geta. 


Tcha. 
Haſa. 
Kakka. 
Tzoka. 
Kotſch. 
een 


Gotangerſerſch. 


Tur. 


Toop. 


Tze. 
Dos. 
Che. 
Kadſchem. 
Melcho. 
Makats. 
Tuch. 
Andun. 
Aſchk. 
Deſch. 
Such. 
Zaſte. 
Ges. 
Sagmal. 
Malchoneſcha. 
Detau. 
Deſchau. 
Achſche. 
Late. 
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Tuſchetiſch. 


Tilo. 
Teha. 
Abreſchum. 
Peſug. 
Maudi. 
Perangi. 
Kartſchi. 
Kud. 
Tſchekma. 
Neka. 
Kato. 
Zaͤli. 
Jol. 
Gutan. 


Borſan. 
Gogird. 
Piha. 
Dateb. 
Oker. 
Tater. 
Jobſte. 


310 


Thon 
Sand 
Balf 
Stein 
Quell 
Fluß 

I ahr 
Fruͤling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Schlaf 
Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Kälte 
Wärme 
Rube 
Freund 
Feind 
Hunger 
Durſt 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Grün 
Blau 
Gelb 
Blein 
Groß 
Hart 
Weich 
Rauh 
Glatt 
Süf 
Ditter 


Woͤrterſammlung. 


Cſchetſchengiſch. 


Tapur. 
Chum. 
Kir. 
Kera. 
Kulau. 
Dokonchi. 
Schitebut. 
Gura. 
Achke. 
Baſtt. 
Ai. 
Naap. 
Samowo. 
Mogaz. 
Denwa. 
Schile. 
Jaueche. 
Wacha. 
Dukawedſa. 
Wedſez. 
Miſke. 
Hagule. 
Kain. 
Ardſ hi. 
Zie. 
Meloſche. 
Siene. 
Maſha. 
Ghama. 
Dakko. 
Tſchaagwa. 
Kade. 
Tſchago. 
Scharende. 
Marſi. 
Ka hi. 


Inguſchiſch. 


Tapur. 
Teſch. 
Kir. 
Kera. 


Chichaaſt. 


Dokachi. 
Zaſchu. 
Gura. 
Achke. 
Baſti. 

Ai. 

Naap. 
Samowo. 
Mogaz. 
Denwa. 
Schile. 
Jaueche. 
Wacha. 
Dufamedfa- 


Bie. 
Jaſchil. 
Siene. 
Aſhaga. 
Zango. 
Wakkawe. 
Tſchakwa. 
Kade. 
Tſchago 
Scharende. 
Mirſende. 
Kaende. 
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Scho. 
Gaſapul. 
Chko. 
Staboje. 
Ach. 
Naap. 
Tohenta. 
Tatzitſchuar. 
Dema. 
Pſchele. 
Jobche. 
Tiwena. 
Ganakopi. 
Maſtgo. 
Matzole. 
Hekuoſſo. 
Kuin. 
Ardſhi. 
Zewe. 
Ape. 
Siene. 
Make. 
Katsgo. 
Dakko. 
Tſchaakwa. 
Kade. 
Tſchago. 
Saja, 
Mazeli. 
Kahen. 


Sauer 
Schwer 
Glatt 
Schoͤn 
Ungeſtalt 
Warm 
Kalt 
Hoch 
Niedrig 
Tief 
Gut 
Boͤſe 
Weinen 
Lachen 
Lieben 
Reden 
Toͤdten 
Sterben 
Todt 
Zeben 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Bitten 
Nehmen 
Sehen 
Soͤren 
Gehen 
Heute 
Geſtern 
Morgen 


Woͤrterſammlung. 


Tſchetſchengiſch. 


Muſte. 
Daſi. 
Dat. 
Chaſhin. 
Uon. 
Dauchan. 
Tſchiaͤle. 
Lakkande. 
Lachon. 
Kargunda. 
Dikinda. 
Uonda. 
Welcha. 
Wela. 
Lie. 
Toha. 
Wellin. 
Daka. 
Denzek. 
Jaka. 
Malla. 
Dajetſe. 
Sadda. 
Zajerirs. 
Daires. 
Katairas. 
Kowai. 
Tachan. 
Silcham. 
Kan. 


Inguſchiſch. 


Muſte. 
Didſende. 
Dajende. 
Chaſchin. 
Uon. 
Dauchan. 
Tſchiale. 
Lakkande. 
Lachon. 
Kargunda. 
Dikinda. 
Uonda. 
Welcha. 
Wela. 
Tukawedſe. 
Lie. 

Toha. 
Wellin. 
Daka. 
Denzek. 
Jaka. 
Malla. 
Dajetſe. 
Sadda. 
Zajerirs. 
Daires. 
Katairas. 
Koai. 
Tachan. 
Kanlam. 
Kan. 


511 


Tuſchetiſch. 


Dadſin. 
Daui. 
Lamaſur. 
Loft. 
Jubche. 
Pſchele. 
Tſchaho. 
Lachun. 
Kokurun. 
Daki. 
Moſhin. 
Sehu. 
Wela. 
Wedze. 
Leor. 
Heor. 
La. 
Daka. 
Deni. 
Takar. 
Malhar. 
Lipſon. 
Dichos. 
Dakimams. 
Tkoo. 
Gatza. 
Goai. 
Taada. 
Para, 
fan. 


—— — ä äÜ—e 
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Gott 
Herr 
Ich 
Mein 
Du 
Dein 
Er 
Wir 
Ihr 
Sie 
Sich 
Sein 
Unſer 
Euch 
Wer 
Weſſen 
Wem 
Wen 
Sieher 
Dorthin 
Laͤngſt 
Neulich 
Fern 
Nahe 
Was? 
Ja 
Nein 
Hinterher 
Vorher 
Eins 
3wey 
Drey 
Vier 
Fuͤnf 


Woͤrterſammlung. 


Leſginiſche und damit verwandte Mundarten: 


1. Von Anzug. 


Bedſchet. 
Chaan. 
Dun. 
Duͤr. 
Mun. 
Dur. 
Hadab. 
Niſh. 
Muſh. 
Hadal. 
Jene. 
Jenel. 
Neſher. 
Mufber. 
Schu. 
Ch'il. 
Chil. 
Hauh'li. 
Erab. 
Daba. 
Ameramich. 
Dahamech. 
Ridſhad. 
Han bi. 
Schib. 
E 

Guru. 
Makaſan. 
Zebe. 

Zo 

Kigo. 
Tawgo. 
Uchgo. 
Schugo. 


3. Dſhar. 


Bedſchet. 
Chaana. 
Dun. 
Duͤrab. 
Mun. 
Durab. 
Hadab. 
Niſh. 
Muſh. 
Dal. 
Shene. 
Shenelab. 
Neſ herab. 


Muſherab. 


Schemun. 
Chilabi. 
Chibi. 
Chiſiſſt. 
Echiab. 
Dabai. 


Ameramich. 


Tinamach. 
Ridſ had. 
Heſhe. 
Schebugu. 
Ei. 
Hedſhab. 
Maka. 
Zebe. 

Zo. 

Kigo. 
Chabgo. 
Uchgo. 
Schugo. 
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5. Chunſag. 


Bedſchet. 
Chaana. 
Dun. 
Duͤrbugu. 
Mun. 
Durab. 
Hadab. 
Niſh. 
Muſh. 
Dal. 
Schenelau. 
Neſherau. 
Moſhorab. 
Schumun. 
Kiſamun. 
Chibi. 
Ani. 
Duwechun. 


Emenechwu. 


Dahabuga. 
Ridkat. 
Aagar. 
Schiblu 
Hlik. 
Hedſchos. 
Mala. 


Kigo. 
Schabgo. 
Uchgo. 
Schugo. 


4. Dido. 


Bedſchet. 
Auarak. 
Di. 


Igo. 
Schebiol. 
Tſcho. 
Anu. 
Zis. 
Keeno. 
Sonno. 
Uino. 
Senno. 


I. Von Anzug. 2. Dſhar. 
Sechs Ant'l'go. Anchgo. 
Sieben Antelgo. Antelgo. 
Acht Mitl'go. Mikgo. 
Neun Itſchgo. Itſchgo. 
Fehn Antsgo. Antsgo. 
Eilf Anzila⸗ſogo. Anzila⸗zo. 
Zwölf Anzila⸗kigo. Anzila⸗kigo. 
Zwanzig Chogo. Chogo. 
Ein und zwanzig Chola ſogo. Chola⸗zo. 
Dreiſſig Tebergo. Chola⸗ansgo. 
Ein und dreiſſig Teberelda ſogo. Chola anzila zo. 
Vierzig Kichogo. Kichogo. 
Ein und vierzig Kichelda ſogo. Kichoelda zo. 
Funfzig Kichelda antsgo. Kichoelda antsgo. 
Ein u. funßig Kichelda anzila fogo. — 
Sechzig Taw⸗chogo. Chabzul chogo. 
Siebenzig. Faw chogelda antsgoChabchoelda zo. 
Achtzig Uch chogo. Uchzul chogo. 
Neunzig Uch chogelda antsgo. Uchzul chorgozo. 
Sundert Nufgo. Nuſgo. 
Tauſend Aſargo. Aſargo. 
Menſch Behardſh oder Tſchi. 
Volk Jemeraudſ hi. Shamahad. 
Vater Dede. Dede. 
Großvater Hoͤdede. Haͤroemen. 
Urgroßvater Hoͤdedel dede. Haͤro menzalle dede. 
Mutter Ebel. Ebel. 
Papa Dede. Dede. 
Mama Baba. Baba. 
Bruder Uats. Uats. 
Schweſter Hiats. Hiats. 
Sohn Timir. Chimir. 
Tochter Jas. Jas. 
Bind Qimir. Chimir. 
Knabe Uaſſa. Haffa. 


Woͤrterſammlung. 


Guͤͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. 
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5. Chunſag. 


Antl zo. 
Antelgo. 
Mitl'go. 
Itſchgo. 
Antsgo. 
Anzila⸗zo. 
Anzila⸗kigo. 
Chogo. 

Chola zo. 
Chola ⸗antsgo. 
Chola anzila zo. 
Kichogo. 
Kichoelda zo. 


Kichoelda antsgo. 


Taw⸗chogo. 
Chabchoelda zo. 
Uchzul chogo. 
Uchzul chorgozo. 
Nufgo. 

Aſargo. 


— si 


Dadi. 
Kudaͤmim. 
Ebel. 
Dede. 
Baba. 
Waos. 
Jas. 
Timir. 
Jas. 
Timir. 
Was. 
Tt 


313 
4. Dido. 


Iſno. 

Atl'no. 

Bitl' no. 

Otſchin. 

Ozino. 

Ziozi. 

Katozi. 

Ku. 

Kuno⸗zis. 

Kunozino. 

Kunoziozt. 

Kanoku. 

Kaͤnokunozis. 

Kanokunoztno. 

Kaͤnokunoziozi. 
Sonnoku. 
Sonnokunozino 

Uinoku. 

Uinokunozino. 

Biſchon. 
Ozinobiſchon. 

Tſchekwi. 
Os. 

Obio. 

Etſchio. 

Enniu. 

Obio. 

Aenna. 

Glutſcheſſio. 
Akieſſto. 

Uſchi. 

Kid. 

Takwiuſchi. 

Uſchi. 
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Mann 
Greif 
Alt Weib 
Ehemann 
Ehefrau 
Weib 
Jungfer 
Hure 
Haar 
Bart 
Stirn 
Auge 
aſe 
Ohr 
Wund 
Lippe 
Jahn 
Junge 
Kopf 
Hals 
Schulter 
Hand 
Finger 
Nagel 
Lende 
Bein 
Fuß 
Knie 
Bruͤſte 
Saut 
Fleiſch 
Knochen 
Blut 
Set 
Gebirn 


Y. Von Anzug. 


Tſchi. 
Herautſcht. 
Hera adam. 
Bichintſchi. 
Tſchuſho. 
Tſchuſ ho. 
Jaſſe. 
Jehuli⸗tſchuſho. 
Sab. 
Mejeſh. 
Nodo'. 
Beer. 
Chumug. 
In. 
Kaal. 
Kuet. 
Sibi. 
Maats. 
Beter. 
Gubur. 
Buhun. 
Kuer. 
Nats. 
Maat. 
Maatſch. 
Maho. 
Pog. 
Naku. 
Keek. 
Cheg. 
Han. 
Radla. 
Bi. 
Tati. 
Adamachu. 


Woͤrterſammlung. 


2. Dſhar. 


Tſchi. 
Herautſchi. 
Herautſchaba. 
Shenelautſchi. 
Shenelautſchaba. 
Rutſchaba. 
Jaſſe. 
Sab. 
Mejeſh. 
Nodo’. 
Beer. 
Muſchuſch. 
Een. 

Kaal. 
Kutal. 
Sibi. 
Mats. 
Beker. 
Gabur. 
Getſch. 
Ker. 
Giliſch. 
Maach. 
Maatſcho. 
Maho. 
Pog. 
Guga. 
Chuduͤ. 
Kech. 

Han. 
Rekka. 
Bi. 

Tati. 
Adalmohu. 
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3. Chunſag. 
Bahardſch. 


Herau. 
Biſchintſchi. 
Tſchuſha. 
Tſchuſ hu. 
Jaſſe. 
Sab. 
Mejeſh. 
todo’. 
Beer. 
Chomag. 
In. 
Kaal. 
Kutwi. 
Zabi. 
Mats. 
Beter. 
Gabur. 
Geſch. 
Kwer. 
Kiliſch. 
Matl. 
Maatſch. 
Maho. 
Pog. 


4. Dido. 


Etſchrutſchekwi. 
Etſchru ganabi. 
Tchediu. 
Dae baru. 
Ganabi. 
Kid. 
Kodi. 
Meſcholga. 
Tlokwa. 
Oſuͤrabi. 
Mali. 
Aheabi. 
Haku. 
Hut. 
Kizu. 
Mets. 
Tkin. 
Metſch. 
Hiro. 
Retla. 
Baſchibi.) 
Motl'ugi. 
Och. 
Komtſchu. 
Rori. 
Eknoku. 
Kiki. 
Bik. 
Retl'. 
Tluſa. 
E. 

Ritl'. 

Ata. 


WSrterfammluna: 315 

I. Von Anzug. 2. Dſhar. 3. Chunſag. 4. Dido. 
Herz Raf. Rat. Rat. Roko. 
urin Kuſch. Kuſch. Kuſch. = 
Schweiß Eet. Eili. Heet. Igodt. 
Sund Rog He. Hue. Gwai. 
Katze Getu Piſhik. Geto. Keto. 
Ochs Os. Ots. Ots. Sig. 
Ruh Aka. Aka. Aka. Ata. 
Kalb Betſche. Betſche. Betſche. Meſchi. 
pferd Tſchu. Tſchu Tſcho. Tſchu. 
Eſel ! Hama. Hama. Hama. Amoi. 
Maulthier Urtſem. Ertſem Urtſen. Kworetzeni. 
Scha af Euͤ. Eu. Eu. Berl. 
widder Deon. Kuͤ. Ki. Tſchan. 
Siege Ze. Ze. Ze. Zeki. 
Bock Tenſh. Kinſh. Tenſh. Mitli. 
Lam Hoh. Keer. Thlehel. Tkeli. 
Schwein Boton. Buchon. Boton. Betlo. 
Sirſch Ridſ h. Tſchaan. Gitutſch. Shid. 
Bameel Uaranta. Dewa. Warani. Omokwilo. 
Hahn Hekto. Helko. Heleko. Onotſch. 
Suhn Anako. Anko. Anako. Akaonotſch. 
Gans Tſchaha⸗Hinſh. Kaas. Kaas. Kochgo. 
Ente Urdak. Urdak. Ruklul⸗anko. —— 
Waͤizen Rodchi. Rochi. Roodl. Kikioat. 
Gerſte Ook. Ook. Ook. Maka. 
Sirſen Mutſch. Mutſch. Mutſch. Mteo. 
Haber Ugu. Ugu. Niha. — 
Mays Bagdad. Pinda bugda. Zoroto roodl'. — 
Taback Tambak. Tambuku. Tamoko. Tamaku. 
Reiß Brinſh. Brins. Perinſh. Piranſhi. 
Baumwoll Pabag. Bampug. Otokas. Bamba. 
Waſſer Htlim. Chim. Htlim. Heli. 
Bier Tſchaa. Tſchaa. Buſa. — 
Wein Dſha. Tſchachir. Oſha. = 
Brantwein Arak. Arakim. Araki. — 

< tt. 
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Friſche Milch 
Saure Milch 
Honig 

Wachs 

Biene 

Meth 

Brod 

Butter 


Leinwand 
Wolle 
Seide 
eder 
Aaken 
Hemd 
Beinkleider 
Aleid 
Schuh 
Meſſer 
Loͤffel 
Sichel 
Heu 
Pflug 
Schwerd 
Feuergewehr 
Seuer 
Holz 


Baum 


Junderſchwam 


Schießpulver 
Seuerftein 


1. Von Anzug. 


Raach. 
Veta raach. 


Na. 

Hidzil Htlim. 
Tſched. 
Nach. 
Haan. 
Hano. 
Tſchua. 
Hindſh. 
Mitir. 

Mat. 
Girdſhi. 
Kuas. 
Abreſchummi. 
Nakai. 
Sakalat. 
Gurde. 
Hebet 
Reedkuaſ hu. 
Tſchegma. 
Nuus. 

Kofi. 

Zoot. 
Cheer. 
Burus. 
Chaltſchin. 


Saak. 
Cheel. 
Modſho. 


Woͤrterſammlung. 


2. Dfbar, 


Naach. 
Ebeldſcharerach. 


Na. 
Hidſiltlim. 
Tſched. 
Nach. 
Haan. 
Hano. 
Tſchua. 
Hindſh. 
Mitir. 
Aot. 
Girdſhi. 
Kuas. 
Nakai. 
Sakalat. 
Gurde. 
Hebet. 
Tſchegma. 
Nuus. 
Koſi. 
Zoot. 
Cheer. 
Buruts. 
Chaltſchin. 
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Na. 
Hadzulhtlim. 
Tſched. 
Nah. 
Haan. 
Hono. 
Tſchua. 
Hindſh. 
Mitir. 
Choterrodl. 
Hebed. 
Kuas. 
Tſchila. 
Rakat. 
Sakalat. 
Retel. 
Taſhur. 
Retelkum. 
Tſchegma. 
Nuus. 
Gut. 
Charizael. 
Cheer. 
Bruts. 
Choltſchen. 


Saak. 


Tomangol cheer. 


Modſho. 


4. Dido. 


Ghe. 
Tekaſi ghe. 
Nutzt. 
Tut. 
Nutzihtli. 
Sia. 
Ges ridtl'. 
Akri. 
Kenatſch. 
Beſſuͤro. 
Agitſchik. 
Lelabi. 
At. 
Katan. 
His. 
Arwaſchum. 
Iriot. 
Sakalat. 
Ged. 
Gedtl'u. 
Tſchetlo. 
Ruf.‘ 
Mafchabi. 
Teek. 


Zi. 
Redukaza. 
Gwinſched. 
Schokwi. 
Bich. 

Atu. 


Woͤrterſammlung. 317 


I. Von Auzug. 2. Dſbar. 3. Chunſag. 4. Dido. 
Sal Zam. Zam. Zam. Zio. 3 
Stahl Tſcheran. Tſcheran. Tſcheran. Burtik. 
Eiſen Maach. Maach. Maach. Ger. 
Bley Gula. Gula. Gula. Hil. 
Finn Tuchi. Tuchi. Tuchi. Kabir." 
Kupfer Pach. Pach. Bach. Hiroz. 
Meſſing Karbit. Karbit. Karbit. Maͤch. 
Silber Aratz. Aratz. Aratz. Mitzchir. 
Gold Mäſed. Maͤſed. Maſed. Ufro. 
Schwefel Tſchabat. Tſchabat. Tſchabat. Mach. 
Salpeter Tſchamſa. Tſchamſa. Tſchamſa. Tſchogok. 
Geld Aratzo. Aratzo. Aratzo. Mitzchir. 
Erde Ratl'. Ratl. Ratl. Tſchedo. 
Thon Tſchabar. Tſchabar. Tſchabar. Giſhudo. 
Kalk Kiradſch. Kiradſch. Tkae. Keru. 
Sand — — — Tſchimig. Ker. 
Stein Teb. Teb. Itzo Gul. 
Guell Tudal htlim.] — — Is. 
Fluß Or. Or. Or. Epu. 
Weg Nuch. Nuch. Nuch. Huni. 
Akker Meidan. Meidan. Meidan. Meidan. 
wieſe. Meidan. Meidan. Chaͤrchaalebak. — 
Berg Meer. Meer. Tbluru. Thlad. 
Eiß Hii. Hii. Zuer. Beru. 
Schnee Aſu. Afır. Aſu. Iſſi. 
Regen Zad. Zad. Zad. Kema. 
Donner Gurgur. Gurgur. Gogelebu. Chuchudort. 
Blitz Pri. Pri. Pir. Matıl. 
Sonne Baak. Baak. Boak. Buk. 
Mond Moots. Moots. Moots. Butzi. 
Tag Ko. Ko. Dſhoka. Dſhekul. 
Sterne Zoa. Boa. Boa. Za. 
Nacht Surdo. Surdo. Surdo. Gidod. 
Heute —— — Dſhaka. Dſhekul. 
Geſtern — — Meter. Hutt. 
Morgen — — Seſe. Gwite 
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Mittag 
Woche 
Mond 
Jahr 
Fruͤhling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Schlaf 
Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Kälte 
Waͤrme 
Freund 
Feind 
Hunger 
Durſt 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Grün 
Blau 
Gelb 
Klein 
Groß 
Hart 
Weich 
Rauh 
Glatt 
Süß 
Bitter 
Sauer 
Schwer 
Leicht 
Schoͤn 


x. Von Anzug. 


Kuat. 
Zoant le. 
Moots. 
Soſo. 
Ichti. 
Nii. 
Chaſal. 
in. 
Matli. 
Henki. 
Unthi. 
Tuchi. 
Rohi. 
Chenti. 
Hudula. 
Siantſchi. 
Raki. 
Ganki. 
Arats. 
Dir. 
Baaram. 
Ordſhin. 
Kehelab. 
Madſ hab. 
Tina. 
Kudab. 
Zagab. 
Aederab. 
Aetidab. 
Terenab. 
Gohab. 
Tloab. 
Zekab. 
Pakab. 
Tahadab. 
Berſinab. 


Woͤrterſammlung. 
2. Dſhar. 
Kuat. 


— 


e= 


Sofo. 


LPE] 
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z, Chunſag. 
Kadmechbu. 


Uſmonko. 


Chaſab. 
Chaſel. 
Matli. 


2116 


4. Dido. 


Kiſchod. 
Muſhmar. 


Semitl'. 


Etl'ermo. 


oe 


Niai. 
Mekai. 
Zekiu. 


Garſtig 
Marm 
Kalt 
Hoch 
XTiedrig 
Gut 
Boͤſe 
Weinen 
Lachen 
Lieben 
Reden 
Toͤdten 
Sterben 
Todt 
Leben 
Kranken 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Bitten 
Nehmen 
Sehen 
Soͤren 
Gehen 
Senden 
Warten 
Strafen 
Gehorchen 


r. Von Anzug. 


Berſinaguͤro. 
Chenab. 
Bucharab. 
Tſchohab. 
Tughab. 
Tl'ihab. 
Kueſchab. 
Made. 
Reti. 
Huatli. 
Chabarbedſhe. 
Huaram. 
Huaram. 
Haratſh. 
Tſhauguja. 
Unti. 
Kuna. 
Heke. 
Vlela. 
Hili. 
Harla. 
Wechi. 
Riela. 
Witla. 
Witela. 
Tſchaa. 
Elbitla. 
Didaria. 


Woͤrterſammlung. 


2. Dſhar. 


eee aa 


| 
| 
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5. Chunſag. 


4. Dido. 


PENI 


S 
= 


98 
= 
= 
PF 


len 


kaa a a 
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520 


Woͤrterſammlung. 


4. 5. 6. Sprachen der Kaſikumuͤken, 


Gott 
Herr 
Ich 
Mein 
Du 
Dein 
Er 
Wir 
Ihr 
Sie 
Unſer 
Euer 
Wer 
Weſſen 
Wem 
Wen 
Sieher 
Dorthin 
Vorlaͤngſt 
Neulich 
Nahe 
Fern 
Was 
Ja 
Nein 
Eins 
Iwey 
Drey 
Vier 
Fuͤnf 
Sechs 
Sieben 
Acht 


Auf KXaſikum. 


Saal, B'ſaal. 
Uſaldu. 


Zu. 
Gildi. 
Chin. 
Zu. 
Tſchikun. 
Mikun. 
Tſaͤbruſa. 
Bakar⸗Tſchaͤbruſa. 
Ganſa. 
Archſa. 
Ziri. 
Mukun. 
Bakari. 
Zawa 
Kiwa. 
Schamba. 
Mukwa. 
Chewa. 
Rechwa. 
Erulwa. 
Maiwa. 


Andiſch. 


Tzow. 
Chaan. 
Den. 


Men. 
Hegeb. 
Iſchib. 


Inego. 
Hotlu. 
Hinidil. 
Bihugu. 
Kotligu. 
Tlonura. 
Lelala. 
Iwgo. 
Ibgaido. 
Su. 
Seb. 
Tſchego. 
Tobgo. 
Bogogo. 
Iſchtugo. 
Uint'lego. 
Hotlogo. 
Beitlego 
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Andi und Akuſcha: 


Akuſchaiſch. 


Zalla. 

Talkan. 

Du. 

Dila. 

Ug. 

Elia. 

Heich. 
Nuchwa. 
Ueſchſcha. 
Haitty. 
Dichchelja. 
Uſchſelja. 
Tſchaſaja. 
Ilaſawija. 
Hiſawija. 
Hilaſawija. 
Hadſheb. 
Aiteb. 
Bechkalla. 
Bechkallaquara. 
Hamljaſabe. 
Hjaklaſabe. 
Seſabia. 
Halſabe. 
Beeku. 

Za, Zaual. 
Quial, Kial. 
Abal, Hawal. 
Ohwal, Urakal. 
Chujal, Augal. 
Ureekal, Jaehal. 
Veral, Eruzal. 
Veral, Maizal. 


Kaſikumuͤk. Andiſch. 
Neun Urutſchwa. Urbtſchanal. 
Jehn Atzba. Fazal. 
Eilf Azniazaba. — 
Swölf Azniakiwa. —— 
Dreyzebn Azniaſchamba u. f, w. —— 
Zwanzig Kun. m 
Ein u. zwanzig Kuniazaba. — 
Dreyſſig Suiwa. — 
Vierzig Mukzalwa. —-- 
Sunfsig Chuzalwa. — 
Sechzig Rechzalwa. — 
Siebenzig Erulzalwa. — 
Achtzig Maizalwa. == 
Hleunzig Urzalwa. — 
Sundert Durſchwa. Beſchonugo 
Tauſend Aſarba. Oſirugo. 
menſch Tſchu. Heka. 
Volk Umat Chalk. 
Vater Pu Ima. 
Großvater Butalpu. Otſchuchaima. 
Mutter Ninu. Ila. 
Papa Butai. Ima. 
Mama Babai. Ila. 
Bruder Uſu. Gods. 
Schweſter Su. Jods. 
Sohn Ers. Oſcho. 
Tochter Duſch. Joſchi. 
Kind Oertſcha. Motſchi. 
Mann Wiritſchu. — 
Greiß Kundarguſa. Wochor. 
Altweib. Kundarguſa⸗Gerſa. Wocher etſcheka. 
Ehemann Les. Kunta. 
Ehefrau Cher. Hortſch. 
Frau Gerſa. Joſchika. 
Jungfer Duſch. Hidijoſchi. ë 

u" 


Göͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. 


Woͤrterſammlung. 
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Akuſchaiſch. 


Gehal , Urbtſchanal. 
Urbtſchenal Jazal. 
Weznuzara. 
Wezukjura. 
Weznuzara. 
Hwafal. 
Honuzara. 
Abzale. 

Auzale. 

Chuzale. 
Urekzale. 
Werzale. 
Gjachzale. 
Urtſchemzale. 
Darſchal. 
Aſarzal, Aſyr. 
Adim. 

Adimt. 

Tutteſch · 
Tutteſchlatutteſch. 
Neſch. 

Tutteſch. 


Durſſi. 
Nikaſedurha⸗ 
Murgul. 
Dina. 
Dukna chunul. 
Murgul. 
Chunul. 
Chunul adim. 

Durſſi. 
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Sure. 
Haar 
Bart 
Auge 
Stirn 
Tafe 
Obr 
Mund 
Lippe 

Z ahn 
Junge 
Zopf 
Hals 
Schulter 
Hand 
Finger 
Nagel 
Lende 
Schienbein 
Fuß 
Knie 
Bruͤſte 
Haut 
Fleiſch 
Knochen. 
Blut 
Fett 
Gehirn. 
Herz 
Schweiß 
Hund 

K. tze 
Ochs 
Ruh 
lb 
Pferd 


Kaſikumuk. 


Kachba. 
Tſchara. 
Tſchir. 
Ja. 
Netebek. 
Mai. 
Witſchi. 


Sumabek. 


Murtſchi. 
Kertſchi. 
Mas. 
Bek. 
Derbaſch. 
Katſch. 
Kia. 
Tſchiſa. 
Mich. 
Schira. 
Litja. 
Dſhan. 
Nikwi. 
Kuku. 
Burtſchu. 
Dik. 
Toͤrk. 
Oetah. 
Mai. 

Na. 
Daku. 
Huk. 
Ketſchi. 
Titu. 
Nitz. 
Oel. 
Bertſch. 
Shu. 


Woͤrterſammlung. 
Andiſch. 


Kaͤchba. 
Sirgi. 
Bigaſchu. 
Harkobil. 
Hune. 
Mahar. 
Hanka. 
Kol. 
Sunka. 
Solwol. 
Mits. 


Mier. 


Garu. 
Kaſhitmier. 
Kaſhu. 
Zekoil. 
Murla. 
Nifo. 
Tl'ono. 
Tſcheka. 
Niko. 
Koka. 
Chutſcha. 
Itl'. 
Rotli. 
Hin. 
Soſi. 
Miarntl'hono. 
Roko. 
Hanoche. 
Choi. 
Gedu. 
Unſo. 
Siju. 
T' bedir. 
Kotu. 
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Chorowat. 
Atſchme. 
Muzul. 
uli. 
Anta. 
Kankube. 
Lai. 
Miinli. 
Kent. 
Zulwe. 
Limzi. 
Bek. 
Kaw. 
Kuznume. 
Nak. 
Tulwe. 
Mekwa. 
Uttur. 
Kik. 
Kaſch. 
Kugua. 
Mamma. 
Gulli. 
Di. 
Likka. 
E. 
Hali. 
Mee. 


Al. 
Kuattſche. 
Urtſchi. 


Eſel 
Maulthier 
Schaaf 
Jiege 

Bock 
Widder 
Lam 
Schwein 
Hirſch 
Kameel 
Hahn 
Huhn 
Gans 

Ente 

Wa izen 
Gerſten 
Hirſen 
Fuchsſchwanz 
Haber 
Mays 
Tabak 
Reist 

D umwolle 
V aſſer 
Bier 

Wein 
Branntwein 
Heiſche Milch 
Saure Wilch 
Honig 
Wachs 
Biene 
Nertb 
Butter 
Brod 

Bäfe 


Woͤrterſammlung. 


Kaſikumuk. 


Tuku. 
Wilzun. 
Ma. 
Zuku. 
Kaza. 
Ku. 
TH. 
Burku. 
Vuͤb ni. 
Wanari. 
Adiari, 
Anakwi. 
Kas. 
Ordek. 
Letſcha. 
Ka. 
Chi. 
Gunugi. 
Sus. 
Tſchachnaleke. 
Tambaku. 
Pirinſh. 
Pamba. 
Sin. 
Mit. 
Tſchur. 
Arak. 
Nek. 
taft.. 
Nitz. 
Kan. 
Nai. 
Nizalhen. 
Na. 
Tſchat. 
Nis. 


Andiſch. 


Hamoroch. 
Tokiſch. 
Haiman. 
Tzila. 

Tuka. 
Antl'e. 
Rura. 
Chunta. 
Belir. 
Gwanari. 
Alkuzi. 
Uetzu. 

Kas. 
Ordek. 
Kir. 
Burtſchina. 
Betſcha. 
Nicha. 
Tſchoral lora. 
Koi. 
Prinſh. 
Parfniche. 
Helen, 
Euro. 
Ehon- 
Arak. 
Schin. 
Jugurt. 
Huntz. 
Shir. 
Pera. 
Huntztzitl'ſchaa. 
Siutl'rutla. 
Gan. 

Iſo. 


N uu 
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Emha. 
Katſchir. 
Mala, Mazza. 
Ettſcha. 
Burheraza. 
Burberf. 
Muquara. 
Bdſchaka. 
Badluja. 
Warri. 
Tauha. 
Ar'a. 

Kas. 

Anke. 

rufe. 
Mttſchi. 
Karſak. 
Suſſul. 
Hadſchglanke. 
Tambaku. 
Berindſh. 
Bamba. 
Tſchim, Shin, 
Tſchahir. 
Haraki. 

Nil. 
Jubhurt. 
Maa. 
Murtſcheli. 
Mirte 
Waſſallah'ruſch. 
Nerch. 
Katz, Zulhe, 
Nuſſia. 
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Ey 

Fiſch 
Vogel 
Feder 
Mehl 
Leinwand 
Wolle 
Seide 
Leder 
Laken 
Hemd 
Beinkleider 
Kleid 

Hut 
Meſſer 
Löffel 
Sichel 
Heu 

Pflug 
Schwerd 


Schießgewehr 


Feuer 

Holz 

Baum 

J underſchwam 
Schießpulver 
Feuerſtein 
Salʒ 

Stahl 

E iſen 

Bley 

Zinn 

Kupfer 
Meſſing 
Schwefel 
Salpeter 


Worterſammlung. 


Kaſikumhk. 


Gunuk. 
Haba. 
Lelechi. 
Baͤl. 
Inikma. 
Keten. 
Bel. 
Simi. 
Changon. 
Tſchuka. 
Hukwa. 
Haͤſhak. 
Janda. 
Kapa. 
Tſchila. 
Kuſa. 
Tſchinikwi. 
Gulu. 
Karas. 
Tura. 
Topang.. 
Zu. 
Tama. 
Murch. 
Jechgwi. 
Janſaul. 
Nutſcha. 
Pfu. 
Tſchandan. 
Mach. 
Tſchuti. 
Kalai. 
Dupſi. 
Dukni. 
Tſchamata. 


Jentzaule⸗tzu. 


Andiſch. 


Korkon. 
Migul. 
Zur. 
T'liru. 
Enſchur. 
Keten. 
Michi. 
Rekun. 
Shuka. 
Gurdo. 
Ochtſchok. 
Rolal. 
fagara.. 
Beſun. 
Arkom. 
Nitſcho. 
Untſcho. 
Keb. 


Chiltſchamu. 


Toank. 
Za. 
Thludi.. 
Ttetur.. 
Gefu.. 
Tſchir. 
Tſchomu. 
ROM.. 
Tſchiron. 


Ges. 
Tſchabat. 
Shanſau. 
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Fofa. 

Kos. 
Dſchaniwar. 
Pala. 

Betu. 
Katan. 
Pala. 
Kachear'hala. 
Kopz. 
Katſchu. 
Haua. 
Schalwa. 
Paltar. 
Kapa.. 
Dis. 
Qualſſa. 
Kalfa.. 
Mura. 
Duraz. 


Za. 
Urzuli.. 
Kalki. 
Tapchana. 
Janſal. 
Aſchul. 
DHfe:. 
Schaldan. 
Mech. 
Korhaſchin. 
Kalai. 
Dupſi. 
Es. 

Alt. 
Janſau. 


Silber 
Gold 
Geld 
Erde 
Thon 
Sand 
Kalk 
Stein 
Quell 
Slug 
Weg 
Acker 
Wieſe 
Berg 
Eig 
S hnee 
Re zen 
Donner 
Blitz 
Sonne 
Mond 
Tag 
Sterne 
N icht 
Heute 
Geſtern 
Morgen 
Mittag 
Woche 
Monat 
Jahr 
Frͤling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Schlaf 


Woͤrterſammlung. 


Kaſikumuͤk. 


Arz. 

M. ufi. 
Arzu. 
Kerki. 
Luchti. 
Kum. 
Kiraſch. 
Tſcheru. 
Kula. 
Nich. 
Chuldu. 
Kuru- 
Chulurdi. 
Suntu. 
Mik. 
Marchala. 
(maral. 
Kutiburk 
Partidur. 
Barch. 
Bers. 
Kini. 
Zuka. 
Chu. 
Dechta. 
Lechu. 
Hunti. 


; i Achten 
Nurſchmar. 


Bars. 
Schin. 
Intu. 
Gwintul. 
Subtil. 
Kintul. 


Schanaſchaua. 


Andiſch. 


Orſi. 
Miſidi. 
Dri. 
Miſa. 
Zerta. 
Keru.! 
Hazaonſh. 
Hinzo. 
Inz. 
Gador. 
Mitch. 
Chur. 


Chaniar. 


Bil. 


Za. 
Chuchudi. 
Lauchuni. 
Mit li. 
Ports. 


Reſchin. 
Kinu. 

Ribu. 
Sirbu. 
Klinu. 
Klichomodo. 
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Gumiſch. 


Altun, Murhe. 


Arz. 

Muſſa. 
Ant'tſche. 
Kair. 
Zuwan ' tſchi. 
Kar ka 
Hinitſch. 


Chwalalerko. 


Chun. 
Ku. 
Aulak. 
Dubura. 
Mih. 
Dahe. 
Kani. 
Kokkubikuli. 
Lanzinkult. 
Beri. 
Baz. 
Beri. 
Suri. 
Dukke. 
Iſberi. 
Sſa. 
Dſhual. 
Erillig. 
Dibuma. 
Baz. 
Dos. 
Ejaw. 
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Ejawlaſch ſchala 


Bechni. 
Goni. 
Uſmune. 
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Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Kalte 
Waͤrme 
Ruhe 
Freund 
Feind 
Hunger 
Durſt 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Grun 
Blau 
Gelb 
Klein 
Groß 
Suͤß 
Sauer 
Gut 
Boͤſe 
Hart 
Weich 
Rauh 
Glatt 
Schwer 
Leicht 
Schoͤn 
Ungeſtalt 
Furchtſam 
Warm 
Kalt 
Hoch 
LTiedrig 
Tief 


Woͤrterſammlung. 


Kaſikumuͤk. 


Schanuch kabier. 


Zuzawa. 
Zuldu ſibu. 
Daruſa. 
Kiriſa. 
Bihaͤſibu. 


Halmachſibu. 


Duſchman. 
Keſchilſibu. 
Makſa. 
Tſchalaſa. 
Lehiſa. 
Jatulſa. 
Tſchuldiſa. 
Nakeſa. 
Kakiſa. 
Twikiſa. 
Kunoſa. 
Nahuſa. 
Kurtſchiſa. 
Kinſa. 
Defa. 
Pſakaſa. 
Kukluſa. 
Tſchutuſa. 
Oebtſchuſa. 
Kufa.] 
Kuklufa.' 
Chuiſa. 
Ekwiſa. 
Nehauſaiſa. 
Giliſa. 
Derku. 
Lawai. 
Kutaſa. 
Kurtuſa. 


Andiſch. 


Haza. 
Betſchedir. 
Hiri. 
Chwetſchi. 
Koemi. 
Tſcheku. 
Mitſchigu. 
Petſchucha. 
Mitza. 
Butlin. 
Schonſchi. 
Zulu. 


Hokoro. 
Lol'kotle. 
Bagu. 
Kihinti. 


Sirdo. 


Unſa. 
Sado. 
Hirzi. 
Tl'ukur. 
Lelo. 
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Itzuli. 


Almach. 
Duſchman. 


Chwanzaſa. 
Berhaͤſe. 
Bukutaͤſe. 
Nikaͤſe. 
Chwalaͤſe. 
Miſiſe. 
Turſchu. 
Achſe. 

Waſe. 


Debchaſe. 


Kantiſe. 
Zachſe. 
Launſe. 
Druele. 


: Kuele. * 
DOſchokbaſe. 
Zachſe. 


Orokan. 
Bozarle. 
Da'le. 
Okanne. 
Kanze. 
Murle. 


.. 


Weinen 
Lachen 
Lieben 
Sprechen 
Toͤdten 
Sterben 
Leben 
Kranken 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Bitten 
Nehmen 
Sehen 
Hören 
Geben 
Reiten 
Schikken 
Warten 


Strafen 


18 


+ 


Woͤrterſammlung. 


Kaſikumuͤk. 
Aetiſa. 
Ratifa 
Bſhiſa. 
Golgatiſa. 
Ibtſcha. 
Ipkundi. 
Oermalakiſa. 
Halokaſa. 
Dukwanſa. 
Haͤtſchanſa. 
Duia. 
Duta? 
Laſun. 

Ufu. 
Baijan. 
Nafu. 
Burtigu. 
Naſu. 

Atzu. 
Tembech. 


Andiſch. 


IA 
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Wiſſule. 
Dukolerhale. 
Wuͤtule. 
Haikule. 
Kaichule. 
Weepkewle. 
Achalderkwis. 
Itzule. 
Wliſch. 
Ultſchiſch. 
Beckiſch. 
Gaikiſch. 
Bekquaikiſch. 
Gebakiſch. 
Bahkiſch. 

O' eſch. 
Murtaiwiſch. 
Batu ahaſch. 
Urhale. 

Bak iſch. 


Kabardiniſche und Abaſſiſche Sprache. 


Kabardin. 


T' ha. 
Suchoch. 
Sas, Ser. 
Seſie. 

Uor. 

Der. 

Fer. 

Acher, 
Arieſch. 


Kuſch⸗haſib⸗Abaſſ. 


Antſcha. 
Suchoch. 
Sera. 
Sera. 
Uara. 
Urutuhaſ hu. 
Scherda, 
Ant. 
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Antſcha, 
Sach. 
Sera. 
Serisbu. 
Uara. 
Aujab. 
Harhab. 
Auat. 
Siſtu. 
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Mir 
Unſer 
Euer 
Wer 
Weſſen 
Hieher 
Dor thin 
Neulich 
Laͤngſt 

T be 
Fern 
Was 
Ja 
Nein 
Ein 
Iwey 
Drey 
Vier 
Fuͤnf 
Sechg. 
Sieben 
Acht 
Neun 
Selm 
Elf 
Iwoͤlf 
Dreyzehn 
Vierzehn 
Sunfzebn 


E.echs3ebn 
Siebenzehn 


Achtzehn 
Neunzehn 
Iwnzig 


Woͤrterſammlung. 


Kabardin. 


Der. 
Tedia. 
Sefa. 
Chet. 
Chetia. 
Midda. 
Adda. 


Koͤdſcha acham. 


Kodſcha gaſch. 
Blagaſch. 
Shiſheſch. 
Sit. 

Ago. 
Acham, Haua. 
Se. 

Tu. 

Schi. 

Prke. 

Tchu. 

Bei. 

Fau 

Niche. 
Pſchekus. 
Pichekut. 
Pſch ekuſch. 
Pſchekuptbe. 
Pſchekutchu. 
Pſchekuch. 
Pſchekubb'. 
Pſchekwich. 
Pſchekubg'. 
Toſch. 


Ein u. zwanzig Toſch era fire. 
Iwey u. zwanzig Toſch era ture. 


Kuſchhaſ. Abaf 


— — — 


Harechtu. 
Schiſchtu. 
Daſuda. 
Iſputa. 
Arech. 
Auech. 
Uſaberch. 
Schedezchei. 
Jegorno. 
Ichkarau. 
Iſchir pi. 
Oſa. 
Map. 
Seke. 
Guba. 
Cheb. 
Bſchiba. 
huba, 
Biſchba. 
Abba. 
Iſck ba. 
Chaba. 
Bſhafa. 
Bſhug. 
Shach. 
Wibſch. 
Such. 
Shaf. 
Shibſch. 
Sha. 
Shewſch. 
Goſ ha. 
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Alte"es. Abaſſ 
Harechzu. 
Schiſchzu. 
Daſuda. 
Isduda. 
Arech. 
Auech. 
Scherdejemziſt. 
Scherde. 
Aigo. 
Ichkara. 
Ziegin. 
Eſetzia. 
Eleſtma. 
Seke. 
Guba. 
Sheba. 
Bſchiba. 
Chub, 
Bſhibaͤ. 
Achba. 
Iſchba. 
E abi. 
Swis. 
Sug. 
Sag. 
Gudſch. 
Euch. 
Shits. 
Shibſch. 
Sach. 
Shewſch. 
Goia. 


Drey u. zw. 
Neun u. zw. 
Dreyſſig 
Ein u. Dreyſſig 
Vierzig 
Funfzig 
Sechzig 
Siebenzig 
Achtzig 
Feunzig 
Hundert 
Iweybundert 
Dreyhundert 
Tauſend 
Menſch 
Volk 

Vater 
Großvater 
Mutter 
Papa 
Mama 
Bruder 
Schweſter 
Sohn 
Tochter 
Enkel 

Kind 
Knabe 
Mann 
Greiß 

Altes weib 
Ehemann 
Ehefrau 
Weib 
Jungfer 


Babardin, Kuſchbaſ. Abaf 

Toſch era ſchirre. — 

Toſch era bgure. —— 

Toſch era pſchirre. —— 

Toſch era pſchirreſtre. —— 

Pelih. Gungoſa. 

Pt'liſch era pſchirre. Gungoſa ſchebi. 

Chitſch. Chin goſa. 

Chitſch era pſchirre. Chin goſa ſchebi. 

Toſchitl. Pſhin gofa. 

Toſchitl' era pſchirre. Pf hin gofa ſchebi. 

Sche. Schke. 

Schit. Guſch. 

Schiſch. Chibſchu. 

Min od. Schipſch. Seki. 

Zug. Agu. 

Schile. Kit. 

Jada. Jaba. 

Jadema jada. Jabjeba. 

Ana. Jan. 

Deda. Saba. 

Nana. Ninna. 

Schtſche. Tſchi. 

Stſchipchu. Chſcha. 

Ko, Jukwa. Ippa. 

bu. Sipha. 

Korulchu. Ippipa. 

Schadla. Tſchkun. 

Schaua. Arps 

Teile. Chadza. 

Tl'iſch. Liggaf. 

Feſiſh. Tawſhus. 

Ple. Lchadza. 

Fis. Pchus. 

Fis. Pehus. 
Hagebs. Pchuspa. 


Woͤrterſammlung. 


Guldenſt. Reife Zwerter Theil. & xx 
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Guſus fabe, 
Gungoſa. 
Gungoſa ſaba. 
Chin goſa. 
Chin goſa ſaba. 
Bſhin gofa. 
Bſ hin goſi ſaba. 
Ske. 

Gus. 

Ches. 

Seki. 

Gu. 

Kit. 

Urak. 

Seralp. 
Anſchoch. 
Deda. 

Ninna. 

Aſche. 

Achſche. 


Spa. 


Ipha. 
Sachſcheſpa. 
Sitſchgun. 
Spa. 
Kadza. 
Ligges'. 
Tawſus. 
Skadza. 
Stewſwa. 
Pchas. 
Hisba. 
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Kabardin. Kuſchhaſid. Abaſſ. Altekeſek. Abaf. 


Sure Tſchanſh. Tſchenſchu. Tſchenſh. 
Haar Schhats. Abra. Libre. 
Bart Shake. Iſ hake. Sheke. 
Stirn Nata. Illech. Kapech. 
Auge Ne. Ulla. La. 
Tafe Pe. Pinza. Pinza. 
Obr T'hakuma. Limha. Lumbha. 
Mund She. Itſcha. Itſcha. 
Lippe Uptſchake. Ipiſch. s Ipis'. 
Jahn Dfe. Jig. Pitz. 
Zunge Bſegu. Ibs. Ibs. 
Haupt Tſch' ha. Aka. Jeka. 
Hals Pſche. Akda. Jukda.“ 
Schulter, Arm Damaſch'ha. Iſchgwa. Iſchgwaka. 
Hand, Vorderarm Ah. Impe. Inape. 
Finger Abſchuambs. Maſchchaba. Metſche. 
Nagel Abſhana. Mamchimpſa. Napche. 
Lende Kobk'. Ota. Juatza. 
Schienbein Tledi. Schachua. Schachua. 
Fuß Thl. Schape. Shape. 
Knie T'h'lagaſhe. Schamcha. Shamchede dirka. 
Bruͤſte Bits. Kika. Kika. 
Haut Fa. Itſcheiſch. Itſcha. 
Sleifch Le. Shi. Shi. 
Knochen Kubſchha. Abu. Bogo. 
Blut T' h'li. Scha. Scha. 
Fett Pſcher. Shipſila. Sche. 
Gehirn Sch'hakuts. Schabulaſcha. Kuts. 
Herz Gu. Gu. Gu. 
Schweiß Pſchanteps. Pchidſe. Pchidſe. 
Sund Ha. La. La. 
Katze Gedu. Zugu. Zuku. 
Ochs We. Tſche. Tſche. 
Ruh Sham. She. She. 
Bab Schke. Hus. Hus. 
Pferd Schi. Schi. Stſchi. 
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Eſel 
Maulthier 


Schwein 
Hirſch 
Bameel 
Hahn 

Huhn 

Gans 

Ente 

Waizen 
Gerſte 

Hirſen 
Fuchsſchwanz 
Haber 

Mays 

Tabak 

Reiß 
Baumwolle 
Waſſer 

Bier 

Wein 
Brantwein 
Friſche Milch 
Saure Wilch 
Honig 

Wachs 

Biene 

teth 

Brod 

Butter 


Woͤrterſammlung. 


Babardin. 


Shi. 
Sabir, 
Mel'. 

— 1 
Bſhan. 
Dejoch. 
Schina. 
Ko, Paſchka. 
Blana. 
Machſcha. 
Adaka. 
Get. 

Kas. 
Babiſch. 
Gods. 
Ha. 

Pchu. 
Beſheke. 
Santch. 
Nartuch. 
Tutun. 
Prunſh. 
Pfhechuts. 
Pfi. 
Eirre. 
Schagir. 
Arka. 
Sche. 
Tſch chu. 
Fau. 
Schechu. 
Bſhe. 
Fadapliſh. 
Schakua. 
Schu. 


Bufhbaf. Abaf. 


Schide. 
Kuſh. 
Woſa. 
Tig. 
Shima. 


Akutu. 
Kas. 
Babiſch. 
Gods. 
Kirbitſch. 
Schirdſe. 
Bagina. 
Nartuch. 
Tutun. 
Prunſh. 
Bambi. 
Dſe. 
Sirre. 
Agu. 
Arka. 
Chſche. 
Chirtſche. 
Tzcha. 
Tſcha. 
Tſchecha. 
Godſa. 
Schakua. 
Schiſcha. 
Xxx 2 
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Scheda. 
Kadir. 
Woſa. 
Te. 
Shima. 
Abe. 
Sis. 
Choa. 
Scherech. 
Machſche. 
Ariba. 
Kutu. 
Kas. 
Babiſch. 
Gods. 
Kirbitſch. 
Schirdſe. 


Santch. 
Nartuch. 
Tutu n. 
Prunſh. 
Arzima. 
Dſe. 
Sirre. 
Schagir. 
Arka. 
Chbſche. 
Chirtze. 
Tzche. 
Tſcha. 
Tſchecha. 
Godſe. 
Mikel. 
Chuchſcha. 


Leinen 
Wolle 

Seide 

Leder 

Aaken 

Hemd 
Beinkleider 
Kleid 

Hut 

Meſſer 
Loͤffel 
Sichel 

Heu 

pflug 
Schwerd 
Feuergewehr 
Feuer 

Holz 

Baum 
Junderſchwam 
Schießpulver 
Feuerſtein 
Salz 

Stahl 

Eiſen 

Bley 

Zinn 

Rupfer 
Meſſing 
Schwefel 


Woͤrterſammlung. 


Kabardin. 


Tkuaja. 
Jedike. 
Bſhe. 
Baa. 
Bſchi. 
Haſhiga. 
Keten. 
Tii. 
Dana. 
Moſtu. 
Tzie. 
Sana. 
Gonſchek. 
Schigin. 
Pa. 

Se. 
Bſemiſchch. 
Tſchemek. 
Mok. 
Pchaaſcha. 


Tjeta, Scheſchchua. 
Fok. 


Mafa. 
Pcha. 
Shich. 
Stamila. 
Gin. 
Stauik. 
Tſchug. 
Dſhan. 
Gutſch. 
Bſamtza. 
Sachu. 
Gwuaptla. 
Dfbes. 
T'hobſ haf hwa. 


Kuſchhaſ. Abafi. 


Mfu. 
Kutech. 
Pſis. 
Chſchi. 
Chemzugwa. 
Schilla. 
Geten. 
Laſa. 
Barfina. 
Moſku. 
Kuſhe. 
Aſe. 
Aikwa. 
Schegutſcha. 
Kalpa. 
Achoſpa. 
Mahatſcha. 
Tſchebik. 
Piha. 
Koten. 
Nfua. 
Fkek. 
Miga- 
Mitſcha. 
Fa. 

Taplo. 
Puſchkapor. 
Pufibfats. 
Shika. 
Shirre. 
Icha. 

Sef za. 
Bſoch. 
Gma. 
Dſhes. 
Sogtſchuch. 
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Aſu. 
Kutech. 
Arge. 
Chſchi. 
Pehenzuga. 
Schilla. 
Geten. 
Laſa. 
Barzima. 
Moſku. 
Kumſhe. 
Aſe. 
Aikwa. 
Schegutſche. 
Kalpa. 
Achoſpa. 
Mehadſcha. 
Tzebik. 
Tzua. ; 
Koten madſa. 
Sa , Achua. 
Schuek. 
Mitzaͤ. 
Mitſcha. 
Tila. 
Tſimtza. 
Kuſe. 
Schedza. 
ef pita. 
Dſhibga. 
Aicha. 
Sanza. 
Bſoch. 
Gwa. 
Dſhes. 
The'oguſch. 


Salpeter 
Silber 
Gold 
Geld 
Erde 
Thon 
Sand 
Kalk 
Stein 
Guell 
Strom 
Weg 
Acker 
Wieſe 
Berg 
Eis 
Schnee 
Regen 
Donner 
Blitz 
Sonne 
Mond 
Tag 
Sterne 
Nacht 
Heute 
Geſtern 
Morgen 
Mittag 
Woche 
Monat 
Jahr 
Fruͤling 
Sommer 
Herbft 
Winter 


Woͤrterſammlung. 


Kabardin. 


Gin chuſch. 
Diſ hin. 
Diſcha. 
Achſche. 
Tſchi. 

Jate. 
Pſchachau. 
Jate chuſh. 
Miwe. 
Pſinna. 
Pſchuſchgwo. 
Gok. 
Meſchipa. 
Makupa. 


Bai, Kuſchha. 


Mil. 

Uas'. 
Uaſchch'. 
Gagwa. 
Chobske. 
Digga. 
Maſa. 
Machua. 
Wagua. 
Sbeſch. 
Noba. 
Togaſa. 
Bſhedia. 
Schage. 
T'bamachua. 
Maſa. 
It'les. 
Gatche. 
Gamachwa. 
Bſheha. 

Shimachwa. 


Kuſchhaſ. Abaf. 


T'hogoſcha. 
Riſna. 
Pehi. 
Achſcha. 
Tula. 
Nuſch. 
Pſchacha. 
Haſch. 
Hauk. 
Sig. 
Dſedu. 
Mgo. 
Amchi. 
Zachirta. 
Buch. 
Tzhaſche. 
Se. 
Kua. 
Diduai. 
Imazuswai. 
Mara. 
Melt. 
Miſch. 
Jatſch. 
Wak. 
Jechba. 
Jeze. 
Wotſche. 
Schibſhan 
Mſcheſcha. 
Miſka. 
Siſik. 
Apna. 
Apch. 
Atsne. 
Gine. 
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Kſchiſch. 
Riſna. 
Pehe. 
Achſcheſch. 
Tzula. 
Chantzir. 
Pſchacha. 
Nuſchkwakwa. 
Ha. 
Sig. 
Sedu. 
Muga. 
Rika. 
Zachirta. 
Buko, Du. 
Tzhaſche. 
Se. 
Kua. 
Aſchwandidi. 
Atza. 
Marz. 
Meſs. 
diſchtſche. 
Jatſcha. 
Wakla. 
Wachtza. 
Jeze. 
Uaze. 
Schibſhe. 
Mitſchaſcha. 
Miſke. 
Skuſchik. 
Gapne. 
Pchne. 
Sme. 
Bine, 


533 


534 


Schlafen 
Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Roͤlte 
Hitze 
Ruhe 
Freund 
Feind 
Hunger 
Durſt 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Grün 
Blau 
Gelb 
Klein 
Groß 
Süf 
Sauer 
Gut 
Höfe 
Aart 
Weich 
Rauh 
Glatt 
Schwer 
Licht 
Schoͤn 
Ungeſtalt 
Furchtſam 
Warm 
Kalt 
Hoch 
Viedrig 


Kabardin. 


Woͤrterſammlung. 


Shie. 
Sherkam. 
lbs. 
Sapeſch. 
Schad. 
Chwaba. 
Una. 

Fis, Sif, Schog. 
Bi. 
Hamiſchge. 
Uhuſchaaſch. 
Chuſh. 
Fitſe. 
Pliſh. 
Udſifa. 
Schcho. 
Choſh. 
Tſuk. 

Gin. 

Apf. 

Dik. 

Fi. 

Bſage. 
Bidde. 
Schaba. 
Fareknafa. 
Napakabſa. 
Ondog. 
Pſinſcha. 
Daͤche. 
Aja. 
Karabga. 
Chuaba. 
Schaa. 
Thaya. 
Tlaſchcha. 


Kuſchhaſ. Abafi 


Ditſcha. 
Degitſchu. 
Aſgichwi. 
Diſgwadu. 
Echta. 
Phan. 
Tiefe, 
Sua. 
Sagz. 
Rezha. 
Kitzagbi. 
Schkoka. 
Ekotzo. 
Pkabſchi. 
Udſifa. 
Grua. 
Cha. 
Natſchkun. 

Du. 
Kaga. 
Eſa. 

Iypſi. 
Atſchga. 
Idera. 
Ipſchkau. 
Tſcheriptzatib. 
Ih ka. 
Chemtau. 
Pleſe. 
Pſchtſeſau. 
Gumchan. 
Irhaup. 
Pchagu. 
Echta. 
Haga. 
Iſgau. 
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Tſchha. 
Degitſchu. 
Iſaſchkt. 
Sisgwadeb. 
Tchta. 
Pcha. 
Charekſima. 
Deſua. 

Ga. 
Drizha. 
Schkokwa. 
Kaitſcha. 
Kabſchi. 
Udſifa. 
Tſchuch. 
Chuaſh. 
Schkun. 
Du. 

Kaga. 
Aiſcha. 
Ibſi. 
Itſchge. 
Idaͤra. 
Ipſchka. 
Tſcheriptzakip. 
Tſchimmitzkazke. 
Chemta. 
Laaſe. 
Pſchtſe. 
Gumcha. 
Karabga. 
Ipcha. 
Ichta. 
Haga. 
Iiga. 


Tief 
Meinen 
Lachen 
Lieben 
Sprechen 
Toͤdten 
Sterben 
Leben 
Ar znken 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Nehmen 
Fordern 
Sehen 
Hoͤren 
Gehen 
Reiten 
Senden 
Warten 
Strafen 


9. Awganiſche, Dugoriſche und Oſſetiſche Sprache: 


Gott 
Herr 
Ich 
Mir 
Mich 
Mein 
Du 
Dich 
Dir 


Woͤrterſammlung. 


Xabardin. 


Ku. 

Mag. 
Madehaſch. 
Tſi tſchaſeſch. 
Mapfſatle. 
Ukingo. 
Tlaga. 
Pſau. 
Mauus. 
Maſchche. 
Jofa. 
Ptinſch. 
Kithinſch. 
Detlaunſch. 
Seblinſh. 
Sechechinſh. 
Konſch. 
Tſcheſinſch. 
Dgakonſch. 
Saaſha. 
Jewongo. 


Awganiſch. 
Chudai. 
Agoi, Malik. 
Se. 


11.1 a 


Kuſchh aſ. Abaſſ. 


Tzola. 
Degni. 
Okiſchtſcha. 
Schibſa. 
Detſcheſhi. 
Diſchta. 
Dipſt. 
Debgau. 
Ichi. 
Atſchaua. 
Iſhi. 

Iſti. 
Sichuſcht. 
Iſtuſcht. 
Sibſchwaſcht. 
Elischwaſcht. 
Dezuſcht. 
Detſchisluſcht. 
Dochſtaſcht. 
Dachkaſhut. 
Dioſcht. 


Dugoriſch. 


Chuzau, Chzau. 


Dſhuishan. 
Aſſe. 
Manen. 
Man. 
Manat, 
Du. 

Do. 
Dauan. 
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Ipga. 
Detzui. 
Dirkitbchtſchi. 
Bſidisbi. 
Detſch aß hi. 
Diſchi. 
Ipſe. 
Ibge. 
Ichi. 
Ditſchi. 
Iſhi. 

Iſti. 
Gegaimſch. 
Sichwa. 
Disba. 
Jechaga. 
Deza. 
Tſchiſu. 
Dochſte. 
Hagik. 
Haisb. 


Gſſetiſch. 


Chuzau. 
Eldaar. 
Aſſe. 
Manen. 
Man. 
Manu. 
Duͤ. 
Do. 
Dauan. 
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Dein 
Er 
Wir 
Ihr 
Sie 
Sein 
Unſer 
Euer 
Wer 
Wem 
Wen 
Wohin 
Sieber 
Dorthin 
Laͤngſt 
Neulich 
Nahe 
Fern 
Was 
Ja 
Nein 
Bey 
Hinter 
Vor 
Neben 
Fur 
Ein 
Swey 
Drey 
Vier 
Sünf 
Sechs 
Sieben 
Acht 
Neun 
Fehn 


Woͤrterſammlung. 
Awganiſch. 


Deleraſch. 
Tſchertadi. 


[11114118598 
8 na 


Dugoriſch. 


Doi. 
Jeije. 
Mach. 
Sumach. 
Jeta. 
Acheje. 
Mach. 
Sumach. 
Kai. 
Kaman. 
Ke. 
Kechedza. 
Ardama. 
Uorduma. 
Rage. 
Arage. 
Chaſteg. 
Idaart. 
Tſchi. 
Ho. 
Neije. 
Ma. 


Fasſtekei. 


Fitzag. 
Tuchan. 
Bal. 
Jaue. 
Due. 
Arta. 
Zuppar. 
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Daun. 
Uju. 
each. 

Sumach. 
Jeta. 
Acheje. 
Mach. 
Sumach. 
Kai. 
Kaman. 
Ke. 
Ardam. 
Uortum. 
Rage. 
Arage. 
Chaſteg. 
Dardu. 
Tziu. 

O. 
Nei. 

Ma. 
Fasſtekei. 
Tuchai. 
Tchai. 
Ju. 

Due. 
Arte. 
Zuppar. 
Fons. 
Achſes. 


Woͤrterſammlung. 


Awganiſch. 
ilf Jau las 
Iwolf Du las. 
Dreyzehn Dre las. 
Vierzehn Sarlas. 
Funfzehn Pinſelas. 
Sechzehn Spalas. 
Siebenzehn Ulas. 
Achtzehn Atillas. 
Neunzehn Nulas. 
Iwanzig Schil. 
Ein und zwanzig Jau iſcht. 
Iwey u. Zwanzig Dua iſcht. 


Neun u. Fwaͤnzig Nau ifht. 


Dreiſſig Deſch. 

Ein und dreiſſig Jau deſch. 
Vierzig Salwecht. 
Ein und vierzig — 
Sunfzig Panſos. 
Ein u. funßig Jau Panſos. 
Sechzig Spete. 
Ein u. Sechzig — 
Siebenzig Auwia. 


Ein u. Siebenzig — 


Achtzig Atis. 
Ein u. Achtzig — 
Neunzig Nui. 
Ein u. Neunzig — 
Hundert Sil. 
Sweybundert Dua Gili. 
Dreyhundert Dre Sili, 
Tauſend Sir. 


Gͤͤldenſt. Reife, Sweyter Theil. 


Dugoriſch. 


Jauan des. 

Dua des. 

Artin des. 

Zuppar des. 

Fintes. 

Achſar des. 

Aaftes. 

Aſtes. 

Naudes. 

Inſei. 

Jauama inſei. 
Duama inſei. 
Faraſtama inſei. 
Deſama inſei. 
Jauandeſama inſei. 
Duin fedf hi. 
Jauama Duinſedſhi. 
Deſama Duinſedſhi. 


Gſſetiſch. 


Ju des. 

Dua des. 

Artin des. 
Zuppar des. 
Fintes. 

Achſar des. 
Aaftes. 

Aſtes. 

Nudes. 

Seds. 

Juama ſeds. 
Duama ſeds. 
Faraſtama ſeds. 
Deſama ſeds. 
Juandeſama ſeds. 
Oui ſedſi. 

Juama Duiſedſt. 
Deſama Duiſedſt. 


Jauan Deſama Duinſed⸗ Juan Deſama 


ſhi. 
Artin ſedſhi. 


Jauama Artinſedſhi. 


Deſama Artinſedſ hi. 


Jauan Defeina Artin- 


ſedſ hi. 
Zupparin ſedſhi. 
Jauama Zupparin⸗ 
ſedſ hi. 


Duiſedſi. 
Arti ſedſi. 
Juama Artiſedſt. 
Deſama Artifedfl. 
Juan Deſama 

Artiſedſt. 
Zuppar ſedſi. 
Juama Zuppar 

ſedſi. 


Deſama Zupparin⸗ Deſama Zuppar 
ſedſ hi. ſedſi. 

Jauan Deſama Zupparin-Juan Deſama 
ſedſ hi. Zuppaeſedſt. 

Fonſinſedſhi, Sſadda. Fons ſedſi. 

Des inſedſ hi. Daſſisſedſi. 

Arta ſadda. Arta ſadda. 

Des ſadda. Des ſadda u. ſ. w. 
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menſch 
Volk 
Vater 
Großvater 
Mutter 
Papa 
Mama 
Bruder 
Schweſter 
Sohn 
Tochter 
Enkel 
Enkelin 
Kind 
Bnsbe 
Mann 
Greiß 
Alt Weib 
Ehemann 
Ehefrau 
Frau 
Hure 
Jungfrau 
Haar 
Bart 
Stirn 
Auge 

N aſe 
Ohr 
Mund 
Lippe 
Jahn 
Junge 
Kopf 
Hals 
Schulter 
Band 


Woͤrterſammlung. 


Awganiſch. 


Salai. 
Chalek. 
Plar. 
Mur. 
Baba. 
Ade. 
Urur. 
Chur. 
Suai. 
Chur. 
Urirer. 
Suai. 


Sur. 
Artina. 
Mele. 
Aurata. 
Aurata. 


Ichte. 
Jire. 
Otſchole. 
Stirge. 
Poſa. 
Kwak.] 
Chulé. 


Schundi. 


Chach. 
Shiba. 
Sar. 


Malkalai. 


Ogar. 
Laſch. 


Dugoriſch. 


Leg. 

Adar. 
Fidde. 
Fidde fidde. 
Made. 
Dada. 
Anna. 
Arwade. 
Chorra. 


Furt, Lokkon. 


Kiſge. 


Lokene⸗Lokkon. 


Lokene⸗kiſge. 
Bidſ hau. 
Lokkon. 
Leg. 
Sirundleg. 
Sirundoaſſa. 
Moine. 
Oaſſa. 
Oaſſa. 
Chathage. 
Kiſge. 
Dfbiffo. 
Reche. 
Ternich. 
Zeſte. 
Finds. 
Gos. 
Zug. 
Bila. 
Dendak. 
Aſſage. 
Sſer. 
Afzeg. 
Zong. 
Koch, 
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Leg. 

Adam. 

Fid. 

Kidde fid. 
Mad. 

Ada. 

Ana. 
Arwad. 
Cho. 

Firt, Lappu. 
Kiſge. 
Lappei lappu. 
Lappei kisge. 
Sewellon. 
Lappu. 

Leg. 
Sirundus. 
Moi 
Us. i 
Us. 
Chathage. 
Kiſge. 
Dzikku. 
Richi. 
Jenich. 
Zeſte. = 
Finds. ; 
Chus. 
Zug. 
Buͤl. 
Dendak. 
Aſſage. 
Sſer. 
Afzeg. 
Zong. 
Kuch. 


Singer 
Nagel 
Lende 
Schienbein 
Fuß 
Knie 
Bruͤſte 
Haut 
Fleiſch 
Knochen 
Blur 
Set 
Gehirn 
Herz 
Urin 
Unrarb 
Schweiß 
Hund 
Katze 
Ruh 
Ochs 
Kalb 
Pferd 
fel 
Maulthier 
Scherf 
Widder 
Bok 
Ziege 
Bam 
Schwein 
Hirſch 
Kameel 
Hahn 
Huhn 
Gans 


Woͤrterſammlung. 
Awganiſch. 


Guti. 
Nuk. 
Urun. 
Pandai. 
Pchi. 
Singun. 
Tai. 
Sarman. 
Gocht. 
Alukai. 
Wini. 
Koli. 
Machſe. 
Sile. 


Choli. 
Spiel. 
Piſchik. 
Kua. 
Gaai. 
Hukſai. 
As. 

Char. 
Katir. 
Pie. 

Maf. 
Eirfa. 
Bſa. 
Orai. 
Chirbiſchai. 
Baraſingi. 
Uch. 
Tſchirk. 
Tſchirga. 
Kas. 


Dugoriſch. 


Angulfe, 
Nadch. 
Agd. 
Sſenge. 
Kach. 

ll rade. 
Dſheſhe. 
Zarm. 
Fidd. 
Aſteg. 
Tog. 
Fiu. 
Kanß. 
Serde. 
Meſunz'ge. 
Lacha. 
Ched. 
Kui. 
Tikis. 
Goge.) 
Gal. 
Uas. 
Bach. 
Charreg. 
Kadir. 
Fus. 
Fur. 
Zau. 
Sſaͤga. 
Ur. 
Chui. 
Sſag. 
Teua. 
Uaſſanga. 
Kark. 
Kas. 


yy 
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Kuchalch. 
Nacch. 
Agd. 
Sſenge. 
Kach. 
Urag. 
Dſiſi. 
Zarm. 
Fidd. 
Aſteg. 
Artende. 
Fiu. 
Sika. 
Serde.’ 
Chai. 
Ched. 
Kutz. 
Jeduͤ. 
Kug. 
Gal. 
Rod. 
Bach. 
Charrèg. 
Chargefs-. 
Fis. 
Fur. 
Zanek. 
Sſag. 
Urek. 
Chui. 
Sſag. 
Fena. 
Uaſſek. 
Kark. 
Kas. 


540 


Ente 
Waizen 
Gerſte 

Hir ſe 
Fuchsſchwanz 
Haber 
Speltz 

Mays 

Tabak 

Reiß 
Baumwolle 
Waſſer 

Bier 

Wein 
Brantwein 
Friſche Milch 
Saure Wilch 
Honig 
Wachs 
Biene 

Meth 

Brod 

Butter 

Raͤſe 


Meel 
Leinwand 
Wolle 
Seyde 
Leder 
Laken 
Hemd 
Beinkleider 
Kleidung 


Woͤrterſammlung. 


Awganiſch. 


Ordek. 
Kanim. 
Urbiſchi. 
Kucht. 
Shiwar. 
Tamaku. 
Urigi. 
Bumba. 
Ubu. 
Tſcharap. 
Araki. 
Poi. 
Maſte. 
Gubina. 
Mum. 
Mutſchai. 


Rotai. 
Koli. 
Panir. 
Uja. 


` Wahai. 


Mirge, 
Ofer. 
Ule. 
Keten. 
Olai. 
Orechum. 
Zarman. 
Kamis. 
Partuch. 
Aguſtan. 


Dugoriſch. 


Bäbus. 
Mannaua. 
Choaͤr. 
Sauchar. 
Gulma. 
Suſ ki. 
Sitga. 
Nartuchar. 
amat. 
Prins. 
Bompag. 
Don. 
Bagani. 
Sanna. 
Arak. 
Achſchir. 
Meſchin. 
Mud. 
Muduafe, 
Rinfa. 
Marémaf bei, 
Dſol. 
Zaarf. 
Tſchigt. 
Aike. 
Kaf. 
Marg. 
Sches. 
Utka. 
Geten. 
Gun. 
Sold ge. 
Niwage. 
Tuna. 
Chaduana. 
Ehalaf. 
Daͤras. 
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Oſſetiſch. 


Bäbus. 
Mannau. 
Chor. 
Jau. 
Gulmak. 
Sſki. 
Fiddis. 
Nartuchar. 
Tamako. 
Prins. 
Bompag. 
Don. 
Bagäni. 
San. 
Arak. 
Achſir. 
Miſchin. 
Mit. 
Mitadſe. 
Binſa. 
Rung. 
Dſul. 
Zaarf. 
Tſchigt. 
Aik. 
Kaf. 
Marg. 
Schis. 
Sad. 
Keten, Kittag. 
Gun 
Soldäge, 
Barm. 
Tzuka. 
Chodon. 
Chalaf. 
Däras, 


Muͤtze 
Schuh 
Meſſer 
Loͤffel 
Sichel 
Heu 

Pflug 
Schwerdt 
Feuergewehr 
Feuer 
Holz 
Baum 
FJunderſchwam 
Schießpulver 
Feuerſtein 
Salz 
Stahl 
Eiſen 
Bley 
Sinn 
Kupfer 
Meſſing 
Schwefel 
Salpeter 
Silber 
Gold 
Geld 
Erde 
Thon 
Sand 
Kalk 
Stein 
Quell 
Sluß 
Weg 
Akker 
Wieſe 


Woͤrterſammlung. 


Awganiſch. 


Choli. 
Zapli. 
Tſchale. 
Kaſchuga. 
fur. 
Cwache. 
Kimi. 
Tura. 
Tupak. 
Ur. 
Lergi. 
Ona. 
Ku. 
Daru. 
Bakir. 
Malga. 
Polat. 
Oſpana. 
Sſikir. 
Kalai. 
Bagir. 
Jes. 
Kokurt. 
Schora. 
Sſar. 
Aſchrepe. 
Baiſi. 
Smak. 
Smak. 
Schiga. 
Spinachal. 
Kani. 
Kina. 
Sſint. 
Lar. 
Yatai, 


— 


Dugoriſch. 


Choͤde. 
Zuluk. 
Kard. 
Wadug. 
Zaͤwag. 
Chaja. 
Bötun. 
Achſaͤrgarde. 
Top. 
Dſ hing. 
Sſog. 
Bals. affe. 
Iſſagna. 
Topi choaſſo. 
Attur. 
Zanche. 
Andun. 
Afleinage. 
Iſchdi. 
Kula. 
Archi. 
Bor. 
Gauandöne. 
Tachſa. 
Aſhueſta. 
Sſugſſarine. 
Achza. 
Tſchigit. 
Tſchigit. 
Aſhmieſſa. 
Kire. 
Dor. 
Sſaudoͤna. 
Don. 
Fandag. 
Chuma. 
Igoͤrdan. 
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Oſſetiſch. 


Chud. 
Zabur. 
Kard. 
Uidek. 
Zawek. 
Chos. 
Goͤtun. 
Achſar. 
Top. 
Sing. 
Sſug. 
Pallas. 
Jfaich. 
Topchos. 
Sachoͤn. 
Zach. 
Andun. 
Afſen. 
Iſchdi. 
Kala. 
Archuͤ. 
Bur. 
Sauanddne. 
Tachs. 
Afſirt. 
Suchſſerin. 
Achza. 
Tſchigit. 
Tſchigit. 
Smis. 
Kir. 
Dur. 
Soadon. 
Don. 
Fandag. 
Chumgend. 
Igordan. 


542 


erg 
Eiß 
Schnee 
Regen 
Donner 
Blitz 
Sonne 
Wond 
Tag 
Sterne 
Nacht 
Heute 
Geſtern 
Morgen 
Mittag 
Woche 
Wongt 

I ahr 
Fruͤling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Schlaf 
Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Bölte 
Waͤrme 
Rube 
Freund 
Feind 
Hunger 
Durſt 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Grun 


Woͤrterſammlung. 


Awganiſch. 


Gar. 
Jach. 
Wauri. 
Baran. 
Aſman. 
Tandar. 
Nmar. 
Mieſchta. 
Uras. 
Sturi. 
Spa. 
Renuras. 
Parun. 
Sſaba. 
Maſpichin. 
Dſhuma. 
Meſchta. 
Kal. 
Marlai, 
Tſchile. 
Guſch. 
Kiſch. 


EPE MAANGA 


G Q 
2 s 
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Dugoriſch. 


Chong. 
Jech. 
Med. 
Kafta. 
Arwigar. 
Arte. 
Chor. 
Mais. 
Bon. 
Staluté. 
Achſſawa. 
Abon. 
Diſſon. 
Sſom. 
Faſſärafte. 
Höre. 
Maja. 
Ans. 
Ualdſak. 
Sſarde. 
Ragfaſſek. 
Summak. 
Chuſſek. 
J al. 
Run. 
Egos. 
Ean. 
Antef. 
Bard. 
Uarſun. 
Nauarſſan. 
Mogur. 


Adonugden. 


Urs. 
Sau. 
Surch. 
Zach. 
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Oſſetiſch. 
Choch. 


Jich. 
Mit. 
Uaran. 
Uat. 
Arwatiwe. 
Chur. 
Mal. 

Bon. 
Stale. 

Ach ſſaf. 
Abon. 
Diſſon. 
Sſom. 
Faſſichor. 
Kori. 
Mat. 
Ans. 
Ualdſak. 
Tat. 
Aragfaſſek. 
Chus. 
Igal. 
Rinkin. 
Agaſſu. 
Echan. 
Antef. 
Zard. 
Uarſun. 
Nauarſun. 
Moͤgur. 
Doinèmenm. 
Urs. 

Sau. 
Surch. 
Kardachus. 


Blau 
Gelb 
Klein 
Groß 
Hart 
Weich 
Rauh 
Glatt 
Sif 
Bitter 
Sauer 
Schwer; 
Leicht 
Schoͤn 
Ungeſtalt 
Furchtſam 
Warm 
Kalt 
Hoch 
Niedrig 
Tief 
Gut 
Höfe 
Weinen 
Lachen 
Lieben 
Reden 
Toͤdten 
Sterben 
Todt 
Leben 
Kranken 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Bitten 


Nehmen 


Worterſammlung. 


Awganiſch. 


Nil. 
Sſer. 
Oloke. 
Lui. 
Chage. 
Tirchau. 
Tiroa. 
Drun. 
Spog. 


Lordi. 
Baderai. 


| 


Cho. 
Hati. 


neee 


Dugoriſch. 


Zach. 
Bur. 
Mangai. 
Aſtur. 
Kedar. 
Falman. 
Dirſſeg. 
Ligs. 
Atkin. 
Maſt. 
Tauag. 
Uſſau. 
Rauag. 
Kedſos. 
Kedſosnai. 
Tirſſage. 
Tifde. 


= Uaſſal. 


Birſſund. 
Nilleg. 
Arf. 
Choars. 
Lagus. 
Kaun. 
Chodun. 
Uarſun. 
Sorun. 
Zewwun. 
Mollun. 
ard. 
Zerrun. 
Nefaräſun. 
Chorun. 
Niw' ſſun. 
Tatunn. 
Korun. 
Rdiſtun. 
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Oſſetiſch. 


Zach. 
Bur. 
Kzil. 
Aſtir. 
Fidar. 
Faͤlman. 
Dirſſeg. 
Ligs. 
Atgin. 
Maſt. 
Tauag. 
Uſſau. 
Rog. 
Sabach. 
Afſerru. 
Tirſſage. 
Tifdu. 
Uaſſalu. 
Birſſund. 
Nilleg. 
Arfu. 
Chorſu. 
Afſerru. 
Kaun. 
Chodun. 
Uarſun. 
Sorun. 
Zewwun. 
Mollun. 
Mard. 
Zerrun. 
Nefaraſun. 
Chorun. 
Nausſun. 
Tatunn. 
Korun. 


Rdiſtun. 


544 


Sehen 
Hören 
Gehen 
Reiten 
Schikken 
Warten 
Strafen 
Gehorchen 
Ich hoͤre 
Du hoͤreſt 
Er hoͤret 
Wir hoͤren 
Ihr hoͤret 
Sie hoͤren 


Ich habe gehoͤrt 
Du haſt gehoͤrt 
Er hat gehoͤrt 
Wir haben gehoͤrt 
Ihr babt gehoͤrt 
Sie haben gehoͤrt 


Ich ſchlage 
Du ſchlaͤgſt 
Er ſchlaͤgt 


Wir ſchlagen 

Ihr ſchlaget 

Sie ſchlagen 

Ich habe geſchlagen 
Du haſt geſchlagen 
Er hat geſchlagen 
Wir haben geſchlag. 
Ihr habt geſchlagen 
Sie haben geſchlag. 


Woͤrterſammlung. 


Awganiſch. 


eee 


Dugoriſch. 


Winnun. 
Igoſſun. 
Zauun. 
Zauun. 
Arwetun. 
Kaſſun. 
Sſogun. 
Jegoſun. 
As igoſſun. 
Du igoſchis. 
Jege igoſſt. 


Mach igoſſun. 
Sſumach igoſchet. 
Jete igoſſunſe. 


As ſeguſtan. 
Du feguſtat. 
Je figuſta. 


Mach feguſtan. 
Sſumach feguſtaite. 
Jeta feguſtunſſe. 


As Zawun. 
Du Zawis. 
Je Zawuͤ. 


Mach Zawan. 
Sſumach Zawete. 
Jete Zawenta. 
As Nizaſtun. 
Du Nizaftai. 


Je Nizafta. 


Mach Nizaftan. 
Sſumach Nizaftaite. 
Seta Nizaftunſe. 
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Zauun. 
Arweſtun. 
Kaſſun. 
Sogun. 


eee 


Woͤrterſammlung. 
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10, Perſiſche, Kurdiſche, und Kaſachiſch-Tatariſche Mundart. 


Gott 
Herr 
Ich 
Mir 
Mich 
Mein 
Du 
Dich 
Dir 
Dein 
Er 
Mir 
Sie 
Wer 
Weſſen 
Hieher 
Dorthin 
Laͤngſt 
Unlaͤngſt 
Nahe 
Fern 
Was? 
Ja 
Nein 
Nachher 
Juvor 
Ein 
wey 
Drey 
Vier 
Sinf 
Sechs 
Sieben 
Acht 
Neun 


perſiſch. 
Chudá. 


Chan, Schah. 


Chudun. 
Chuded. 
Sn. 
Chudumun. 
Onha. 

Ki. 

Kies. 
Inſha. 
Ontara. 


Cheliwachtes. 


Kanwachtes. 
Haminſha. 
Dures. 
Tſchitſchiſes. 
Hare. 

Nis. 


Şef. 
Du. 
Ge. 
Tſchar. 
Panſch. 
Scheſch. 
Haft. 
Haſcht. 
No. 


KXurdiſch. 
Chudi. 


| 


( 
u 


zer s. 


Gelek. 
Gelek nehen. 
Niſſik. 
Dur. 
Tſchia. 
Biſek. 
Nehen. 
Jak. 
Dedu. 
Seſi. 
Tſchahar. 
Benſch. 
Scheſch. 
Haft. 
Haſcht. 
Na. 


Guͤldenſt. Reife. Iweyter Theil. 3 3 z 
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Kaſachiſch. 


Allach. 

Aha, Chan. 
Men. 
Manha. 
Meni. 


Menim. 


Sen. 
Seni. 
Sanha. 
Senim. 
O, ol. 
Biß. 
Onar. 
Kim. 
Kimin. 
Bnrija. 
Oona. 
Tſchochtan. 


Tſchochtan degul. 


Jachin. 


Sonhra. 
Irale. 
Bir. 
Jie 
Jutſch. 
Djort. 
Beſch. 
Alty. 
Eddi. 
Sekis. 
Dokus. 


546 


Zehn 

Eilf 

Zwölf 
Dreyzehn 
Vierzehn 
Funfzehn 
Sechzehn 
Siebenzehn 
Achtzehn 
Neunzehn 
Zwanzig 
Ein u. Zwanzig 


Swey u. Jwansig 
Neun u. Zwanzig 


dre iſſig 


Ein und Dreiſſig 


Vierzig 
Funfzig 
Sechzig 
Siebenzig 
Achtzig 
Neunzig 
Hundert 
IJwey hundert 
Drey bundert 
Taufend 
Menſch 
Volk 

Vater 
Großvater 
Urgroßvgter 
Mutter 
Papa 
Mama 
Bruder 
Schweſter 
Sohn 


Woͤrterſammlung. 


Perſiſch. 


Da. 
Janſa. 
Duanſa. 
Sinſa. 
Tſcharda. 
Ponſa. 
Schonſa. 
Harda. 
Haſchtda. 
Nonſa. 
Biſt. 
Jekbiſt. 
Dubiſt. 
Nobiſt. 
Si. 
Si jek. 
Tſchel. 
Panſcha. 
Schaſcht. 
Haftad. 
Haſchtad. 
Nomad. 
Sat. 
Dwis. 
Siſſad. 
Haſar. 
Mard. 
Chalch. 
Pedar. 


Pedarpedariman. 


Madar. 


Bradar. 
Chwar. 


Pſar. 


Kurdiſch. 
Da. 
Jaſ da. 


Duaſ da. 
Siſ da. 


Tſchaharda. 


Ponsda. 
Schonsda. 
Haf da. 
Haſchda. 
Nusda. 
Bisd. 
Biſtujek. 
Biſtu du. 
Biſtu na. 
Ee 

Se jek. 
Tſchil. 
Pinſ hi. 
Scheſt. 
Hafti. 
Haſchti. 
Not. 
Eat. 
Dwis. 
Siſſat. 
Haſar. 
Muruf. 
Alem. 
Bab. 


Bra. 
Chor. 
Kuramen. 
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Bafıchifch. 


On. 

On bir. 
On iki. 
On jutſch. 
On djort. 
On beſch. 
On alty 
On eddi. 
On ſekis. 
On dokus. 
Igirmi. 
Igirmt bir. 
Igirmi iki. 
Igirmi dokus. 
Otus. 
Otusbir. 
Kyroh. 
Elli. 
Altmyſch. 
Etmiſch. 
Sel fen. 
Dokſan. 
Jus. 
Ikejus. 
Jutſch jus. 
Min. 
Adam. 
Adamſat. 
Ata. 
Babaſi. 
Babaſinin babaſi. 
Ana. 
Baba. 
Nana. 
Kardaſch. 
Badſhi. 
Ohlau. 


Tochter 
Enkel 
Enkelin 
Kind 
Knabe 
Mann 
Greiß 
Altweib 
Ehemann 
Ehefrau 
Weib 
Sure 
Haar 
Bart 
Stirne 
Auge 
Naſe 
Ohr 
Mund 
Lippen 
Jahn 
Junge 
Kopf 
als 
Schulter 
H ind 
Finger 
Nagel 
Lende 
Schienbein 
Fuß 
Knie 
Bruͤſte 
Haut 
Fleich 
Knochen 
Blut 


Woͤrterſammlung. 


Perſiſch. 
Duchtar. 


Bedſha. 
Mar. 
Mard. 
Mardpiri. 
Pira fan. 
Ar. 

Ean. 
San. 
Tiech. 
Rith. 
Tſcheſch. 
Bin. 
Guſch. 
Tahan. 
Dandun. 
Subuniſch. 
Sſar. 
Karda. 
Daſt. 
Iniſch. 


Pain. 


Mamma. 
Puſtiſch. 
Guſcht. 


Uſſuguniſch. 


Chun. 


Kurdiſch. 
Ketſchamen. 


Kurru. 
Bitſchuk. 
Lau. 
Reſpi. 
Pira. 
Shinamin. 
Meremen. 
Shin. 
Mu. 
Re. 

Ani. 
Tſchaf. 
Kepu. 

Go, 

Daf'. 

Lef'. 
Denan. 
Osman. 
Sſer. 
Iſtu. 
Mil. 
Daft! 
Tillt. 
Neinuk. 
Ran. 

Pe. 
Pihemin. 
Ru lingemin. 
Tſchitſchik. 
Tſcherm. 
Guſcht. 
Heſti. 
Chun. 


A 2 
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Kaſachiſch. 


Kis. 
Hewa. 
Newa. 
Uſchach. 
Ohlantſchich. 
Ortajaſchly. 
Kodfha. 
Kodſha armad. 
Erin. 
Arwad. 
Arwad. 
Kahpe. 
Satſch. 
Sakkall. 
Kabahi, 
Djor. 
Burni. 
Kulach. 
Achſſpy'. 
Dodach. 
Diſch. 
Til. 
Baſch. 
Boni, 
Tſchigni. 
Eli. 
Barmach. 
Tarnach. 
But. 
Baldyr 
Ajach. 
Tis. 
Amdſhek. 
Deri. 
Et. 
Suͤmuͤk. 
Kan. 


548 


Sett 
Gebirn 
Herz 
Harn 
Unrath 
Schweiß 
Hund 
Katze 
Ochs 
Ruh 
Kalb 
Pferd 
Eſel 
Maulthier 
Schaaf 
Siege 
BoE 
Widder 
Zam 
Schwein 
Hirſch 
Bameel 
Hahn 
Huhn 
Gans 
Ente 
Waizen 
Gerſte 
Hirſen 
Fuchsſchwanz 
Haber 
Spelt 
Mays 
Tabak 
Reiß 
Baumwolle 
Waſſer 


Perſiſch. 
Rogan. 


— 


Sſinaſch. 


— 


— — 


Taraſch. 
Sak. 
Gurba. 


Gow. 
Aſp. 
Char. 
Kater. 
Gusban. 
Ketſch. 
Barz. 
Chuk. 


Schutur. 


Churus. 
Murch. 


— 


Gandun. 


Woͤrterſammlung. 


Kurdiſch. 


Bes. 
Meſhi. 
Ur. 


Cho. 
Sſai. 
Kitik. 
Pas. 
Tſchilck. 
Gulik. 
Aulak. 
Ker. 
Maſt. 
Miſchin. 
Neri. 
Sau itſchi. 
Karik. 
Baras. 
Kiwruſchk. 
Haiſchtir. 
Tſchitſchik. 
Miriſchk. 
Kas. 
Ordek. 
Gamin. 
Tſcha. 
Dre. 


Tutun. 
Brinſh. 
Bambu. 
Af. 
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Kaſachiſch. 
Pi. 

Bein. 

Urck. 
Sidik. 
Poch. 
Tjar. 

It. 
Miſchik. 
Okus. 


Ketſche. 
Teke. 
Kotſch. 
Kuſu. 
Dongus. 
Maral. 
Dewe. 
Chorus. 
Dauch. 
Kas. 
Jordek. 
Buhda. 
Arpa. 
Tari. 
Kom. 
Julaf. 


Pehambarbudaſi. 


Tombaki. 
Djugu. 
Pambuch. 
Sſu. 


Biet 

Wein 
Brantwein 
Milch 

Saure Wilch 
Honig 
Wachs 
Biene 


Leinwand 
Wolle 
Seide 
Leder 
Laten 
Hemd 

Be inkleider 
Bleid 

Hut 

Schuh 
Meſſer 
Loͤffel 
Sichel 
Heu 

Pflug 
Schwerd 
Schieß gewehr 
Feuer 

Holz 
Baum 


Woͤrterſammlung. 


Perſiſch. 
Tſcharap. 
Arak. 
Schir. 
Mas. 
Asl. 
Mun. 


— 


— 


Nun. 
Rogan. 
Penir. 
Kirt. 
Mai. 
Mipared. 
Art. 
Katen. 
Abreſchum. 
Puſt. 
Maud. 
Perau. 
Tumun. 
Nacht. 
Kulla. 
Tſchekma. 
Tſchaka. 
Kaſchich. 
Haſir. 
Tſchimſchir. 
Durandas. 
Ateſch. 
Hima. 
Tſchup. 


Kurdiſch. 


Mei. 
Arak. 
Schir. 
Keſchk. 
Hingif. 
Tſchima. 
Miſch. 
Nan. 
Run. 
Panir. 
Hek. 
Maſſi. 
Hemam. 
Ar. 
Katen. 
Heri. 
Benek. 
Antek. 
Kiras. 
Delpi. 
eí bil. 
Kumuk. 
Gjul. 
Kirik. 
Keftſchik. 
Deſek. 
Gia. 
Tſchut. 
Schir. 
Tufank. 
Agir. 
Dar. 
Aſſa. 
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Kaſachiſch. 
Tſchachir. 
Arach. 
Sſjuͤt. 
Katych. 
Bal. 
Balmumi. 
Ari. 
Balboſa. 
Tſchurek. 
Jah. 
Penir. 
Jemurta. 
Balych. 
Kuſch. 
Elek, Kalam. 
Un. 
Keten. 
Jun. 
Ipek. 
Jjon. 
Tſchucha. 
Kioinek. 
Tuman. 
Paltar. 
Bjork. 
Baſchmach. 
Bitſchach. 
Kaſchich. 
Kerente. 
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Junderſchwam 
Schießpulver 
Feuerſtein 
Salz 
Stahl 
Eiſen 
Bley 
Sinn 
Kupfer 
Meſſing 
Schwefel 
Salpeter 
Silber 
Gold 
Geld 
Erde 
Thon 
Sand 
Kalk 
Stein 
Quell 
Fluß 
Weg 
Acker 
Wieſe 
Berg 
Eig 
Schnee 
Regen 
Donner 
Blitz 
Sonne 
Mond 
Tag 
Sterne 
Nacht 
Beute 


Kow. 


Mis. 
Printſch. 
Gokirt. 


— — 


Gumiſch. 
Aſchrapi. 


Pul. 


— 
— 
— 


Sſank. 
Bulach. 
Tſchai. 
Ra. 
Dus. 
Ku. 
Jag. 
Bar. 
Barun. 


Mibaret. 


Aftab. 
Ma. 
Ruß. 
Stara. 
Tſchap. 
Imrus. 


Woͤrterſammlung. 
Perſiſch. 


Kurdiſch. 


Kedark. 
Darman. 
Ber. 
Chui. 
Pola. 
Heſſin. 
Erſſas. 
Neſchadir. 
Mardſha. 
Schibe. 
Kibrit. 
Sif. 
Sſer. 
Karada. 
Art. 
Ach. 
Hari. 
Spt 
Ber. 
Keheni. 
Afamaſin. 
Re. 
Tſchul. 
Tſchia. 
Shamet. 
Barf. 
Baren. 
Sſahi. 
Stir. 
Ruſch. 
Haif. 
Sal. 
Tſchef. 
Ruſch. 
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Kaſachiſch. 


Kau. 
Barut. 
Tſchahmaktaſchi. 
Tus. 
Pulat. 
Demur. 
Korguſchin. 
Kalai. 
Miſch. 
Printſch. 
Kiprit. 
Kukart. 
Kumyſch. 
Kyſyl. 

Pul. 

Er. 
Toprach. 
Kum. 
Kretſch. 
Taſch. 
Bulach. 
Tſchai. 

Jol. 
Ekiner. 
Koruch. 
Dah. 

Buß. 

Kar. 
Jahyſch. 
Gjok guruldir. 
Scheinſchat. 
Gun. 

Ai. 
Gundus. 
Joldus. 
Getſche. 
Bugun. 


Geftern 
Morgen 
Mittag 
Moche 
Monat 
Jahr 
Fruling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Schlaf 
Wachen 
Krankheit 
Geſundheit 
Baͤlte 
Hitze 
Ruhe 
Freund 
Feind 
Hunger 
Durſt 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Gruͤn 
Blau 
Gelb 
Klein 
Groß 
Hart 
Weich 
Raub 
Glatt 
Sig 
Bitter 
Sauer 
Schwer 


Woͤrterſammlung. 


perſiſch. 
Dirus. 


Teſchnagi. 
Suffit. 
Sia. 
Surch. 
Sſafs. 
Abi. 
Sari. 
Kitſchik. 
Buſirk. 
Kaim. 


Jumeſchach. 
Hanwarnis. 


Dir. 
Schirin. 
Bat. 
Turſch. 
Eangın. 


Burdiſch. 


Schawedi. 
Subahi. 
Miwru. 
Haftadir. 
Haifek. 
Sſall. 
Newiſt. 
Nachuſch. 
Chuſch. 
Saar. 
Germ. 
Rnua. 
Jerimen. 
Nejer. 
Birtſchi. 
Spi. 
Reſch. 
Sſur. 
Keſk. 
Heſchin. 
Sſerr. 
Bitſchuk. 
Maſil. 
Kaim. 
Nem. 
Schirim. 
Birtſchi. 
Turſch. 
Gran. 
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Bafachifch, 


Diunen. 
Gaba. 
Gunorta. 


Karaſas. 
Jas. 
Pais. 
Kyſch. 
Juchu. 
Aſſar, Natſchachtyk. 
Sauluch. 
Sauch. 
Iſti. 
Dinſhelek. 
Doſt. 
Duſchman. 
Atſchdych. 
Suſus. 
Ak. 
Kara. 
Kyrmyſt. 
Jaſchil. 
Gjok. 
Sari. 
Kitſchik., 
Beuk. 
Kaim. 
Jumſchach. 
Dus degul. 
Dus. 
Schirin. 
Adſhi. 
Turſch. 
Ahyr. 
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Leicht 
Schoͤn 
Ungeſtalt 
Furchtſam 
Warm 
Kalt 
Hoch 
LTiedrig 
Tief 
Gut 
Boͤſe 
Weinen 
Lachen 
Lieben 
Reden 
Toͤdten 
Sterben 
Todt 
Leben 
Kranken 
Eſſen 
Trinken 
Geben 
Tien 
Nebmen 
Sehen 
Soͤren 
Gehen 
Reiten 
Schikken 
Warten 
Strafen 
Soͤren 


Woͤrterſammlung. 


perſiſch. 


Sſubuk. 
Machbul. 
Bat. 
Tarſida. 
Garm. 
Sarma. 
Bulant. 
Kutſchuk. 
Derin. 
Gub. 
Bat. 


— 


PETHI MAI TETTI 


Burdifh. 


Sſewik. 
Koijes. 


Ende. 


Kaſachiſch. 


Jungul. 
Gjoktſcher. 
Tſchirkin. 
Korchulu. 
Iſti. 
Sauch. 
Uſſun. 
Godek. 
Derin. 
Jachſchi. 
Pis. 
Ahlamaha. 
Gulmehe. 
Siowinehe. 
Demehe. 
Oldumehe. 
Oltnehe. 
Olub. 
Sau olmabhe. 


Natſchak olmoha. 


Jemehe. 
Itſchmehe. 
Vermehe. 
Iſtemehe 
Almaha. 
Gjormehe. 
Eſchitmehe. 
Getmehe. 
Meny getmehe. 
Jollamaha. 
Bachmaha. 


Naſach elmehe. 


Eſchittmehe. 
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